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Die Volkskunde 
im Rabmen der Kulturentwicklung der Gegenwart ') 


von E. Mogf, Leipzig. 


Zum erftenmale tritt heute die Volkskunde vor einen größeren 
Kreis erniter Forſcher und heifht als Wiſſenſchaft eine Stellung 
unter den hiſtoriſchen Disziplinen. Lange Zeit haben wir Deutſchen 
gebraudjt, um dieſe Forderung zu erwirken. Schon 1777 verlangte 
Herder, der Vater der modernen Geiſteswiſſenſchaft, daß man Volks— 
fagen und Märchen ſammle. „Sie find gewiljermaßen Refultat des 
Bolksglaubens — fo begründet er feine Forderung —, feiner ſinn— 
lien Anſchauung, Kräfte und Triebe, wo man träumt, weil man 
nicht weiß, glaubt, weil man nicht jieht und mit der ganzen um: 
zerteilten und ungebildeten Seele wirfet.“ Und er folgert nad) diejer 
Erklärung: „aljo ein großer Gegenitand für den Gejchichtsjchreiber 
der Menjchheit, den Poeten und Poetiker und Philoſophen“. Wohl 
fielen Herders Worte nicht ganz auf jteinichten Boden, mo fie zertreten 
wurden, aber die Zahl derer, die ſie veritand, war gering. Es 
waren hauptjädli Dichter, die jie vor allem nadhfühlten: Goethe, 
Bürger, die Romantifer. Die Männer der Wiſſenſchaft ftanden ihnen 
verftändnis[loS gegenüber. Da kamen die Brüder Grimm mit ihrer 
tiefer Begeifterung für alles Volkstümliche und für alle wahre Poeſie. 
Sie faßten mit Brentano bereit den Plan, in dem Altdeutjchen 
Sammler einen Mittelpunkt für die Volksüberlieferung zu fchaffen, 
und gaben, al3 diefer gejcheitert war, die Kindermärden und Deutjchen 
Sagen heraus. Diefe Erzeugnifje der Volksphantaſie erfchienen als 
nichtS anders als das, was fie waren: als Spiegel der Volksſeele, 





’) Bortrag, gehalten auf der Hauptverjammlung der Gejchichts- und 
Altertuumäpereine zu Erfurt am 29. September 1908, 
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aus dem man die ethiſchen Anſchauungen des gemeinen Mannes, 
ſein Denken und Wollen, ſein Gemüt und ſeine Stimmungen am 
klarſten erkennen kann. So faßten urſprünglich die Brüder Grimm 
ihre Veröffentlichungen auf. Leider gingen Schüler und Anhänger 
dieſer Forſcher falſche Wege: es begann die unheilvolle Zeit der 
mythologiſierenden Volkskunde, in der das Unkraut wuchs und die 
Saatkörner Herders nicht aufgehen konnten. In jeder Märchen- und 
Sagengeftalt witterte man einen altgermaniſchen Gott, in jedem 
ſchlichten Volksbrauch ein altgermanifches Opfer, und wo man prä= 
biftorifche Scherben und Knochen in der Erde fand, da mußte einst 
eine altheidnifche Opferftätte gemwejen fein. Kein Wunder, Daß bei 
Männern der ernften Wifjenichaft die Beichäftigung mit der Volks— 
überlieferung in Verruf fam und Mori Haupt die derben Worte 
ausrief: Es wird bald fein roter Hahn und fein ftinfender Bod 
mehr in der Welt fein, der nicht Gefahr läuft, für einen germanifchen 
Gott erklärt zu werden. Die Folge folder Verirrungen war, daß 
die Vertreter der Wifjenfchaft auf dem akademiſchen Katheder nichts 
mehr von der Volkskunde, nichts mehr von der Mythologie wiſſen 
mwollten. Hatte e3 ſich doch mehrfach gezeigt, daß im Hinblid auf 
das mythologifche Urbild die volkstümliche Überlieferung geradezu 
gefälfcht worden war. Nur hier und da treffen wir einen einfamen 
Manderer, der ſich mit Elarem Blide im Bolfe umfhaut und aus 
feinem Tun und Treiben es zu erforſchen und zu jchildern jtrebt. 
Ich nenne vor allem W. H. Riehl, den unverjtändlicherweife die neu— 
erwachte Willenfhaft falt ganz ignoriert, und der dod) in Wirklich- 
feit der Vater der hiſtoriſchen Volkskunde genannt werden muß. 

Unterdejjen führten im legten Viertel des vergangenen Jahr— 
hunderts verſchiedene Umftände zur Gefundung der verfünmmerten 
Wiffenihaft. Die Völkerkunde war erwacht, und durd) fie wurde 
die deutfche Mythologie in ganz neue Bahnen gelenkt. Die anthro= 
pologifchen Werke eines Wait und Tylor, die folkloriſtiſchen Arbeiten 
der Engländer und anderer Völker, die Märhenforfhungen Benfeys, 
die neu aufblühende Kultur: und Lofalgefhichte machten vielfad) 
der mythenfuchenden Volkskunde ein Ende, und nun begann man 
die Bolfsüberlieferung zu fammeln als das, was jie war: als Aus: 
druck der lebendigen Volksſeele. 

est erhält die Bolfsfunde einen anderen Betrieb, einen anderen 
Anftrih. Den Laien, die ſich bisher auf dieſem Felde getummelt, 
wird das Arbeitsgebiet auf das Sammeln eingeengt, Männer der 
Wiſſenſchaft nehmen fid) des verwaiften Kindes an. 1880 wies 
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G. Meyer in der Allgemeinen Zeitung dem wiſſenſchaftlichen Be— 
triebe die Pfade und Weinhold in Berlin machte feine Gedanken 
zur Tat, indem er die Deutſche Geſellſchaft für Volkskunde gründete 
und in ihrer Zeitjchrift einen Mittelpunft volkskundlicher Forſchung 
ihuf. Seitdem hat die Volkskunde das akademiſche Gewand an— 
gelegt. An den Univerjitäten werden Kollegien über volkskundliche 
Stoffe gelefen — die nordifhen Hochſchulen in Chriftiania und 
Kopenhagen haben vor einigen Jahren bereits Lehrftühle für Volks— 
funde erhalten —, allerorten in Deutjchland find Gefellichaften für 
Volkskunde, an deren Spitze afademifche Lehrer ftehen, ins Leben 
getreten, die Literatur auf diefem Gebiete ift ſchon heute ſchier un— 
überjehbar. 

Als Wiſſenſchaft gehört die Volkskunde in das weite Gebiet 
der Kulturwiſſenſchaften. Wir wiſſen alle, daß wir heute an ber 
Schmelle einer neuen kulturellen und fozialen Entwidlung ftehen. 
Der Gärungsprozeß der Völker ift in voller Tätigkeit, und mas 
einjt die Väter der franzöfifhen Aufklärung gelehrt, ſcheint unfere 
Zeit erft zur Tat maden zu wollen. Das Alte wird verurteilt, 
abgeftreift; die unteren Schichten der Bevölkerung ftreben nad) oben, 
Eifenbahnen und Militärdienst bringen die Bewohner der verſchie— 
denften Gaue zufammen und laffen fie unter fremden Leuten heimat- 
liche Sitte vergeffen; die Tätigkeit in den Fabriffälen ftumpft ab und 
macht den Menſchen zur lebendigen Maſchine; das Lied, das einft 
die Arbeit begleitet hat, ift faft ganz verftummt; fozialijtifche Heils- 
apojtel rauben unferem Volke feine alten Ideale und die Poeſie, 
die jahrhundertelang den gemeinen Dann über die Fährlichkeiten 
des Lebens mweggeholfen hat. So ſchwindet das Alte immer mehr, 
und vieles vom Volksleben des 19. Jahrhunderts gehört bereit der 
Geſchichte an. Die Refte hiervon zu fammeln und die Erfcheinungen 
im Laufe der Zeiten in ihrem Werden und Entwideln gefhichtlid) 
zu erforfchen, das ift die Aufgabe der fchnell aufgeblühten Wiſſen— 
ihaft. Die Volkskunde ift demnach eine hiftorifchphilologifhe Dis- 
ziplin. Als ſolche foll fie wie jede andere Wiſſenſchaft um ihrer 
felbft willen getrieben werden. Allein fie hat auch nod) eine zmeite 
wichtigere Aufgabe. Da fie fi) mit dem Seelenleben unferes Volkes, 
dem wir alle angehören, befchäftigt, fo foll fie auch in das praftifche 
Leben, in die nationale Entwidlung des Volkes eingreifen und joll 
ihm zu erhalten fuchen, was an unferm Volksleben gefund ift und 
zu feiner Stärkung dient. Und hierdurch gewinnt die Volkskunde 
ihre Bedeutung für die Kulturentwidlung der Gegenwart. Sie will 
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als erhaltendes Element den negierenden und vernichtenden Be— 
ſtrebungen der Zeit die Wagſchale bieten. 

G. Meyer hat einmal geäußert, das Studium der Volks— 
dichtung iſt das ſpäte Produkt einer Reaktion gegen die Ausartung 
einer auf einer gewiſſen Höhe des Raffinements angekommenen Kultur. 
Das gilt von der geſamten Volkskunde. Sie iſt entſproſſen aus 
dem Drang des Gelehrten, der über ſeiner Geiſtesarbeit noch nicht 
ganz vergeſſen hat, daß er auch Menſch iſt, nach der Rückkehr zur 
Natur ſeines Volkes, nach der Poeſie ſeiner Jugend. Wir können 
nicht leugnen, daß ein großer Teil der Gebildeten, auch der Gelehrten, 
kein rechtes Verſtändnis mehr hat für das Denken und Fühlen, für 
die Neigungen, für den ganzen Ideenkreis des einfachen Mannes. 
Erziehung und die durch ſie bedingte Weltanſchauung des 19. Jahr— 
hunderts, Befhäftigung mit theoretifhen Wiſſenſchaften und ab- 
ftraften Dingen haben ihn dem Bolfe entfremdet. Die Spaltung 
der Arbeitsgebiete und neu erjchloffene Arbeitsfelder haben vielfad) 
den Gelehrtendünfel gezüchtet, da mander, der auf jeinem eng— 
begrenzten Gebiete etwas gefunden hat, glaubt, etwas bejonderes 
für die Menfchheit geleiftet zu haben. Ich bin meit entfernt, dieſe 
Kleinarbeit zu verachten, jie ift notwendig zum Aufbaı des Ganzen. 
Aber man hat bei ihr nur zu oft das Ganze aus dem Auge ver: 
loren, man hat die Fühlung mit dem Volke eingebüßt und fid) ein— 
gebildet, etrwas Großes getan zu haben und ſich nun von der Dienge 
abfondern und ſich über diefe erheben zu dürfen. Diefe Überhebung 
fönnen wir in allen Ständen der Gebildeten beobachten, fie ift zur 
Krankheit der Zeit geworden, jener Krankheit, die Schiller fo trefflid) 
gezeichnet hat: 


Spröde fondert fi ab, was kaum noch liebend ſich mifchte, 
Und das Gleiche nur ifts, was an das Gleiche ſich reiht. 


Diefe Entfremdung der gebildeten Klaſſen vom Volke — id) faſſe hier 
Volk = vulgus — erklärt zum guten Teil die Erfolge der vaterlands- 
ofen Sozialdemofratie in unferem Baterlande. Die Beſten unferer 
Nation haben das aud) Kar erkannt; fie juchen wieder Fühlung mit 
dem Bolfe und rechnen mit feinem Fühlen und Denken. Auch viele 
Männer der Wiljenfchaft jtellen fich in den Dienjt diefer Beitrebungen. 
Aus ihnen heraus find u. a. die populären Hochſchulvorträge ent— 
jtanden, durch die man ſich dem Volke wieder zu nähern ſucht. Ich 
halte dieſe nicht für den richtigen Weg, die Kluft zwijchen dem Ge- 
bildeten und dem gemeinen Manne zu überbrüden. Ganz abgejehen 
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davon, daß diefe mehr der Unterfchicht der Gebildeten al3 dem Manne 
aus dem Volk zu gute kommen umd daß die große Menge wenig 
und lofal gar nicht davon berührt wird, iſt es vor allem ein ge— 
wagtes Unternehmen, die breiten Schihten der Bevölkerung in Die 
wiſſenſchaftliche Sphäre hinaufziehen zu wollen, in der ji tat- 
ſächlich nur ein ganz verſchwindend Kleiner Teil wohl fühlt. Unjer 
Volk will weniger Nahrung für den Geift als für dad Gemüt. 
Gerade der entgegengefegte Weg ift daher einzufchlagen, wenn mir 
wieder Yühlung mit dem Volle gewinnen wollen: wir dürfen es 
nicht in unfern Ideenkreis zu ziehen fuchen, fondern wir müffen 
hinabfteigen in feine $deenmwelt und müſſen es mit Verftändnis für 
diefe und aus dieſer heraus erziehen. Diefe Ideenwelt der großen 
Menge aber in ihrem Werdegang kennen zu lernen und die einzelnen 
Erfheinungen pſychologiſch zu verjtehen, das ift daS Biel der theo- 
retifhen, und von ihr aus zu wirken, die wichtigſte Aufgabe der 
praftifhen Volkskunde. Mit folcher Arbeit greifen wir in Die 
foziale Bewegung unfrer Zeit, und ich habe die Überzeugung, daß 
fie mwejentlid” mit zur Gefundung unferes Volkes beitragen kann, 
wenn fie nur von allen Seiten und energiſch angefaßt wird. Faſt 
injtinktiv fühlt das am beiten ein Zeil der Sozialdemokraten. Die 
Heimats- und Volksfeſte, die erjten Früchte der praftifchen Volks— 
funde, find ihnen ein Dorn im Auge, und alles wird von ihnen 
aufgeboten, um fie zu verfpotten und durch Gegendemonftrationen 
von ihnen abzulenken. Aber der geringe Erfolg, den fie erjt jüngft 
wieder beim Lichtenfteiner Volksfeſt gehabt haben, läßt erfennen, 
daß auch der deutfche Arbeiter fi) das deutfche Gemüt und die 
Liebe zur Heimat und zum Baterlande nicht hat nehmen laſſen. 
Auch Hier gelten die Worte des Horaz: 


Naturam expellas furca, tamen usque recurret. 


Auf diefer Seite unferes Volkscharakters müſſen wir nun einfeßen, 
wenn wir helfend wirken wollen. Um dies tun zu fönnen, muß 
zunächft den Gebildeten das Auge für das Verftändnis der Volfs- 
feele geöffnet werden. Diefe Aufgabe fällt in erfter Linie dem aka— 
demifchen Lehrer zu. Denn es genügt nicht, daß wir die Erfchei- 
nungen des Bolfslebens einfach kennen lernen, fondern wir müfjen 
lie auch al3 Ausdrud des Volkscharakters und als Endergebnis 
hiftorifcher Prozeffe zu verftehen fuchen. Und hierzu gehört gründ- 
lies Studium der niederen Kulturgeſchichte des eignen Volkes wie 
verwandter und fremder Völker. 
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Bon jeher haben die Vertreter der germanifchen Philologie die 
Volkskunde zu ihrem Arbeitsgebiete gerechnet. Geit die Brüder 
Grimm Volksdichtung und volfstümliche Sitte alS den Yungbrifnnen 
alles Volkstums erfchloffen haben, ift aud) von den Germaniiten 
auf diefem Gebiete am meiſten gefchaffen worden. Bon Weinhold 
ging der Mahnruf aus, ſich der verlaffenen Wiffenfchaft anzunehmen, 
und Baul in Münden forderte als eine der wichtigften Aufgaben 
der germanifchen Philologie die Pflege der Volkskunde auf dem 
afademifchen Katheder. Und in der Tat find die Kenner deutfcher 
Sprache, de8 Spiegels der Volfsfeele, und deutichen Lebens in der 
hiſtoriſchen Entwidelung mehr denn andere afademifche Lehrer dazu ge— 
eignet. Uber jeit zu der vaterländiichen Volkskunde die vergleichende 
getreten ijt, dürfen die Germaniften nicht mehr allein die Pflege der 
deutſchen Volkskunde als ihr Privilegium anfehen. Verdanken wir 
doch ſchon heute klaſſiſchen Philologen, wie Ufener, Rohde, Dieterich 
und anderen, oder Romanijten wie &. Meyer, oder Nationalöfonomen 
wie Bücher treffliche Auffchlüffe über Nußerungen unferes Volkstums. 
Mit folden methodiſch geſchulten Forſchern mollen wir gern das 
Feld teilen. Nur das eine wäre wünſchenswert und notwendig, daß 
an den Univerjitäten mehr volkskundliche Kollegien gelefen werden 
als jet gejchieht, und daß das Studium der Volkskunde unter den 
Studenten allgemein würde, wie Nationalöfonomie oder Philoſophie. 
Ein Freiburger Student hat einft nad) einem volkskundlichen Kolleg 
die Worte geäußert: „Uns find jeßt erjt die Augen geöffnet über 
unfere Heimat, über unfer Volk und unfer eignes Leben”. Könnte 
nur ein Teil unferer Studenten mit diefer Überzeugung ins praftifche 
Leben treten, dann wären wir in unferer Arbeit [don einen mejent- 
lihen Schritt unferem Ziele näher. 

Wo mir im praftifchen Leben hinbliden, faſt allerorten und 
in allen Berufen läßt fi die Volkskunde in den Dienst der Volks— 
erziehung jtellen. Zunächſt bedarf der Theologe in feinem fpäteren 
Berufe Kenntnis der Volksſeele. Schon vor Fahren ift von einem ein- 
ſichtsvollen Geiftlichen in den Grenzboten die Forderung geftellt worden, 
man müffe von einem Kandidaten der Theologie verlangen, daß er 
n der heimifchen Volkskunde ebenfo zu Haufe fei wie im Kirchenrecht 
und in der Kirchenverfaffung, damit er nicht eines Tages hilflos an 
dem Geltade eines Landes ausgeſetzt werde, wo ihn die Menjchen 
nicht verftehen und er ſie auch nicht verfteht. Von der Wahrheit 
diefer Forderung überzeugt, hat dann Prof. Drews die Zeitjchrift 
ür firhliche Praris ins Leben gerufen und jie mit dem Mahnmort 
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zur Beichäftigung mit religiöfer Volkskunde eröffnet. Der junge 
Theologe, der in der Großftadt geboren und aufgewachſen ift und 
als Meiftlicher unter der Landbevölkerung jeines Amtes zu walten 
bat, fühlt jich leider nur zu oft fremd unter fremden. Mir find 
Beifpiele befannt, wo Baftoren die trefflichſten Menjchen und vor— 
zügliche Prediger find, aber ihre Kirchen find des Sonntags leer 
und von einem väterlihen Verhältnis zwifchen Geelenhirt und Ge— 
meinde, wie wir es 3. B. bei den Siebenbürger Sachſen finden, zeigt 
fi) Feine Spur. Und wenn man mit den Leuten aus der Gemeinde 
ſpricht und fie nad ihrem Pfarrer fragt, pflegt man als Antwort 
zu erhalten: „a, er ift ein ganz guter Mann, aber wir verftehen 
ihn nicht.” Ein foldher Geiftlicher wird niemals erzieherifch auf das 
Bolf einwirken können. Man hat mir gefagt: „Was braudt ein 
Geiftlicher vor jeinem Eintritt ins Amt Kenntnis des Volkslebens? 
Er wird ſich ja bald in die Gedanfenmwelt feiner Gemeinde einleben.“ 
Wer fo Spricht, kennt das Volk nicht. Bor dem Geiftlichen hat der 
gemeine Mann immer eine gewiſſe Scheu; er wird ihn nur felten 
in fein Innerſtes bliden laffen. Viele Vorgänge in der Gemeinde, 
Bolksbeluftigungen, Aberglaube, alte Rechtsanſchauungen u. dgl. 
werden geradezu abfihtlid) vor ihm verjchwiegen. Als vor einigen 
Jahren der Verein für ſächſiſche Vokskunde fih an alle Baftoren 
Sadjfens wandte und diefe um Nachrichten über volkstümliche Feite 
bat, war das Ergebnis unferer Umfrage ein ganz dürftiges. Die 
meilten Fragebogen wurden überhaupt nicht beantwortet. Aber aud) 
der größte Teil der eingelaufenen Antworten lautete: „Bei uns 
gibts feine volfstümlichen FFeite mehr". Das waren aber zum Teil 
Nachrichten von Paſtoren, in deren Gemeinden noch alte volkstüm— 
liche Beluftigungen eriftieren. Auch nicht einem diefer Geiftlichen 
möchte ich nachfagen, daß er gegen fein befleres Willen geantwortet 
habe. Sie haben vom Beftehen dieſer Volksbeluſtigungen feine 
Kenntnis gehabt und nicht haben fünnen. Nachrichten von Lehrern, 
die viel mehr im Volk ftehen, haben diefe Tatſache beitätigt. Es 
läßt ſich ferner beobachten, daß Geiftliche, die unter dem Volke und 
auf dem Lande aufgewachſen find, ihrer Gemeinde viel näher jtehen 
als die Kinder der Großſtadt und der Gebildeten. Aus diefen Tat- 
jahen muß man die Folgerung ziehen, daß es einem Geiftlichen, 
der das Volk nicht von Jugend auf fennt, ſehr fehwer, ja oft un- 
möglid) wird, ji) in das Seelen- und Gemütsleben feiner Gemeinde 
zu verfegen und vom volfstümlichen Standpunft aus erzieherifch zu 
wirken. Hier nun will und foll die theoretifhe Volkskunde ver: 
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mittelnd eingreifen. Vom akademiſchen Katheder aus ſoll der junge 
Theologe eingeführt werden in die Grundzüge des deutſchen Volks— 
charakters, in das Weſen der Volksſeele; er ſoll erfahren von den 
Sitten und Gebräuchen, von den Liedern und Sagen, von dem 
Uberglamben und den Mythen des gemeinen Mannes, wie fie ſich 
jahrhundertelang von Geſchlecht zu Gefchlecht fortgepflanzt haben 
und wie fie einen Teil feines Seelenlebens ausmaden und feine 
Auffaffung von der Religion beeinfluffen. St auf der Univerfität 
das Intereſſe für diefe Dinge gemedt umd bringt er dies mit in 
feinen Beruf, fo ift ihm der erfte Faden gegeben, der ihn an feine 
Gemeinde fnüpft. Gr wird jest PVerftändnis für ihr Tun und 
Treiben haben und wird mandes ſchauen, was er fonft nicht fieht 
oder nicht fehen will und wird jo leichter auf die krankhaften Aus— 
wüchſe des Volfslebens heilend einmirfen können. Und aud) das eine 
darf nicht vergejfen werden: Mer Verjtändnis für das Volksleben 
mitbringt, wird aud) viel leichter Hinter den Vorhang ſchauen können, 
den das Volk vielfach) dem Geiftlichen gegenüber abſichtlich vorzieht. 

Es ijt eine erfreuliche Tatſache, daß Drews die Bedeutung der 
Volkskunde für eine erfprießliche Tätigkeit der Geiftlihen klar erfannt 
bat, und daß er als magister academicus theologiae durd Wort 
und Schrift energifch für das Studium der Volksfeele eintritt. Auch 
unter den praftifchen Theologen bricht ſich Die Erkenntnis immer 
mehr Bahn, daß der Geiftlihe intimere Fühlung mit dem Volks— 
leben nehmen müſſe. In der trefflich redigierten Zeitjehrift, dem 
„Lande“, find zahlreiche Artikel erfchienen, in denen Baftoren immer 
von neuem wieder diefe Forderung ftellen. Und erft jüngft hat der 
Kirhenrat in Weimar die Verfügung getroffen, daß die Geiftlichen 
darauf bedadjt fein follten, die heimatliche Sitte zu pflegen, den 
Erinnerungen älterer Leute nachzugehen und erlofhene volkstümliche 
Gebräuhe wenn möglich wieder zu beleben. Bejonders ift mit 
Freude zu begrüßen, daß nad) diefer Verordnung auch Gebräude 
zu beachten feien, die in das meite Gebiet des Bolfsaberglaubens 
gehören. Hier bricht ſich endlicd die Überzeugung Bahn, daß der 
viel verrufene Aberglaube auch eine Lichtfeite hat: er ift der Nähr— 
boden eines großen Teiles unferer Volksdichtung, an deren Wert 
heute wohl fein Berftändiger mehr zweifelt. 

Es ift zu hoffen, daß das Vorgehen des Weimarer Kirchen: 
rates in anderen Ländern Nachfolge finde, und daß von den Kon— 
jiftorien gut geheißen werde, was einzelne Geiftliche als den richtigen 
Weg zu wirffamer Tätigkeit erfannt haben: Studium und Pflege 
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des Volkstums als des Bodens, der die Wurzeln unferer Kraft und 
damit die Zukunft unferes Volkes birgt. 

Früher als von den Geiftlihen ift die Bedeutung der Volks— 
funde für die Erziehung des Volkes vom Lehrerſtand erfannt worden. 
Hier hat die Heimatskunde vorgearbeitet. Heute ftehen die volfS- 
Eundlichen Beitrebungen namentlich bei den Volksfchullehrern auf 
der Tagesordnung, und die Schulinfpeftoren fördern fie vielfach, 
wenigſtens bei uns in Sachſen. Aber auch unter den Gymnaſial— 
lehrern bridt ſich allmählid) die Erkenntnis Bahn, daß die Volks— 
funde nit nur zur Belebung des Unterrichtes, fondern mefentlich 
auch zur Erziehung der Jugend beitrage. Auffäße über Volkskunde 
und Schule find in pädagogiſchen Zeitichriften wiederholt veröffent- 
licht, volkskundlicher Stoff ift in Lefebüchern und befonderen Schriften 
zugänglich gemadjt worden, und Reins Encyklopädiſches Handbud) 
der Pädagogik enthält bereits einen eingehenden Artikel über die 
Volkskunde und ihre Bedeutung für die Erziehungsfchule. Es iſt 
unleugbar, daß gerade für den Lehrer als Erzieher der Jugend die 
Bolfsfunde ungemein widtig ift. Ich fehe hier ganz davon ab, 
welche Apperceptionsftüße für den findlichen Geiſt das ift, was diefer 
aus dem Baterhaufe in die Schule mitgebracht hat, die Sprache, das 
Kinderlied, das Märchen, das Spiel u. a. Die Schule ift die ge- 
eignetjte Stätte, einerjeit3 die Frankfhaften Auswüchſe des Volfstums 
zu unterbinden, andrerjeit3 aber aud fein Mark zu ftärfen. Daß 
nicht alles, was ſich im Volke durch die Jahrhunderte fortgepflanzt 
bat, lobenswert und gejund tft, dürfte wohl aud) von dem eifrigjten 
Berehrer des Volkstums eingefehen werden. Daß 3. B. ein großer 
Teil des Aberglaubens ein chronijches Leiden der Volfsjeele ift, weiß 
jeder. Aber chroniiche Leiden laſſen ſich nicht durch Radikalmittel 
befeitigen. Der Aberglaube iſt die Quelle mand unfeliger Tat. 
Wenn wir aber glauben wollten, daß durd) die Beitrafung eines, 
der fih im Wahne von der Wahrheit feiner Überzeugung folder 
Tat jhuldig gemacht hat, der Aberglaube auch nur zurüdgedrängt 
würde, jo wären wir in großem Irrtum. Die Eriftenz des einen 
mag vernichtet werden, der Wahn im Volke wird es nicht. Aber— 
glaube und die Vorftellung vom Aberglauben find genereller Natur, 
niemals individueller. Wir haben in den Herenprozefjen oder in 
der berüchtigten Koniger Winteraffäre hierfür die jchlagendften Bei- 
ipiele. Der falte Buchjtabe des Gefetes, der das Individuum trifft, 
fördert hier die Heilung der Volksſeele nicht, er ſchadet vielmehr 
und madt das Bolf in feinem Wahne nur verfteeter. Soll hier 
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Heilung eintreten, jo muß der Erzieher der Jugend eingreifen. Er 
muß Die große Menge jugendlicher Seelen in ruhiger, möglichſt 
Ihonender Weife mit den Torheiten des Aberglaubens und feinen 
verderblichen Folgen befannt maden und damit dem heranwachſen— 
den Geſchlechte Gleichgiltigkeit, ja Abneigung gegen den Aberglauben 
einimpfen. An Eonfreten Beilpielen, die in jeder Gemeinde auf- 
tauchen, Täßt ſich leicht ein Anknüpfungspunkt finden. 

Ungleich umfafjender als diefe heilende Tätigkeit ift die Arbeit 
des Lehrers, auf Grund der gefunden Anfhauungen und Gemüts- 
äußerungen unferes Bolfes die Jugend für das Leben der Väter, 
für Heimat und Vaterland, für die Natur und alles natürliche 
Weſen zu erwärmen und fie dadurch für unfer Volk und zugleich 
für die Menfchheit zu erziehen. Zu dieſer patriotifhen Tätigfeit 
die Lehrer aufgerüttelt zu Haben, ift hauptſächlich das Werdienft 
Rud. Hildebrands, den ich den Vater der volkskundlichen Pädagogik 
nennen möchte. Seine Vorlefungen über das Volks- und Kinderlied, 
über deutfche Etymologien u. a. haben Hunderte von Studenten 
und Lehrer in das Weſen der Bollsdihtung und der Bolfsfeele 
eingeführt, haben ihnen die Augen für das Vollstum geöffnet und 
fie dafür begeiftert. Und diefe Schüler haben das Intereſſe für die 
Bolksfunde auf die höheren Zehranftalten mitgebradt, und fo ift es 
aud in die Volksſchulen gedrungen. Heute genießt bier die Volks— 
funde eine größere Pflege al auf den Gyinnafien. Wenigjtens 
weiß ich von vielen Volksſchullehrern Sachſens, Thüringens und 
Bayerns, daß fie mit einem Eifer die Ergebnijje volfsfundlicher 
Forſchung bei ihrer pädagogifchen Arbeit verwerten, der alle An- 
erfennung verdient. Allerdings unterftügen fie die Verhältniffe bei 
ihrer Arbeit. Denn einerfeits ift der Volfsfchullehrer meift aus dem 
Volke hervorgegangen und ift in fteter Verbindung mit ihm geblieben, 
andrerfeitö jtehen feine Schüler und das, was er zu behandeln hat, 
dem Bolfsleben viel näher als die Schüler und der Lehrftoff höherer 
Lehranftalten. Daher ift auch feine Arbeit leichter und zugleid) 
lohnender: er hat dafür zu forgen, daß der Yugend das Volkstum 
erhalten bleibe, daß es in ihr gejtärft und von ihr verjtanden werde. 
— Der Unterricht an höheren Lehranftalten führt meift auf Gebiete, 
denen jcheinbar die Volfsfunde vollitändig fern liegt. Die meijten 
Lehrer fümmern ſich auch nicht um diefe und überlafjen hier die 
Arbeit dem Lehrer der Mutterſprache. Und da diefer vom Volks— 
leben oft nicht mehr fennt als feine Kollegen, fo liegt die Volks— 
funde an den Gymnajien leider nur zu Häufig ganz darnieder. 
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Hieraus erklärt fi zum großen Teil die Entfremdung vom Bolfe, 
die wir unter unferen Gebildeten beobadten können. Erft in neuer 
Zeit ſcheint Hildebrands Saat aufzugehen und die Überzeugung, 
daß man die Schüler mit den Regungen der Volksſeele bekannt 
madhen müſſe, bricht ſich endlid) Bahn. Es muß hervorgehoben 
werden, daß die Arbeiten einer Reihe klaſſiſcher Philologen, Rohdes, 
Ujeners, Rofchers u. a., zu dieſer Erkenntnis weſentlich mit bei- 
getragen haben. Durd) fie ift man überzeugender als durch germa- 
niftifhe Arbeiten belehrt worden, wie wichtig Kenntnis der Dichtung 
des eignen Volkes zum Verſtändnis der poetifhen Werte andrer 
Völker ift. Das jchlichte Kinder: und Volkslied gibt den Schlüffel 
zum Verftändnis aller wahren Poeſie und lehrt uns den Rhythmus 
fremder Dichtung begreifen; die Sagen und Märchen, die wir aus 
unfrer eignen Kindheit fennen und die wir oft werden und wadjfen 
haben fehen, erfchließen uns die Sagen» und Mythenmwelt der alten 
Völker ; der Dialekt der Heimat macht fremdipradlihe Vorgänge 
dem Schüler oft erjt verjtändlih und läßt ihn viel Elarer in den 
Bau der Mutterſprache ſchauen, als es die Schriftfpradhe tut. Selbjt 
für die Naturmiljenfchaften ift die Volkskunde ausgebeutet worden, 
nahdem Müllenhoff und Söhns jo ſchön gezeigt Haben, daß aus 
den Namen und Redensarten, die ſich an Pflanzen und Tiere knüpfen, 
oft feine Beobadjtungen über das Weſen und die Erjcheinungen der 
Pflanzen: und Tierwelt ſprechen, und daß ſie ein treffliches Bild 
von dem Charakter unferes Volkes und feinem Verhältnis zur Tier- 
welt geben. So fördert und belebt die Volkskunde den Unterricht 
faft auf allen Gebieten. Aber ebenfo groß als der wiſſenſchaftliche 
it der ethifhe Gewinn, den der Schüler aus der Pflege der Volks— 
funde ziehen foll. 

Wiederholt hat das deutjche Volk vor dem Abgrund gejtanden. 
Es ſei nur erinnert an die Zeit während und nad) dem 30 jährigen 
Kriege und an das Napoleonijche Zeitalter. Aber immer hat es 
fi) wieder gefunden und ift wieder gefund und ftarf und mädtig 
geworden. Nicht von außen ift der Heilprozeß vor ji) gegangen, 
fondern von innen heraus. Der gefunde Kern feiner Natur ift all- 
mählich durchgebrochen und hat das Krankhafte abgeftoßen. Kind— 
licher Frohjinn, Treue und Anhänglichkeit an dem von den Vätern 
Ererbten, tiefe Religiojität, feines Necdhtsgefühl, Daneben gefunder 
Sinn für die Wirklichkeit, — das find die Eigenfchaften, durch die 
ih unfer Volk immer wieder felbjt gefunden hat. Sie jpiegeln jid) 
am flarften in feinen Liedern und Sagen, feinen Sitten und Ge— 
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bräuchen, feiner Sprade, feinem Glauben und Hoffen. Werden die 
Schüler mit diefen befannt gemacht und Iernen fie fie verftehen und 
würdigen und durch jie das Bolf, fo werden fie auch fpäter im 
Leben dem ſchlichten Manne die Achtung bewahren, die ihm gebührt, 
und dadurch wird die organiſche Wechjelwirkung angebahnt, Die 
zwiſchen den Gebildeten und den breiten Schichten des Volkes be— 
jtehen muß, wenn eine Nation gedeihen fol. Diefe lebendige Ver— 
bindung mit dem Wolfe bei der heranwachſenden Jugend anzu 
fnüpfen und nad) Kräften zu ftärfen, das follte eine der wichtigſten 
Aufgaben des Gymnajiallehrers fein. Die beiten Beftrebungen jeder 
Art verlangen eine vollstümlihe Baſis, wenn ſie wirklich für Die 
Sefamtheit erjprießlich fein follen; im Boden des eignen Volkes 
miüffen die ftarfen Wurzeln unfrer Kraft fein (G. Meyer). Wird 
nad) Ddiefer Nihtung Hin aufflärend unter unfrer Jugend gemirkt, 
dann ift zu hoffen, daß auch der Stand unferm Volkstum mieder 
mehr zugeführt werde, deſſen Vertreter fi) zum größeren Teil ihm 
gegenüber falt, verftändnislos verhalten: unfere Juriſten. Wie viele 
Rechtsfälle würden anders beurteilt, wie viele Verbote unterlajjen, 
hätte man aud nur die geringite innere Fühlung mit dem Volke. 
Kaindl hat in feiner jüngjt erfchienenen Volkskunde eine Reihe Fälle 
aus flavifchen Ländern angeführt, wo die Richter aus Unkenntnis 
des Volkes ungerechter Weife die härteiten Strafen zuerfannt haben. 
Aus Deutſchland fei nur ein Beifpiel angeführt: Vor Jahren wurde 
im Oldenburgifchen eine fchmangere Frau verurteilt, da fie ſich 
geweigert hatte, den ihr zugefchriebenen Eid zu leiften. Später 
jtellte fi) ihre Schuldlofigfeit heraus. Auf den Schwur hatte fie 
jih nur aus Liebe zu dem zu erwartenden Kinde nicht einlafjen 
wollen, denn in Norddeutfchland ift der Aberglaube verbreitet, 
daß das Kind immer auf dem Gericht liegen müffe, wenn Die 
Mutter während der Schwangerfchaft einen Eid ſchwört. In Däne- 
marf, mo diejer Aberglaube aud) herrſcht, wird im Hinblid hier- 
auf einer foldhen Frau fein Eid abverlangt‘). Hätte bei uns der 
Richter etwas Fühlung mit dem Volksleben gehabt und den 
Uberglauben gekannt, er würde ficher anders geurteilt haben als nad) 
dem toten Buchftaben des Gefetes. Solche Fälle, wie diefer, find 
durchaus nicht felten. Ferner, wie oft ift e8 gerade in der legten Zeit 
vorgefonmen, daß die Menge vor dem Urteilsfpruch des Gerichts 
kopfſchüttelnd gejtanden hat und diefen nicht begreifen mag. Und 


’) Jetzt auch in Deutſchland, wie mir von juriſtiſcher Seite mitgeteilt wird. 
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doch wiſſen wir aus unzähligen Beiſpielen, daß unſer Volk ein feines 
Gefühl für Recht und Unrecht hat, daß es vor allem auch bald den 
moraliſch defekten Charakter durchſchaut, der ſich der gemeinſten 
Taten ſchuldig macht, durch ſeine Verſchlagenheit aber immer der 
gerichtlichen Beſtrafung zu entgehen weiß. Es haßt, es verachtet 
ſolchen Menſchen und ſcheut ſich auch nicht, wenn ſein Maß voll iſt, 
eigenmächtig Strafgewalt zu üben, wie das immer wieder auf— 
tauchende Haberfeldtreiben zeigt. Gewiß überſchreitet es dann ſeine 
Befugnis. Aber wir ſollten auf der anderen Seite auch froh ſein, 
daß ſolcher Rechtsſinn in unſerm Volke lebt, und unſre Richter ſollten 
ihn nicht fo ſchroff zurückweiſen. Unſere heutige Nechtiprehung hat 
faft alle Fühlung mit dem Volke verloren; diefe wieder zu gewinnen, 
halte ich für eine der wichtigsten Forderungen der Zeit. Die Volks— 
funde will auch zu diefem Ziel den Weg bahnen. 

Auch polizeiliche Verbote und Vorjchriften haben unſerm Bolfs- 
leben vielfach gefchadet. ES fei nur erinnert an die zahlreichen 
Verbote, den Wald zu betreten, an dem unſer Volk mit allen Faſern 
feines Lebens hängt, jene Verbote, die Riehl einmal trefflich als 
Prachtſtiicke polizeilihen Humors bezeichnet hat, an die vielen Ver— 
bote volkstümlicher FFeite, die namentlid im 19. Jahrhundert er- 
laſſen worden find und die unter unferm Volkstum wie eine Seuche 
gewütet haben. Und ift unfer Volk dadurd) beifer, jittliher geworden? 
Mer es fennt, wird das wohl nicht behaupten. Aber ärmer ijt es 
geworden, ärmer an Lebensfreuden, und mit diefer Verarmung ijt 
Mißmut und Unzufriedenheit eingezogen, und bereitwillig leiht man 
deshalb den Predigern der Unzufriedenheit das Ohr. Der alte friiche 
Humor, die ungebundene Zebensluft jind vielfady dahin. Die Urbeit 
in den Fabriken, der ſich in unferm Induſtrieſtaate alljährlid) Taufende 
der Landbevölferung zumenden, trägt aud) das Ihrige zur Ab— 
ſtumpfung der großen Menge bei. Hier muß helfend eingegriffen 
werden, wenn wir unfer Volk nicht verbluten jehen wollen. Das 
hat der Verein für ländliche Wohlfahrts- und Heimatspflege, das 
haben die meijten deutfchen Vereine für Volkskunde Har erkannt, 
und deshalb bieten fie alles auf, dem Volke noch das zu erhalten, 
was ihm an alten Beluftigungen geblieben ift, und volfstümliche 
Feſte neu zu entfachen, wo fie zu verlöfchen drohen. Und daneben 
ſuchen fie zu neuen Volksfeſten anzuregen, die dem Gemütsleben 
Nahrung zuführen und dem Charakter unferes Volkes zufagen. Zu 
legteren gehören vor allem die Heimatsfejte, die in jüngfter Zeit 
angeregt und in verfchiedenen Fleineren Städten veranftaltet worden 
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ſind. Dieſe ſcheinen ſich zu volkstümlichen Feſten in der beſten Be— 
deutung des Wortes zu entwickeln, zu Feſten, an denen ſich alle 
Stände beteiligen, und es wäre zu wünſchen, daß ſie in allen deutſchen 
Gauen Wurzeln ſchlügen und daß ſie beſonders auch in die länd— 
lichen Gemeinden verpflanzt würden. 

Aber auch noch auf anderen Gebieten als dem des Volkslebens 
ſteckkt in unſerem Volke Kraft und Geſundheit, die zum Wohl des 
Staates und der Menfchheit ausgebeutet werden müſſen. Es läßt 
fih nit leugnen, daß in der modernen Kunft und Dichtung fich 
vielfah eine Entartung beobachten läßt. Man fucht nad Neuem, 
man ftrebt nad) etwas Befonderem und fieht nicht einmal, daß 
man vom Standpunkt des natürliden Menfchen glücklich bei der 
Karikatur angelangt ift. Wie felten wirkt heute noch die Kunſt 
auf das Gemüt, das fie doch vor allem erheben follte. Nur der 
Geift joll Nahrung Haben, und da es aud Künftler und Dichter 
ohne Geift und Ideen gibt, fo gewinnt durd) ihre Werke nur zu 
oft weder der Geift noch das Gemüt. Auch hier will die Volkskunde 
nicht müßig zufchauen. Sie will das Gefunde, das Natürliche, das 
jih im Volke erhalten hat und hier immer von neuem gebiert, zur 
Geltung bringen und dadurd eine nationale Kunſt und Pichtung 
fürdern. Bon welcher Wichtigkeit ift in diefer Beziehung vor allem 
das Volkslied. Seit Herder die Bedeutung diefer Dichtung erkannt 
hat, ift man ımmermehr zur Überzeugung gefommen, daß in ihm 
die wahre Poefie fortlebt, die das Gemüt erhebt und die von einer 
Tiefe der Empfindung zeugt, wie wir ſie in der Kunſtdichtung nur 
jelten treffen. Deshalb haben ſich auch unsre beſten Xyrifer der 
Neuzeit, vor allem Goethe, Heine, Uhland, Geibel, an das Volks— 
lied angelehnt und dadurd) Lieder geſchaffen, die zum Teil ſelbſt 
wieder Volfslieder geworden jind. Indem das Volk diefe aber auf: 
nimmt und in feinen breiten Schichten fortpflanzt und erhält, wird 
es zum beiten Kritiker der poetifchen Etzeugniſſe unfrer Dichter. 
Die Beihäftigung mit dem Bolfsliede gibt uns daher den gefunden 
Sinn für alle wahre und natürliche Poefie und führt zur Natur 
zurüd, wenn einfeitige Geiftesbildung uns Diejer entfremdet hat. 
Verftändnis und Intereſſe für diefes Lied des Volkes will die Volks: 
funde in weitere Kreiſe tragen und dadurd) einer ungefunden Ent: 
artung entgegenarbeiten., Dasjelbe bezmwedt fie auch auf dem Ge— 
biete der Baufunft, der gewerblichen Kunft. Bon jeher hat unfer 
Volt, fomweit wir es in der Gefhichte zurüdverfolgen können, alfo 
Ihon zu den Zeiten des Tacitus, in die Anlage, den Bau und Die 
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Ausſchmückung feines Heims ein Stüd feines Seelenlebens gelegt. 
Der Altan am bayriſch-alemanniſchen Haufe, das Vorgärtchen in 
Mitteldeutichland, das einfach ernite fächlifch-friefifche Dielengebäude 
iind zugleid) bezeichnend für den Charakter der deutſchen Volks— 
ſtämme. Auch bier haben obrigkeitliche Vorſchriften und Gefchmad- 
lojigfeit unfrer Zeit vernichtend eingegriffen, und an Stelle der 
anheimelnden Wohnftätte ift vielfach das fahle, ſchmuckloſe, eintönige 
Miethaus getreten. Nicht genug, daß man dem ſchlichten Manne 
die Poejie des Lebens genommen hat, man hat ihm aud) die Poefie 
der Wohnung verleidet, denn wie die ganze Umgebung, jo wirft 
aud) dieſe, meilt unbemwußt, auf unfer Gemüt, und die Einwirkung 
it um jo größer, je mehr der Menſch an die Natur gefettet ift. 
Heute find wir glüdlid) jo weit gelangt, daß unfer Volk feinem 
Heim gegenüber eine gewiſſe Gleichgiltigfeit an den Tag legt. Dieje 
muß wieder bejeitigt werden. Es ift daher mit Freude zu begrüßen, 
daß Kenner unferes Volkstums begonnen haben, aud) nad) dieſer 
Seite hin für unfer Volk zu wirken und diefes wieder für jene alten 
volfstümlihen Bauten zu erwärmen fuchen, in denen ſich gleihfam 
fein Gemütsleben mit der Umgebung der heimatliden Natur paart. 
Hand in Hand mit diefen Beftrebungen wollen unfre Mufeen 
für Volkskunde die behagliche Ausfhmüdung der Wohnung lehren, 
wie fie dem Charakter der einzelnen Stämme am meiften zufagt. 
Denn aud) fie droht immer mehr zu veröden. So foll wieder Be— 
haglichkeit in Haus und Wohnung bei unferm Volke einziehen und 
mit Diefer Freude in die Familie und dadurd) Freude am Leben. 
Denn dieſe Freude am Dafein ift dem jchlihten Manne unbedingt 
nötig, wenn er lebendigen Anteil am Bolfsleben und damit am 
Staate nehmen foll. Und dies ift im Grunde genommen doch das 
höchſte Ziel aller voltsfundlichen Beftrebungen und aller Bereine 
für Bolfsfunde. Was diefe durch Hijtorifche Arbeit und durch Klare 
Umfchau im Bolfe gelernt haben, wollen fie, fo weit e8 geſund und 
lebensfähig ift, dem Volke erhalten und dadurch erzieheriich auf 
diefes einwirken. Zugleich aber wollen fie in den Streifen der Ge— 
bildeten Verſtändnis für die Volksſeele erweden und verbreiten und 
dadurd) dem Wolfe die ihm Entfremdeten wieder zuführen. Im 
diejer Arbeit fehen die Vertreter der Volkskunde ihre fulturelle Auf: 
gabe, und durd) Verfolgung diefes Zieles hoffen fie zur Löſung der 
fozialen Frage der Gegenwart beitragen zu können und zur Ges 
fundung unferes Volkes, in deffen Dienfte wir ja alle ftehen. 
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Dandfchrift der Trierer Stadtbibliothek 
vom Jahre 1744. 


Don Arthur Kopp, Friedenau. 


Hoffmann hat in feinen Findlingen mehrere gedrudte jomohl 
als auch handſchriftliche Liederfammlungen, die man vorher nicht 
beachtet hatte, nachgewieſen. Obſchon er dabei die Gegenjtände meijt 
nur mit ein paar flüchtigen Bemerkungen ftreift und bei ſchnellem 
Durdblättern baftig zufanımengeraffte dürftige Proben hinwirft, 
fieht man fpätere Forſcher ftetS wieder von ihm abhängig, ohne daß 
jemand zu den Quellen hinftrebte. Findlinge (1860) ©. 74/75 be- 
handeln eine „Liederhandichrift aus dem 18. Jahrh. in der Stadt— 
bibliothet zu Trier". Wenn diefe Handfchrift auch, wie man fchon 
beim Durchlaufen derfelben alsbald inne wird, gewiß nicht zu den 
widtigften und wertvolliten gehört, fo bietet fie doch weit mehr 
Beachtenswertes, als es nad) den kümmerlichen Mitteilungen Hoff: 
manns den Anjchein hat. 

ALS Bezeihnung trägt die Handſchrift nur „L: J: C. teutſches 

liederbuch“, wobei die drei Buchſtaben wohl nur Laus Jesu Christo 
bedeuten ſollen. Die vorangeſetzte Aufſchrift „Liederbuch de anno 
17-4" zeigt in der Jahreszahl die dritte Ziffer verlöſcht, gibt aber 
als volllommen fichere Zeitbejtinmung das Jahr 1744. 
Ortlich führt in der Handſchrift manches Anzeihen auf Köln, 
und zwar fann die Sammlung nur im freije einer fatholijchen, 
jtreng religiös gejinnten Familie entitanden fein. Mehrere Gedichte 
find zu Ehren weiblicher Anverwandten beim Eintritt ins Klojter 
und beim Jubiläum des Aufenthalts darin verfaßt: ©. 44 Charlot 
(Matante), ©. 47/48 drei Gedichte für diefelbe, S. 124 ohne Namens: 
angabe, ©. 140 Regin (Baje), ©. 156 (Schweitern). S. 122 ift ein 
Glückwunſch-Lied zum Namenstage der „Mama“, S. 131 ein Ab— 
Ichieds-Lied für „Marie ängen Katz“ (getaufte Jüdin?) zu finden. 
Zahlreiche Reimereien jind an das Oberhaupt gerichtet „Papa Hein- 
rich“, jo ©. 74/76 nit weniger denn 7 Glückwunſch-Gedichte zu 
feinem Namenstage, ©. 123 eins und ©. 141 zwei bei gleichem 
Anlaß, aus deren leßtem (S. 143) fid) ergibt, daß der Papa ſchon 
Großvater ift. Die durd) die perſönlichen Beziehungen angedeuteten 
Spuren reihen fchmwerlid) aus, um Hoffnung auf Ermittelung genau 
bejtimmter Tatſachen über Ort und Urſprungskreis der Handjchrift 
zu lafjen. 
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Nicht nur diefe familiären Gelegenheitsgedichte find fehr from 
gehalten, fondern auch ſonſt bekundet fih in der Handſchrift ein 
religiöfer Zug. Abgefehen von dem am Schluß auf befonderem 
Blätthen eingeflebten „Morgengefang: Aus meines Herzens Grunde”, 
befinden ſich zahlreiche geiftliche Volkslieder katholiſcher Konfefjion 
in der Sammlung; aus dem Beſtand religiöfer Gefänge tritt aber 
beionders auffällig eine größere Zahl von Weihnadtsliedern hervor: 
5. 50 u. 51, 54—57, 70, 78—80, 139. Die bigotte Grundftimmung 
hindert übrigens nicht, daß einige jehr derbe Hotenlieder mit auf: 
genommen find. 

Außer deutſchen Liedern, welche die Hauptmenge bilden, trifft 
man auch zwei lateiniſche (S. 94) ſowie mehrere franzöfifche Gefänge: 
©. 35, 46, 47, 53, 54, 84, 127, 130, 131 (8 Zeilen mit deutjcher 
Überfegung), 138, 152, 155. 

Unter den deutſchen und fogar unter den franzöfifchen Stüden 
findet man ein paar Trinfgefänge, die zum Teil gar nicht übel 
find; freilich befindet fich darunter auch ein Ungeheuer von 28 acht— 
zeiligen Strophen (S. 85). Die fonftigen weltlichen Lieder preifen 
greundihaft und Liebe, meift in unerträglic) Iangmweiliger und haus: 
badener Weiſe; viele bringen allgemeine Betrachtungen, die mit 
ihren moralijierenden Tendenzen ſich den geiftlichen Gefängen an- 
reihen oder wenigſtens nähern, aber noch ärmer an Schwung und 
Kraft bleiben. Ein Lied zum Preiſe der „Theresia Nostra Rex“ 
it ganz mißlungen und gefhmadlos. Nach den Eingangsmworten 
„age nit, ob auch) auf erden fey ein ftärfres Weib zu ſehn“ möchte 
man eher denken, es handle fid um ein Rieſenweib, das in einer 
Jahrmarftsbude fich mit Kraftleiftungen zeige, denn um eine ruhm- 
volle Herrfcherin. Berhältnismäßig am beiten gelungen find mehrere 
launige Stüde, deren Humor zwar fein wmweltbezwingender, über— 
wältigender genannt werden kann, aber bisweilen durd kindliche 
Sarmlofigkeit anheimelt, bisweilen durch eine gewiſſe Derbheit und 
Umüchfigfeit verblüffen muß. Die heitere Poefie nicht minder wie 
die ernfte riecht nad dem Kloſter. Bon höherem und länger dauern- 
dem Wert find zmei Tierftüde, die noch immer nicht vergefjenen 
jogenannten Volkslieder „Des Häschens Klage” und „Wachtelſchlag“, 
das eine drollig, das andre gottfelig, beide bier in den früheften 
befannten Faffungen vorliegend (S. 73 u. 148). 

Bon volkstümlichen Liedern, die ſich auf ältere gedrudte Samm— 
lungen beftimmter Berfaffer zurüdführen laffen, verdienen befonders 
hervorgehoben zu werden „Ein Herz das fid) mit Sorgen quält” 
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(S. 20) und „Ob ich gleich ein ſchäffer bin“ (S. 100), beide ſchon 
enthalten in der zweiten Ausgabe des Romans „Der Verliebte 
Studente“ 1714, von jenem fonft wahrhaft fheußlichen Gelander 
(Joh. Georg Grefjel?), der in feinen Romanen und Gedichten die 
füßlide Galanterie, den widerlichen Schwulft und die efelhafte 
Lüfternheit als Nachtreter der jpäteren ſchleſiſchen Dichter auf die 
Spitze trieb. 

Die wichtigſten und ihrer Beit allgemein befannten und be- 
liebten drei mufifalifhen Liederfammlungen aus dem Jahrzehnt 
von 1733—1743, zugleich die erften Vorboten eines neu erwachenden 
Liederfrühlings, haben mehrere Stüde zu der Handfchrift beigejteuert, 
fo des Paters DB. Rathgeber 

Tafelfonfeft mit allen Teilen (1 1733, IT u. II 1733, IV 1746?) 
110 ©. 8; IT 2 ©.9 u. 90; 19 ©. 13; IT 10 ©. 24; II10 ©. 24; 
115 ©. 61; IV9 ©. 104? IV5 ©. 114? 

Singende Mufe von Sperontes mit den beiden erften vor 1743 
erfchienenen Teilen (11736 u. ö. II 1742; nicht benußt die fpäteren 
um eine ganze Reihe neuer Nummern vermehrten Ausgaben des 
erften Teils, ebenfomwenig II 1743 und IV 1745), nämlich I (1747) 
Nr. 77 ©. 3; I1, 8,21 © 31—23; 13 ©. 4; 119 ©. 96; 15 
©. 101; 158 ©. 107; I 8 ©. 114. 

Gräfe, Sammlung verſchiedener und auserlejfener Oden (I 1737 
u. ö. II 1739, II 1741; nicht benußt IV 1743) mit den drei eriten 
Teilen: 11 ©.2; I 28 ©. 101; 19 ©. 105; I 14 ©. 110. 

Die Handfhrift ift ohne die geringste Sorgfalt und Achtſamkeit 
zufammengefchmiert; Sprache, Schreibung, Versmaß jind fo ver: 
nadhläffigt und verwahrloft wie nur möglid. Auffällig ift bejonders 
der Mangel großer Anfangsbudjtaben, die wohl nur aus übergroßer 
Eile zur Erfparnis von Raum und Zeit faft ganz vermieden jind. 
Drei Lieder finden fich doppelt vor: ©. 9 u. 90; ©. 43 u. 128; 
©. 92 u. 9. 

Obſchon der innere Gehalt in diefer Sammlung überwiegend 
auf der niedrigiten Stufe von Geſchmack umd Urteil jteht und Die 
äußere Form des Ganzen nicht den bejcheidenften Anforderungen 
entjpricht, mußte die Handſchrift für die Gejhichte des Volksgeſanges 
doch einmal näher in Betraht gezogen werden. Gie liefert für 
manche ftetS nad) mündlicher Überlieferung aus viel fpäterer Zeit 
aufgezeichneten Xieder die Grundlage; von Rechts wegen hätte jie für 
Werke wie Hoffmann-Prahls volfstümliche Lieder und Friedländers 
großes Werk über das Lied im 18, Jahrh. ausgejhöpft fein müſſen. 


gg 


1. vers: fließet nur ihr heiße thränen / ewer zahl ift nicht zu 
groß... 5 achtz. Str. 

S. 2: Gedult und hoffnung zeit und glüde / feynd ſachen die 
mein here liebt ... 5 achtz. Str. Gräfe I 1. Liebesroſe o. %. 
Nr. 65. 

©. 3: Ihr fpötter meiner redlichkeit / wo dendt ihr endlic) 
bin... 3 adtz. Str. Sperontes I 77. 

©. 3: Ich hab es beſchloßen ich will mid) nit fränden / und 
folt es noch einmahl jo mwunderlidh gehen ... 3 ſechsz. Str. 
Liederhdichr. d. Frau v. Holleben ©. 100 ebf. 3 Str. Etwas vor 
alle Menfchen 1709 (Poetifher Schnap-Sad 1756) ©. 86 „Die 
von General Patkul felbft in feinem Arreft fomponierte Arie“. 
3 ſechsz. Str. 

S. 4: Hätt ich gewuft das funden leben / hät mid) frühe 
darzu begeben / feiner fan jich bilden ein / was ein fund zu Cölln 
fey (l. mag feyn), /: vivant die funden :/ 19 Str. Ein anderes 
„Lied der kölniſchen Funken”, Simrod, ©. 484: Zau did), Frau, 
zau di, Frau ... 11 8. Erk-Böhme, Liederhort II ©. 515, 
Nr. 1720. Erf, Neue Sammlung 9. IV u. V (1844) ©. 33, Nr. 33, 
„Der Bergiſche Landſturm“. — Diefes Lied, noch mehr jedoch ein 
anderes diefer Handihrift: „Wenn wir marfchieren in das Feld“ 
(unten ©. 71) darf man als Vorläufer des nunmehr beliebten 
Liedes auf den Krähminkler Landfturm „Nur immer langjam voran“ 
betrachten. 

©. 6: Mein ber umb berg zu chenden, zu chenden / trag 
id gar fein bedenden ... 4 elfz. Str. Hdſchr. d. Frau v. Hol- 
leben ©. 113. 

©. 7: Was freundfchafft Hat gebumden / madt mir fo dieffe 
mwunden ... 5 adtz. Str. 

©. 8: Alleweil ein wenig luftig / alleweil ein wenig durftig ... 
3 Str. Tafelfonfeft I 10 in 8 Str. Friedländer I 1, ©. 75, 12 
(Mufitbeifp.), S. 32. 

©. 9: Ich bin nit frand und bin nit gefund / ich bin bleffirt 
und bin nit verwund ... 4 tr. Dasfelbe Lied noch einmal unten 
©. 90 in 9 Str. (Tafelf.). 

©. 9: Mein here hofft auf was / und ſucht ohn unterlaß / 
die ruhe des lebens ... 6 fechsz. Str. Bergliederbüdlein ©. 127. 
3. Bl. Berlin, Yd 7909 St. 50 — Yd 7910 &t. 39 — London 
11521b 35 St. 5. 
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Geht ihr feufzer eylends fort, 
geht zu dem bemuften ort 
und entdecet meinen finn 
dem jo ich ergeben bin, 

Doch ihr müft behuetjam jeyn, 
jagt ihm nicht3 von meiner pein, 
wan er fraget was mich quält, 
fo jagt ich häts euch nicht erzeblt. 

Merd ich dan von ihm veracht, 
jo jagt ich hät mich auch bedacht, 
das er auch bis in das grab 
nichts von mir zu hoffen hab. 

(Hſ. Str. I 3. 1 Geth ihr jeupfzer, 3. 2 geth, II 2 fagt ihr, 4 „jo” zu 
jtreichen, III 2 desgl., 4 hat.) 

Bol. die Liederhandichrift des Freiherrn v. Crailsheim: Kopp, 
Deutjches Volks- und Studenten-Lied (1899) ©. 169. Hier an dritter 
Stelle noch eine Strophe: Wann fie aber wiſſen will; auch ift hier 
alles im Sinne des Liebhabers gedacht und gejagt im Gegenfage 
zu der Trierer Handjchrift, wo die Liebende ſpricht. — Die Lieder- 
handjchrift der Frau von Holleben gibt (S. 74, Nr. 55) das Lied 
mit 4 Strophen, wovon die Anfangsftrophe und die Schlußftrophe 
den beiden erften Strophen der Berliner und auch der Trierer Hand- 
Ihrift entjprechen, während die mittleren Strophen für ſich bleiben. 

Der bei diefem Liede zu beobadhtende Rollentaufc der Ge- 
ſchlechter iſt im Bereich des Volksgefanges nicht vereinzelt. Heißt 
es in einer Faſſung „Fahr Hin du Ungetreue“ oder „Vergiß mic) 
nur du Ungetreue”, fo findet man in denfelben Liedern aud) die 
Anrede „Du Ungetreuer”. Heißt e8 öfter „Amöna, erlaub’ fie mir 
in den Garten zu gehn" fo findet man dasjelbe Lied dod) auch mit 
dem Anfang „Erlauben Sie o Schönfter". „Wenn du mein Schäß- 
lein mwillft fein“, „Es ift fein Apfel fo roſenrot“ handelt bald vom 
weiblichen Gejcjlecht, bald von den Männern. Günther „Wie ge- 
dacht“ im Bollsmunde, „Ach wie ift3 möglid) dann“ in G. v. Chezys 
Bearbeitung find bekannte Beifpiele diefer Erfcheinung. 


©. 11: Deine zufriedenheit halt in der ftill / beßer ift als 
warn es mwißen zu viel... 6 vierz. Str. (Ermahnung, bie Liebe 
geheim zu halten, ein in der galanten Poefie ſehr beliebter Stoff.) 
S. 11: Nicht mehr auf folche arth zu leben / wie ich bishero 
hab gethan / das möcht ein fchlechte rechnung geben ... 8 ſechsz. Str. 
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S. 13: Ihr wißets ja wohl, ihr wißets ja wohl / wan einer 
viel trindet / daß einer wird voll, daß wißen wir wohl ... 13 Str. 
Tafel. 1 9 in 16 Str. Kopp ©. 121. 

S. 15: Ad) waß leyden / bringt daß fcheyden / meithers für 
Ihmergen nit fagen mehr mag ... 3 ſechsz. Str. 

S. 15: Vergangene ftunden ihr machet mid; weynen / weil 
ihr verſchwunden und fommet nit mehr ... 3 ſechsz. Str. (Binnen 
reime!) 

©. 16: Wer auf der heutiger welt / nit etwas auf ſich felber 
macht wird außgeladjt wird außgelacht . . . 4 achtz. Str. Fehr: 
reim „Der Kerl hat Geld“. Aus der Oper „Hercules” bietet „Der 
Luſtig- und Moraliſche Arlechino”, 3. Stüd ©. 33: Wer bey der 
heutgen Welt... St. 1 — 88. 

©. 17: Herr pater id) will beichten / ich bitt gebt mir den 
feegen ... 9 adtz. Str. Kopp ©. 283. 

©. 18: Ca luftig zum eßen und Iuftig zum trinden / Ca luſtig 
zum betten Gott nimmer vergeßen ... 3 vierz. Sr. 2. Ca Luftig 
zum felde mit faaren und wagen... 3. Ca luftig zum waſſer 
mit förben und netzen ... Vgl. Joh. Rift, Parnaß 1668 ©. 348; 
Hans-guef-in=die-Welt Nr. 16; Zeitvertr. Nr. 200 u. ö. Arhiv für 
Kulturgefch. 1, 430. 

©. 19: Nun dan adieu jeßt heiſt es jcheyden / daſelbſt wo 
ih beruffen bin... 5 ſechsz. Str. 

©. 20: Ein her das ſich mit forgen plagt verzehrt fich ſelbſt 
vor zeiten ... 9 ſechsz. Str. Gelander, Der Verliebte Studente 
1714 ©. 1087, Gedichte 1716 (1721) ©. 434: Ein Herb, das ſich 
mit Sorgen plagt, / Verzehrt fich ſelbſt vor Beiten ... 9 ſechsz. Str. 
Hihr. d. Frau v. Holleben ©. 93 in 8 Str. Erk-Irmer, Die 
deutfhen Volkslieder H. IV, ©. 34, Nr. 30; Wolfram, Naffauifche 
Volkslieder S. 349 (vgl. ©. 426); Friſchbier-Sembrzycki, Hundert 
Oſtpreußiſche Volkslieder ©. 126 u. d. Fl. Bl. Yd 7901. IV „Fünf 
neue weltliche Lieder” (T t), 5. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält, 
hat felten frohe Stunden . . 4 fechsz. Str. Yd 7902. II (etztes 
Stüd) u. Yd 7903 St. 91 „Bier fehr beliebte Neue Arien“, Berlin, 
Zürngibl (167.) 1. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält ... 
4 ſechsz. Str. Yd 7904. III „Sechs vorzüglich beliebte Arien“ 
[136] (Berlin, Littfas). 2. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält... 
4 jehsz. Str. Yd 7908 St. 24 „Fünf Neue Lieder nad befannten 
Melodien”, „Delitzſch, zu finden in dafiger Buchdruderei. 24". 2. Ein 
Herz, das ſich mit Sorgen quält ... 4 ſechsz. Str. Yd 7912 St. 35 


„Fünf Lieder. Das Erfte. Auf, freu dich, lieber Bauersmann ... 
Das Fünfte. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält. Leipzig, in der 
Solbrigihen Buchdruckerey. Tt“ 5 in 4 Str. Yd 7913 ©t. 13 
„Sechs jehr ſchöne neue Lieder”, „Frankfurth a. d. D. 1824*. 5. Ein 
Herz, das jih mit Sorgen quält ... 4 fechs;. Str. Yd 7918 ©t. 26 
„Sechs neue Lieder”, 5. Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält ... 
4 ſechsz. Str. Yd 7925 St. 36 „Neue fchöne weltliche Lieder“, 
4. Ein Herz, das fi) mit Sorgen ſchlägt ... 4 ſechsz. Str. 

Böhme, Volkstümliche Lieder der Deutichen, ©. 216; Hoffmann: 
Prahl ©. 68; FFriedländer II ©. 78 u. 529. 

©. 21: Ein edles berg ift ftetS vergnügt ... 4 adıtz. Str. 
Sperontes I 1 ebf. 4 Str. 

©. 22: Hoffe nur hoffe befiimmertes here . . . 3 achtz. Str. 
Sperontes I 8 ebf. 3 Str. 

©. 23: Edele freyheit mein vergnügen ... 4achtz. Str. Spe 
rontes I 21 ebf. 4 Str. 

©. 24: Iſt etwas auf erden die herker zu gewinnen / zu 
binden zu feßelen die menſchliche finnen / fo iſt es die musique 
wird dieje gehört / bemegt ſich die hölle den [!] Himmel und erd. 
5 Str. Tafelf. III 10. 

©. 24: Wan die hoffnung nit wär / fo lebt id) nit mehr ... 
7 ſechsz. Str. Tafelt. II 10; Erk-Irmer, Volkslieder (1841) VI 
©. 41; Simrock, Bolfslieder (1851) ©. 562; ©. F. Beder, Lieder 
und Weifen (1853) I ©. 57; Wunderhorn IV hrsg. von Erf (1854) 
©. 369; Mittler S. 600, Nr. 869; Wolfram, Naſſauiſche Volkslieder 
(1894) ©. 347. — Fl. Bl. Yd 7901. II „Fünf fhöne Geiftliche 
Lieder“, 5. Wenn Hoffnung nicht wär, fo lebt ich nicht mehr ... 
3 Str. Yd 7912 St. 74 „Fünf Lieder... Leipzig, in der Gol- 
brigſchen Buchdruckerey. 21": diefelben 5 Lieder in derſelben Reihen: 
folge wie im vorigen Einzeldrud; 5. Wenn Hoffnung nit wär... 
3 Str. — Erf-Böhme, Liederhort III ©. 578, Nr. 1805; Hoffmann- 
Prahl ©. 243; Friedländer 12 (Mufikbeifp.) ©. 35, II ©. 36 u. 525. 

©. 26: O Sanct Johan von Nepomuck / all tugent außzug 
bift ... 9 fiebenz. Str. 

©. 27: Donner hagel — blig — und keyle, die zerſchmetteren 
falſche trew ... (Aria, Recitative &c.) 

©. 29: Seh id) fomm hinzugegangen / großer Gott für deinen 
thron ... 2 adtz. Str. 

©. 29: Cantata a voce sola / Eytele forgen gutte nacht ... 
(Recitative, Arietta &c.) 
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©. 31: Still o erde ſtill o himmel / ewer Gott ligt in der 
ruh . . . 7 achtz. Str. (Bgl. Frh. v. Ditfurth, Fränfifche Volks— 
lieder 1855, IT ©.7 in 7 achtz. Str. Mittler ©. 773, Nr. 1269.) 

©. 32: O du verliebter jefu mein / dein lieb gieß mir ins 
berg hinein ... 5 fünfz. Str. | 

©. 33: Ad) wan fombt doch die zeit heran / daß ich möge 
ſchawen an / meinen liebjten jefum chrift / der mein lieb und leben 
it. 9 Str. 

©. 34: Es iſt nichts auf erden fo lieblich zu finden / al3 gan 
ji) mit jefu durd) liebe verbinden... 4 vierz. Str. 

©. 35: Vous partez cher objet ... 6 vierz. Str. 

©. 35: O ihr wälder, grüne felder, höret meine plagen ahn, / 
die id) leyde, weil ich) mieyde, dies was mid) vergnügen fan. 6 Str, 

S. 36: Nimmer nimmer that id) denden / daß du fo in furger 
zeit / dein gemüthe thätes lenden / zu der Vnbeſtändigkeit ... 
4 adtz. Str. 

©. 37: Wilſtu nicht Tieben mid), laß es nur bleiben, / dieſes 
verdrieß mich nicht, ligt nihtS daran ... 2 achtz. Str. 

S. 37: Bad did forth von meiner herd / meiner trew biftu 
niht werth ... 5 adjtz. Str. 

©. 38: Darff id) wohlan, id) wags o ſchönes gejicht, / mein 
engel zörne nicht, höre mid an... 2 Str. („anred” und „antworth“.) 

S. 39: Der fan von vergnügen fagen / fo befreyt von liebes 
plagen ... 4 ſechsz. Str. 

©. 39: Süffe freyheit du edeles wefen, / wer wolt dich nit 
außerlefen ... 5 fiebenz. Str. 

©. 40: Gott des Himmels und der erden / fchöpfer aller 
erestur ... 7 adtz. Str. 

©. 41: Waß hilfft mir doc das edele leben / was nußet mir 
der främlin ftand . . 8 fechsz. Str. Kopp, Volks- und Studenten- 
lied ©. 39. 

©. 43: Still, ftill, ftill, wer etwas lehrnen will... 5 zwölfz. Str. 
Dasfelbe Lied nod einmal in 4 Str. ©. 128. 

©. 44: Polonnoise miß vergnügter finn, wirff den fummer 
bin... 3 elfz. Str. Sperontes I 3. 

S. 44: Abſchieds lied an Mas: Charlot zu ihr eingang ins 
tlofter / Hertzliebſte Matante, ift dies dan der ſtand / den fie ſich 
emwöhlt ... 7 fecdhsz. Str. 

©. 45: O verfluchte unglüds farten / ändert fi) mein glüd 
nod nit... 4adtz. Str. Wunderhorn I (1806) ©. 308; Mittler 


—— 


©. 611, Nr. 895. Fl. Bl. Yd 7919 St. 76 „Nro. 44. Fünf geiſt— 
liche Lieder“, 4. O verfluchte Unglücks-Karten . . . 4 achtz. Str. 


S. 46: chanson. 


Je plumois la patte de mon alouötte, pate à l'ongle toujour[s] je plumois 
l'ongle de mon alonötte, 

je plumois la jambe de mon alonötte, jambe à pate, pate à l’ongle, tou- 
jour[s] je plumois &c. 

je plumois les genoux de mon alouötte, de genoux ä jambe, de jambe 
ä pate, pate à l’ongle, toujourfs[ &c. 

je plumois la guisse [cuisse] de mon alouette, guiss[e] ä genoux, des 
genoux à jambe, de jambe ä pate, pate à l'ongle toujour[s] &e &e. 

je plumois la queue de mon alouette, de queue ä guisse, de guisse ä genoux, 
de genoux à jambe, de jambe à pate, pate à l’ongle, toujour[s] &c &c. 

je plumois le ventre de mon alouette, de ventre à queue, de queue à 
guisse, de guisse aux genoux, de genoux à jambe, de jambe à pate, pate à l’ongle, 
toujour[s] &c &e. 

je plumois le dos de mon alouette, de dos à ventre, de ventre ä queue... 
pate & l’ongle, toujour[s] &e &c. 

je plumois les ailes de mon alouette, des ailes au dos, du dos au ventre, 
du ventre à queue ... pate à l’ongle, toujourſs] &c &c. 

je plumois le col de mon alouette, du col aux ailes, des ailes au dos, du 
dos au ventre, du ventre au [!] queue ... pate & l'ongle, toujour[s] &c &ec. 

je plumois la téête de mon alonette, de töte au col, du col aux ailes... 
pate & l’ongle, toujour[s] &c &c. 

je plumois la [!] bec de mon alouette, du bec au [!] töte, du töte au col 
du col aux ailes, des ailes au dos, du dos au ventre, du ventre au queue, du 
queue aux guisses, des guisses aux genoux, des genvux aux jambes, des jambes 
ä pate, pate à l’ongle, toujour[s] je plume les onglfes] de mon alonette. 


©. 47: 


1. la devote Angelique revenant de Saint-Cloux 
raporta pour relique des cornes à son &poux. 


2. le mary en colöre, les voiant sur son front, 
ne pouvant s’en defaire maudit la devotion. 


3. que vons etes incommode avec vos avis jaloux! 
l’on vous coiffe à la mode, encore vous plaigne[z] vous. 


4. en buvant du bourgogne, en voiant vos beaux jeux [yeux?], 
l’amour devient yvrogne, et Bachus amoureux. 


5. que vous ötes agreable, que vous avez de l’esprit! 
vous m'enchantez & table, que ne feriez vous au lit. 


6. si je ne puis vous plaire, n'ktant pas assez beau, 
allez vous faire faire un amant tout nouyean, 


we 


©. 47: Abſcheids lied fo Mas: Charlot auf ihren eingangs 
tag, ins Cloſter, gefungen / 1. höchſter himmel ſey gepriefen der 
du heut erfcheinen -Iaß / den dag jo ich mir erfiefen, einzutretten 
jene ftraß ... 5 adtz. Str. 

©. 48: Braud lied fo die Musicanten Mas: Charlot zur ein- 
feydung gefungen. 1. Endlich ift mein feel zufrieden, alle tramrig- 
feit vergeth ... 4 achtz. Str. 

©. 48: So ift dan heut der tag, den uns die fonn gebradt ! 
da ich Charlotham jehe, das zum altar hingeh ... 4 achtz. Str. 

©. 49: Ey foigs mir mein Dinerl, / waß fränds mi fo 
fehr ... 3 Str. 

©. 49: Waß fan werther auf der erden / je gehofft gemünfchet 
werden / als die zeit ... 6 fiebenz. Str. 

S. 50: Schaue von ferne, leuchtet ein ſterne . . . 5 (nit 6; 
von 4 auf 6 gefprungen!) achtz. Str. GWeihnaächtslied) 

©. 51: Zu Mitternadt, wurd eylends id) acht ... 
7 ſechsz. Str. GWeihnachtslied.) 


S. 52: Mulier infinita. ' 


‘ 

1. Eine fraw hieß infinita, 

die trunk gern ein aquavite, $ 
für ein frühftüd ein fudder faß, ! 
macht ihr kaum die zähne naß, J 
o wie groß, o wie groß iſt fraw infinita. 
14 


2. Mittags fraß fie ein herdt jchmwein \ 
jambt der haut haar fuoch und beyn, 
daß gemüß ein rueben feld 
ihr ein halbe auflag gelt, o wie ıc. ! 


3. Taujent ochßen war ihr bräthel, 
und ber mard war ein salätel, 
ein faß pfeffer, ein malder ſaltz, 
nahm darzu noch ein tonne jchmalß ꝛ 


4, wan die fram dan wolte jauffen 
font der rhein gar nit mehr lauffen, 
fie jaufft ihn aus in einem flud, 
ift das nit ein Meifterftud ꝛc. 


5. warn bie fram fich wolte bude 
die jtadt Eöllfeln fiel in ſtucken, 
wan die fram fich außgeitredt, 
ſonn und mond fie gar bededt zc, 
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6. Ihr herrn Cöllner gutten rath — 
allein er fombt jegund zu fpatt — 
jonft der fraw ihr naje fan 
quartiren vor 8000. mann. 


7. Hundert jchufter fünffzig jahr 
ichon arbeiten an einem par, 
betauren doch am allermeift, 
das nicht fertig noch der leift. 


8. bereiths zwantzig taujent eichen 
hat man laßen dahin reichen, 
dieje dannoch klecken nicht, 
endlich es am holt gebrichlt]. 


9. warn die fram die winde läft, 
alle lichter fie außbläft, 
ein Canon knalt nit jo hart, 
als der fram ihr hinter quart. 


10. Die fram ift von natur geftelt, 
das ihr niemahls was entfält, 
jonft wärs mit der welt gejchehen, 
in ftand und dred muß fie vergehen. 


11. dieſe fraw ein jesuita 
bat getauffet infinita, 
infinita ift ihre nahm 
diejer großer langer dame. 


12. nun hört auf fie mehr zu loben, 
dan von unten noch von oben 
noch von vorn[e] noch von hinten 
an ihr ift ein end zu finden. 


©. 53: chanson. 


1. ma mere me veut religieuser, 
m’enfermer dans un couvent, 
je lui donne pour un[e] reponse, 
quelle attend[e] encore un an — 
point du couvent je veux, ma mere, 
point du couvent — je veux un amant. 


2. car ces pauvres religieusel[s] 
ils [l. elles] s’en font aux cieux mourant, 
elle[s] ne voient qu’un gros à patre [apötre?] 
qui les confesse assez souvent — 
point du couvent je veux, ma mere, 
point du couvent — je veux un amant, 


—— 


©. 53: Weil du o philidor / mid) nunmehr wils verlaßen ... 
5 achtz. Str. Frh. v. Ditfurth, Volks: u. Geſellſchafts-Lieder (1872) 
&. 19 in 7 adjtz. Str. 

©. 54: Chanson / mon mary est à Paris... 58. 

Chanson / vous voulez me ferez (l. faire) chanter....83. 

©. 54: Chriftlied / Wacht auf von der ruh / ihr fchäffer hört 
zu... 6 ſechsz. Str. 

©. 55: Chriftlied / hat es mid) vielleicht getraumet / oder ilt 
die that alfo . . . 8 ſechsz. (m. Kehrr. adhtz.) Str. 

©. 57: Ehriftlied ... O von mir erjchaffene ſeele / die ich 
dich erlöfen will ... 6 adtz. Str. 

©. 58: O du mein gott und herr / ich hab dein ſtimm ge- 
böret ... 7 achtz. Str. 

©. 59: Lied zum new jahrs tag / gnug, gnug haft ſchon 
gelitten / für die fünd der ganger welt... 7 fechsz. Str. 

©. 61: Wer freundfchafft mit mir maden will / der muß 
beitändig fein... 2 adıtz. Str. 

©. 61: Da Gott die welt erfchaffa / ohn alle creatur ... 
7 achtz. Str. Tafelf. II 15. Wunderh. II (1808) ©. 399: Als 
Bott die Welt erfchaffen / Und allerhand Gethier ... 16 achtz. Str. 
Fth. v. Ditfurth, Fränkiſche Volkslieder II (1855) ©. 292, Nr. 386: 
As Gott die Welt erfchaffen / Und allerhand Gethier . . . 5 adhtz. Str. 
griebländer I 1 ©. 75 u. 364; I 2 (Mujikbeifp.) ©. 37. 

©. 62: Grüß dic) gott tripel, mi los dirs nur fogen / mas 
fi) da draußen in onferm wald / für rare boßen nit längft hot 


jugetrogen ... 6 fiebenz. Str. (Cupido bei den Landleuten.) 

©. 64: Halt jtill mein ſchöne bauren diern / id) hab dir was 
zu fagen ... 8 fiebenz. Str. 

S. 65: Als mid) vnſer pfahrer fragt / wuſt ich nit was er 
mir ſagt ... 11 vierz. Str. 

©. 66: Was ift doch dieſes Leben / ein lauter eytelkeit ... 
3 adjtz. Str. 


©. 67: Meine hoffnung ftehet feite / auf den lebendigen Gott ... 
4 fiebenz. Str. 

©. 67: Liebreichfter Gott, gnädigfter Gott... 8 fünfz. Str. 

©. 68: Ey warumb jolt id) doc, unter das eytel joch / legen 
mit großem ſchmertz, mein zartes her ... 3 achtz. Str. 

©. 68: Mein her entzünd, zu jefu brind ... 4 elfz. Str. 

©. 69: Felt hab nun bey mir entfchloßen, / das will fuchen 
onverdroßen / jeju meines hertzens ruh ... 4 ſechsz. Str. 


— 28 — 


©. 70: Schnöde welt dich hab geliebet / bis anhero viel zu 
viel... 4 achtz. Str. 

S. 70: Ehriftlied / auf, auf Corridon wache, ſchaw ein wundere 
ſache ... 4 Str. 


©. 71: 
1. Ran wir marchiren in das feld, 
jo haben wir weder brodt noch geld, 
eja victoria. 
2. Marchiren wir den jeynden entgegen, 
damit wir ihnen den pass verlegen, 
eja victoria. 
8. Wo bleibet unjer general 
und wir soldaten alzumahl, 
eja victoria. 
4 Wo ift dan vnſer offcier, 
der uns zuſammen commandir, 
eja victoria. 
5. Befehlet euch dem lieben gott, 
damit wir mwader marchiren forth, 
eja victoria. 
6. Befehlet euch dem großen gott, 
wir müffen jchlagen an dieſem orth, 
eja victoria. 
7. Der bier fein luft zu jchlagen bat, 
ber ift fürwahr fein braff soldat, 
eja victoria. 
8. Der thäte befier er blieb zu hauß 
und trieb dem vatter die jchwein herauf, 
eja vietoria. 

Daß dies Lied in gemiflem Sinne für einen Vorläufer des 
allgemein befannten Spottliedes auf den Krähminkler Landſturm 
gelten fann, ift fhon oben (zu ©. 4 d. Hdfchr.) hervorgehoben worden. 
Dem Schluß vorjtehenden Liedes ähnlich lautet's im Berglieder- 
büdlein (S. 144) von fold) einem Furdtfamen „der thut beſſer, er 
bleibt zu Haus und laust der Mutter den Pelz aus“. Ühnlichen 
Anfang Hat ein Lied bei Forſter II (1540) Nr. 20: Wir zogen in 
das feld, / bo het wir weder ſeckel nod) gelt ... 

©. 72: Ach wie gehts im himmel zu / als wie im ewigen 
leben ... 7 adtz. Str. Wunderhorn II (1808) ©. 403; Volksharfe 
(Bibl. d. Frohjinns VIII, Sect, 1838) 5, Bo. ©. 51; Erf, Neue 
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Sammlung, Bd. 3, H. I (1845), ©. 56, Nr. 53; Simrock, Volks— 
lieder (1851) ©. 530; Frh. v. Ditfurth, Fränkiſche Volkslieder II 
(1855) ©. 293, Nr. 388; Mittler S. 806, Nr. 1321 u. ö. 


©. 73: 
1. Eins mahl al3 ich ging allein, 
jah ich in den wald hinein, 
da ſaß ein häßgen im hedels ſtrauß 
und fchamt mit einem aug heraus. 


2. Das häplein weint und herzlich klagt, 
heimlich zu fich jelber jagt: 
was hab ich doc) gethan dem jägersman, 
das er die hund auf mich higet an, 


3. So bald das windipill mid) ertapfit, 
gleich der jäger nach mir jchnapfft 
und swirff[t] mich auf den pucel daher, 
al3 warn ich fein häßgen wär. 


4. Vnd er mit mir zum mard binlaufft, 
mich umb halbes geld vertaufft, 
und dan der koch fich nit länger befinnt, 
laufft mit mir zur kuchel gejchwind, 


5. Er zieht mir pelg und hojen auf — 
anzujehen ift gar ein grauß — 
und wirfft mich jo zu dem ofen hinein 
und gieß[t] den jcharffen eßig drein. 


6, Er ſpickt den pudel mir mit jped — 
ich glaub der foch ift gar ein ged — 
er fticht mir den ſpiß zu dem hinder hinein — 
ey wie fanftu jo grob doch jein, 


7. Bnd wan ich halb gebrathen bin, 
jo dreih der foch mich noch einmahl herumb, 
er gibt mir fewr und fohlen jatt, 
auf das ich gnug zu ſchwitzen hab, 

8. Er jtocht das ſewr gant oben an, 
damit ich jchwart braun brathen fan, 
und wan ich gar gebvatben bin, 
jo tragt man mich zur taffel bin. 

9, Der eine fchnei[d]t mich mitten entzwey, 
der ander nimbt davon jein theil, 
fie werffen die beynger Hinter die thür 
oder jo gar den bunden herfür. 


Erk-Irmer, Die deutſchen Volkslieder H. I, ©. 63, Nr. 58: 
Geſtern Abend ging id) aus... 3 ſechsz. Str. H. V, ©. 50, Nr. 44: 
Geitern Abend ging ih aus... 7 fechsz. Str. 
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Hoffmann-Ridhter, Schlefifhe Volkslieder (1842) ©. 77, Nr. 45: 
Geftern Abend ging ih aus... 7 ſechsz. Str. ©. 79, Nr. 46: 
Saß ein Häslein hinterm Straud), / Hm bu hm, ba ba ha... 
15 zweiz. Str. ©. 79, Nr. 47: Gejtern Abend ging ih aus... 
5 ſechsz. Str. — Simrod, Volkslieder (Volfsb. 8, 1851) ©. 399, 
Nr. 259: Geftern Abend ging ih aus... 7 jechsz. Str. — Wun— 
derhorn IV (hrsg. von Erf 1854) ©. 193; Meier, Schwäbiſche Volfs- 
lieder (1855) ©. 245. — Mittler, Volkslieder (1855 u. 1865) ©. 471, 
Nr. 610: Ich armes Waldhafelein auf freiem Feld ... 5 ſechsz. Str. 
©. 471, Ne. 611: Geftern Abend ging ih aus... 7 ſechsz. Str. 
©. 472, Nr. 612: Saß ein Häslein hinterm Strauch, Hm hm hm, 
ba ba ha... 15 zmeiz. Str. — Wolfram, Naffauifche Volkslieder 
(1894) ©. 376; Hoffmann=Prahl ©. 105. 

Fl. BL ya 7902. II. &t. 35 „Sechs auserlefene Neue Lieder“ 
Berlin, Zürngibl (28), das vierte: Geftern Abend gieng ih aus... 
6 ſechsz. Str. (In demfelben Einzeldrud aud) „Getroſt, mein Sinn“ 
jiehe unten ©. 105.) Yd 7903 St. 21 ganz ebenfo. — Yd 7921 
St. 25 „Sechs auserlefene ſchöne Lieder" o. ©. u. %. 5. Geſtern 
Abend ... 6 Str. (3. „Getroft mein Sinn”). — Yd 7921 St. 42 
„Drey Schöne neue Lieder” o. O. u. %. 1. Ich armer Haaß im 
weiten Feld ... 8 vierz. Str. (2. „ES ift die Mode fo" fiehe unten 
S. 98). 

Luchs, Reiſeſchatten, Heidelberg 1811, Erftlingsmerf Yuftinus 
Kerners, ©. 110: Einsmals als ich ging allein, / Sah in einen 
Wald hinein... 12 vierz. Str. Anm. ©. 267: „Diejes Klagelied 
eines Haſen iſt ein wirkliches Volkslied und aus den Flugblättern 
von Reutlingen abgedrudt.“ — FI. Bl. Yd 7919 St. 85: Sieben 
Ihöne neue Weltliche Lieder. Das erfte: Einsmals als ich gieng 
allein... 12 vierz. Str. 

Das lateiniſche Vorbild, wonach dies echte Stück MWildpret 
löjterlicher Dichtkunſt abgefaßt fein mag, beginnt „Flevit lepus 
parvulus / clamans altis vocibus* und ift abgedrudt nad) einem 
„Soder voll Iuftiger Klofterlaune” (1575) in Mone’s Anzeiger für 
Kunde der teutfchen Vorzeit 4. Ig. 1835 Sp. 184/5. Eine hollän- 
diſche Faſſung von des armen Häschens bitterlidher Klage findet 
man bei Hoffmann, Horae Belgicae II (1833) ©. 80/81 erwähnt. 
Bol. Erf-Böhme, Liederhort I Nr. 167—169. 

©. 74: Glüdwünfhungs versen zum Nahmens tag von papa / 
Henricum heut wie jich gebühret / zu loben alle mit und (? L. uns ?) 
lingt ... 2 adtz. Str. 
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©. 75: 2teS lied zu papa nahmens feft / Mit Jcaris [Jcari!] 
fein flügelen ... 2 adtz. Str. 

©. 75: 3tes lied zu papa nahmeln]3 tag / Wan fon die 
herbe vnglücks pfeil / Henricum aud) befriegen ... 4 vierz. Str. 

©. 76: 4tes lied zu papa nahmens fejt / Da mir Zeres heut 
von weiten / fam begegnet in dem feld... 41.62. 

©. 76: 5tes lied... / Ey Henrice dan florire... 2 vierz. Str. 

©. 76: 6tes lied... / Nun dan fo fledhtet von lorber ein 
ron / welche Henrico ſoll werden zum lohn ... 2 vierz. Str. 

S. 76: 7tes lied zu papa nahmens tag / Was verweils annoch 
zu Hingen / trägheit volle musa mein ... 2 achtz. Str. 

©. 77: Auf did) hat gott fein fird) gebamwt / o petre himmels 
lichſt) ... 5 jiebenz. Str. 

©. 78: Ehriftlied / ihr hirten erwacht, vom fchlaff und habt 
acht ... 5 fünf. Str. 

©. 78: Auf, auf ihr Hirten nit fchlaffet fo lang ... 6 vierz. Str. 
Weihnachtslied.) 

©. 79: Weynadt lied / Wer ſolt mit frewden, nit wollen 
[eyden / und gern umbfangen die armuth und noth.... 7 ſechsz. Str. 

©. 80: Weynadts lied / poß Hundert lieber bue, / mei lauß 
nod) ein wenig zu ... 11 adtz. (m. Kehrr. zehnz.) Str. (Wunder- 
born, Kinderlieder ©. 29: Gott's Wunder, lieber Bu, / Geh, hord) 
ein wenig Zu ...) 

©. 82: Ich bin alfo, ich bin alfo / mir fünnen meine facdjen, 
das beft Vergnügen machen ... 10 ſechsz. Str. Menantes, Anleitung 
3. gal. Poeſie ©. 141; Bergliederbüdjlein ©. 98, Nr. 78. 

©. 83: Wem foll ich die vrfad) geben / das mich verbunden 
dab... 5 adıtz. Str. 

©. 84: Wer lieben will muß Ieyden, vnd fein vergnügen 
menden ... 3 ſechsz. Str. 

©. 84: Regnez charmants amour[s] / regnez sous ses (]. ces) 
ombrages ... 88. 


©. 84: autre chanson. 
quand mon amant me presse la main, 
chere mama, que veut-il dire? 
il me regarde et il soupire — 
suis-je bien cause de son chagrin? 
si je savois que mon indifference 
etoit la cause de son ennui, 
jaurai[s] pour lui la complaisance 
de faire tout ce qu’il me dit. 
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©. 84: autre chanson. / 1. chere[s] amies dans cette bouteille, 
allons noier notre chagrin ... 3 vierz. Str. 


©. 85: Wer ift der nit gerne fauffet / feiner vor dem trund 
entlauffet ... 28 achtz. Str. 

©. 90: Ich weiß nit wie mir ift, ich weiß nit wie mir ift / 
id) bin nit frand, und bin nit gefund ... 9 vierz. Str. Dasſelbe 
Lied oben S.9 in 4 Str. Tafelf. III 2. Fl. BI. Yd 7920 St. 36: 
„Bier ſchöne neue weltliche Lieder“, 4. Ich weiß nicht, wie mir’s 
iſt . . 6 Str. Ye 9790: „Fünf weltlidhe Schöne neue Lieder“, 
4. Ich weis nicht wie mirs ift.... 5 Str. Wunderhorn, II (1808) 
©. 61: Ich weiß nicht, wie mirs ift.... 6 Str. Bibliothek des 
Frohſinns ... red. v. Prof. Dr. J. M. Braun. VIIIte Section. 
Die Bolksharfe. Sammlung der jhönften Volkslieder aller Nationen 
(Stuttgart 1838) 3. Boch. ©. 83, Nr. 49: Ych weiß nicht, wie mirs 
it... 6 Str. GSimrod, Volkslieder ©. 557, Nr. 355: Ich weiß 
nicht wie mirs lt... 66&tr. F. W. Frh. v. Ditfurth, Fränkifche 
Volkslieder 2, 137: Ich bin nit frank und bin nit g’fund... 5 Str. 
Hoffmann-Prahl S. 144; Friedländer 2, 36. 

©. 91: Edele freyheit laß dich küſſen / nimbt von mir ver- 
ehrung an... 5 Str. (Str. 4 u. 5 auf ©. 9; ©. 92 u. 93 
urfprünglid) überfchlagen.) 

©. 92: Schafferin mein, was fallet dir ein... 5 ſechsz. Str. 
Mittler S. 921, Nr. 1497 nad) Büſching und v. d. Hagen ©. 168 
(bier nad fl. Bl.). 

©. 92: Richter / Sag an Cupido gan unverhohlen / warumb 
du ſeyes zum todte verdambt ... 8 zehnz. Str. (Schluß von Str. 6 
3. 7 an auf einem bejondern beigehefteten Blättdhen.) (Dasfelbe 
Lied noch einmal mit 5 Strophen ©. 95.) 

©. 94: Cantio latina / Quis, quis mihi dabit, quis mihi dabit 
pennas?... 

©. 94: Cantio latina / Euge, euge anima, euge, euge anima, 
ad fontes, ad fontes salvatoris propera ... 

©. 95: Wer macht doch alle Narren / und feiner wird be- 
ftelt ... 7 fünfz. Str. 


©. 96: 
1. Schvart bin ich, die jchult ift meiner nicht, 
die jchult ift unjer cammer magd, 
die mich nit gewajchen hat, 
ſchwartz bin ich, die jchult ift meiner nicht, 
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2. Schwart bin ich, die ſchuld ift meiner nicht, 
die jchuld muß vnſer ammel jein, 
die mich gemejt hat wie ein jchmein, 
ſchwartz bin ich, die jchuld ift meiner nicht. 

3. Schwart bin ich, die jchuld ift meiner nicht, 
mein Vatter war auß Moren land, 
da man feine weiße fand, 
ſchwartz bin ich, die jchuld ift meiner nicht. 

4. Schwarß bin ich, die jchuld ift meiner nicht, 
ich hab darumb mein Mutter gefragt, 
die hat mir gleich ins geficht gejagt, 
ſchwartz bin ich, die fchuld ift deiner nicht. 


Des Knaben Wunderhorn III, Kinderlieder ©. 91: 


Wann ich fchon jchwarz bin, 
Schuld ift nicht mein allein, 
Schuld hat mein Mutter gehabt, 
Weil fie mich nicht gewaſchen Hat, 
Da ich noch flein, 

Da ich wunderwinzig bin gejein. 


Meier, Schwäbiſche Volkslieder (1855) ©. 11: 
Und daß i fo ſchwarz bi, 
D' Schuld ift et mei mei mei, 
Daß i jo ſchwarz bi, 
D' Schuld tft et mei; 
D' Schuld ift der Kindermagd, 
Dia mi et gwaſcha hat, 
Mo i fo klei, 
Klei wunzig bi gſei. 
F. Bl. Yd 7901. I. St. 32: Sechs neue Weltlihe Arien. 
Die Erjte. Leipzig, edle Lindenftadt ... Die Dritte. Schwarz bin 
ih... Gedrudt in diefem Jahr. (B 


Die 3. Arie. 

Schwarz bin id, die Schuld ift meine nicht :,: die Schuld ift 
meiner Kindermagd, daß fie mid nicht gewaſchen hat. Schmarz 
bin ih, die Schuld ift meine nidt. 

Gern tanz id), die Schuld ift meine nicht :,: die Schuld Die 
ift des Vaters mein, hat mirs gelernt bey Bier und Wein. Gern 
tanz id), die Schuld ift meine nidt. - 

Liederlich bin ich, die Schuld ift meine nicht :,: die Schuld Die 
ift der Mutter mein, fie lernt mir faufen Branbewein, Liederlich 
bin ich, die — iſt meine nicht. 

8 


—— 


Ey haft du nicht geſehn die Jungfer Lieschen ftehn :,: Jungfer 
Lieschens TFingerhut ift zu allen Dingen gut. Ey haft du nicht 
gejehn die Jungfer Lieschen ftehn. 

Bol. Verz. Yd 7901. IV unter 8). 


Yd 7917 St. 18: Fünf aln]muthige vermifchte ARFEN. 
(Nro. 62.) Die Erſte. Sey content... Die Fünfte Schwart bin 
ic) ꝛe. (Bildchen, Sirene mit Geige darjtellend.) In Berlin gedrudt 
und zu finden. 

Der Wortlaut entſpricht ohne mwejentliche VBerfchiedenheiten vor- 
jtehendem Einzeldrud. 

Yd 7917 St. 22: Sechs jhöne Neue Arien, Die Erfte. Sag 
mir o ſchönſte Schäfrin mein ... Pie Dritte. Schwarz bin id)... 
Ganz neu gedrudt. 

Der Wortlaut bietet ebenfalls feine Befonderheiten. 

Welches die ältere von beiden Fallungen fei, diejenige der 
Handichrift oder die der fliegenden Drudhefthen, läßt ſich nicht 
ausmaden. Syedenfalls gehört die Schlußftrophe mit „Lieschens 
Fingerhut“ nicht als urfprünglicher Beitandteil in das Lied hinein, 
jondern muß für einen fpätern Zufaß gelten. Dies an und für 
ſich nicht ganz üble Sprüchlein lebt vermöge mündlicher Überlieferung 
noch fort in folgender Geftalt: 


Saheft du noch nie 

Jungfer Lieschens Knie? 
Jungfer Lieschens Fingerhut 
Iſt zu manchen Dingen gut. 


Seinem Ulter nad) fünnte diefer Scherzreim jedoch ſehr wohl mit 
vorjtehendem Liede der Handichrift zufammengehören. Weber in 
feinem Demofritos, Bd. 2, Kap. 10 (8. Aufl. ©. 126), bekundet: 
„Leſſing erbaute fi fo gern an dem Volksliedchen: Schauteft du 
nod nie Jungfer Lieshens Knie ..., daß er es in verfdiedene 
Spraden überſetzte“ ... 

©. 96: Vergnügfamkeit, du labjall edler feelen / mein Luft 
revier mein fchönftes gutt . . 4 fechs3. Str. Sperontes II 9. 

©. 95! (95 u. 96 zweimal): Richter / fag an Cupido gang 
vnverholen / warumb du feyes zum todte verdampt ... 5 Str. 
Dasfelbe Lied fhon oben ©. 92 in 8 Str. 

S. 96': Ich weiß nicht ob id) darf trawen / Nidel vnſerm 
großen knecht . . 9Str. Kopp ©. 43; Hoffmann-Prahl ©. 143, 
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©. 98: Es iſt der mode fo, die welt ſtelt ſich verträwlich ... 
10 fünfz. Str. Erk-Böhme, Liederhort III ©. 564, Nr. 1787. FL. BL 
Yd 7921 St. 42: „Drey fehöne neue Lieder." 2. Es ift die Mode 
ſo . . 8 Str. (1. „Jh armer Haaß“ ſiehe Hodſchr. ©. 73.) 

S. 100: Ob id) gleid) ein jchäffer bin / bleib[t] mir doch ein 
freger finn .... 6 ſechsz. Str. Celander (ſiehe Hdfchr. S. 20), Der 
Verliebte Sturdente (1714) ©. 586: Ob id) gleich ein Schäffer bin, / 
Hab id) doch ein freyen finn ... 7 fechsz. Str. Quftrofe, Leipzig 
0.%. Nr. 12; Luftrofe 0.0.u.%. ©. 6. Fl. Bl. Berlin Yd 7901. I; 
Yd 7902. II &t. 28 = 7903 St. 26; Yd 7905 St. 9; Yd 7909 
St.50; Ya 7911 St. 23; Yd 7914. II; Yd 7918 St. 27; Yd 7924 
&t. 5. — Straßburg, Sammelmappe IV 17 u. 128. — Erf-Srmer 
VS. 100; Hoffmann-Rihter S. 310; Dülkener Fiedler ©. 85; 
sh. v. Ditfurth, Fränkiſche Volkslieder 2, 257 zwei Faffungen ; 
Mittler ©. 918; MWolftam ©. 314; Erk-Böhme, Liederhort 3, 340; 
Hoffmann-Prahl ©. 199. 

©. 101: Wahre freündfhafft muß nit wanden ... 3 ſechsz. Str. 
Gräfe III 28. 

©. 101: Polonnoise / 1. tröfte dich felber befümmerter finn ... 
3 ſechsz. Str. Sperontes I 5; vgl. Kopp ©. 38. 


©. 102: 
1. Man warnt mich für den wein, 
er joll mir jchäbdlich fein, 
weil er das blut entzündet 
und mich jo offt verbindet, 
das ich auch noch darzu 
jo vieles geld verthu. 


2, Trink ich nun keinen mein, 
jo fält mirs freylich ein, 
daß ich gar vielen jchuldig, 
dieß macht [Bdjchr. mag] mich ungedültig 
und dießes macht [bdjchr. mag] mich frant, 
da jag ich großen dant. 


3. Ich trinfe wieder wein 
mein berze zu erfreun, 
dies macht ein frifch geblüte 
und dies ein froh gemüthe, 
da fpricht mein froher mund: 
ih bin reich und gefund. 


Sgdſchr. d. Frh. v. Grailsheim: Kopp, Volks- und Stubenten- 
Lied ©. 146 in 3 entfpr. Str. 
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©. 102: Aria. Trot euch ihr eitele ſachen ... 68. 

S. 102: Aria. Daß jagen iſt mein gröſte luſt, der wald iſt 
mein vergnügen ... Reeitativ. Ja freylich bringt die liebe nichts 
als pein ... 

©. 104: Nichts ift ftärder als die Liebe / alles muß ihr dienft- 
bahr ſeyn ... 3 ſechsz. Str. Kopp ©. 134: Tafelf. IV 9 nad) 
Mgo 230 ©. 308 d. alten Zählung: Euphorion 8, 356. Bgl. Fried⸗ 


länder 1, 359. 


©. 104: Bergnügt und füfles [eben / wo ber[rJicht ein freyer 
jinn ... 83 adtz. Str. 

©. 105: Getröft mein finn, erheitere did) / was du gewünſcht, 
wird Dir gewehret ... 3 achtz. Str. Gräfe I 9. 

Fl. Bl. Yd 7902. II. ©t. 35: „Sechs auserlefene Neue Lieber“ 
Berlin, Zürngibl (28). Das zweite: Getroft mein Sinn, erheitre 
dich ... 3 achtz. Str. (In demfelben Einzeldrud aud „Gejtern 
Abend gieng ich aus” fiehe oben ©. 73.) Yd 7903 Gt. 21 ganz ebenfo. 
Yd 7921 St. 25: „Sechs auserlefene ſchöne Lieder“ o. O. u. J. 
3. Getroft mein Sinn, erheitre did... 3 Str. (5. „Geſtern Abend“.) 

©. 105: No, no cupido was wilſtu von mir / bleib mir vom 
leibe das rathe id) Dir... 3 vierz. Str. 

©. 106: Es ift ein worth bey den gelehrten / das heißet man 
opinio ... 6 achtz. Str. 

©. 107: Liebſte wälder, holde felder / edeler finnen luſt revier ... 
4 zwölfz. Str. Sperontes 158. Mittler S. 903, Nr. 1470; Büſching 
und v. d. Hagen ©. 159. 

©. 108: Aria andante / folte ich mein her verfchenden / nein, 
ad nein, nein, nein, ad nein... 72. 

Aria / fo lang meine jugend blühet / bleibe amor nur zu— 
rüd... 43. 

Aria / berg, wilftu dein freyheit miffen / nein, nein, nein, 
nein ich liebe fie zu ehr... 4 8. 

Aria / luftig von bergen, treibe die ſchmertzen / von der bruft, 
durch die luft... 16 8. 

Aria / beliebte einjamkeit, dich hab id) mir erwählet ... 6 8. 
(Trimeter.) 

Reeitativ / e8 bat die fohmeicheley ſchon manches her be— 
trogen ... 11 3. (Trimeter.) 

S. 109: Meine lofung heißt vergnügen / und die alzeit frohe 
bruft / fan fein vngle]lück befiegen . . 4 ſechsz. Str. Ms. Thott. 
4°. 1102 ©. 100, Nr. 44 in 4 ſechsz. Str. 
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©. 109: O taufentmahl beglüdt, o taufentmahl beglüdt / der 
berghafft in dem leyden ... 3 achtz. Str. 

©. 110: Im glüd und unglüd einerley / foll ewig meine 
lofung bleiben ... 4 adjtz. Str. Gräfe I 14; Kopp ©. 276. 

©. 111: O wie fehr Haft mid) geliebet / allerfhönfter jefu 
mein... 3 adtz. Str. 

©. 111: Ich hab verlohren mein vnſchüldiges here / wo foll 
id es ſuchen, wer gibt mir ein rath ... 3 achtz. Str. 

©. 112: Mein david thue buß, weil du haft grob gefehlet . 
4 fiebenz. Str. 

©. 113: Waß foll man ſich vergeblid quälen und leben ſtets 
in trawrigfeit ... 4 adjtz. Str. 


©. 114: 
1. Wir haben drey Kate, fängt feine fein Mauß, 
wir haben drey Jungfern, ficht feine ſchön auf, 
mir haben 3. Gutſcher, fan feiner nit fahren, 
wir haben 8, Boctorn, ſeynd alle drey Narren. 


2. Wir haben drey Pfannen, hat keine fein Still, 
wir haben drey Müller, hat feiner fein Müll, 
wir haben drey Patres, hat feiner ein Kind, 
wir haben drey Ochßen, war feiner ein Rind, 


3. Wir haben drey Krancken, thut feinem nichts weh, 
wir haben drey Töchter, fombt feine zur Eh’, 
wir haben drey Hennen, legt feine fein Ey, 
wir haben drey Haanen, thut feiner ein jchrey. 


4, Wir haben drey Schneider, macht feiner ein kleyd, 
wir haben drey Geigen, hat feine ein Saidft], 
wir haben drey Mefjer, hat feines ein Spitz, 
wir haben drey Fewer, hat feines ein Hitz. 
Tafel. IV 5 nach Mgo 230 ©. 308. FI. Bl. Yd 7919 Gt. 5 
in 11 Str. 
S. 114: Geld du führer aller ſachen / geld mein fchaß ich 
hab dich lieb ... 8 ſechsz. Str. Sperontes II 8. 
©. 116: Es wird des Menfchen fein beginnen / fein Ieben, 
meien und verftand / und was er führen mag für finnen / an 
feiner farbe bald erfannt / wie man den vogel gar behend / an 
dem gefang und federn fent. 14 Str. Kehrr. Str. 2—14: „bie 
grüne farbe, ſchwarz und weiß / behält für andern doch den preiß.“ 
Herrn von Hoffmannsmwaldau und anderer deutfchen auserlefener ... . 
Gedichte 3. th. (1725) ©. 353: Lob der grünen, ſchwartzen und meiffen 
farbe. 1. Es wird des menfchen fein beginnen ... 14 ſechsz. Str. 


©. 118: In Gottes nahmen wohlen wir / der hopfen iſt er— 
frobren ... 22 achtz. Str. Stopp ©. 142, 

©. 122: Glüdwunfdh lied zu mama nahmens tag / 1. recht 
beglüdter tag auf erden / der unß heut erfcheinen thut... 6 achtz. Str. 


©. 123: teütſche douette. 
O Ichöne jchäfferin, 
du Luft geitalt, 
nach dir fteht her und finn, 
mein aufenthalt, mein aufenthalt, 
dir jey ergeben 
mein tremes leben, 
und meil ich [denn] dein diener bin, 
ey jo nimb mund und ber und alles hin. 


©. 123: Glüdwunfd lied zu papa nahmens tag / Wie an- 
genehm ift nicht zu ſchätzen / Henrici liebfter nahmens tag ... 
5 ſechsz. Str. 

©. 124: Hilff uns herr in allen Dingen . . 4 achtz. Str. 

©. 124: Unred deren welt gefpielen zu einer geiftlihen brauth / 
1. Was geht dich an du narriſch find / das fo dein glüd ver- 
fauffes ... 2 zwölfz. Str. 

©. 125: Antwort der geiftlihen brauth / 1. Ach Tiebfte ge- 
fährden / in ewrem luſt garten / die rofen mögt brechen . . . 8 zehnz. Str. 
[„®on Mehren aus dem ftammen berg / ein tochter bis gebohren.“] 

©. 127: Chanson pour boir[e] / dansons des contre dances... 83. 


©. 127: Drind liedel. 
Scham dorth ein jchmehres jchiff, 
mit lauter ichönen wahren, 
fombt von der mosel ber 
grad zu auf unß gefahren; 
ſchiffman ſchiff forth geichmwinde, 
du haft ja gutte winde, 
ſchiff aus den gutten mein 
und lade nemwen ein. 


©. 127: Drind liedel. 
Müller haſtu nichts zu mahlen, 
war umb fteth dein Miülle till, 
du muß doch die pfacht bezahlen, 
du mahls wenig oder viel, 
drumb fo laß die winde rajen, 
thu jelbft in die Mülle blafen, 
Müller thu den wein vermahlen — wein vermahlen, 
jo fteth nit dein Mülle ftill, 
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©. 128: Still, ſtill, ſtill, wer etwas lehrnen will ... 4 zwölfz. Str. 
Dasjelbe Lied ſchon oben ©. 43 in 5 Str. 

©. 129: frage nit ob aud) auf erden / ſey ein ftärderes mweib 
zu fehen ... 5 achtz. Str. (Theresia Nostra Rex,) 

©. 130: Chanson. 1. Je flechiray votre coeur ,.. 2 Ab: 
ſchnitte 


S. 131: Chanson & boire, 
La foire sera bonne — 
voici bien des marchandises [l. marchande], 
goutons la marchandise, 
pour voir ce qu'il y a dedans — 
la marchandise est bonne, 
il faut vider la tonne, 
je la prens, je la bois, 
je le porte à toi, c'est à toi que je bois. 


Zu teutſch. 


Der mark der wird floriren, 
jeind viele faufleut drauf, 
laß uns die waar probiren, 
ichlagt uns das fählein auf, 
die waar ift gut, ihr herren, 
laßlt] uns das faß ausleeren — 
ich wink — ich trink — 
ich klink — id) trint — 
dir nachbar bring ich’3 zu. 


©. 131: Abfchieds lied für Marie ängen (d. i. Ännchen?) 
Katz. 1. Yefu mein gutter hiert / ic) hab dein ftimm gehöret ... 
3 achtz. Str. 

©. 132: Nun hab id) mid eins entſchloßen / e8 geh auch wie 
es immer will... 9 achtz. Str. (2, 4, 6, 8 plattdeutſch.) 

©. 134: Schweig mein mund verrathe nicht, / was mein hertz 
verborgen ſpricht ... 6 ſechsz. Str. 

©. 134: Beglüdte herdt! beglüdte mwiefen / mo Chriſtus felbft 
als jchäffer fteht.... 5 fechsz. Str. 

©. 135: Auf die Melodie, edele freyheit / 1. Hoffarth — geitz 
— und egtelfeit / jchnöde götter dießer erden ... 6 achtz. Str. 

S. 136: Ihr fternen hörth, wie man mit mir verfährt ... 
3 Str. Kopp ©. 180; Hdfchr. der Frau v. Holleben ©. 6, 
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©. 137: 
1. Ah was qualen muß ich leyden, 

eines falt mir jchwehr und hart, 

weil ich anjeg muß meyden 

dein jo jchöne gegenmwarth; 

glaub[e] daß kein ftund verfließe, 

in der ich nicht ohne zahl 

in gedanken dich begrüße 

durch bie lufft viel taujentmahl. 


2. Kombt berbey die finftere nachte 
und die jugend ſchlaffet faum — 
was bey tag ich von dir dachte, 
fombt mir vor im jüffen traum; 
bricht dan an der helle morgen, 
ruff den himmel ich behend, 
diejer wolle für dich jorgen, 
alles unglüd von dir wend. 


8. Bis die wäher aufmwarths rinnen 
und die berge neygen fich, 
bis die fewer nicht mehr brinnen, 
fo lang werd ich lieben dich; 
bis die müllenftein tragen reben 
und daran wachſt füffen mein, 
bis der todt mir nimbt das leben, 
fo lang werd ich bleiben dein. 


4. Mich zu lieben haft verfprochen 
trew beftändig forth und forth, 
en jo will ich auch nicht hoffen, 
das vntrew jeind deine worth; 
foll ich aber vnterdeßen 
in dem todtöbett jchlaffen ein, 
roirft auf meiner grabjchrifft lefen, 
bier ligt der getrerfte dein. 


Hdſchr. d. Frh. v. Crailsheim: Kopp a. a. O. ©. 172: Soll 
ih dann, o du mein Leben! / von dir ganz entfernet ſeyn? ... 
4 achtz. Str. 2. Ad, was Qualen muß ich leiden ... 3. Bis Die 
Waſſer aufwärts rinnen... 4. Kommt herbey die dunkle Nachte ... 

©. 138: Auf die weiß, es wolt ein jäger ausjagen x. / ch 
Ichlief da traumbte mir, her&liebjtes find von dir ... 4 Str. 
Kopp ©. 42. 

©. 138: Air leger. Les oyseaux de ces beau[x] cages ... 

©. 139: Auf die Melodey, es wolt ein jäger ꝛc. / Chriftlied. / 
1. Wie fo ihr ſchäffers leuthe, kombt ihr in jubilo ... 9 fiebenz. Str. 
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S. 140: Brauth lied zur einkleydung der fräwlin baaß regin / 
1. heut fi mir vorftellet, der heerd mich zugejellet, / Jesus mein 
gutter hiert ... 3 fiebenz. Str. 

©. 141: Glüdwünfhungs lied zu papa nahmens tag / die 
blumen (? I. Mädchen?) werden ausgejhidt blumen zu fammelen / 
1. Auf, auf, ihr Nimpfen, fo forth durchſtreichet / all blumen felder, 
sud osten und west ... 6 Str. (1 und 2 achtz. 3—6 ſechsz.) 

©. 143: Die endelen wünſchen glüd zum nahmens tag und 
mwaßer-cur, und bitten des groß papa gnad und feegen. / 1. Was 
fremde haben wir da nit empfunden ... 5 fiebenz. Str. („Spa= 
Eur in Juchem“ „Juchemer Cur“.) 


©. 144: luſtig Lieb. 
1. Der baur der that den jchneider fragen, 

wie viel ftoff eine fchöne baurin vor ein jupes muß haben, 

wie viel ftoff ein jchöne baurin, ja baurin, ja baurin vor ein j m 5, 
2. Alfo viel ftoff muß fie haben, 

fo viel als ein ejel aufm ruden fan tragen, 

jo viel als ein ejel, ja ejel, ja ejel aufm ruden fan tragen, 


3. Der baur der that den jchneider fragen, 
wie viel band ein fchöne baurin vor ein jupes muß haben, 
wie viel band ein fchöne baurin, ja baurin, ja baurin vor ein j m h. 


4. Alſo viel band muß fie haben, 
jo viel als ein efel aufm ruden fan tragen 
fo viel als ein ejel, ja ejel, ja efel aufm ruden fan tragen, 


b. Der baur der thät den fchneider fragen, 
wie viel främpf ein jchöne baurin vor ein jupes muß haben, 
wie viel krämpf ein ſchöne baurin, ja baurin, ja baurin vor ein j m h. 


6. Aljo viel krämpf muß fie haben, 
jo viel al3 ein frähmer aufm ruder fan tragen 
jo viel als ein frähmer, ja frähmer, ja Frähmer aufm ruden fan tragen. 


7. Der baur der thät den jchneider fragen, 
wan ne die fchöne baurin ihren jupes ſoll haben 
man ne bie jchöne baurin, ja baurin, ja baurin ihren jupes fol haben. 


8. Am fondag vor dem mohnde jchein, 

da joll der jchöne jupes wohl fertig jeyn, 

da ſoll der jchöne jupes, ja jupes, ja jupes wohl fertig jeyn. 
9, Ter baur der jpant zmölff ochſen an, 

da wolt er der ſchönen baurin ihr jupes heim fahren, 

da mwolt er der fchöne jupes, ja jupes, ja jupes, ja jupes heim fahren, 
10, Der baur der fuhr wohl umb ein ed, 

da fiel der ſchöneln] baurin ihr jupes in dred, 

da fiel der jchöneln] baurin, ja baurin, ja baurin ihren jupes in dred, 


31. Bl. Ye 491 Newe Zeitung, / Bon einer Yup- / pen, melde 
jm ein Berd- / Bamr in dem Gatellerland new= / li hat madjen 
laffen, Daran 12. Tau= ſent Schneider 6. ganter Jahr gearbeit, / 
biß fie vollendt ift worden. (Bildehen) Gang luftig vnd Kurtzweilig 
zu fingen. / Im Thon, / Ich lag in einer Nacht und ſchlieff, ꝛc. 
(4 3. 8° 0.8. u. %.) 


Ein Berd Bawr thet einen Schneider fragen, wie viel muß ich Elen 
Thuch zu einer Jubpen haben, zu der Jubpen, von der Yubpen, zu der Jubpen, 
muft du haben. 


Du muft zwölff Taujend Elen Thuch haben, wilt anderft ein mol ge- 
machte Jubpen von mir haben, zu der Jubpen, von der Jubpen, zu der Jubpen 
muft du haben. [12,000.] 


Der Bergbaur thet den Schneider fragen, wie vil muß ich Faden zu 
meiner Yubpen haben, zu der jubpen, von der jubpen, zu der jubpen muſt 
du haben. : 


Du muft 24. Taujendt Zentner haben, wilt anderſt ein mwolgemachte, 
gladete Jubpen von mir haben, zu der Yubpen, von der jubpen, zu der Jubpen 
muft du haben. [2x 12,000.) 


Der Berdbawr thet den Schneider fragen, wie vil muß ich wachs zu 
meiner Yubpen haben, zu d j, v d j, zu d j, muft du haben. 


Du muft 48. Taujendt Zentner haben, wilt anderjt ein wolgemachte 
gefadete, gemächite Jubpen von mir haben, zu d Y, vd j, zu d j, muft du 
haben. [2x2 > 12,000.] 


Der Berdbamwr thet den Schneider fragen, wie vil muß ich Nadlen zu 
meiner Yubpen haben, zu d j, v d j, zu d j, muft du haben. 


Was fünfftzig Taufend Ejel von Franckfurt mögen tragen, wilt anderft 
ein molgemachte, gefadete, gewächite, genadlete Jubpen von mir haben, zu 
der %, v d j, zu d j, muft du haben. [2 x2x12+2= 50.] 


Der Bergbaur thet d Schn fr, wie vil muß ich Hafften zu m % b, zu 
d ij,vo d j, zu di,mdh. 


Du muſt 60. Tauſend Fuder haben, wilt anderſt ein wolgemachte, ge— 
fabete, gewächſte, genadlete, gehafftete Jubpen v m b, zud Jodj, zud j 
m db b. 160,000.) 


Der Berdbaur thet d Schn fr, wie vil muß ich Knöpflein zum 5, 
ud, vdi,zud\,mdh. 


Du muft fibentzig taujend dutzet Anöpff haben, wilt anderft ein wolgem, 
gefad, gem, gen, geb, Mnöpfflete jubpen vm b, zu d Y, vd, zudbj,mdH, 
[70,000.] 


Der Berdbamr thet d Schn fr, wie vil muß ich Schnür zu m j b, 
3d,0vbj,3dj,mdh,. 


— —— 


Du muft achtzig Tauſendt Loth Schnür haben, wilt anderſt ein wolgem, 
gef, gem, gen, geb, [möpfflete,] geichnürte Jubpen vu. m b, ud J,vd J, zud J, 
md b. [80,000.] 

Der Berdbamr thet d Schn fr, wie vil muß ich Neftel zu m j b, au Dj, 
vdj,zubj,mdh. 

Du muſt neuntzig taujend dußet haben, wilt anderft ein wolgem, gef, 
gem, gen, geb, En, geichn, geneftlete jv mb, zu 8 Jo d I zud Imdh. 
[90,000.] 

Der Berdbamr thet d Schn fr, wie vil muß ich Futterthuch zu m 5, 
ud,vdj,zudj,mdh. 

Du muft hundert taufend Elen Futerthuch haben, wilt anderft ein 
molgem, gef, gew, gen, geb, fu, afelichnürte, geneftlete, gefüterte jubpen v m bh, 
udY,voDdj, audi, md db. [100,000.] 

Der Bergbamwr thet d Schn fr, wie vil muß ich Kinruß zu m j b, zu 
d,vdij,audimdh. 

Du muft zwölff taujendt pfundt Kinruß haben, milt anderft ein wolgem, 
gef, gem, glelnadlete, geh, In, geichn, geneitlete, gef, geichmüßte jubpen v m h, 
udBY,vod NY, zud%, mod h. [12,000 wie beim Beginn.) 

Der Berdbaur thet d Schn fr, wie vil muß ich Macherlohn zu m j 6, 
zuud j,v d ij,zudimdh. 

Du muſt ſechs tauſend Gulden haben, wilt anderſt ein wol gem, gef, 
gew, gen, geh, kn, geſchn, gen, gef, geſchmützte Jubben v.m b, zud j,v d J, 
ud%m db. [12,000:2.] 

Der Berdbaur thet d Schn fr, wie vil muß ich Drindigelt zum ib, 
uud Jod Jzud Imdh. 

Du muſt drey tauſend Gulden haben, wilt du anderſt ein wolgemachte, 
gefadete, gewächſte, genadlete, gehafftete, knöpfflete, geſchnürte, geneſtlete, ge— 
füterte, geſchmützte, außgemachte Jubpen von mir haben, zu der Jubpen, von 
der Jubpen, zu der Jubpen muſt du haben. [12,000:2:2] 

D Schneider hetteft mir das vor gejagt, ich wolt nit ein jolchen Koſten 
an meine Yubpen haben gemagt, ich wolt ehe die Jubpen, die Jubpen, die 
Nubpen onder wegen haben gelohn. Ende. 


Val. Erf, Neue Sammlung deutjcher Volkslieder III (1842) 
S. 10, Nr. 6: Ein Bäuerlein fragte ein Schneiderlein, wie viele 
Elen zur Jupe muß fein? Dudel-didel-dumdei, zur Jupe muß fein? 
I Str. — Simrod, Die deutfhen Volksbücher 8 (Volks. 1851) ©. 449, 
Nr. 292: Das Bäuerlein läßt das Schneiderlein fragen, / Wieviel 
Ellen Tuch er zur Juppe muß haben? 10 Str. — Hoffmann- 
Richter, Schleſiſche Volkslieder (1842) ©. 248, Nr. 214: Das Bäuer- 
lein fragt den Schneider mein... 13 Str. — Mittler ©. 949, 
Nr. 1537: Da Baua vafauft fain Akr und Pfluag ... 13 Str. — 


Zu: A. in 


©. 146: Vnbefhrändte meith —— / ad) wo führet ihr 
mid hin... 4 adtz. Str. 


©. 146: Trind liedel / 1. geb mir die bier her, o mein lieber 
herr ... 3 Abfchnitte. 


©. 147: Trind liedel 1. Ich des Bachi envoyer (l. —y6) / 
hier bey ewrer taffel ſteh ... 6 dreiz. Str. 


©. 148: Die wachtel. 


1. Höret die wachtel, im getreyde fie fchlagt — 

molte gott, wolte gott! 

es fomme nur fein jchauer fie jagt, 

flieget von einem zum andern feld 

und ons den wachsthumb der früchten vermeld, 

ruffet zu allen mit troft und mit fremd: 
lobet gott, lobet gott, 

der uns hat geben bie zeit. 


2, Morgens frühe rufft fie jchon ehe der tag anbricht: 

gutten tag, gutten tag, 

und wartet der ſonnen ihr licht, 

wan fie aufgangen, jo fingt fie für fremd, 

jchüttelt die federn und jtredet den leib, 

wendet die augen gegen himmel hinzu — 
dand dir gott, dand dir gott, 

daftu uns geben die ruh. 


3. Wan fich der fühle Tau nachgehens ausbreit, 

werd ich naß, werd ich nak! — 

zitternt fie gleich auf ſchreyt, 

flieget der jonnen entgegen mit bitt, 

daß fie ertheile ihr wärme auch mit, 

lauffet zum fande und fcharret ſich ein — 
guttes beth, guttes beth 

fagt fie und legt fich darein. 


4, Kombt jchon der waldman mit bunden und bley — 

fürcht mich nit, fürcht mich nit — 

liegent bier niemand ich jchen, 

fo lang der weit, ftehet und grünet das laub, 

ich meinem feynde nicht werde zum raub, 

allein die fchnitter machen mich arm — 
thut mir leyd, thut mir leyd 

fagt fie, das gott erbarm, 


— 6 — 


5. Locket der jäger mit feiner pfeiff, 

bin ich ſtill, bin ich ftill 

gleich meinem feynde ausmeich, 

fliehe jein ne und feine fallftrie 

und mich zu lett ein wenig nur büd, 

ſchleiche durchs garn gan in der ftill — 
trau dir nit, trau dir nit 

jagt fie und traut ihm nit viel. 


6. Kommen die jchnitter, jo ruff ich gang keck: 

tritt mich nit, tritt mich nit! 

ligend zur erden bier fted, 

flieg von gejcheidelten gründen hindan, 

mweil ınich verbergen nun nicht mehr kan, 

find auch fein fpeije nicht mehr darin — 
taug mir nit, taug mir nit, 

und fliegt zum andern feld hin, 


7. Ban nun der jchnitte ift gänglich vorbey — 

harte zeit, harte zeit! 

kombt ſchon der winter herbey, 

rüft fich zu wanderen von diejem land forth, 

zu einem andern lüftigerm orth, 

wünjchet indeffen dem lande glüd an: 
behliet euch gott, behüet euch gott 

jagt fie und flieget darvon. 


Nicht ſowohl für ein felbfteigenes Erzeugnis als vielmehr für 
eine von vorſtehendem Gedicht ausgegangene, davon ganz abhängige 
Leiftung muß gelten eine Faflung, welche ſich findet in dem Bud: 
Bolfslieder und andere Reime. Vom Berfaffer des Krämermidels. 
Heidelberg 1811. ©. 12: Der Wadteljchlag. 


Horch! wie ſchallts dorten jo lieblich hervor: 
Fürchte Gott! Fürchte Gott! 
Ruft mir die Wachtel ins Ohr! 
Sitend im Grünen, von Halmen umhüllt, 
Mahnt fie den Horcher am Saatengefild: 
Liebe Gott! Liebe Gott! 
Er ift jo gütig, jo mild, 


Wieder bedeutet ihr hüpfender Schlag: 
Lobe Bott! Lobe Gott! 
Der dich zu lohnen vermag. 
Siehſt du die herrlichen Früchten im Feld? 
Sieh fie mit Rührung, Bermohner ber Welt! 
Dante Gott! Danke Gott! 
Der dich ernährt und erhält, 


FRUg 


Schredt dich im Wetter der Herr der Natur: 
Bitte Gott! Bitte Gott! 
Und er verjchonet der Flur. 
Machen die künftigen Tage dir bang, 
Tröfte dich wieder der Wachtelgejang : 
Traue Gott! Traue Gott! 
Deutet ihr lieblicher Klang. 


Diefelbe Sammlung enthält auf S. 27—31 in 25 vierzeiligen 
Strophen „Das arme Dorffhulmeifterlein. Willft wiljen, du mein 
lieber Ehrift, Wer das geplagt’fte Männden ift? Die Antwort 
lautet allgemein: Ein armes Dorffchulmeijterlein.“ Durch den Titel 
„Volkslieder“ ſowie durd) das Vorwort „An den Xefer”, worin er 
unter anderm von feiner Bemühung ſpricht „alte plumpe Verſe“ 
zu verbefjern, hat Sauter ungmweideutig befundet, daß in feinem 
Büchlein auch fremdes Eigentum enthalten fei. Wenn er jpäter, 
al3 Beethoven den Wachtelgefang durd feine Herrliche Kompofition 
unfterblich gemacht hatte, es nicht für nötig hielt, ausdrüdlid und 
bei jeder Gelegenheit hervorzuheben, daß ihm das Hauptverbienft 
nicht gebühre, jo wird man diefe Fleine Dichtereitelfeit und Schwäche 
nit allaufhlimm veranfchlagen dürfen; andre Dichter haben mit 
viel größerer Dreiftigkeit fih mit fremden Federn gefhmüdt, und 
wenn Sauter jid) auch nicht gegen das ihm zugefchriebene Verdienſt 
eigens wehrte, jo bat er doch auch nicht, wie fo mander andre 
Boet, feinerfeitS durch Angaben wider befjeres Wiſſen fremdes Gut 
an ji zu raffen getraditet. Sein Porffchulmeifterlein ift aud) nur 
eine Bearbeitung eines um 1745 fchon verbreiteten Liedes. 

Wenn Brugger in feinem Buche „Das Urbild der deutfchen 
Reinſprache“, Heidelberg 1847, einen befondern Abfchnitt „Der Ber: 
faljer des Wachtelſchlages“ überfchrieben (S. 202—204, $ 121) und 
mit einem ungewöhnliden Aufwand von Pathos auf den Dorf: 
ſchulmeiſter von Flehingen als Urheber hingemwiefen hat, fo ereifert 
er ſich unnötig; zwar ift Beethovens Faſſung offenbar diejenige 
Sauters, aber als eigentlicher Verfafjer des Liedes kann diejer nicht 
ohne weiteres gelten. 

Bol. noch Wunderhorn I (1806) ©. 159: Hört wie die Wachtel 
im Grünen ſchön ſchlagt / Lobet Gott, Iobet Gott ... 6 Strophen, 
im ganzen der Trierer Handichrift nad) Wortlaut und Reihenfolge 
der Strophen entjprechend, unter Auslaſſung der dortigen fünften 
Strophe. Als Quelle wird ein „Fliegendes Blatt“ angegeben. Bolts- 
barfe (Bibl. d. Frohſinns VIII. Sect. 1838) 2. Bdch. ©. 116 ebf. 


U 


6 Str. Erk-Irmer, Die deutihen Volkslieder H. IV (1839) ©. 64, 
Nr. 58 in 5 Str. Simrod, Volkslieder (1851) ©. 577, Nr. 370 
ebf. 6 Str. Mittler (1855, 2. Ausg. 1865) ©. 467, Nr. 605 in 5 
und 606 in 6 Str. Böhme, Volkstümliche Lieder S. 153, Nr. 183 
in 6 Str. FI. Bl. Yd 7919 St. 24: „Sechs ſchöne neue Lieder“. 
2. Hört nur wie die Wachtel im Getreide thut ſchlagen . . 5 Str. 
— Yd 7919 St. 80: Sechs meltlihe Schöne neue Lieder. Das 
erfte: Hört, wie die Wachtel im grünen ſſchön ſchlagt) ... 
6 Str. — 

©. 149: Schweigen ift ein meijter ftüdel / ſchweigen ift die 
beite funft . . . 8 adtz. Str. 

S. 150: Ich will euch eins ver-fi-fasfinden, / wer will der 
led mich hi-ha-hünerfleiſch in die ſuppen ift gefund. 4 Str. 

©. 151: Warte du, warte du, Haft mich beftohlen, / ſags 
unverhohlen, du bijt ein dieb . . . 4 fiebenz. Str. 

©. 151: Nurrenberger Meß. / 1% vers. / Kombt ihr jungfern, 
herrn, und frawen, / meine wahren zu befchauen ... 5 ſechsz. Str. 

S. 152: Beklage did nicht, was dir aud) geſchicht ... 6 vierz. 
Str. Berlin, Mgq 720, Nr. 48 in 9 Str. (1,3, 2,4, 8,5.) Minden, 
Hof- u. Staats-Bibl. Cgm 4088. 4°. BI. 124° in 5 Str. Archiv 
für Kulturgeſchichte 1, 438. 

©. 152: Chanson / La medisance reigne par tout... 82. 


©. 153: 


1. Geht ſchweſter, lauft der porten zu, 
ich bör[e] jemand läuten, 
jeth doch wer jo hart jchellen thut, 
und thut e8 mir andeuten, 

Wer ift draus, wer ift draus? 

Es ift ein frembder edelmann, 
geth zeigt es der fraw priorin an, 
geth, jaglt]s ihr, geth jaglt]s ihr. 


2. Fraw priorin gibt fie mir das bodten brodt, 
ihr vetter ift vorhanden, 
fie hat gewiß gemeynt er wär jchon todt, 
er fombt aus frembden landen. 
Draus ift er, draus ift er? 
geth, laßt ihn nit lang draußen ftehn, 
in die ſtub laßlt] ihn geichwind eingehn; 
mein Better, mein Vetter! 


—— 


3. Ihr geſtrengen ſpaziren fie nur hierein, 
fraw priorin ſtehet am gegitter, 
ſie dörfen gar wohl bey ihr ſeyn, 
dieweil ſie ſeind ihr vetter. 

Gott grüß euch, Gott grüß euch! 

Herr Better fie ſeind mir willkomm, 
thut mir was newes ſagen, 
dieweil ſie reyſen im land herumb, 
was ſich hat zugetragen; 
was wißt ihr, was wißt ihr? 


4. Es iſt geſetzt ein newes mandat, 
ganz frey und ohn gebetten, 
ein Nonn ſo ein klein mündlein hat, 
die darf in die ehe eintretten. 

Ey hört doch, ey hört doch! 

Sie ſpitzt das maul und machts ſo klein, 
man kombt mit keinem ſau bürſtel drein, 
habs nie gehört, habs nie gehört. 


5. Ein Nonn aber ſo ein weit maul hat 
darf gar zwey männer nehmen, 
dieweil es der papſt erlaubet hat, 
darf ſich ja keine ſchähmen. 

Ey hört doch, ey hört doch! 

Sie reißt das maul in alle weit' 
und ſie ſo dan für frewde ſchreit, 
ſo ſey es dan, ſo ſey es dan! 


NB. Ste. 13.1 Gehet, II 6 u. 7 ſtehen eingehen, Str. II aus den 
vordern Hälften zweier Strophen zufammengemengt. 


Mgo 230 ©. 113—118 (d. alten Zählung): 


1. Geh Schweiter lauf der porten zue, 
Ich höre iemandt leüthen, 
Geh frage gſchwind wer leüthen thue 
Und thue mirs gſchwind andeuten. 
Wer ift da, wer ift da? 
Es ift ein brafer Edelmann; 
Geth Hin und zeigts der Priorin an, 
Geth jagts ihr, geth jagt3 ihr! 
Und jagt, daß fie mich vor fie laß, 
Dan fie ift gar mein nache Bay”, 
Geth fagts ihr, geth jagts ihr! 


u A ee 


2. Frau Muetter gebt mir Botten brobt, 

Eur Bätter ift vorhanden, 

Habt gwiß vermeindt, er jey jchon tobt, 

Er fombt aus frembden landen, 
Draus ift er, draus ift er. 

Ey laft ihn nit lang draußen ftehn, 

In d' ftuben laft ihn einher gehn 
Mein’ Vätter, mein’ Vätter! 

Bin fro, daß ich ihn wider ich, 

Ach Gott wie jeer erfreut er mich 
Mein Bätter, mein Vätter! 


3. Eur Bftreng fie fommen nur herein, 
Die Priorin fteht am Gütter, 
Jetzt könnt ihr gar mol bey ihr jein, 
Es ift ihr nit zumider. 
Bott grieß euch, Gott grieß euch! 
Frau Ba’, das ift mein grofte freidt, 
Daß ihr annoch bey Leben jeydt; 
Verzeicht mirs, verzeicht mirs, 
Weil mich der Weg hat tragen her 
Und ich jo unverjchambt einfehr, 
Verzeicht mir, verzeicht mirs! 


4. Herr Vätter, jeydt mir Gott willtum, 
Was neues thut mir jagen, 
Weil ihr gereijt im landt herumb, 
Was hat fich zuegetragen? 
Was wißt ihr, was wißt ihr? 
Frau Ba’, ich bring euch neue Mehr, 
Dan ich kom erſt von Rom daher. 
Was ifts dan, was ifts dan? 
[Frau Baſ' ich bring euch große Freud, 
Bon Ihro Päbjtlicher Heiligkeit. 
Bas ifts dan, was ift3 dan] 


5, Ausgangen ift ein neuß Mandat 
Auß freuem will ohn betten: 
Ein Nonn, jo ein kleinß maule hat, 
Darf einmahl in d Ehe tretten — 
Das ift wahr, das ift wahr! 
D’ Frau Priorin jagt mit halben munbdt, 
Als wenn fie 3 maul nit aufthun fundt: 
Hab3 nie ghört, habs nie ghört. 
'Smaul ziechts zufamm undt madht3 jo fein, 
Das kaum ein Sauberft fundt hinein — 
Habs nie ghört, Habs nie ghört, 


— — 


6. Undt ein Nonn, ſo ein weits maul hat, 
Zwey Mann zuſamm darf nemmen; 
Die weils der Papſt erlaubet hat, 
Darf ſie ſich ganz nit ſchämen; 
Glaubt mir drumb, glaubt mir drumb! 
Sie reißts maul auf in alle weith, 
Mit heller ſtimm vor freuden ſchreyt: 
Ey dami, ey dami! 
Ach dieſe bottſchafft hör ich gern, 
Ach Gott was muß ich euch verehrn? 
En dami, eu dami! 


7. Hat euch wol unſer herr hergſchikht, 
Laßt euch den weg nit reuen, 
Habt unß verfündt ein großes glückh 
Drob wir uns billich freuen — 
Ey dami, ey dami! 
Herr Vätter jagt, was habt ihr gern, 
Wir wollen euer bitt gewern, 
Verſchweigts nit, verichmweigts nit! 
Ach Gott ihr jeydt wol alles werth, 
Gott geb was ihr von unß begehrt, 
Verfchweigts nit, verjchweigts nit! 


8. Ich bin ein armer Edelmann, 

D’ Frau Bas’ wirdts jelbiten wiſſen, 

Gibt man mir was jo nemb ich3 an, 

Kans thuen mit guettem gwiſſen — 
Ich mus fort, ich mus fort! 

Da laufens zu mit Elofter gaben, 

Die Hein und große meuler haben — 
Vergelts Gott, vergelts Gott! 

Mit diefem reißt der Junker forth, 

Der Jud bleibt in dem Elofter dort — 
Vergelts Gott, vergelt3 Gott! 


Yd 7921 St. 37: Zwey fchöne meltlid;e Neue Lieder. Das 
Erfte. Seht Schmwefter lauft zur Pforten hin, x. Das Zweyte. Eo 
gehet es mit dem Koch, zc. 


Das Erfte. 


1. Seht Schmweitern, lauft zur Pforten hin, 
Ich höre etwas läuten. 
Geht hin und fragt, wer läuten thut, 
Und thut mir bald andeuten: 
Wer iſt da, wer ift da? 
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Es iſt ein braver Edelmann, 

Geht hin und zeigts der Priorin an, 
Geht ſagt ihr, geht ſagt ihr, 

Und ſagt, daß ſie mich vor ſich laßt, 

Dan ſie iſt ja meine nahe Baaß, 
Geht ſagt ihr, geht ſagt ihr. 


2. Frau Mutter, gebt uns Botten Brod, 
Ihr Vetter iſt vorhanden. 
Ich hab gemeint, er wär ſchon todt. 
Er kommt aus frembden Landen, 
Draußen ift er, draußen iſt er. 
Ey laßt ihn nicht lang draußen ftehn, 
Zur Stuben laßt ihn hineingehn, 
Mein Better, mein Better? 
Ah Bott, ach Gott, wie freut es mich, 
Bin froh, daß ich ihn wied'rum fich 
Mein Vetter, mein Better? 


3. Ihr Gereißte fommf[e]t nur herein, 
Frau Mutter ift am Gegitter, 
Jetzt dörft ihr ja wohl bey ihr jeyn, 
Dieweil ihr ſeyd ihr Better. 


Gott grüß[t] euch, Bott grüßt euch. 


Frau Baaßl es ift mir ein’ große Freud”, 
Daß ihr annoch beym Leben jeyd, 

Gott grüßt euch, Gott grüßt euch. 
Weil mich der Weeg getragen ber, 
Und als ein fremder Gajt einkehr, 

Verzeiht es mir, verzeiht es mir. 


4. Herr Vetter uns jeyd wohl willlomm, 

Nur etwas neues thut jagen, 
Weil ihr jo lang gereißt herum, 
Was hat fich zugetvagen ? 

Was wißt ihr, was wißt ihr? 
Frau Baaß, ich bring euch ein’ neue Mähr, 
Da ich erft reiß von Rom hieher. 

Ey jagt dan, ey ſaglt] dan! 
Frau Baaß, ich bring euch ein’ neue Freud’ 
Bon Ihro Päbfft]liche Heiligkeit. 

Ey jagt dan, ey jagt dan! 


5. Es iſt ausgangen ein Placat 
Durch viele Land und Städten, 
Eine Nonn, jo keine Luft mehr hat, 
Zur Ehe noch darf eintretten, 

Iſt möglich, ift möglich! 
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Frau Mutter fprach mit hellem Mund: 
Blücjeelig wär ja dieſe Stund, 

Das geb Gott, das geb Gott! 
Ach liebe Schmweitern, hört was neu, 
Eine jede fan noch werden frey — 

D Mutter, o Mutter! 


6, Dabey ift aud das neue Placat 
Ganz artig claufuliret, 
Ein’ Nonn, jo ein Hein Mäulgen hat, 
Einen Mann ift placidiret — 
Iſt möglich, ift möglich! 
Die aber ein jo groß Maul hat, 
Der jeynd zwey Männer zugedacht — 
D Wunder, o Wunder! 
Ach liebe Schweftern, jeyd voller Freud, 
Ein groß Maul machet jederzeit — 
Ein groß Maul, ein groß Maul! 


7. Herr Better, bleibet bey uns bier! 

Wir lagen euch nicht gehen! 

Den Anfang wollen machen bier, 

Weils jet noch darf gejicheben — 
Bleibt bey uns, bleibt bey uns! 

Nun jucht euch eine bey uns aus 

Und thut als wäret ihr bier zu Hauß — 
Nehmt mich doch, nehmt mich doch! 

Nein, nein, ich wieder hier abreiß, 

Die Zeitung nur wolt bringen euch — 
Ich bleib nicht, ich bleib nicht. 


8. Herr Better uns ein Engel jeyd, 

Zaßt euch den Weg nicht reuen! 

Habt uns verfündigt große Freud, 

Am Schweſtern fich erfreuen — 
Ein Engel, ein Engel! 

Herr Vetter, jagt, was hätt ihr gern, 

Wir wollen euch der Bitt' gewähr'n — 
Verſchweigt nicht, verſchweigt nicht] 

Dan ihr jeyd aller Ehren werth, 

Gott geb euch das, was ihr begehrt — 
Verſchweigt nicht, verſchweigt nicht! 


9. Ich bin ein jchlechter Edelman, 
Frau Baaß wirds jelbjt wohl wiffen, 
Gibt man mir was, jo nehm ichs an 
Und kan's mit gutem G'wiſſen — 


Ih muß fort, ich muß fort! 


In 


Da liefen alle Nonnen herbey, 
Sie brachten Levatum von allerley 
Dem Junker, dem Junker. 
Der Junker aber reißte fort, 
Die Nönngen blieben im Klofter dort — 
Im Nloſter, im Klofter! 


NB. Str. II 3.1 gibt, 3. 6 u. 7 ftehen — gehen, 3.10 wiederum fieb; 
II 10 Gaßt; V 9 Schwefteren; VI 9 Schmefteren; VIII 10 gebt; IX 4 und 
tan e3 thun mit gutem Gewiljen, 7 brachten Lecvatum, 10 Nönnger — 
Klofter Orth. 


Auch diefe Zote liefert ein Beifpiel jener eigenartigen Kloſter— 
poefie, die nicht nur dem Spott Außenftehender entiprießt, fondern 
aud innerhalb der Kloftermauern frifch-fröhli blüht und gedeiht. 
Die Mönde Hatten gute Zaune genug, ſich felbft gelegentlich zum 
Beiten zu haben und nocd mehr ihre geiftlihen Schmeitern, die 
Nonnen, die von dem alten Erbteil ihres Geſchlechts, beftehend in 
Leichtgläubigkeit, Neugier, Lüfternheit, Gefallſucht, in ihren heiligen 
Beruf bisweilen mandes hinübernahmen. Eine handfchriftliche Lieder— 
fammlung der Stadtbibliothet zu Fulda aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts bietet fogleih an erjter Stelle ©. 1: Priorin. Ad 
Schweſter lauf der Pforten zu... 12 Str. Eine längere, wahrſchein— 
Ih ältere Faflung Ddiefer Schnurre bietet aud) die Berliner Hand- 
ichrift Mgo 230 ©. 113: Geh Schmeiter lauff der porten zue Ich 
höre iemandt leüthen . . 8 Str. hnlich Einzeldrud Yd 7921 
St. 37: Zwey ſchöne weltlihe Neue Lieder. Das Erite. Geht 
Schweiter[n] Tauft zur Pforten hin... 9 Str. In zahlreichen Jahr— 
marftsdruden fteht mit gleihem Anfang eine zmweideutige Schnurre, 
die ji) aus vorbezeichneter entwidelt hat in allmählich fortfchreitender 
Berderbnis: Yd 7904. III: „Sechs ganz neue Lieder” Berlin, Littfas 
[116]. 1. „Kloſter-Arie. Priorin. Geh’ Schweſter nad) der Pforte 


zu, wer läutet an der Glocke“ ... Yd 7907 St. 23: „Drei neue 
Lieder... Halle, in der Dietleinfhen Buchdruckerey 45”... 2. „Geh, 
Scweiter auf die Pforte zu” ... Yd 7912 St. 115: „Geſpräch 


zwiſchen einem Dfficier, einer Nonne, und der Priorin. Priorin. 
Geh Schweiter auf die Pforten zu“ ... Frh. v. Ditfurth, 110 Volks: 
und Geſellſchaftslieder (1875) Nr. 21 u. 22. Sceible, Kleine Leih- 
Bibl. Bod). 13/14 ©. 28. 

©. 154: Miserere / 1" vers / O du mein Gott und Herr / zu 
deiner ehr / befchehr mir doch ein servitenr... 2 Str, Kopp ©. 159, 


Fr 


©. 154: Ich wolt das ich in Himmel wär / man fage mas 
man will ... 3 adjtz. Str. 2. Ein jeder fehr für feiner thür ... 
3. Laß regnen fo lang es regnen will... Stopp ©. 256 in 4 Str. 


©. 155: Changon. 


Je suis rou& de ma femme, 
Monsieur, l’acheterez vous? 
elle m’a cout& cinq cent livres, 
je vous la vendrai pour cinq sous, 
de cinq sous je viens & quatre, 
de quatre je viens à rien de tout — 
Monsieur, l’acheterez vous? 


©. 155: O menſch bedende doch, wie fan jo vunverhoft, / das 
glüd jo günftig fegn, einem jeden ins gemein ... 7 adtz. Str. 

©. 156: Glüdwünfhungs lied bei gehaltenem 50 jährigen jubi- 
laeum meiner beyden ſchweſtern in St. Maximinen / 1 Vers / Herr 
des lebens, geber aller fremde ... 3 adjtz. Str. 

©. 158 (Auf einem eingeflebten fleineren Blatte): Morgen 
gefang / 1. Auß meines hertzens grunde / ſag ich dir lob und 
dand ... 7 adtz. Str. („Johan Calvin mit Martin Luther*.) 
Dal. die evangeliihen Geſangbücher. 

Dahinter 4 BI. Regiſter. Rüdfeite des vierten Blattes Ieer. 


Erinnerungen und Überlebfel vergangener Zeiten aus 
dem Dorfe Efchenrod im Vogelsberg. 


Nah der Mitteilung eines alten Mannes authentiſch und wortgetreu 
dargeftellt von Dr. Guſtav Schöner. 


In unferm Ort wird noch gefant (= beſprochen): Es find 
ihrer viel, die's können, am meiſten ſind's alte Leut’; 's können's 
aber auch junge, ach ja, die's grad ſo gut können. 

Man hatt’ geſchriebene Geſan Geſprechungsformeln). Da 
ſtanden ihrer in einem Bud, das gehört' dem X=Heinerid) ; der hatt’ 
fie vom Wölfches-Schufter. Der Wölfches-Schufter, müffen Sie wiſſen, 
der ift nad) Amerifa ausgewandert, der ijt ſchon gar zu lang über 
die Pfüß’ (= das Meer): dem fein Haus ftand da, wo der Bengelches- 
Heinerich feine Wirtſchaft Hat. 


Man hatt’ aud) gedrudte Bücher, wo drin ihrer (sc. Gefane) 
viel ftanden, e8 war als in Ys-Haus: Die geben's aber nicht her, 
warn fies aud) nod) haben; das können Sie (ge)glauben, Gie 
brauhen nicht danach zu fragen (d. h. es ijt überflüflig, das zu 
tun). Ich weiß das ganz gemiß, die haben’s ſchon mehr fo gemacht, 
die geben’S einmal nicht her. Die glauben, das könnt'n aut (= etwas) 
(ge)ihaden (d. h. die Beiprehung könnte unwirkfam werden, fönnte 
ins Gegenteil ausſchlagen, die Welt der Geifter könnte ſich an ihnen 
rähen u. ä.). 

Man kann's aud) fo (ge)lern(en), aber nur ein Mannsbild 
von einem Weibsbild, aud) ein Weibsbild von einem Mannsbild ; 
ſo'ſt iſt's für naut (= nichts). 

Und die Angft ift auch ſo'ſt (= fonft) groß in der Welt. Da 
hatt! ih die 3. aufgehängt. AZuerft war fie durchgegangen, fein 
Menſch mußt’, wo jie hin war (ge)lommen. Da fagten jie, und ihr 
Mann ſagt's aud), fie ift in dem & feiner Scheuer. Aber der wurd’ 
einmal garftig, der war ganz nebenhin (= außer fid). Der fagt': 
Was will der meine Hofreit’ verdächtig machen? Und hat'm gar 
zu lang nit zugeſchwatzt. Und mie fie begraben wurd’, da war 
ein gar zu arger Wind!); Da wär’ aut damehr, fagten fie all’ 
(d. 5. e8 habe damit etwas auf fich). — Aber die Leut' glauben 
niht mehr fo arg dran. Das Porte-Konerchen (= Konrädchen) 
fagt’ als: Bei Naht um zwölf Uhr fürcht' ich mid) nicht, aber bei 
Tag um zwölf, da laufen fie (sc. die böfen Geifter, Zauberkünſtler, 
Heren). Sie künnen ſich denten, mas der meint’. 

Da will id) ihnen ein paar Gefchichten heruntermaden (= er: 
zählen, nicht ohne einen gewiſſen Einfchlag von Sronie), es jind fo 
alte Berzehlniffe (= Erzählungen), daß Sie's wiſſen, was damehr ift. 

1. Da war hier einmal ein Schäfer, dem waren ſchon mehr 
Schafe geitohlen worden. Der hatt’ aud) bei die Kirmes gewollt. 
Da jagten fie zu ihm: Wann dir aber ein Schaf geftohlen würd’! 
Da fagt’ er: Da muß er (d. h. der Dieb) ftehen bis id) komme, oder 
bis der fommt, der den Gefan gemadjt hat (= der die Beiprehung 
vorgenommen hat), aber wann ein anderer fommt und madt ihn 
hinter ſich (= rüdmärts), dann batt’ meiner naut (= hilft, nüßt 
er nidts). Da ging er (der Schäfer) hinaus und da ftand einer 
mitten im Pferh und hatt’ einen Hanımel auf'm Budel: e8 war 
ein Meßger, ein reicher Mann, — er (der Schäfer) hatt'n aber frei- 
gelaſſen (= laufen laffen, nicht zur Anzeige gebradit). 

’) Bol. Paul's Grdr. d. g. Phil. I. ©. 1002, 


2. Das ift eine wahre Gefhicht!. Früher war als der Spieß- 
mann, das iſt alleweil der Ortsdiener. Der Annefenched (= ein 
mit einer Anna Kunigunde Verwandter) jagt als der Zandjäger, 
jet jagen wir Gensdarm; die Alten fagten jäime, die Jungen fagen 
ſiwwe; früher hieß's Efllerfnenn, jet heißt's Großvater. Wie der 
Spießmann nod) war, da waren als zwei (ge)fommen. Da famen 
fie und da hatt’? man fie (sc. da mußte man fie beherbergen u. ä.); 
da durften fie fochen, da friegten fie aud) Quartier (= einen Raum 
zum Schlafen). Ich weiß das nod) ganz gut. Da kam der Heiden- 
jofeph (= ein Zigeuner d. N. Yofeph), der hatt’ fein Quartier im 
Scafitall. 

Alſo — da kommt mein Großvater heim aus’'m Feld. Da 
fam Raud) aus der Scheuer. Da waren die Heidenleut’ (= Zigeuner), 
die hatten Feuer in der Scheuer und gingen da herum und fodhen 
da. Und da hatt’ fie mein Gllervater hinaus wollen jagen. Und 
da fagt’ der Heidenmann: Das (= das Feueranzünden in Der 
Scheuer) tut nichts, und er nahm eine Wied’ (= einen Weidenzmeig) 
und warf fie zu dem Feuer hinein, und da verbrannt’ die Wied’ 
und das Stroh nicht. Das war der At (= dies Vorkommnis), jegt 
mweiß ich aber nod) einen. 

3. Da brannt’s in Michelbach (/, Stunden von hier), in einem 
Haus da. Da mar eine Frau, die war dreimal um's Haus herum- 
gelaufen und hatt’ einen Gejan gemadjt (= die Beſprechung des 
Feuers vorgenommen), und dann war fie in ein Haus danebig 
(ge)lommen und war ganz durcheinander gemeft, — jetzt Jagen fie auf- 
geregt. Und da waren ihrer drin gemeit (= gemwefen), die hatten 
Ungft gehabt und wollten herausfpringen. Da fagt’ fie: Bleibt 
nur, e8 tut euch nichts. Und das (= die8) Haus verbrannt aber nidt. 

4. Es brannt' einmal in Eſchenrod. Und ein fremder Mann 
hatt’ den Gefan gemacht gehabt und hatt’ ſich herumgedreht — 
er war grad dazu fommen — und da war ihm’s Feuer hinten 
nachgemacht (= lief hinter ihm drein), e8 war'm hinten nachgewelmt 
(= :gewölbt ; vgl. Erecelius Oberh. Wb. f. v. wölben).. Und da 
mar er dur die Lindengafle gefprungen und bei Scharmänndjes- 
Haus durch die (= den) Bad, und da hatt's Feuer müffen zurück— 
bleiben. 

5. Der BengelSalte(r) (der alte Mann in dem fog. Bengel3- 
Haus worin früher jemand d. N. Bingel gewohnt) und 's waren 
ihrer noch mehr gemeit, die ftanden da in Yöppetches (= Ja— 
köbchens) Halle (= Vorbau) mit den Gemwehrer (= Gemehren), 
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und da faß ein Trupp Spagen in Scharmänndes Reifer(n). Hat 
der BengelSalte(r) gejagt: Meins (d. h. Gewehr) geht jeden Schlag 
los. Da hat mein Ellervater gedacht: est geht's nicht los. Und 
hatt’ ein bischen gequifmwelt (vgl. Zeitjchr. f. hd. Ma. 1902 ©. 258: 
— leiſe geſprochen, hier gefant = beiprochen) und da hatt’ er's 
Gewehr müffen ausziehen (d. 5. den Schuß). 

6. Bon den Himmelsbrief’ weiß ich auch noch allerhand. AT, 
die von hier in 70 mit waren, hatten ihrer und war feinem 'was 
paffiert, nur blos dem Zimmermann, der (= diefer) hatt’ feinen. — 
Der Bad-Heinerih (Vorname und Wohnort) hatt’ einen oder der 
PBortjoppet3 (= Jakob Pfort)., Da ftand auch, wo er herfommen ijt: 

Der (d.h. Himmelsbrief) hatt’ drei Tag auf'm See geſchwommen 
und oben aufm Kuvert waren goldene Bucdhftaben, und warn man 
aufn losfam, war er allemal fortgefhmommen, und da dadjt’ ein 
Mann, er mwollt'n abfchreiben, und da mar der Brief auf'n dar: 
fommen, und da nahm ern aus'm MWaffer und hatt'n abgefchrieben 
und hatt’n den anderen gegeben und die fchrieben 'n ab, und fo ift er 
als fort(ge)tomımnen. Es fteht aud) drin, wann man’s nicht glauben 
mollt, ſollt' man den Brief an einen Faden binden und einem Hund 
um den Hals und er tät’ nicht fterben, dürft’ man auch auf'n ſchießen. 

7. Meinem llervater fein Hund mar dem Sengespitichen 
(= Peterhen von der Sengesmühle) nachgefprungen und hatt’ den 
angegauzt (= angebellt), und hatt!’ das Sengespittchen jich herum 
gedreht und hatt’ gefagt: Du gauzt mid nicht wieder an. Mein 
Großvater (sic) nahm 'n Knüttel und lief 'm nad) und auf's und 
hatt's Sengespittchen durchgehauen. Hatt' er (der Großvater) gejagt: 
Dann id heimkomme, gauzt der Hund, fonft komm’ ich wieder. 
Wie er aber heim war (ge)fommen, hatt’ ber Hund wieder gegaugt. 

8. Unſer(e) Marie (v)erzählt' einmal, ihr Vater war in Gei- 
bertenrod (Ober: und Unter-S. unterhalb Ulrichſtein), da hatt’ er 
Wagner gelernt (d. 5. als Wagner). Da hatt' er nad) Stumperten- 
tod gewollt, da war er her. Und da war er in einem Wirtshaus 
geweit und da hatt’n ein Mann gefragt, ob er noch heim mollt’, 
er ſollt' doc) dort bleiben; e8 war aud) frei (= fehr) dunfel. Da ſagt' 
er, er müßt’ den Weg und mann er die Augen zu befäm’ gebunden. 
Da war er fort(ge)gangen, und da war er als (= immerzu) ge- 
laufen und als gelaufen (= gegangen) und da war er wieder an den 
nämlichen Ort (ge)lommen, wo er fort(ge)gangen mar, in das Wirt- 
baus, wo er gemweit war. Der andere, müffen Sie wiſſen, konnt’ 
maden, daß einer irr’ ging’. 


—— 


9. Da iſt auch einer (sc. ein Geſan), wann man einen ab— 
hauen (= prügeln) will, und ift nicht dabei. Ich weiß'n aber nicht 
mehr jo genau, wie er richtig ift, wie's damit ift. 

10. Eine andere Gefchichte gefchah einmal bei Treure (= Ger: 
trudens)-Haus. Da fam denen ihre Kuh über die Deichfel hin, und 
die Deichjel wurd’ gehoben und da hing die Kuh ganz frei und da 
fnippten (= zmwidten ab) fie die Spiten von den Klauen, und bei 
der erjten da war's geraten. Und da fagt' der Yoppetsgehannes 
(Jakobs-Johann) — die andere hatt’ auch fo lange Füß’ —: Heraus 
mit ihr (aus dem Stalle), jet geht's in einem Aufgewaſch (= Arbeit) 
bin! Und da Enippt’ er und Enippt’, und da kam's Leben (= Blut). 
Da nahm das Portgehanne-Frachen)) (= Frauden) ein Steinen 
aus der Bad), fie hatt's friſch (= eben erft) gelangt (= geholt), 
es muß ein Bachſtein fein, mo fließend’ Wafjer drüber geht, und 
wiſcht' und wiſcht' da drüber hin, und da hört's auf (d. 5. zu 
bluten). 

11. Die Rainröder hatten einen Pfarrer, der wohnt’ in Schotten, 
wie heut’ auch noch, und der war in Rainrod (?/, Stunden von hier) 
in ein Haus fommen, da hatt’ die Frau gebuttert (Butter geftoßen). 
Und da hat fie bei jedem Stump (= Stumpf, Stoß) gejagt: Bei 
jedem Stump ein Löffelchen voll, bei jedem Stump ein Löffelchen 
voll! Und die Frau war hinausgemadt (= hinausgegangen) und 
der Pfarrer war neugierig geweſt und hatt's Butterfaß in die Höhe 
gehoben. Jetzt (= fiehe) liegt da ein rotes Läppchen, und da hatt’ 
er’3 in Sad (= in die Taſche) geftopft und da nahm er's mit. 

Wie er heim war fommen, fagt’ er über die (= feine) Frau: 
Lang’ die Mil, die du nur haft. Und hatt’ die Mil in’s Butter- 
faß gejchüttet und er legt’ fein rotes Läppchen drunter. Angefangen 
und gebuttert, und hatten einen barbarifchen (i. e. ausnehmend großen) 
Butterwed (ge)friegt. 

Und wie er wieder nad) Rainrod war gemeft, und 's war aud) 
Naht geweit, da war im Spieß (dial. Schbiß, ein Wäldchen zwischen 
Rainrod und Schotten) ein großer ſchwarzer Mann zu ihm (ge)fommen; 
daS war der Teufel geweſt. Und hatt! 'm ein Bud) gereiht und 
jagt’ zu 'm: Er (der Geiftliche) hätt’ feine (des Teufels) Kunſt ge— 
braucht und follt’ defjentwegen feinen Namen da hinein jchreiben. 
Und da hatt’ der Pfarrer jih ein wenig am Finger gefrißelt 
(= gefragt, aufgerigt) und fchreibt da hinein (in das Bud): Das 


) Diele —n am Schluß fallen im Dialekt jämtlich weg. 
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Blut Jeſu Chriſti (wahrſcheinlich 1. Johs. 1, 7). Auf einmal mie 
er’3 Buch hat (ge)friegt, tat er (der Teufel) einen Kriſch (Schrei) 
und flog in die Luft, und 's Bud war herabgefallen; da konnt' 
er’3 nicht mehr gebrauchen. Und der Pfarrer ließ das Bud) langen 
(holen), wie er nad) Schotten war (ge)fommen. Und wie er wieder 
nad) Raintod war (ge)lommen, hatt’ er die Leut' gewarnt: fie follten 
ſich nicht wieder dem Teufel verjchreiben; er könnt’ fie mit Namen 
(ge)nennen, die jich hätten unterfchrieben, und er hätt’ fie erlöft. 

Das Bud, das ift die ſchwarz' Rab’, die liegt unter der 
Schottener Kanzel in einem Gemelm (= Gemölbe) !). 

12. Das Buffe- Hannefi (= F. N. Buß, der zu einem fogen. 
Dorfnamen geworden und das Diminutiv von Johannes) und ber 
Sengespittchesfchneider (= das Peterhen von der Gengesmühle, 
feines Zeichens Schneider) waren in Appels-Haus (= Gajthaus) 
und waren orden(t)lih im Karappel (= angeheitert) gemwejt. Der 
Sengespittchesfchneider hatt’ bei der Stubentür’ geftanden und hatt’ 
gefagt: Jetzt hex ich’S Buffe-Hannefi an die Stubentür und da 
kann's fein Glied mehr (ge)regen. 

Da hatt’ aber das Bufje-Hanneji den Sengespittchesfchneider 
erwifcht und auf 'n gehauen und Frifh: Du Bettelmann, id) will 
dir heren ). Und da friegten fie jih an den Haaren und jtehen vor- 
einander wie zwei Kinder, und dba fagten die Leut’: Alleweil find 
fie an einander gehert °). 

13. Dem Blome-Jakob hatten fie ſechs junge ſchöne Bäume 
abgefchnitten. Da nahm er die Fußſpur (d. h. hob die Erde heraus, 
worin fi) die Schuhfjohle des Täter oder eines der Täter abgedrüdt 
batte) und hing fie in feinen Schornftein; die follt! dort verdorren 
(= hart werden): grad fo ſollt's dem gehen, der das verübt hatt’. 


») Vergl. F. Lehr, Randzeichnungen aus der Geſchichte von Schotten, 
1851 No. 7 bei der Aufzählung der Schottener Geiftlichen: „1699 Joh. Henrich 
Feuerbach. Der Grabftein Feuerbachs, den man der Zauberei mit dem Teufel 
im Bunde uud der Anwendung einer lateinifchen Taufformel bejchuldigte, 
durch welche er die Kinder im Namen des Teufeld taufte, wurde hinweg. 
genommen und an der Seitenmauer der Kirche in einer Ede aufgeftellt; jeine 
Gebeine jollen ebenfall aus dem Grabe herausgenommen worden jein.” — 
Iſt der beidesmalige Geiftliche etwa identijch, wofür alle Wahrjcheinlichkeit 
vorhanden iſt? 

?) Bergl. Anm. zu Abſatz 10, 

2) Vergl. meine Differtation in der Zeitichr. f. Hd. Mundarten von Heilig 
und Lenz 1902, Heft 4/5, ©. 258, 
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14. Gegen die Mundfäuling madten fies al fo: Gie 
Ihöpften Waſſer am Bad) hinabzu (d. h. nicht gegen den Strom), 
dann gingen fie hin zu dem, Der fie hatt’; da durften fie aber 
unterwegs mit feinem Menjchen fein Wort ſchwatzen. Mit dem 
Waſſer fpülten fie dem Patient das Maul aus, da dabei madten 
fie den Geſan herab (= fagten ihn her). Mit der linfen Hand 
fhütteten fie da$ Waffer über die rechte Schulter (der Gefanmader 
über die feine?) in den Schornftein (d. h. des betreffenden Haufes, 
in welchem der Patient wohnte, durch das Türdhen auf der Laube 
oder auf dem Gang im 2. Stod). 

15. Wann's im Frühjahr an den Ader ging, friegten (= be- 
famen) die Mannsleut’ einen Eierkuchen zu effen, in den Taubneffel 
(Lamium album; wird bier danäfin ausgefproden, al8 ob es mit 
‚Tau‘ zufammenbhinge) eingebaden waren. Das war allemal gegen 
die Hexen. 

16. Früherhin (vor alten Zeiten) fonnten die Leut' mehr als 
jeßt. Da Eonnten fi) ihrer in einen Baumftumpif) verwandeln. Ein 
Burkhardfer (B. = ein Dorf, eine Stunde von hier) hatt’ gefrevelt. 
Stand da (e8 foll in der Ddiesfeitigen Gemarfung Roth gemefen 
fein) ein Stumpf, ein Weidenftumpf, den hatt’ er früher noch nicht 
da geſehen; der war recht glatt. Und jet wollt’ er ſich mit feinem 
Tabaksmeſſer Tabak abjchneiden ’). Das Päckchen Rolltabaf hatt’ 
er auf den Stumpf gelegt und da davon fchnitt er fi) jet ab. 
Da gab's richtige Kerben in die Rinde; ja, ja! 

Mie ein paar Tag’ herum maren, da fam ein Kaulſtoßer 
('/, Stde. von Burkhards) zu ihm und fagte: Gud einmal da 
(ihm die Geite zeigend), da haft du mir zu felbiger Zeit hineinge— 
Schnitten mit deinem Tabakmeſſer. Tu das nur nicht mehr wieder! 

17. Der alte Ejchenröder Schäfer lag vor altem in feiner Hütte 
da hinten in der Molſchbach; 's war grad in der Nacht vor'm erften 
Advent, und 's war nod) nicht ſpät, noch alles hell, und man fonnt’ 
weit (ge)fehen. Da ging dir aber ein gar zu arger Wind, fo hatten 
wir lang’ feinen gehabt. Auf einmal kriſch einer ganz laut beim 
Wald an der Molſchbach: Schäfer, du mußt mir den Weg meifen! 
Der Schäfer macht' ji auf in feinem Neſt und kroch heraus und 
gudt nad) dem Wald zu, und da ſah er einen einzlingen Dann 
mit einem großen Hund, die gingen da am Wald auswendig herauf 
und hinunter. Da fragt’ er ihn: Wo fommft du dann her? Da 


1) Vergl, Crecelius Oberh. Wb. ©. 277), 
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kriſch der andere wieder: Von da oben her (= vom Oberwald her)! 
Und wo foll’S dann hingehen? — In die Wetterau! — Indem 
froh dem Schäfer fein Hund unter der Hütte hervor und feinem 
Herrn grad zwilhen die Beine und 's zittert” grad alles an ihm. 
Und da nahm der Schäfer wahr, was da los war, und flettert 
wieder in fein Neft und hatt’ feſt zugefchloffen. Und 's kriſch als 
in einem Stüd: Schäfer, Schäfer! Der Wind ging aber zulegt nicht 
mehr jo arg und auf einmal ließ er ganz nad) und man hört’ aud) 
nicht8 mehr freifchen. 

18. Da ift auch als Feuer in die Schornfteine hineingeflogen 
und heraus —, und wurde als aut (= etwas) herausgelangt (= 
geholt). Die (Zauberfünftler) konnten 's aber nicht allemal, nur 
blos, wann die Häufer mit dem Giebel nad) der Straße zu ſtanden, 
oder auch anders. Ich weiß es nicht mehr richtig. 

19. Es iſt noch nicht fo lang’ her, da war der 3. hinaus ge— 
fahren mit feinen Kühen, er wollt’ einen Ader, glaub’ ich, (z)ackern. 
Da wurd'm Die eine auf einmal did, die hatt’ etwas gefrefjen. Da 
ging der alt’ J. Hinter fie und macht' die Geſchicht' (= fing feinen 
Gefan an) und fehlug da dabei mit den beiden Fäuften der Kuh 
auf die Milz oder da herum, die follt’ auf die Weil’ dünner werden. 

20. Da oben auf der Brüd’ (= nordöftlid) von Ejchenrod an 
der Staatzftraße Schotten— Gedern), da ruht’ als der Mann, der 
die Heren von da unten (Wetterau?) in feinem Ranzen in den 
Forellenteich auf'm Oberwald trug. Da wurden fiem als einmal 
(= mandmal) zu ſchwer und da mußt’ er orden(t)lich Eräffen (= 
krächzen). Es wurd'm aber gut bezahlt und da tat er daS. Und 
da tobten als die Dinger in feinem Ranzen, die Hexen da drin, 
und da nahm er allemal feinen Knüttel und ſchlug feft da drauf, und 
da gab's Ruh’. 

Und am Forellenteich mußt’ er Obacht geben, die (d. 5. Hexen, 
böfen Geifter) riffen ihn fonft mit hinein in's Waſſer dort’). 

21. Da kriſchen (= ſchrieen) als die Kleinen Kinder, und da 
fagten fie, die find behert. Und da glaubten fie als, das hätt’ Die 
Hefenliefe (= eine Frauensperfon, die mit Hefe haufierte), getan, 
die fam als daher; die hatt! wehe Augen, e8 mar aud) fon eine 
ältlihe Perfon. Und da hängten fie al die armen Dinger (= jene 
ichreienden Kinder) in einem Grastud) an der Etubentür’ auf und 
langten einen Eimer voll Waffer und warfen glühende Kohlen zu 


1) Bol. I. Bonnet, Ter Geifterbanner von Rotenburg ob der Tauber, 
1888, ©. 118, 
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dem Waſſer hinein, und wann's Waſſer kriſch (S ziſchte), dann 
war's behext. 

Und da nahmen ſie als das Kind und ſchlugen von den 
Treppentritten von den 2 unterften die hinterſten Bretter (= bie 
Rüdwand) ab und ftedten das dreimal verkehrt (= mit dem Kopf 
zulegt) hindurch. 

Sp machten ſie's aud) mit dem Pfarrer X. feinem Sind, das 
frifch und kriſch. Da langten ſie's hehlinger Weil’ (= verftohlen) 
— der Pfarrer durft das nicht wiffen — und madten die Ge- 
ſchicht' da mit'm in der Gafje da außen, und das kriſch nicht mehr 
wieder. 

22. Da haben fie (= die Bauernfrauen) aud) als jo ein Ge- 
mäcdh(te) mit denen) Gründonnerstag-Eiern (d. h. die am Gr. gelegt 
wurden), die färben fich nicht fo wie die anderen. Und da legen 
fie fie allein, zum Färben dürfen die aber ja nicht genommen werden. 

23. Der wilde Jäger hauft im Michelbaher Wald, über der 
Molſchbach am Steg, in den Schlägen dort, in der Strut, auf den 
Hellwiefen auch feld (= dort), wo man’s heißt am Schnepfenftein '). 

24. Ein Landgraf jagte auch einmal bei uns, er fam als von 
Darmjtadt daher (= in den Vogelsberg). Am Schnepfenftein, da 
hatt’ er einmal geitanden, da wollt' er Schnepfen jchießen. Da 
war er aud wieder einmal (ge)fommen und hielt eine Jagd ab. 
Aber es fam fein Stück Wild nit. Da wurd’ der Landgraf böje 
und [halt und fragt: Wo ift mein Bifjel (= Name eines Herden: 
hainer Förſters)? — Abgefekt, die hab'n fortgejagt! riefen fie da. 
— Bon wem abgefegt? fragt’ da der Landgraf. — Vom Herrn 
von Groß! — Da bin id) alfo der Herr von Klein. Gleich foll er 
fommen! — Aber der Bilfel wußt', daß es aut gab, und hatt’ ſich 
herbeigemadt, und er fam vorne hin und fagt': Durchlaucht müſſen 
noch ein’ Augenblid warten. 

Und der Biljel ging fort in den Wald hinein, und auf ein 
mal fam eine ganze Maſſe. Der konnt’ 's Wild bannen, müſſen 
Sie miljen. 


) „Dort ift er oftmals gejehen, Hundegebell gehört worden. Holzdieben, 
die fich über die mitternächtige Stunde hinaus in erwähnten Walddiſtrikt 
umbertrieben, jagte er nach, jchredte fie hinaus; eben glaubte man ihn dem 
Hoioho-Rufe nach noch fern ab, — im Nu rafte er heran, flößte große Angft 
ein, Spornſtreichs davonzulaufen, half nichts; er überholte jeden und teilte 
fräftige Püffe aus.” Bol. Zſ. f. Hd. Ma. 1902 S. 97. 
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Und der Landgraf macht' (ihn) n wieder zum FFürfter, er hatt’ 
'n gar zu gern; „Jo lang einer von den Biſſel Iebt, foll er fein 
Brot haben“, hatt’ er zu 'm gejagt. Und fo geihah’s aud). 

25. In dem Zwinger bei Hansjörge-Haus, da ftand das alte 
Jörge-Haus, das wurd’ abgebrochen; da hörten fie einmal einen 
ganz argen bläg (= Schrei). Keiner mußt’, was das zu be: 
deuten bat. 
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Bücherfchau. 


Prof. @iuseppe Bellucei, La grandine nell’ Umbria, con note 
esplicative e comparative e con illustrazioni (Tradizioni popolari italiane 
No. 1). 80. 186 ©. Perugia, Unione tip. coop. 1903. L. 2,50. 

Herr Bellucci ift unfern Blättern fein Fremder: Jahrg. II S. 152 wurde 
über jeinen Katalog der Amulete berichtet. Inzwiſchen ift uns durch jeine 
sreundlichkeit auch fein neuftes Werk zugegangen, deffen Inhalt im Folgenden 
fur; angegeben mwerden joll. Behandelt wird der Hagel im Volksglauben 
der italienischen Provinz Umbrien. Das Material hat der Verf. teild durch 
mündliche Erfundigung gejammelt, teils als Antwort auf einen von ihm aus— 
gearbeiteten Fragebogen erhalten, der S. 10f. mitgeteilt wird, und der viel» 
leicht für ähnliche Umfragen vorbildlich werden fann. Die erfte Frage ift die 
nah den Vorftellungen, die das Bolt von dem Urſprung des Hagel hegt. 
Zwei Anfichten ftehen fich bier diametral gegenüber: entweder iſt er eine 
Strafe, die Bott für beftimmte Vergehen, meift für Unterlaffung firchlicher 
Feiern, jendet; oder der Hagel ift des Teufels Wert, der dazu meift von Heren 
oder Zauberern angeftachelt wird: jolche Teufelsdiener vermögen den Bagel 
auf ein beftimmtes Feld herabzuzaubern, an deſſen Eigentümer fie fich rächen 
wollen. In manchen Orten ftehen auch beide Anjchauungen jo neben ein- 
ander, da man an der Geitalt der Schloffen unterjcheidet, ob Gott oder 
Satan den Hagel gejchiett hat. Daneben findet fich vereinzelt im Volle noch 
der Glaube, daß der Hagel anzeige, wenn irgendwo ein Menjch gewaltſamen 
Todes geftorben ift, oder daß die Hagelkörner zeriplitterte Gejchoffe aus dem 
Kampf zweier Geifterheere feien, die in der Quft mit einander ringen. 

Verjchiedene Mittel werden von den heutigen Umbrern zur Abwehr des 
dagel3 angewendet. Der Verf. unterjcheidet zwei Klaffen: folche, die der 
drohenden Gefahr vorbeugen, und jolche, die erft in dem Augenblide ange- 
wendet werden, da ber Hagel bereits niedergeht. Zu den vorbeugenden Maß— 
regeln gehört die Errichtung von Holzkreuzen auf dem Acer, deren apotro« 
vaeische Kraft durch Anfügung gemeihter Dinge, durch Palmenzmweige, Kerzen 
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u.a,ım. erhöht wird. Abwehrende Macht wohnt auch Olivenzweigen inne, 
geweihten Brote, und der Aſche des Ceppo di Natale, eines Holzblodes, der 
in den zwölf heiligen Nächten langſam verfohlt ift. Vielfach werden im Felde 
Schädel von Ejeln und Ziegen aufgeftellt. An einzelnen Orten glaubt man 
auch, daß unter befonderen Bedingungen der Schall der menjchlichen Stimme, 
das Krähen des Hahnes einen Ader hageljicher machen könne. Endlich werden 
Amulete aller Art an den Pflanzungen angebracht: Donnerteile, Agnus Dei, 
Heiligenmedaillen, filberne Glöckchen. Zu diejen allgemeinen Prophylactica 
treten andere Mittel, die man anmwendet, wenn ein Hagelmetter am Himmel 
aufzieht. Kluge Leute behaupten, an der Geftalt der Wolfe ertennen zu können, 
ob fie die gefährlichen Echloffen birgt. Sichere Kennzeichen find dann beim 
Näherkommen das unheimliche Rauchen und Nollen, das dem Hagel vorauf- 
geht; e3 wird von den Umbrern romba oder ursa genannt, das erfte ficher, 
das zweite vielleicht ein lautmalendes Wort. it hieraus das Nahen des 
Hagels erkannt, jo wird mit den Kicchengloden geläutet. Die Küjter find ver- 
pflichtet, auf drohendes Unmetter alle Zeit zu achten und die Glode fo zeitig 
zu ziehen, daß noch feine Schloffe auf das Gebiet des Dorfes gefallen ift, denn 
hat die Wolke erſt die Gemeindegrenze lberjchritten, jo verinag alles Läuten 
nicht mehr, fie zu verjcheuchen. Wenn daher der Hagel die Ernte tatjächlich 
Ichädigt, jo ift in den Augen der Gemeinde davan nur der Küfter fchuld, der 
den Strang zu jpät gezogen hat, und er wird für das geichehene Unheil ver- 
antwortlich gemacht. Die Gloden, die man läutet, haben nicht alle gleiche 
Kraft: viele find bejonders mächtig dadurch, daß fie bejtimmten Heiligen ge- 
weiht find, oder daß bei ihrer Taufe bejondere heilige Handlungen vorge 
nommen worden find, 

Kommt mun troß des Blocdenläutens der Hagel immer näher, jo wird 
zu stärkeren Mitteln gegriffen. Sobald die erften Schloffen fallen, wird gegen 
die Wolke gefchoffen, mitunter blind, aber auch, wie e8 an einzelnen Orten 
ausdrüdlich verlangt wird, mit fcharfen Patronen, deren Kraft durch Zuſatz 
von gemweihten Kerzen, Zinnkugeln u. a. verftärft wird. Belonders wirkſam 
iſt der Schuß, wenn zur Ladung Pulver verwertet wird, das vom Schießen 
bei Kicchenfeften übrig geblieben ift. Die Urſache zu diejer Schießerei wird 
verjchieden angegeben: die blinde Ladung joll eine Erjchütterung der Luft her» 
vorrufen, durch die der Hagel zum Abziehen gebracht wird; die Kugeln da— 
gegen gelten den böjen Geiftern, die auf den Wolfen fiend den Hagel 
berabjenden. 

Während die Männer diejer artilleriftiichen Beichäftigung obliegen, find 
auch die Frauen nicht müßig: fie zeigen der Wolke eiferne Geräte und Heiligen 
bilder, fie beten, namentlich zum heiligen VBincentius, der vor anderen die 
Kraft befit, die Felder vor Hagelichlag zu ſchützen. Beſonders wirkſam find 
dieje Gebete, wenn ein Priefter fie vollzieht. Nützen aber auch feine Bitten 
nichts, fo verbrennt man im Hauſe allerhand gemeihte Dinge (Balınenmwedel, 
Kerzen, Salz, Brot), und zwar fo, daß der Rauch ins Freie abzieht. Oder 
man zündet das Teuer im Freien an und achtet darauf, daß es möglichft viel 
Dualm entmwidelt: auch dieiem Rauch werden geweihte Dinge beigejegt, da 
deren heiligen Geruch die Dämonen in der Wolke nicht ertragen können. 

Andere Unfchauungen haben wieder andere Prattiten erzeugt. Einem 
Kinde wird ein Hagelforn in den Mund geſteckt: ſobald es ſchmilzt, ſchwindet 
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auch der Hagel. Dder das unſchuldige Kind wird den Wolfen gezeigt: dann 
müffen fie abziehen. Diejelbe Wirkung Hat die Aufftellung bronzener Keſſel, 
mit der Außenfeite nach oben gelehrt. Wenn aber auch deren Wirkung aus- 
bleibt, wird allerhand eijernes Gerät auf die Tenne geworfen, und als letter 
Trumpf in höchfter Not fchleudert man hierhin noch die eiferne Kette, an der 
jonft der Keffel über dem Feuer hängt. Dies legte Mittel gilt für eine Sünde, 
die man beichten muß, und für die man nicht immer Abjolution empfängt. 
Barum es Sünde jet, weiß das Volk nicht, meift wird gejagt, weil man damit 
den Teufel entfefjele. 

Bei der nun folgenden Erklärung dieier Prattifen unterjcheidet der Verf. 
mit Recht zwei Schichten von Vollsglauben, die zu Grunde liegen: eine ältere, 
die aus dem Heidentum ftammt und in ihren Anfängen zurüdreicht bis in 
die primitivften Anfänge menjchlichen Denkens. Heidnifch ift 3.8. das Werfen 
der eijernen Geräte auf die Tenne, das B. al3 Symbol eines Opfers an die 
Hagelgeifter ertlärt; ähnlich werde ein heidnifches Kinderopfer angedeutet 
durch das den Wolken gezeigte Kindlein. Ebenfalld uralt ift das Umkehren 
der Keſſel den Wolfen entgegen, B. erklärt e8 anjprechend als die Ablöjung 
gewiſſer unanftändiger Geberden, die man im Altertum einer drohenden 
Gefahr zu machen pflegte. Chriftlich dagegen, aljo der jüngeren Schicht 
umbriichen Bollsglaubens angehbörig, find Gebet, Amulet, Agnus Dei, das 
Glodenläuten: alle Dinge, die den Teufel vertreiben helfen. Dabei find dieje 
riftlichen Mittel auch vielfach nur Ablöjungen und Umbiegungen heidnifcher 
Bräuche: fo hat gerade das Glockenläuten die flappernden Tamtams und die 
taffelnden Bronzebleche abgelöjt, mit denen heidnijche Völker drohenden Un— 
wetter begegnen, und jo ift das Schießen mit Pulver und Blei die moderne 
Form des Kampfes gegen die Dämonen im Luftraum, der urjprünglich mit 
Steinwürfen, jpäter mit Pfeilen und Lanzen geführt wurde. 

Gerade die legte Darlegung gibt dem Berf. VBeranlaffung, auch bie 
Barallelen aus dem Altertum heranzuziehen. Vielleicht hätte das noch in 
etwas höherem Maße geichehen dürfen, da durch fie mancher der genannten 
Bräuche volleres Licht erhält. So mag denn wenigſtens das noch angeführt 
werden, wa3 von antitem Bolläglauben diefer Art dem Berichterftatter zur 
Dand ift. Die Anfchauung, daß die böfen Dämonen in der Luft und in 
Wolken fizen und menſchlichen Waffen erreichbar find, bejafen auch die 
Kaunier: fie verfolgten fie bis zur Landesgrenze unter Speerwürfen gegen 
den Himmel nach Herodot I, 172; weiteres der Art bei W, Kroll, Rhein. Muf. 
LII 1897 ©. 338. Der unanftändige Jmitationszauber, von dem die Rede 
war, richtet fich namentlich gegen Gemwitterichaden, wie wir aus dem Kiykllops 
des Euripides erjchließen können, B.3238. Etwas ähnliches wendet die Schädi- 
gung duch böſen Blid ab, D. Jahn in den Berichten der Sächſ. Gef. d. W. 1855 
af. HL Obſeönes diente auch fonft zur Abmwendung des Unmetters, nach 
Plinius (N. H. XXVIII, 77 abigi grandines .. . mense nudato), Sonſt fennt 
Blinius noch das bejchmwörende Gebet (XVII 267, XXVIII 29) und Amulete: 
Gemmen aus verjchtedenen Steinen gejchnitten, die den Namen der Sonne 
und bes Mondes tragen (XXXVI 124). Es ift auffallend, daß an einem 
modernen Amulet S. 77 bei B. neben der Figur des Heiligen ohne erfenn- 
baren Grund eine Sonne fichtbar ift. Andere antite Amulete beftehen aus 
Bronzeplatten mit Gebeten, veröffentlicht 3. B. von Fröhner, Philol. Suppl, 
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85. V S. 45. Man beachte, daß bier Bronze verwendet ift: dies Metall hatte 
die Kraft, Geifter zu vertreiben, wie dies ja auch neuerdings namentlich für 
Scellen und Glocken auch im Altertum nachgeiwiejen ift von U. B. Coof, Journal 
of Hell. Studies XXII 1902 ©. 14 ff. Auch Eiſen vertreibt böje Dämonen, 
ſ. Rieß in Pauly-Wiſſowas Realencyflopädie I S. 50. Daher ftammt wohl 
auch das Zujammenichleppen des Eilens auf der Tenne, es wird faum ein 
Symbol des Opfers geweſen jein. Daß dieje Geräte geworfen werden müſſen, 
deutet vielleicht auf einen Nachahmungszauber hin, der Donner und Blitz 
fopieren joll; damit würde das Dinmwerfen der Kette ſtimmen, deven Geraffel 
dem des Hagels Ähnlich ift. Wenn den Wollen ferner das Kind gezeigt wird, 
jo ift auch das weniger ein Opfer, als eine Verjagung der Dämonen durch 
die dem unfchuldigen Finde innewohnende Kraft der Keufchheit (j. W. Kroll 
bei Virchom=Holtendorff 278 ©. 28 ff.). 

Außer Plinius find es bejonders die Schriftfteller über den Aderbau, 
die uns die antifen Zaubermittel gegen den Hagel mitteilen. Columella fennt 
(X 344) zur Abwehr des Unwetters das Befeftigen eines Ejelsfchädels auf 
dem der, ein Brauch, der aus Etrurien ftamme — er wäre demnach in 
der Nachbarjchaft Umbriens zu Haufe. Oder man jchlage Nachtvögel ans 
Kreuz, man jtreue Aiche, oder man lafje eine menftruierende Frau den 
Ader umjchreiten. Nach Balladius werden blutige Beile den Wolfen ge- 
zeigt (I 35), oder man jchmiert die eifernen Geräte des Aderbaus mit Bären: 
fett, wie überhaupt Bärenfett gegen Hagel wirkſam ift. Wenn man das lieft, 
beginnt man zu zweifeln, ob das Wort ursa nur den Alang des nieder: 
raujchenden Hagels malen joll. — In den griechiichen Geoponica gibt I, 14 
eiwa ein Dugend Mittel gegen Dagel, aus denen ich diejenigen heraushebe, 
die mit den modernen irgendwelche Berührung zeigen. Ein Stüd vom Ge- 
wand einer Jungfrau wird im Acer vergraben: die Macht der Keujchheit 
vertreibt den Hagel. Man zeigt der Wolfe einen Spiegel: jobald fie ihr Bild 
erfennt, zieht fie weg. Um das Brundftüc herum werden Schlüffel von ver«- 
ſchiedenen Häujern aufgehängt: in ihnen foll wohl die Kraft des Metalles 
wirfjam fein, Es mag erwähnt werden, dab cbenda XII 6 ein Eſelſchädel 
die Fruchtbarkeit des Gartens gewährleiſtet. 


Un die Pflichten der umbrifchen Glöckner erinnert, was Seneca (Nat, 
Quaest. IV, 6; ſ. Plutarch Qu. symp. VII, 2, 2) von den Dagelwächtern in 
Kleonai erzählt. Sie mußten melden, wenn Hagelwolken nahten, und man 
ſchlachtete alsdann DOpfertiere; wer ein jolches nicht bejaß, ftach fich mit einer 
Nadel in den Finger und opferte den emporquellenden Blutstropfen den 
Dageldämonen, Wenn die Schloffen aber doch niedergingen, jo wurden die 
Wächter wegen Nachläjfigkeit beftraft. Seneca erinnert dabei an den römischen 
Glauben, daß der Hagel durch den Zauberjang von Herenmeiftern auf ein 
bejtimmtes Feld herabgerufen werden könne — auch das glaubt man ja 
heute noch in Umbrien. Auch gab es damals jchon fluge Menichen, die 
einer Wolke anjehen konnten, ob fie Hagel enthielt. So jehen wir denn, wie 
zahlreich die Berührungspunfte des heutigen umbriichen Hagelglaubens mit 
dem antifen find, und die AUnficht des Verfaffers von der Kontinuität diejer 
Anſchauungen jeit den älteften Zeiten wird dadurch nur gefeftigt. 


Gießen. R. Wünſch. 


Aldredt Pieterid, Eine Mithrasliturgie, Leipzig, Teubner 1908. 8°, 
X und 230 Seiten. 

Albrecht Dieterich8 Buch beginnt mit der Herausgabe eines griechiichen 
Tertes aus dem Barijer Papyrus Suppl. gr. 574. Wie der ganze Papyrus 
eine Sammlung von Zanberrezepten ift, jo gibt fi) auch dieſe Partie als 
Anmeijung für ein magijches Kunftitüd. Aber es ift eine Handlung eigener 
Art, auf die abgezielt wird: die Seele des Zauberers foll gen Himmel entrüct 
werden und dort ihren Bott jchauen. Der Gott nun, zu dem fich die fterb- 
liche Seele aufſchwingt, ift fein andrer al Mithras: Anklänge an die mithrätjche 
Religion finden fich in dem veröffentlichten Texte überall, in den Vorfchriften 
ſowohl für die Gebete wie für die Handlungen. Sie find jo ſtark, daß D. zu 
dem Schluß gelangt: es liegt dem Zauberrezept eine Liturgie einer Mithras— 
gemeinde zugrunde, und zwar ift dieje Liturgie nur wenig durch Zufügung 
von magijchem Formelkram entitellt worden. 

Liturgie ift nach D. (S. 93) ein Ganzes von Handlungen und Gebeten, 
die im Dienfte einer Gottheit vorgejchrieben find; dabei ift das MWefentliche, 
‚daß die Gläubigen durch die Liturgie zu ihrem Gotte in ein Verhältnis treten, 
durch beftimmtes jafrales Tun und beftimmte ſakrale Formeln. Dies Verhältnis 
zwischen dem Gotte und dem Menjchen wird aber gejchaut in ganz beftimmten 
Bildern, die fich in den Worten und Handlungen der Liturgie wiederſpiegeln. 
Der Erforjchung diejer liturgifchen Bilder hat D. den Hauptteil jeines Buches 
gewidmet, der Wichtigkeit entiprechend, die fie für unjere Kenntnis vom Denfen 
der Bölker im Urzuftande haben. 

Die primitivfte Vorftellung läßt die Bereinigung des Menjchen mit Bott 
dadurch zuftande fommen, daß der Gott in den Menjchen eingeht. Und zwar 
geichieht dies Eingehen durch das Efjen einer heiligen Speije, in welcher der 
Leib des Gottes weilend gedacht wird, Solch jaframentale Mahlzeiten find 
uns aus den Religionen verjchiedener Urvölfer befannt, und jpielen auch in 
den meiften Myjterien eine wichtige Rolle. 


Die nächſthöhere Anjchauung denkt fich das Eingehen Bottes in den 
Menfchen in dem Bilde der Liebesgemeinfchaft: der Gott ift der Gebende, die 
Menjchenjeele die Empfangende. In der älteften Zeit ift dieje Auffaffung mehr 
als nur ein Bild geweien: das beweijen recht materialiftiiche Darftellungen 
des Vorganges. Erſt allmählidy trat die Verblaffung zum des 
‚Seelenbräutigams” ein. 


Gerade das Bild von der Liebesgemetnjchaft fonnte fich mit einer reineren 
Auffaffung vom Wejen der Gottheit am mwenigften vertragen. So wurde es 
vieltach verdrängt durch das nahe verwandte der Gottesfindichaft: der Gott 
it Vater oder Mutter des Gläubigen. Dabei ift in der älteren Zeit auch 
diejer Tropus jo konkret gefaßt worden, daß man die Aufnahme in die Gottes- 
gemeinjchaft als Zeugung oder Geburt durch die Gottheit geichaut und dar— 
geitellt hat. 

Durch eine folche Geburt entfteht ein neuer Menſch. Damit er leben 
lann, muß nach urjprünglichen Denken, das feine Entwidelung kennt, der 
alte, nicht mit Gott vereinte Menſch erfterben. Zahlreich find auch heute noch 
die Bräuche wilder Völker, die einen Jüngling nur fo in die religiöje Ge- 
meinde des Stammes aufnehmen, daß fie vorher fein Sterben und dann jeine 
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Wiedergeburt darſtellen. Von hier aus erhält der Begriff der Wiedergeburt 
bei entwickelteren Religionsſormen eine neue Beleuchtung. 

Die reinſte Vorſtellungsform denkt ſich Gott im Himmel thronen: will 
ſich die ſterbliche Seele mit ihm vereinigen, jo muß fie aus dem Menſchen— 
leibe ausfahren und in die Höhe zu Gott wandern: es enffteht die Anſchau— 
ung von der Himmelfahrt der Seele. Während die früheren BVorftellungen 
fih) in der Mithrasliturgie nur als Rudimente finden, ift diejfe die bier 
herrichende, wie fie auch jonft weit über die Grenzen der mithräijchen Religion 
wirkſam geblieben ift. 

&3 kann der Inhalt des D.’ichen Buches nicht im Rahmen einer kurzen 
Anzeige erichöpft werden. Die oben ſtizzierten Gedanken dürften die wichtigften 
fein. D. jelbft jagt von ihnen (S. 211): „Ein mwejentliches Stüd der Entwid- 
lung des religiöjen Denkens überhaupt, das fich in fortwährender Vertiefung 
bildliher Anschauung vom Böttlichen und dem Berhältnis des Menjchen zum 
Göttlichen bervegt, ift überblidt worden. Es ift ein Stüd der Entmwidlung, 
das jedenfalls ein Teil der Völker zu verjchiedenen Zeiten auf den verjchiedenen 
Stufen ihres religiöjen Werdeganges zurüdgelegt hat. Täujche ich mich nicht, 
jo darf ich fogar von einem religiöjen Denkgejeg jprechen, das in aller moſn 


aller Religionen giltig iſt.“ 
Gießen. R. Wünſch. 


Aufl, Küdwig, de mortuorum iudicio (= Religionsgeſchichtliche 
Verjuche und Vorarbeiten, hg. von Albrecht Dieterich und Richard RN II, 
2, ©. 38—105) Gießen 1908. ME, 1,80, 

Vorliegende Arbeit bietet eine, wie der Philologie und Religionsgefchichte, 
jo auch der Volkskunde hochrilllommene Zufammenftellung der literariichen 
und monumentalen Zeugniffe des Haffischen Altertums über die Vorftellungen 
von einem Gerichte, dem fich die Seelen aller Berftorbenen in der Unterwelt 
unterwerfen müffen. Zugleich wird, jomweit dies noch möglich ift, der hiftorische 
Zufammenhang und der Fortſchritt in der Entwidlung diefer Vorftellungen 
aufgezeigt. Es ergiebt fich, daß Pindar und Plato die erften find, bei denen 
das, in der Regel von Aakus, Minos und Rhadamanthys abgehaltene Toten- 
gericht auftritt. Beide haben ihre Gedanken den orphiich-pythagoreijchen 
Kreijen entnommen, wo beftimmte Richternamen noch fehlen. Wahricheinlich 
ift es, dab das Detail zum größten Teil Attila verdanft wird. Um jo über- 
rajchender wirft es, wie wenig des Totengerichtes ſonſt in der griechiichen 
Literatur Erwähnung gejchieht. Das aufgedecdt zu haben, ift ein bejonderes 
Verdienft der Arbeit. Die Tragifer, Redner, Hiftoriker, jelbit die Grabinjchriften 
erwähnen es äußerſt jelten; auf Einzelheiten wird jo gut wie nie eingegangen. 
Erſt Blutarch und Lucian, letterer in mannigfachen Variationen, bieten wieder 
mehr, Wie weit fann man daraus den Schluß ziehen, daß das Totengericht 
von Haus aus eine den Griechen fremde Vorftellung war (der orphiich-pytha- 
goreiiche Kreis, in dem es zuerft befannt ift, mweift auf Agypten) und der 
großen Menge auch fremd geblieben ift? Im Eingang zum zmeiten Teil, der 
den Römern gewidmet ift, wird darauf hingewieſen, daß die römischen Schrift- 
fteller ihrer ganzen, jei es ſtoiſch oder epifureijch beeinflußten Denfweije nach 
das Totengericht abweiſen und es, insbejondere die Dichter, nur als defora- 
tives Element aufgenommen haben, es ganz nach ihren Bedürfnifjen geftaltend, 
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ohne daß eine eigentliche Weiterbildung erfolgt. Charafteriftiich ift, daB an 
Stelle der Zeichen am Körper, an denen bei den Griechen das Vorleben der 
Seelen erfannt wird, das römiſche Progeßverfahren zur Ermittlung der Schuld 
tritt. Die Tatjache, daß Aafus bei den Griechen als Richter allmählich zurück- 
tritt, jucht dev Berfaffer daraus zu erflären, daß diejer zum rapedpos Plutos 
und xuAmpss des Hades geworben ift und deshalb aus dem Richterfollegium 
allmählich ausjcheidet. Ein äußerft dankenswerter Erkurs führt endlich noch 
aus, welche Rolle die Borjtellung von einem Buche des Berichtes, das von 
den verjchiedeniten Perjönlichkeiten geführt wird, bei den Alten gefpielt hat. 
Biegen. ®. Lehnert, 


KRichard Wünſch, Das Frühlingsfeſt der Ynjel Malta, Ein 
Beitrag zur Gejchichte der antifen Religion. Leipzig: B. ©. Teubner 1902, 
8 70 © 2 Mt. 

Eine der wichtigften Aufgaben volkskundlicher Forſchung ift das Studium 
des religiöjen Volkslebens, in dem vielfach heute noch die Refte altheidnifcher 
Anjchauungen, Bräuche und Feſte, nur dürftig mit einem chriftlichen Gervande 
bededt, zu erkennen find. Eine folche Studie aus dem Gebiet der Volkskunde 
der Inſel Malta ift die vorliegende Schrift, Über deren Inhalt wir bier 
furz berichten. 

Der Berfaffer geht aus von einer in einer Berliner Handjchrift erhaltenen 
und in der Zeitjchr. d. d. morgen!, Gej. 1901 veröffentlichten Erzählung eines 
Araber3 Suleiman, der um 1591 in Malta friegsgefangen war. Barin wird 
nach einem Bericht eines Bermohners der Inſel ein Maltefer Feſt geſchildert. 
Ein großes, prächtiges, vom Volle hochverehrtes „Götzenbild“ wird in jedem 
Jahre einmal von einem der Mönche und Briefter, die ihm dienen, in einen 
Garten unter Bohnenblüten geworfen, worauf dem Bolf verfündet wird: 
„Euer Herr zürnt euch, und ift von euch gegangen.” In Trauer, Schmerz, 
Faften und jchlechter Kleidung verbringen nun bie Leute die nächſten drei 
Tage, bis der Mönch ihnen jagt: „Heute wird er fich mit euch ausſöhnen 
und zurüdfehren.” Dann ziehen fie ihrem Göhen entgegen und führen ihn 
in prunfvoller Prozeſſion in die Stadt zurüd, froh über feine Rückkehr und 
jeine Verſöhnung. 

In dem „Götzen“ diefes arabiſchen Berichts müfjfen wir St. Johannes 
Baptifta, den Herren der Inſel, erkennen, deffen Felt man aljo auf Malta zur 
Zeit der Bohnenblüte, im März, feierte. Ein jolches Frühlingsfeft des Täufers 
hat es aber auf Rhodos, von wo ja der Johanniter-Orden 1530 nad) Malta 
überfiedelte, nicht gegeben. Da nicht anzunehmen ift, daß die Feier erft 
zwijchen 1580 und 1591 entitanden ift, jo muß fie aus einer einheimifchen hervor- 
gegangen ſein. Ein NRüdblid auf die Geſchichte Maltas macht es wahr- 
fcheinlich, daß diejes Feſt in feinen Urſprüngen aus punifchen und bellenifchen 
Elementen zujammengefloffen jei. Bon den phöniziichen Göttern kommt für 
die Frühlingsfeier der mit dem Aftartefult, der uns für Malta bezeugt ift, 
eng verbundene Adonis in Berracht, ein Gott der ſüdlichen Vegetation: 
Wenn diefe im Lenz aufblüht, erwacht er zum Leben, und finkt fie im Hoch«- 
jommer unter den fengenden Strahlen der Sonne dahin, jo geht auch Adonis 
zur Unterwelt ein, getötet vom Hauer des Eberd. Demgemäß mwurde fein 
Feſt entweder im Hochjommer ober, wie etwa in Byblos, um die Frühlings 


Tag- und Nachtaleiche gefeiert. Bei der letzteren Form bes Feſtes wird der 
Liebling Avhrodites zuerst zu Grabe getragen unter den Trauerliedern Der 
Frauen, Dann aber heißt es, der Gott jei erftanden, und fofort verwandelt 
fich die Trauer in allgemeine Freude. An Byblos') tnüpfte fi) dieſer Um. 
ichwung an die Auffindung des Adonishauptes am Meeresftrand, Auch jonjt 
jcheint die Auffindung eines Adonisbildes das Symbol feiner Rückkehr zu jein. 
„Die Zeit und die Anlage des maltefiichen Feftes, der Wechjel von Trauer 
und Freude, gelnüpft an das Auffinden des Bildes, entiprechen aljo genau 
dem fonftigen Brauche im Kulte des Adonis.“ Nur für das Werfen des Bildes 
unter die blühenden Bohnen bietet die Adonisreligion feine Erklärung °), 
mwenigitens ift uns nicht3 von alten Beziehungen diejes Gottes zu dev Bohne 
überliefert. Es ift Hierin vielmehr eine jpätere Weiterbildung des Feſtes zu 
erfennen, und zwar geht fie auf den Einfluß der Kolonifierung Maltas durch 
die Griechen zurüd. In den Bohnen weilen nach griechiichem Vollsglauben 
die Seelen der Toten. Jener maltefiiche Brauch muß der liberreft eines 
griechiichen ?yeites fein, das feinem Wefen nach ebenjomohl Blütenfelt wie 
Allerjeelenfeft war: Es find die jonijchen Antheiterien am 11.—13, Antheiterion 
(Blütenmonat, Februar— März). „In den Blüten, die im Frühjahr aus dem 
Schoß der Erde hervorftreben, ſah man die Seelen der Toten verförpert, die 
aus dem Hades zum neuen Leben hervordrängen.” Die maltefische Feier wäre 
denmach eine mohl erſt auf der Inſel jelbft entitandene Kombination des 
phönizifchen Adonisfeftes und der jonifchen Anthefterien, eine Verjchmelzung, 
die vielleicht noch dadurch erleichtert wurde, daß die Griechen den Einzug 
und !epos zapos ihres Frühlingsgottes Dionyſos mit den Anthejterien ver» 
knüpften. An die Stelle des Adonis trat dann in chriftlicher Zeit Johannes 
der Täufer, der auch ſonſt vielfach, wie Berfaffer zeigt, die geheiligten Zeiten, 
Stätten und Kulte diejes Gottes übernommen hat, und der Mythos vom Tod 
des Adonis wurde erſetzt durch die bibliiche Anfchauung von zürnenden Herrn, 
der das Antlig vor den Seinigen verbirgt. | 

Im letzten Abjchnitt behandelt Berfaffer das Fortleben des Feſtes. 
Johannes der Täufer ift aus dem Märzfeft ausgejchieden, vielleicht 1575/76 infolge 
einer Reform durch ben päpftlichen Viſitator Dufina; damals erhielt wohl das 
Bild des Heiligen in der Kathedrale von Valetta eine bleibende Stätte. Von dem 
dreitägigen Felt ift nur der dritte Tag, der der feierlichen Einholung des 


') Hier haben mir es jedoch mit einer Verichmelgung von Adonis- und 
Dfirisfult zu tun, Das shprxapev, suryalpopev ijt ein liturgifcher Spruch der 
Dfirismofterien. 

?) Vielleicht ift e8 doch nur eine andere Form für das Niederlegen 
des Bildes des toten Adonis im Lattich, einen Kultbrauch, den man mohl 
aus der bei Athengeus II, p. 69d aus Eubulos erhaltenen Beitalt des Mythos 
erichließen darf: 

Ev zip Aayamıp toutp yap, @s Aöyos, zorä 

zuv "Abuvıv aroduvöva zpoößnxev Körpız' 

wor Estt vexrdwv Ppümm. 
Bei dem ebenfalls chthonifchen Charakter der Bohne würde ich eine jolche 
inhaltlich genau entiprechende Parallele für jehr leicht möglich halten. Eine 
Beziehung der Bohnenblüte zu den Anthefterien ift doch auch nicht belegt. 


— SE. 


Heiligen mit der großen Prozeffion, beibehalten worden, Es war der 12, März, 
nad) den Termini des Mondjahrs der dritte Tag vor dem erften Bollmond 
im Frühling, aljo genau entiprechend dein Haupttag des jonischen Blütenfefts, 
dem 12. Anthefterion. Der 12, März ift aber nach dem kirchlichen Feſtkalender 
der des heil. Gregorius Papa, diejer ift an die Stelle des Johannes getreten, 
Ihm galt jet die Prozeifion im Bußgewand, endigend mit dem Tanl- und 
Freudenfeſt. Dieje Gregoriusfeier wird auch jekt noch alljährlich abgehalten, 
jemeil3 am Mittwoch nach Oftern. Die Prozeſſion zieht noch heute dieſelbe 
Strafe, wie einft die eriten Befiedler des Eilands, wenn fie zur Totenklage 
um Adonis von der Stadt zum Baaltempel zogen und dann am Strand von 
Marja-Scirocco das Feit der Freude Über die Wiederkehr des Frühlingsgottes 
feterten. 

Zum Schluß jei noch hingewieſen auf die volkskundlich intereffanten 
Ausführungen über die Bedeutung der Bohne in der antifen Bolksreligion '), 
das Fortleben der Adonisgärtlein in modernen Volfsbräuchen, das zu Grabe 
Tragen des Karneval3 auf Malta, die Legenden von: ſchwimmenden Haupt u. ä. 

Gießen, 9. Hepding. 


3. Hunziker, Das Schweizerhaus. I. Abjchnitt: Das Wallis. Mit 
331 photogr. Anfichten und jfizzierten Grundriſſen. Yarau, 9. R. Sauer» 
länder 1900. 2er. 8%. XII, 240 ©. fr. 12, 

Wie auf dem Gebiete der Trachtenkunde, jo wird auch auf dem Gebiete 
der Hausſorſchung immer mehr die Einficht herrichend, daß nur eine forg- 
fältige methodijche Einzelforjchung zu zuverläffigen Ergebniffen führen kann, 
Grit die Kenntnis des Details in all feiner Fülle ermöglicht es Typen und 
geiegmäßige Entmwidelung zu erkennen. 

So geht denn auch das vorliegende, groß angelegte Werk von der ge» 
wiffenhafteften Tarftellung der Einzelbeobachtungen aus, um in allmählichem 
Aufftieg zu umfaflenderem Überblick zu gelangen. Es will das Schweizerhaus 
in 8 Nbfchnitten behandeln: 1. Wallis, 2, Teifin, 8. Graubünden, 3. Nordoft- 
ichmeiz, 5. Innerſchweiz, 6. Berner Oberland, 7. das juraffiiche Haus, 8, das 
dreijäjlige Haus. Ein 9. Abjchnitt joll die Rejultate in einer Gefamtüberficht 
vereinigen und eine fartographijche Darjtellung der Verbreitung der ver- 
ichiedenen Hausformen bringen. 

Auch der vorliegende 1. Band, der das Wallis zum Gegenftand hat 
verfährt in dieſer Weile. 

Ein Reijebericht, der den größeren Teil des Buches einnimmt, führt 
uns durch das ganze Gebiet; wir begleiten den Verfaſſer auf jeiner Reife und 
lernen, wie er, das reiche Material lennen, das durch eine Fülle von Ab⸗ 
bildungen veranjchaulicht wird. Eine Überjicht arbeitet dann aus den 
Einzelheiten die typifchen Formen heraus, wobei zwiſchen Unter- und Obermwallis 
gejchieden wird. Es folgt eine Bergleichung der Hausformen des roma— 
niichen und deutichen Wallis. Eine Unzahl Anmerkungen mit gelehrtem Detail 


1) Zu diefem Abſchnitt vgl. jet auch 2. v. Schröder, Tas Bohnen- 
verbot bei Pythagoras und im Veda, Wiener Zeitichr. f. die Kunde des 
Morgenl., XV, 1901, 187—212, 
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ichließen den Band ab. Hervorgehoben mag noch werden, daß die jprachlichen 
Bezeichnungen mit derjelben Sorgfalt wie die Realien behandelt werden. 

Auf Einzelheiten einzugeben, ift bier nicht der Ort. Nur darf vielleicht 
bemerkt werben, daß die Bezeichnung des geichloffenen Gemaches des Ober- 
ſtockes als Laube“, die m. W. in Deutichland jonft in diefem Sinne faum 
vorlommt, aber im DObermwallis, im Berner Oberland und in Unterwalden fich 
findet, auch in der limgegend von Gießen üblich iſt. 

Wir hoffen, die weiteren Bände diefes nicht bloß inhalttich jehr reichen, 
jondern auch methodiich höchſt inftruftiven Werfes an diejer Stelle jpäter 
beiprechen zu können. A. S. 


Karl KReuſchel, Volks kundliche Streifzüge. Dresden und Leip— 
zig, C. U. Koch (H. Ehlers) 1908. VI u. 266 ©. 8°, Mt. 4. 

Zwölf Vorträge, die Reufchel im Winter 1901/02 vor einem Kreife von 
Lehrern und Lehrerinnen in Dresden hielt, find in diefem Bande vereinigt. 
Der Stoff ift in 3 Abjchnitte gegliedert. Der erjte „Zur Einführung“ behan- 
delt den Begriff, die Gejchichte und die Bedeutung der Volkskunde, im allge- 
meinen mehr referierend als Eigenes bringend. In feiner Befinition der 
Volkskunde folgt Berf. im mejentlichen Hoffmann-frayer, obgleih Riehls 
warm empfohlener und auch von mir hochgeichäßter Vortrag (vom J. 1858, 
nicht 1885) beſſer hätte führen können. Über die Sache ſelbſt darf ich wohl 
auf meine früheren Ausführungen verweilen (Heſſ. BI. I, 149 ff., 160 ff., 
II, 64 ff., 160), möchte aber bei diejer Gelegenheit doch nochmals betonen, 
daß ich nicht den Begriff der Naturgejete auf die Volfsfunde angewandt 
babe, wie Reujchel an einer anderen Stelle!) behauptet, jondern in dem von 
Reujchel felbft angeführten Auffatz ?) diefe Redewendung ausdrüdlich ablehnte. 
| Bei weiten der größte Teil des Buches bejchäftigt fich mit dem Volks— 
lied: Was heißt Volkslied? Diefe Frage jucht der Verf. zunächſt zu beant- 
worten, oder vielmehr er berichtet in Kürze über die Antıvorten, die gegeben 
worden find und fchließt fich der Anficht John Meier an. Es ift wohl be— 
greiflich bei dem hohen Anjehen, das Meier mit Recht als Bolfsliedforjcher 
genießt, daß feine neue Theorie, die eigentlich den Unterjchied zwiſchen Volks— 
und Kunftdichtung aufbebt, jo raſche Zuftimmung gefunden hat und vielfach 
als ein gefichertes Ergebnis der Wiffenjchaft gepriefen wird, Ihre leichte 
Verftändlichkeit, die Anologie der og. vollstümlichen Lieder und die unſrer 
Zeit eigne Überfhägung individuellen Wejens haben ihre Verbreitung ge- 
fördert. Daß ich anderer Anficht bin, habe ich wiederholt betont.*) Ich bin 
überzeugt, daß eine unbefangene Einzelforjchung im mefentlichen die Anficht, 
die I. Grimm von der Volksdichtung hatte, beftätigen wird. Auch Reufchel 
lehnt, wie das moderner Brauch ift, den Begriff des dichtenden Vollksgeiſtes 
ab, Und troßdem redet er häufig von der „Volksſeele“, ja er betrachtet fie, 
wenn er ben Stil des Volksliedes unterfudht (S. 128 ff.), jogar als das Innere, 
das im Volfslied Ausdrud gewinne, oder er meint, daß bei den Veränderungen, 


') Korreipondengblatt des Bejamtvereins der deutichen Gejchichts- und 
Altertumsvereine 1908 ©. 126. 

” 9. Bl. IL, 67. 

) Vol. z. B. Blätter I, 57 ff. 
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die Kunſtlieder im Vollsmund erfahren, die Vollsſeele die treibende Kraft ſei 
(©. 85). Was jollen jolche Wendungen eigentlich heißen? Daß fich ein Harer 
und beitimmter Begriff damit verbinden läßt, hat Wundt in der Einleitung 
zu jeiner Völferpigchologie gezeigt. Bei Reufchel und anderen, die wohl von 
der Volksſeele reden, ja fie jogar zu charatterifieren verjuchen, aber trotzdem 
immer wieder das einzelne Individuum in den Vordergrund fchieben, vermiffe 
ich dieje Klarheit. Es handelt fich übrigens durchaus nicht bloß um das 
Volkslied und jeine Entftehung, jondern um Volksglauben, Volksſitte und die 
Formen bes VBolfslebens überhaupt; die eigentliche Volksdichtung fteht mitten 
in biejen Zufammenhängen drinnen und entipringt derjelben Wurzel; und dieſe 
Wurzel ift das unbewußte Leben der Maffe und nicht das bewußte eigen- 
artige Geiltesleben einzelner Individuen. Unbewußtes individualitätslojes 
Geiftesleben ift beim einzelnen Menfchen jo gut wie bei ganzen Bölfern und 
ichließlich der Menjchheit überhaupt die Borftufe zur Entwidelung des 
Individuums mit feiner Eigenart und fchöpferiichen Begabung. Gerade die 
Volkskunde fol uns diefe Entwidelung begreifen lehren. 

Bein Volkslied betont man den individuellen Urſprung und behandelt 
dabei doch die vielen Taufende von Voltsliedern als eine Einheit, deren Eigen- 
art man zu charalterifieren ſucht, wie auch Reufchel dies mit Gejchie im 
4. Abjchnitt jeines Buches tut, der vom Stile des BVoltsliedes handelt. Man 
juche doc einmal die einzelnen dichteriichen Individualitäten zu faffen, wie 
das jelbft bei Pichtern von ſchwach ausgeprägter Eigenart, die unter dem 
Banne einer literariichen Tradition ftehen, wie den Minnefängern oder den 
Anakreontitern, möglich ift. Gerade hier, wo eine gewiſſe Ähnlichkeit zwiſchen 
funftmäßiger und volfstümlicher Dichtung vorhanden zu fein jcheint, zeigt fich 
der fundamentale Unterjchied der beiden am Harften. Was bei dem funit- 
mäßigen Dichter eine Schwäche, eine durchaus nicht beabfichtigte Folge feiner 
mangelnden Eigenart und feiner geringeren künftlerifchen Qualitäten ift, das 
ift der Lebensatem, die Stärte und Schönheit des Volksliedes: das Zurüd- 
treten der Einzelindividualität zu Gunften der Maſſe. Man faffe einmal 
einzelne Gruppen des Volksliedes, wie die Liebeslieder oder Scheidelteder, ins 
Auge und beachte, wie jede Zeile eines jolchen Liedes in den mannigfacdhften 
Zujammenhängen und in zahllojen Barianten miederfehrt, und wie neben 
Beitandteilen, die jeit Jahrhunderten leben, jolche modernen Urjprungs ftehen, 
man bedenfe dabei, daß die uns vorliegenden Aufzeichnungen jchließlich mehr 
oder weniger das Ergebnis zufälliger Umftände find, daß fie uns den Reich- 
tum dieſes Liederlebens in neuerer ſowohl ala bejonders in der älteren Zeit 
kaum ahnen laffen, daß eigentlich jedes Lied bei jedem Singen leichte 
Änderungen in Tert oder Melodie erfährt, daß eine urjprüngliche Textgeftalt 
fih vielfach gar nicht herftellen läßt, weil ein einheitlicher Urjprung eben 
nicht vorhanden ift, man vergegenmwärtige fich dies alles und rede dann noch 
davon, daß jedes Volkslied urjprünglich) von einem Einzelnen gedichtet jet! 
Am allerwenigiten wird man zu Gunſten folcher Meinung die im älteren 
Volkslied üblichen Angaben „das hat ein Schreiber gejungen” u. ſ. w. (Reujchel 
©. 49) anführen dürfen. Wer fie genauer ins Auge faßt, wird leicht jehen, 
wie bedeutungslos fie find. Die verjchiedenften Stände eignen fich durd) 
ſolche Formeln diejelben Lieder zu, und die gleichen Lieder wurden mit 
ſolchen Zujägen und ohne fie gejungen. Sie legen Zeugnis ab von beftimmten 
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Standesbildungen und ihrem Selbftbewußtjein, aber nicht von der Verfaffer- 
ichaft einzelner Lieder. Eine zufammenfaffende Behandlung folder Schluß- 
formeln würde dies jofort zeigen. 

Ich will nun jelbjtverftändtich nicht behaupten, daß alles, was man 
als Volfslied oder gar Volfsdichtung bezeichnet, in jener unbewußten pflanzen= 
artigen Weije, die ich wohl gelegentlich ſchon charakterifierte, gewachſen 
jei. Sobald ein Volk fich in verichiedene Bildungsjchichten gliedert, jobald 
individualiftiiche Etrömungen ſich in ihm geltend machen, beginnt auch die 
Einmwirfung dieſer auf das alte naive Volfsleben, das jeinerjeit3 immer 
wieder von neuem die höhere Kultur trägt und befruchtet. Auf die Dichtung 
angewandt heißt dies: erit wenn für Einzelindividualitäten die Poeſie ein 
Mittel wird, ihre Eigenart in bewußter Anwendung bejtimmter Kunftmittel 
zur Geltung zu bringen, entfteht das, was man Kunftdichtung zu nennen 
pflegt; fie hat überall die Neigung, fich von der Volksdichtung zu entfernen, 
ja fich ihr entgegenzufegen, wirkt aber, da fie den höheren Kreifen angehört, 
wie das ganze Außere und innere Leben diejer Kreije in manchen Beziehungen 
vorbildlid) auf die Volfsdichtung ein, So hat zweifellos die ritterliche Dichtung 
des Mittelalters ebenjo unſer Volkslied beeinflußt, wie etwa jpäter die Schäler- 
poefie. Die Entfernung von der Volksdichtung kann aber auch zu völliger 
Entfremdung werden; die Kunftpoefie gräbt fich damit ihr eigenes Grab, cin 
Vorgang, der fi in Deutjchland im 17. Jahrhundert vollzogen hat. Die 
Belehrtenpoefie diefer Zeit zeigt vielleicht den reinften Typus der Kunftpoelie 
als eines künstlichen Produktes, Mit der erneuten Berührung der beiden 
Lebens» und Bildungskreije, die fich gegenüberftanden, beginnt die neue Blüte 
unjerer Literatur und mit ihr eine neue ſtarke gegenjeitige Beeinfluffung von 
Volls- und Kunftdichtung. Wie unjere ganze moderne Lyrik die ftarfen 
Spuren dieſer Entwickelung zeigt, fo hat auch andrerjeits das Bolf einen 
aroken Teil der jo entftandenen Lieder bereitwillig aufgenommen, aber nicht 
ohne weiteres, jondern fie langfam und allmählicd; umgeftaltend, jeinem 
eignen Wejen affimilierend, oft völlige Neudichtungen erzeugend, Ter Bor- 
gang iſt Schließlich fein anderer als der bei Entſtehung des alten eigentlichen 
Bolfsliedes, nur daß die dichterifchen Elemente zum Teil einen anderen Ur— 
jprung haben und jo dieſen Liedern ein eigentümliches Gepräge verleihen, 
Die jogenannte vollstünnliche Dichtung, die fich auf dieſe Weije entwickelt, ift 
aber nur dann möglich, wenn jene Differenzierung, die die Vorausfegung 
aller Kunſtdichtung iſt, fich vollzogen hat, und fie ift jo wenig ein Hindernis 
des Weiterlebens alter Volksdichtung, daß fie fich ihr vielmehr auf alle Weiſe 
- gleichzuftellen jucht. Diefen Vorgang auf eine Zeit zu übertragen, die Die 
hbervorgehobenen Bildungsunterjchtede noch nicht fannte, jcheint mir ungejchicht» 
lich; und wenn man modern-individualiftiiches Geiltesleben und die Art 
jeiner Betätigung in den breiten Schichten des Volkes jucht, die heute noch 
die Träger der Volksſitte und des Volksliedes find, jo wideripricht das eben 
den Tatjachen. Bölliges Neuentftehen einzelner Dichtungen jollte man bier 
nie vorausjegen; es handelt fich immer nur um ein Fortführen und unmill- 
fürliches, naives Variieren der Tradition, das jchließlich zu neuen Bildungen 
führen kann; und über die Tatjächlichkeit diejes Vorganges belehrt uns jede 
Nolfsliederjammlung mit ihren Textabweichungen. Die ganze Polemik gegen 
die frühere Faffung des Volksliedbegriffes rührt, wie mir jcheinen will, daher, 


dab man unwillkührlich von der PVorftellung ausging, zwei, drei oder mehr 
Leute hätten fich jedesmal in der Abficht zufaınmengefunden, ein Lied zu 
dichten, wie das wohl in den oberen Schichten ab und zu geichieht. Derartige 
Abjurditäten lagen natürlich den Grimms oder Uhland fern, aber ihre naive 
Unterjchiebung mochte wohl dazu führen, die Verfafferichaft Einzelner zu be» 
tonen, und darüber vergaß man das MWejentliche, das Hervor- oder Zurück— 
treten der Einzelindividualität jomwie den Unterſchied bewußter und naiver 
Kunftübung ins Auge zu faffen. 

Daß in Wirflichleit die Grenzen zwijchen Volks- und Kunftdichtung 
vielfach verfliesen, daß insbejondere das Schaffen unfrer großen Dichter 
naives Entitehen mit bewußter fünftleriicher Beitaltung in eigenartiger Weiſe 
vereinigt, daß auch der individualiftiiche Dichter jchließlich immer abhängig 
it von einer Tradition, weiß ich recht gut, und in diefem Sinne fann man 
auch wohl zugeben, daß es fich nicht um einen „organijchen” Unterjchied 
handelt, was auch eigentlich nie jemand behauptet hat. Es find Typen, die 
wir mit den Musdrüden Kunſt- und Vollsdichtung bezeichnen, Typen, die 
heute noch nebeneinander bejtehen, und die gejchichtlich aufeinander gefolgt find, 
Typen, ‚Durch deren Janorieren man fich nur das Verftändnis des Wejens 
und Werdens der Poeſie verjchließt. 

Doch ic) muß zu Neufchel® Buch zurückkehren. Abgeſehen von jeinen 
prinzipiellen Erörterungen bringt er im Einzelnen viel Förderliches, jo in 
jeiner eingehenden Betrachtung des Schnaderhüpfels; nur follte nicht immer 
die Behauptung wiederholt werden, daß nur einige deutſche Stämme Anteil 
an diefer Gattung hätten, und daß ihr Mittelpunft die Alpenländer feien. 
Sie finden fich tatjächlich überall in deutjchen Landen, zumal unter den 
Kindern; in den Alpen hat fidy nur, mie jo vieles andere Alte, auch dieje 
Tichtart noch am frifchefte erhalten. Auch der von dem Stile des Volfs- 
liedes handelnde Abjchnitt enthält manche gute Betrachtungen. Dagegen 
ftehe ich jeinem Berjuche, die deutſchen Stämme aus ihren Liedern zu 
charatterifieren, jteptiich gegenüber. 

Etwas flüchtig werden in einem letzteren Abſchnilt Sagen, Märchen 
und Mberglaube behandelt; immerhin werden auch dieje Erörterungen zur 
orientierenden Einführung dienen können. — Wohltuend berührt in dem 
ganzen Buch die friiche Begeifterung und warme Liebe zum deuijchen Volks» 
tum, die uns überall entgegentritt. Die Volkskunde kann folche Bücher 
brauchen. A. ©. 


Sriedrich 5. Aranf, Streifzüge im Neiche der Frauenſchönheit. 
Mit gegen 300 Abbildungen nach Originalphotographien. Leipzig, AU. Schu— 
manı, 1908, 4° XVI, 304 © ME. 12, geb. DE. 15. Derf., Die Anmut 
des grauenleibes. Mit nahe an 800 Abbildungen nad) Originalphoto- 
graphien. Ebendaj. 1904, 4°, XVI, 304 S. ME. 12, geb. Mt. 15, 

Der durch die Fülle feiner gelehrten Arbeiten bejonders auf dem Gebiete 
der jlaviichen Volfsfunde wohl bekannte und gejchäßte Forjcher tritt uns in 
dieſen beiden Werken, die enge zujammen gehören, als gewandter Feuilletonift 
entgegen, der. feifelnd über ein anziehendes Thema zu plaudern verjteht. Er 
will „Die Entwiclungsgejchichte des Schönheitsbegriffes hinfichtlich der Frauen 
aus ethnologiſcher Perjpektive beleuchten”. Er tut dies nach Art eines 
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Spaziergängers, an manchen Stellen lange verweilend, auf anderes nur 
flüchtig hindeutend, unter Vermeidung jeglicher ſtrengerer Syſtematik. Nicht 
bloß die Volksüberlieferungen aller Zeiten und Völker werden von ihm heran— 
gezogen, auch die Kunftdichtung und das höhere Kulturleben werden ftart 
berücfichtigt. Bejonders reiches volfstundliches Material enthält das zweite 
Werk zumal in den Abjchnitten, die vom Auge, vom Haar, vom Kuß handeln. 
Rüdfichten auf den Umfang des Buches haben es wohl verjchuldet, daß das 
Programım diejes Teiles nicht völlig durchgeführt wurde, Ein Werk für fich 
bilden die außerordentlicd; zahlreichen mannigfaltigen und gut gelungenen 
Abbildungen, die den Tert begleiten. Nur jelten hat der Verf. verjucht zrotjchen 
ihnen und feiner Darftellung ein Band herzuftellen, eine Unterlaffung, die, 
zumal bei diefem Thema, zu bedauern ift. A. ©. 


Fubwig LSeny Die neuesten engliihden Märhenfammlungen 
und ihre Quellen. Marburger Doktor-Differtation. 1902. 8%. 2 Bl. u. 1008. 

Der Berf. unterjcheidet zwei Gruppen von engliichen Märchenfamm- 
lungen: eine ältere, die hauptjächlich aus Perraults, der Gräfin Aulnoy und 
Grimms Sammlungen jchöpft und nur wenige echt engliiche Märchen bringt, 
und eine jüngere, die, unter dem Einfluß der Folklore Society,‘ feit dem 
Jahr 1890 die einheimijchen Märchen veröffentlicht. Die zu beiden Gruppen 
gehörigen Sammlungen des letten Jahrzehnts werden aufgezählt und, je 
nach ihrer Bedeutung mehr oder minder eingehend in Bezug auf ihre Quellen 
geprüft. Am forgfältigften behandelt werden die dev zweiten Gruppe und 
unter ihnen wieder die PRublikationen von Jacobs und Addy, deren Inhalt 
der Berf. vollftändig aufzählt und bejpricht unter fortrwährenden Hinweiſen 
auf Barallelerzählungen, wobei die Grimm’jchen Märchen naturgemäß in den 
Vordergrund treten. Die fleibige Erftlingsarbeit wird der Märchenforichung 
gute Dienfte leiften. U ©. 


Anton Ohorn, Altdeutjcher Humor. Beiträge zur Kenntnis der 
älteren deutjchen Literatur, Berlin, U. Hofmann & Co, 1902. gr. 80. IV u. 
192 S. Mi. 8. 

Aus einer Zeit, in der vollstümlicher Geichmad unfre Literatur be- 
herrichte, aus dem ausgehenden Mittelalter und der beginnenden Neuzeit, hat 
der Heraudg. eine große Anzahl ergöglicher Gejchichten, Schwänfe, Faltnachts- 
ipiele, Volkslieder zujammengeitellt als Broben alten, vollSmäßigen Humors. 
Wir lernen die Reihe der Spaßmacher und Narren vom Pfaffen Amis und 
dem vom Kahlenberg bis herab zu dem befannteren Till Eulenjpiegel fennen, 
dieje halb mythiſch gewordenen Figuren, auf die alle Schalköftreiche, die im 
Volle und in der Literatur furfierten, gehäuft wurden. Aus den Schwank— 
jammlungen, an denen fich unjre Voreltern im 16. Jahrh. ergößten, von 
Wickram, Frey, Lindner, Schumann, Kirchhoff wird einzelnes ausgewählt. 
Auch Hans Sachs fehlt nicht mit hübſchen Proben. Literarhiftoriiche Ein- 
leitungen orientieren furz Über die Verfaſſer. Manches wird verwöhnten 
Ohren recht fremdartig klingen, aber auch manches noch in unſren Tagen im 
Volte Lebende oder von unjrer modernen Literatur aufgenommene Gut wird 
man in diejen alten Gejchichten wiederfinden. Die Sammlung wendet fich 
an die weiteften Kreiſe. Sie wird gewiß viele Freunde finden. A. ©. 
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Yanf Sartori, Die Speijung der Toten. Dortmund 1908, 4°, 
70 S. (PBrogr. Nr. 406.) 

Einer der intereffanteften und älteften Gebräuche, der, über die ganze 
Erde verbreitet, von dent feiten Glauben an das Fortleben der Toten Zeugnis 
ablegt, hat Sartori in diejer gelehrten Monographie behandelt. Seine außer- 
ordentlich reiche Stoffjammlung berüdfichtigt in gleicher Weile Natur- und 
Kulturvölter, Altertum und Neuzeit, Völkerkunde und Volkskunde, deren enge 
Zujammengehörigfeit bier wieder einmal deutlich hervortritt, Ein großer 
Teil der durch die Kirche geheiligten, heute noch lebendigen Bejtattungsge- 
bräuche und die unter unſerem Landvolk noch vielfach üblichen Leichen 
ſchmäuſe (in Helen „Flannerz“ oder „Leid“) werden erft bei folcher Betrach- 
tungsweiſe Mar und verftändlich. 

S. unterjcheidet zwiichen der Pflege der einzelnen Seele und der 
Allerjeelenpflege. Teils wird der Tote felbft geipeift und zwar entweder 
vor der Beltattung, indem man Speijen in den Mund der Leiche ober in 
ihre Nähe bringt, oder bei der Beitattung, indem man Speijen ins Grab 
mitgibt oder fie auf das Grab jegt. Teils vereinigen fich die Hinterbliebenen 
zum Schmaus, und zwar ebenfall3 vor oder nach der Beitattung, wobei 
überall der Gedanke den Toten zu verjöhnen, ihn abzufinden, fich vor etwaigen 
Nachitellungen besjelben zu jichern zu Grunde liegt. Neben jolche in be- 
ftimmter Frift nach der Beitattung aufhörende Mahlzeiten tritt die fort. 
dauernde Speijung der Toten am Grabe oder im Hauſe, entweder in un— 
beftimmten Zeiträumen und willkürlich, oder an beftimmten Terminen, wie 
am ZTodestage. Die verjchiedenen Traueririften mögen bier zum Zeil be- 
ftimmend gemejen jein. 

Eine Art Kollektivfpeifung der Toten, vor allem der Ahnenjeelen, ift 
die Allerjeelenpflege. Man jpeift die armen Seelen teils gelegentlich beim 
Familienmahle, beim Kochen und Baden oder jonft, teild an beftimmten Tagen; 
„namentlich die Zeiten des Winters, der Jahresende, des Frühlings und der 
berbitlichen Ernte find der Pflege der Toten geweiht“. Heidnijcher und chrift- 
licher Brauch berühren fich hier nahe. Aus unjerem Odenwalde wird ein 
von J. Grimm aufgezeichneter Brauch mitgeteilt: „In jOberjensbach kochen 
viele Leute am Tage vor Faltnacht für die lieben Engelein das Befte und 
Leckerſte, was fie im Haufe haben, jezen es abends auf einen Tijch, öffnen 
ben Engeln die Fenſter und legen fich dann jchlafen.* Ob die Sitte heute 
noch dort zu finden iſt? 

Auch das Trauerfafsten, eine jcheinbar jener Speilungen entgegen- 
gejette Art der Totenfeier, betrachtet Sartori als veranlaßt durch die Rückſicht 
auf den Anjpruch der Toten, denen man durch Eſſen beftimmter Speijen oder 
während beftimmter Friften zu nahe zu treten fürchtet. 

Zwei Schlußabjchnitte handeln von den BVorftellungen über die Art, 
wie die Toten ejjen und von dem Übergang der Gaben an Tote in 
Opfer für Tote, die bis heute in allen möglichen Formen fortleben. 

Es ift ein zeitlich und räumlich weites Gebiet, das wir an der Hand 
diejes fundigen Führers durchwandern, und am Ende ber Wanderung wird 
jeder den jtarfen Eindrud haben: „Homines sumus“, womit jchließlich jede 
echte volfsltundliche Betrachtung ausklingen wird. Möchten uns mehr folche 
förderliche Arbeiten zu teil werden, A. ©, 
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Waldemar Göhßgen, Die Mundart von Dubraude. Ein Beitrag 
zur Volkskunde der Laufit. A. Grammatiſcher Teil. Breslau 1902. 80, 
IV u.55 S. (= II. Beiheft zu den Mitteilungen der Schlefifchen Gejellichaft 
für Vollskunde.) 

Die bier behandelte Mundart ift nicht bodenftändig; fie hat fich unter 
der wendiichen Bevölkerung des Tubrauder Kirchſpiels erſt in neuerer Zeit 
entwidelt unter dem Einfluß deuticher Einwandrer und der Nachbarmund- 
arten. Sie fteht, namentlich in lautlicher Hinficht, in verhältnismäßig enger 
Beziehung zur Schriftiprache, Der Verf. behandelt die ihm jeit frühefter 
Kindheit geläufige Mundart in fünf Teilen: I. Sprechweije und Betomung. 
II. Zautfehre. II. Formenlehre. IV. Über Wortbildung. V. Syntattiiche 
Bejonderheiten. Ein einleitender Abjchnitt bringt als Dialeltproben die 40 Säße 
des Wenfer’ichen Sprachatlas;, der Schluß vergleicht die gewonnenen Ergeb- 
niffe mit den Wenker'ſchen Berichten. Bon bejonderem volkskundlichen Intereffe 
find die im 4. Abjchnitt enthaltenen Mitteilungen über Wortbildung durch 
Klangnahahmung und Tierrufe. A. ©. 


Sirany Tehner, Deutjches Sprichwörterbuch. Leipzig. Ph. Reclam 
jun. 574 ©. (UniverjalsBibliothet 4416—4420) 1 Mi., geb. 1,20 ME. 

Eine Zujammenftellung der gegenwärtig gebräuchlichiten Sprichwörter 
innerhalb des deutjchen Sprachgebietes in jchriftiprachlicher Form will uns Die 
Publikation Tetzners bieten. Daneben finden auch Redensarten, Bolfsreime, 
Wetterregeln und volkstümlich gewordene Dichterworte Berüdfichtigung. Die 
Anordnung geichieht nach alphabetiich geordneten Stichwörtern. Erläuterungen 
und Quellenangaben find gelegentlich zugefügt. 

Man darf dem Herausgeber für die mühevolle, mit Gejchid getroffene 
Auswahl Dank wilfen. Weite Kreije werden gern zu dem Büchlein greifen ; 
dem Lehrer mag es beim Unterricht wertvolle Dienfte leiften, und auch dem 
Volksforſcher bietet es eine bequeme erfte Orientierung. A. S. 


Brüder Grimm, Kinder- und Hausmärchen. Vollſtändige Aus— 
gabe. Bd. ITIII. Leipzig, Ph. Reclam. 348, 400 und 440 S. 0,60; 0,60; 
1 ME (Univ.Bibliothek 3I91—3196, 3446— 3450). 

Nur kurz mag bier auf diejen Neudruck bingemwiejen werden, der die 
200 Märchen und 10 Kinderlegenden der 6. Ausgabe vollftändig bringt. Weg- 
gelaffen find die VBorreden der früheren Ausgaben. Sehr danfenswert ift der 
Neudrud der 3. Aufl, des die Anmerkungen enthaltenden dritten Bandes, der 
nun jedermann bequem zugänglich iſt. A. ©. 


W. fill, Züge aus dem Odenmälder Volksleben. Erbach i. O. 
Aug. Franz’iche Hofbuchdruckerei 1901. 12%, 16 ©, 

Der Berfaffer diefer anziehenden Plauderei, jegt Bibliothefar in Straß- 
burg, hat jeine Kindheitsjahre in Erbach verlebt und auch) jpäterhin der Heimat 
ein treued Andenfen bewahrt. Ein hübjches Zeugnis diejes Heimatfinnes ift 
das vorliegende Schriftchen, das teil3 aus eigener Anichauung, teil3 aus 
Berichten Älterer Leute jchöpfend, einige altertiimliche Züge aus dem Oden- 
wälder Volksleben fefthält. Manche von ihnen gehören jchon der Bergangen- 
heit an. So tft die Rede von der Volkstracht, vom Abendgebet, vom Kirch— 


gang, vom Schmüden der Brunnen zu Pfingjten, von der Kirchweih, von 
Kindtaufen und Hochzeiten, von Totengebräuchen. Wir hoffen dem Berfaffer 
noch öfter auf dem Gebiete der Volkskunde zu begegnen. A ©. 


Zohaunes Heil, Lichtenberg im Ddenwalde. Darmitadt, Ludwig 
Eäng, 1902. 8° VIII, 120 ©. u. 1 Starte, 

Wenn auch die vorliegende fleißige Arbeit fich nur mit der Geichichte 
des ichönen ehrwürdigen Schloffes und der Landjchaft, in der es liegt, beichäf- 
tigt, jo darf Doch auch an diejer Stelle anerfennend auf fie hingemwiejen werden ; 
denn die Gejchichte ift eine Helferin der Vollskunde und gerade jolche Kleinere 
lofalgeichichtliche Unterjuchungen entgehen leicht der Beachtung. Auf gejchicht- 
liche Einzelheiten können wir allerdings nicht eingehen. Vielleicht erfveut uns einer 
unjerer Odenwälder Freunde einmal mit einer Schilderung des alljährlich auf 
der „Dainenburg* am Himmelfahrtstag gefeierten „Hüttenmärttchens“ (5. 30), 
das eine volkskundlich intereffante Vergangenheit zu haben jcheint. Daß auch 
im Jahre 1620, ıwie vielfach noch heute, Leichen von den Schülern zu Grabe 
geleitet wurden, lehrt eine gelegentlich (S. 74) vom Verfaſſer ınitgeteilte Notiz. 

A. S. 


Bücherverzeichnis der Gemeindebibliothek zu Langsdorf. 
Zum zweitenmale herausgegeben von der Großh. Bürgermeiſterei Langsdorf 
1904. 80 64 © Micht im Buchhandel). 

Wenn auch dies Verzeichnis der gegen 600 Bände ſtarken Bibliothek der 
rüftig voranftrebenden kleinen Gemeinde Langsdorf jchon unjer Intereſſe er- 
tegt, indem es Zeugnis ablegt von dem dort vorhandenen Lejebedürinis und 
der gefunden Art, in der es befriedigt ıwird, jo hat das kleine durch) die Freund— 
lichkeit des Herrn Bürgermeifters Köhler uns zugegangene Büchlein Dadurch 
bejonderen Wert für uns, daß ihm Aufzeichnungen des Lehrers Adam Neu» 
mann aus den Jahren 1855—186U beigegeben find, die volkskundliche Leber: 
heferungen aller Art enthalten, 

Sagen, die in der Umgegend von Langsdorf lofalijiert find, werden 
mitgeteilt, Feſte, Sitten und Gebräuche werden kurz gejchildert, vom Aber» 
glauben der damaligen Zeit erfahren wir manche Einzelheit. Ein Ver» 
jeichnis der Unglücdstage und defien, was man an ihnen nicht tun darf, 
Iindet fich auch bier, wie faft überall. Seltener ift wohl eine Aufzählung der 
Tage und Stunden, die für Kranke verhängnisvoll find; wer zu der beftimmten 
Stunde frank wird, ftirbt in einer genau bezeichneten Frift. Der Tag Ab— 
dons (30, Juli) hat eine beiondere Kraft. „Wer an diefem Tage ein Hühner: 
auge mit einem Meſſer in drei Schnitten bejchneidet und bei jedem Schnitt 
das Mort Abdon ausjpricht, der wird die Plage los“ (Vgl. Wuttke-Meyer, 
Zeuticher Vollsaberglaube 514). „Wenn man am genannten Tage einen Baum: 
famm da, wo er zunächit aus dein Boden kommt, durch drei Schläge mit 
itgend einem Werkzeug berührt und bei jedem Schlage das Zauberwort aus: 
ipricht, jo muß der Baum verdorren” (©. 24). Beachtung verdient Dies 
alte Langsdorjer Frühlingsreigenlied, defien Tert nebjt Melodie mit- 
geteilt wird („Herijolls, Herijolls unter diefen Füßen“; vgl. Böhme, Kinderlied 
&,482 ff), So mie diejes Lied in den Kreifen der Kinder auch jonft noch 
iortlebt, jo wurde das unjeren Kindern wohlvertraute Spiel mit Tonfugeln, 


er 


(Rnidern, Schießern, Schuffern, Bicteln und dgl.) in jenen Jahren des vorigen 
Hahrhunderts Sonntags nach dem zweiten Gottesdienft von den Männern und 
Jünglingen Langsdorfs gejpielt. „Bei einer ſolchen Schießerei trug es ſich einmal 
zu, daß der Amtsbote einem jungen Manne ein verfiegeltes Schreiben überreichte. 
Nachdem derjelbe es erbrochen und gelejen hatte, jagte er: „Ihr Leut’, es tut 
mir leid, ich muß aufhören, der Fürft hat mich zu eurem Schultheiß gemacht.“* 
Wem fällt da nicht die von Eincinnatus und anderen erzählte Ueberlieferung 
ein, fie feien vom Pfluge weg zur höchften Würde berufen worden! 

Man darf Heren Bürgermeifter Köhler Dank willen für diefe Ber- 
öffentlichung, der er einige eigene Zujäge und Erklärungen beigefügt bat, und 
wir dürfen wohl auch die Mitteilung eines zweiten Teils jener Aufzeichnungen 
erwarten. A. ©. 


Aldert Yolzin, Geſchlechtswandel der Subftantiva im Deut- 
ihen (mit Einfchluß der Lehn- und Fremdwörter). Hildesheim, Drud von 
Gebr. Serjtenberg 1908. 80%, 7165, 

Die von Bolzin behandelte jprachliche Erjcheinung tft auch volkskundlich 
intereffant, wie wir überhaupt das in den Vollsüberlieferungen pulfierende 
und fie erzeugende unbemwußte und gejegmäßige Leben vielleicht am reinften 
in der Sprache beobachten können. 

Der Verfaſſer jucht feftzuftellen, inwiefern von der althochdeutichen Zeit 
an das Prinzip der Reimafjociation den Geſchlechtswandel der Subftantiva 
beftimmt hat. Er behandelt in einem erften Abfchnitt das Problem im all 
gemeinen und zeigt die Wirfung der Reimaffociation an einzelnen Gruppen. 
Sein zweiter Teil gibt im Anjchluß an Kluges etymologisches Wörterbuch hifto- 
riſch angelegte Liften, die zuerft die in Betracht kommenden deutſchen Worte, 
dann die Lehn- bezw. Fremdworte der betr. Periode behandeln. Auch die 
Fremdworte, welche ihr Gejchlecht beibehielten, werden verzeichnet. 

Der Verfaffer weiſt jelbit gelegentlich (S. 6f.) auf die uns bejonders 
interefjierende piychologijche Seite ded Problems hin; die Erjcheinung des 
Reimes in der Poefie verdankt ficherlich urjprünglich jolchen unwillkürlich fich 
vollziehenden Affociationen ihren Uriprung. In dem Werden und Wachien 
unjerer Volkslieder jpielen fie die größte Rolle. Ein Reimleriton unjerer 
Vollsdichtung wiirde uns hierüber jchöne Aufichlüffe geben und anderjeit3 
auch wieder Licht werfen fönnen auf die von dem Berfaffer behandelte Frage. 
Wie denn überhaupt das Werden der Dichtung aufs innigfte mit dem Wachjen 
der Sprache verknüpft ift. A. S. 
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Die Totenkirche bei Meiches, 
ein altes Bauernbeiligtum in Oberbelfen, 


Don Pfarrer Schulte: Beuern!!). 


Die Meichefer Totenfirche liegt auf einer allmählich anfteigenden 
Anhöhe ungefähr 20 Minuten vom Dorfe Meiches, einem Orte des 
Kreiſes Schotten, entfernt. Für denjenigen, der aus diefen Angaben 
nichts zu machen weiß, fei bemerkt, daß es fih um eine im oberen 
Vogelsberge befindliche alleinftehende, im Eigentum der Gemeinde 
Meiches befindliche, evangelifhe Kirche handelt. 

Man kann auf verfhiedenen Wegen dahin gelangen, aber 
alle Wege find Fußwege. Die begangenjten find der von dem 
Kichdorfe Engelrod aus in nördlicher Richtung führende, auf dem 
man in etwa ®/, Stunden fein Biel erreicht, und der von dem 
Kichdorfe Meiches in füdlicher Richtung ſich Hinziehende. Wir 
wählen den erjteren Weg. — 

Das Kirchdorf Engelrod liegt in einer Mulde des oberen 
Vogelsberges, deren nördlichen Rand ein niedriger Hügelrüden mit 
der feitwärts ftehenden Kirche bildet. Wir überfchreiten die Kleine 
Anhöhe durch den fogenannten Trieb auf dem HelperShainer Weg, 
pafjieren die Brüde über den Obad und wenden uns dann über 
Wüſtung Hin, mehr der Himmelsrichtung folgend als einem deut- 
lichen Fußpfade, dem Heiligenmalde zu, an dejfen Anfang wir 
feften Weg finden. 


') Die Mitteilung eines guten Teil der im nachfolgenden beigebrachten 
Tatjachen verdanke ich der Güte des Herin Pfarrer Sommerlad in Meiches, 
Ich ſchicke das voran, um nicht immer bei den betreffenden Stellen auf ihn 
al Gewährsmann hindeuten zu müſſen. 
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Faft überall in Deutfchland trifft man Wälder an, die dieſen 
Namen tragen. Grimm!) ift geneigt, diefe Benennung auf das 
Heidentum zurüdzuführen. Nach Hriftlihen Kirchen, die im Walde 
angelegt waren, würde man ſchwerlich den Wald Heilig genannt 
haben, und gemöhnlid fände man in ſolchen Wäldern auch gar 
feine Kirchen. Er belehrt uns, daß bis zur Einführung des Ehriften- 
tums der Gebrauch der Deutſchen anbielt, die Gottheit in heiligen 
Wäldern zu verehren. In einer von Menfchenhänden unberührten, 
dur jelbftgewachfene Bäume gehegten und eingefriedigten Stätte 
wohnte die Gottheit und barg ihr Bild im Raufchen der Zweige. 
Da war der Raum, wo der Jäger das gefällte Wild, der Hirt die 
Noffe, Rinder und Widder feiner Herde darbrachte. — Die Er- 
innerung an alte heidnifche Zeit wird verjtärft durch Hünengräber, 
die hier und da zur Rechten und Linken im Walde ſich zeigen, und 
die bis auf ein einziges noch umeröffnet find. Wir hören, daß fi) 
der Heiligenwald im Befige der Kirche Engelrod befindet, und man 
fagt uns gleichzeitig, daß ein anderer Heiligenwald, der in einer 
Entfernung von ungefähr 1 Stunde liegt, gleichfalls einer Kirche, 
der zu Hopfmannsfeld, angehört. Sichere Nachrichten darüber, wie 
beider Befi entjtanden ift, fehlen ganz. Im Wandern fommt uns 
eine Vermutung. Treffen wir wohl allzumweit vom Ziele, wenn 
wir annehmen, daß die hriftliche Kirche beim Untergange des heid- 
niſchen Kultus Rechtsnachfolgerin desjelben in deſſen Beſitz an diefem 
Eigentum geworden ijt? Die Gefchhichte weiſt ja aus, daß das nichts 
unerhörtes iſt. — 

Der Heiligenwald mit feinem herrlichen Buchenbeitande ift 
bald durchwandert. Kurz bevor wir ihn verlaffen, werden wir auf: 
merkſam gemadt, daß ſich rechts unten ein Hellgewaldsbrichelche 
Binzieht, und man jagt uns Die hübſche Engelröder Wetterregel: 


Wenn das Kapezale)lwindche ?) weht, 
Un der Obermüller jei'n Garte mäht, 
Un das Hellgewaldsbridhelde raadt ®), 
Wird morge fa dirr Ha gemaadt. 


Nun überjchreiten wir eine ungemein breite Waldfchneife, die alte 
Frankfurter Straße. Alte Leute fünnen uns erzählen, wie fie von 


1) Grimm, deutjche Mythologie, 4. Ausg. 1. Band. 

) Kabezafe)l ift ein Teil des nicht weit von Engelxod gelegenen Oberwalds. 

2) Der Rauch des Hellgewaldsbrichelche ift aus dem Bruch auffteigen- 
der Nebel, 


ihren Vorfahren gehört hätten, habe früher die Hauptftraße zwiſchen 
Kaffel und Frankfurt hierher geführt. Jedenfalls längſt vergangene 
Zeiten! Wir find nicht mehr im ſtande, die Straße, die die Rich— 
tung Lauterbach — Ulrichſtein zeigt, weiter als bis zum Ausgang des 
Waldes zu verfolgen. Aber, welch ein Gegenfag zwiſchen damals 
und jegt! Wie bewegt mags früher hier gemwefen fein! Wie ftill, 
mie einjam ifts nun! Nur die fingenden und zwitfchernden Vögel —, 
fonft rechte tiefe Waldeinfamteit! 

Borwärts! Dur die Elendstannen hindurch) kommen wir 
bald wieder in Buchenwald. Der Weg ift entjeglich holperich, hier 
iſt ein Rinnfal zu überfchreiten, da eine Baummurzel; nod) ein tüch— 
tiges Stück Weg, da jtehen wir am Ausgange des Waldes, und 
unmittelbar vor uns fehen wir unjer Ziel, die Meichefer Totenfirde. 

Sie liegt auf einem nad) 3 Seiten hin abfallenden Vorſprunge 
in einem mit einer niedrigen Mauer umgebenen, nicht ganz freis- 
fürmigen Friedhofe. Das erfte, das uns in die Mugen fällt, find 
mädtige Fichten, die neben dem Kirchlein jtehen, vielleicht für den 
fremden Wandersmann nichts bejonderes, da das Gebirge voll von 
Fichtenwäldern ijt, aber von dem Freund der Volkskunde wohl 
beachtet. In Engelrod mie in Rebgeshain und Eichelhain fteht 
heute noch bei jehr vielen Häufern folch ein vereinzelter Fichtenbaum. 
Die Leute fagen, man pflanze darum die Fichte fo nahe an die 
Häufer, um dieje gegen Bliß zu ſchützen, und ein Elektrotechniker 
bat mir einft in Lauterbad) eine lange Borlefung darüber gehalten, 
wie die Leute mit diefer Anficht gar nicht fo Unrecht hätten, da an 
den unzählig vielen Spiten der Nadeln die pofitive und negative 
Elektrizität der Luft die befte Gelegenheit habe, ſich auszugleichen. 
Natürlid) weiß ein Bauer von ſolch Hoher Gelehrfamkeit nichts, 
mußte wenigftens nichts davon, als er die fiher oft 8O—100 jährigen 
Bäume hinſetzte. Sollte er durch die Erfahrung belehrt worden 
fein, daß die Fichte das Haus ſchützt? Oder follten nicht vielmehr 
ganz andere Motive hier mitfpielen, die in dem begründet find, 
was mir heute Aberglaube nennen, obgleich die Bedeutung Der 
Fichte nad) diefer Hinfiht Hin nicht bekannt ijt? 

Wir treten durch das Pförthen in der Mauer in den nit 
großen Friedhof. Seit unvordenklicher Zeit ift diefer Ort Dazu be= 
ſtimmt gemwefen, die Toten von Meidyes und früher aud nod) 
anderer Dörfer aufzunehmen. Faſt eine jede Hand Erde, die wir 
aufnehmen, iſt in einer Hinfiht wohl an dem großen Verweſungs— 
prozeſſe beteiligt gemefen, dem unfer Leib zur Beute wird. Heilige 
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Erde! Zwar die Grabdenkmäler, die wir ins Auge faſſen, reichen 
in nicht weite Zeit, Mitte des 18. Jahrhunderts, zurück. Immerhin 
ſind ſie es wert, einmal für einen Augenblick ins Auge gefaßt zu 
werden. Die älteſten ſind jene eiſernen Kreuze, die an der Stelle, 
da ſich die 2 Balken ſchneiden, einen durch ein eiſernes Türchen 
verſchließbaren Behälter zeigen. Wir öffnen einen ſolchen: da finden 
wir in abgeblaßten Buchſtaben noch einen Lebenslauf des Toten in 
der Form, wie er noch heute im Anſchluſſe an die Grabrede bei 
unſern Beerdigungen auf dem Lande zur Verleſung kommt. Dort 
ſehen wir Sandfteinplatten aus dem Anfang und der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. Auf ihnen find in der Regel in der Mitte 
der gefreuzigte Ehriftus und zu Beiden Seiten die Kinder des Ver— 
itorbenen, bier die Söhne, da die Töchter, abgebildet. 

Ein Grabjtein aus diefer Zeit fällt wohl befonders auf. Der 
Bildhauer hat auf ihm das tragifhe Ende des hier ruhenden 
Mannes dargeftellt. Beim Kirfchenpflüden war er verunglüdt. Auf 
dem Steine ift num am Baume der an der Erde liegende fterbende 
Mann zu fehen, bei ihm ftehen die 6 Kinder und die Witwe. Aber 
ähnliche Grabjteine findet man bei genauerem Nachſehen noch in 
vielen anderen Kirchhöfen. So ift auf dem zu Beuern ein Grab- 
jtein aus den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts zu jchauen, 
auf dem der Tod eines dur einen Steinwurf Verunglüdten ab- 
gebildet ift. Die Armut fette ftatt der Eoftipieligen Steine Holz- 
fchilde mit Namen, Geburts und Todesdatum. Es folgt die Neu- 
zeit mit ihren Kreuzen aus Sanditeinen oder Eijen, auf deren Rück— 
feite ein fentimentaler Vers fteht. Wunderlich dünft uns, daß wir 
auf diefem uralten Kirchhofe nicht ältere Grabdenfmäler finden. 
Aber das Rätfel löft ji, wenn wir hören, daß der Friedhof in eine 
Reihe Kleiner Stücke geteilt ift, von denen je eins zu einem Haufe 
in Meiches gehört und die Glieder desfelben aufnimmt. Der fort: 
mwährende Wechjel in der Benußung des Fleinen Stüdes und der 
der Diode folgende Geihmad der Beſitzer hat die alten Grabdenf- 
mäler wohl befeitigt und für immer neue geforgt. Eine Ede des 
Friedhofs hat übrigens feinen Herrn. Da begräbt man, wie uns 
mitgeteilt wird, die Ortsfremden, die Handwerksburſchen, die Schul: 
lehrer, die Pfarrer und die Zigeuner. 

Wir betrachten die Kirche jelbft. Daß fie vom FFriedhofe um: 
geben ift, ift nichts befonderes. Unfere Kirchen in Oberhejjen jind 
zum größten Zeile inmitten von Kirchhöfen gelegen gewejen. Das 
Heiligtum bejhüßte die Gräber. 
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Das jetzige Gebäude iſt noch nicht alt, 1729 aus den Trümmern 
einer älteren dort befindlichen Kirche erbaut. Nur die öſtliche Seite, 
in der ſich auch die zugemauerten Niſchen der Heiligenbilder befinden, 
blieb erhalten. Die frühere Kirche, die in alter Zeit den Namen 
St. Georgskapelle auf dem Miedtsberge hatte, war größer als die 
jegige und mit Turm und Gloden verfehen ). Sie war zugleid) 
das Gotteshaus für Meiches und wohl auch in früheren Jahren 
die Mutterfirhe von Filialen. Erſt im Jahre 1627 erbaute fi) 
die Gemeinde ein Haus im Orte felbft und richtete es kirchlich ein?). 

An und für fi) ift es eine fehr unanfehnliche Kirche, die da 
vor uns jteht, ein einfacher vierjeitiger Bau mit ſchrägem Dad) 
ohne Turm! Aber der alte, echte Bauer jieht jie mit anderen Augen 
an. Ein Haus, heiliger als all die Kirchen in der Umgebung, ift 
ihm diefes Gebäude. Das bezeugt zu einem Teil der Sagen- und 
Legendenkranz, der fih um dasfelbe jchlingt. Die von mir ge 
fammelten will ich hier mitteilen. 

Da erzählte mir eine alte Frau in Engelrod: Die Kirch’ auf 
dem Meichefer Totefippel ift vom Himmel auf die Erde gelommen. 
Engel haben fie getragen und find auf dem Tauffteine (— dem 
höchſten Berge des Gebirges —) auf die Erde geftiegen. Als fie 
fie fo in der Richtung nad) Meiches Hintrugen, wurde fie ihnen 
beim Badborn in Engelrod zu ſchwer. Da fagte der liebe Gott 
zu ihnen: „hr Engel ruht!" Das taten die Engel aud), und der 
Ort heißt heute Engelrod (Dialekt: Engelru(e)b). 

Wolf hat in feinen heſſiſchen Sagen dieſelbe Erzählung, nur 
in amderer Fafjung: Einft trugen die Engel eine Kirche aus dem 
gelobten Land und famen damit durd) die Luft ſchwebend bis an 
den Bergkopf zwiſchen Engelrod und Meiches. Hier wurden fie 
müde, und einer rief dem anderen zu: „Engel, ruht!” Sie fegten die 
Kirche hin, wo fie heute nod) fteht, und das ift die Meichefer Toten- 
fire, aber das Dorf hieß nad) jenem Zuruf Engelrod. Ganz 
ähnlich Bindewald in feinen oberheffiihen Sagen. 

Pf. Sommerlad in Meiches hat die Sage in wieder anderer 
Form gehört: Der Hügel, ſüdlich vom Dorfe Meiches, durch Boni- 
fatiu8 geweiht, follte ein Gotteshaus haben. Da machten ſich die 
Engel jelbft auf und trugen eine Kapelle von dem hl. Rom an 
diefen Ort. Da, wo jet Engelrod fteht, ruhten die göttlichen Diener. 
Daher der Name Engelrod oder Engelruhe. 

1) Mitteilung des Pf. Trautwein in der Meichejer Ortschronit. 

?) Eintrag in die Meichejer Ortschronif, 


= BE 


In der letzteren Faſſung der Sage wird Bonifatius erwähnt. 
Die Volksüberlieferung, aber nur diefe, weiß von einer Wirkſamkeit 
diefes Apoftels der Deutfchen im Gebirge. Man erzählt in Engel- 
rod, daß der Hl. Mann drei Kirchen gegründet habe, die zu Schliß, 
die zu Schlirf und die zu Engelrod. 

Daneben fennt das Volk aud) nod) eine andere Legende über 
den Urfprung der Kirche. Bindemwald erzählt in feinen oberheffifchen 
Sagen folgendes: Als das Ehriftentum im Vogelsberge ausgebreitet 
wurde, jollte auch in der Gegend von Meiches eine Kirche gebaut 
werden. Jeden Morgen aber fand man die Steine und Holzitämme, 
die dazu herbeigefhafft waren, auf dem Plate der heutigen Toten- 
fire liegen. Um Hinter das Geheimnis zu fommen, mwadte ein 
Mann bei den Saden. Da kamen in der Mitternacht hehlingerweis 
12 weiße Hirfche, die trugen jtillfehmeigend das ganze Baumaterial 
auf ihren Gemweihen die Höhe hinauf. Man fah dies als einen 
Yingerzeig der Gottheit an und baute am gemwiefenen Plate das 
Kirchlein. 

Pfarrer Sommerlad in Meiches hat dieſelbe Legende wieder 
in anderer Geſtalt und mit Bezug auf eine ſpätere Zeit gehört: 
Als das Dorf Meiches zur ſelbſtändigen Pfarrei geworden war !), 
follte die Totenfirdje abgebrochen und das Holz derfelben ins Dorf 
gebradht werden, um fie bier wieder aufzubauen. In der Nacht 
aber ift das Holz von den Englein wieder hinauf auf den Fried- 
hof gefhafft worden; auch ift, jo heißt es teilmeife, die Totenkirche 
von den Engeln wieder aufgebaut worden. Andere fagen dagegen: 
Darin, daß das Holz hinaufgetragen worden fei, habe man einen 
Wink Gottes gefehen, und die Gemeinde habe das Kirchlein wieder 
jo bergeftellt, wie e8 ehemals war. — 

Es ift nicht zweifelhaft, daß wir 88 hier mit alten Sagen und 
Legenden zu tun haben, die über die Zeit des evangelifchen Be- 
fenntnifjes, in dem die Bevölkerung feit Mitte des 16. Jahrhunderts 
ohne Ausnahme fteht, hHinausreihen. Bei fatholifchen Kirchen findet 
man ja dieje und ähnliche häufiger. Verwundert fragt man mohl, 
mwie e8 möglich war, daß fie fi) fo lange halten fonnten? Nun 
deshalb, weil das Volk an die Grundgedanken der Legende glaubte, 
weil die Meichefer Totenkirche und der Boden um fie her ihm wirklich 
heilig, von Gott geweiht war. Auch eine andere von Wolf mit- 
geteilte Sage jteht mit diefem Glauben in Verbindung. Der Schul- 


ı) Was bedeutet das? 
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lehrer von Meiches, der jeden Abend und Morgen in der 20 Minuten 
vom Orte entfernten Totenfirhe zu läuten Hatte, fonnte das be— 
forgen, indem er an den Ausgang des Dorfes Meiches zu einem 
Plahl ging. Wo ein Heiligtum ift, da find audh Wunder. Und 
man erzählt uns von der glaubmwürdigften Seite, daß nod) heute 
der Ftemde von den Bewohnern Meiches’ erſt dann mit freund: 
liheren Augen angefhaut und höher in feinem Werte tariert wird, 
wenn er die Totenkirche beſucht hat. Wielleicht ift der Pla dem 
Volke ſchon Heilig gemefen, ehe Bonifatius oder feine Boten das 
Ehriftentum brachten — wir denfen bier an das, was Grimm in 
feiner deutfhen Mythologie aus ber vita s. Amandi mitteilt: ubi 
fana destruebantur, statim monasteria aut ecclesias construebat — 
und der chriftlihe Glaube hat nur uralte Überlieferung umgeformt. 
Tie Reformation aber, die nicht, wie manche geglaubt haben und 
vielleicht noch glauben, alles mit dem evangelifchen Glauben Un— 
vereinbare umftürzte, fondern vieles behielt, Hat auch nicht den alten 
Glauben an die Heiligkeit diefes Gebäudes und Ortes umgeftoßen. 
Der Bauer ift eben wie in feinen Sitten und Bräuchen, fo aud) in 
feinen religiöfen und fittlihen Anſchauungen nidt das Produkt 
einer beftimmten Zeit oder einer befonderen Geiftesrihtung, ſondern 
aller vorhergehenden, die fein Stamm mit erlebt hat. Natürlic) 
nur fo lange, als der Verkehr mit Menſchen anderer Welt: und 
Lebensanfhauung ihm fern bleibt, feine eignen Lebensverhältniffe 
ih nicht fehr ändern. Wenn dergleichen über ihn fommt, dann 
büßt er diefe Urfprünglichkeit ein, und daß in diefen Zeiten felbft 
der Hohe Vogelsberg fie alljährlid) mehr einbüßt, das weiß jeder, 
der im Gebirg mit offenen Augen für die Menfchen um ihn her 
länger gelebt bat. | 

Zuiſchen diefe Sagen jchiebt ſich auch eine mehr nüchterne 
Überlieferung. Die Kirche foll von einer adligen Dame erbaut 
worden fein, die aud) darin begraben liege. Inwieweit hier wirklic) 
Geihichtliches gegeben ift, konnte ich aber nicht feftftellen. 

Über treten wir, bevor wir uns mit den einzelnen Borftel- 
lungen befhhäftigen, die der Volksglaube noch weiter mit der Toten- 
firhe verfnüpft, erft einmal in das Gebäude felbft ein. Eine 
fehr dürftige Einrichtung befigt es. Links neben der Tür eine, mie 
es ſcheint, nit mehr tragfähige Kanzel, rechts ein Kleiner, unanfehn- 
licher Steinaltar ohne jede Verzierung, der aber ſchon aus der 
früheren Kirche ftammen foll, gerade aus zwei Reihen Holzbänfe, 
durh die mittendurd; ein Gang zur gegenüberliegenden Türe führt, 
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rechts und Links in der Seitenwand noch zwei Gedenktafeln an 
Geiſtliche aus dem vorletten Jahrhundert, das ift alles. 

Der Steinaltar ift uns merkwürdig. Sit ein Glied einer 
Meichefer Familie ſchwer erkrankt, und fürdtet man für fein Leben, 
fo fommt es vor, daß fid) eines der Angehörigen des Kranken in 
die Totenkirhe begibt — niemals in die Meichefer Ortskirche — 
um dort vor dem Steinaltar zu beten. Dabei pflegen wohlhabende 
Leute, gleihfam in der Abjicht, ihr Gebet mwirkungsfräftiger zu 
maden, einen geringeren oder größeren Geldbetrag auf dem Altar 
niederzulegen. Ärmere Gemeindeglieder, die e8 brauchen können 
und die von der gejchehenen Niederlegung hinterher benachrichtigt 
werden, mögen ji das Geld abholen. Doc, gefchieht das heute 
felten, früher aber fiher häufiger. Und nit nur Geld wurde da 
niedergelegt. Herr Lehrer Krausmüller von Gießen erzählte in einer 
Berfammlung der Gießener Mitglieder der Vereinigung für hefjifche 
Volkskunde, daß einmal einer feiner Verwandten bei einem Beſuche 
der Totenfirche fogar ein Hemd auf dem Altar gejehen habe und 
Herr Boed von Gießen teilte mit, daß Kleider, Mehl und Früchte 
dort wenigjtens noch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
niedergelegt worden jeien. Ya, einmal babe fogar ein Mann, der 
an einem Salzfluſſe) litt, einen Bentner Salz dorthin Schaffen Iaffen, 
um von feinem Leiden befreit zu werden. 

Der Gedanke, der dem allen zu Grunde liegt, ijt leicht ver- 
ftändlid. Man gibt Gott, un etwas von ihm zu erhalten. Man 
will ihn damit fich geneigt, gnädig gefinnt machen. Die uralte, bis 
in die Heidenzeit hineinreichende Opferidee! Daß aber der Wltar 
der Totenfirhe fo lange diefem Gedanken dienftbar fei fonnte, liegt 
wohl daran, daß der Altar aus der Fatholifchen Zeit der Kirche nod) 
etwas von feinem heiligen Anfehen gerettet haben mag. Sicher ift 
. der Braud) aud ſchon Damals geübt worden. 

Wir treten wieder vor die Eingangstür. Da iſt Iinfs neben 
derfelben in die Wand in einem aus einem poröfen Bafalte be- 
jtehenden Mauerftüde ein Opferſtock eingelaffen, der durch ein altes, 
ganz jeltfames Schloß verwahrt wird. Wir wollen feine Funft- 
gewerbliden Studien treiben, müſſen aber doch einige Augenblide 
bei ihm verweilen. Noch heute geloben in den um Meiches ge= 


I) Inter einem Salafluffe verfteht man, mwenigftens in Beuern, eine 
Tlechte, die eine falzige Flüffigfeit abfondert, namentlich am Unterfchentel, 
Ebenfo in Södel, laut Mitteilung des Herrn Pf. Werner dajelbit. 
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legenen altevangelifchen Dörfern wie Helpershain, Dirlammen, Engel- 
rod, Hörgenau, Eichelhain Franke Leute für den Fall, daß jie wieder 
gejund werden, am 2ten Pfingittage oder aud an einem andern 
ihnen wichtigen Tag auf den Totefippel — wie ber Bergfopf, der 
die Totenfirche trägt, allgemein heißt — zu mwallfahrten und in 
diefen Opferftod zu opfern. Mir felbit find aus meiner früheren 
Pfarrei Engelrod mehrere Frauen befannt, die ein ſolches Ber- 
ſprechen Gott gegeben und alljährlid auch gehalten haben. Der 
Pfarrer von Meiches begegnete vor einigen Sahren am 18. Auguft 
bier oben einem Manne aus der Umgegend. Der erzählte ihm, 
mie er in der Schladht bei Gravelotte gelobt habe, wenn er gefund 
heimfäne, alle Jahre am 18. Auguft da Hinauf zu gehen und zu 
opfern. Am 2ten Pfingſttage wird Mittags auf dem fFriedhofe 
bier eine Predigt gehalten, die ausdrüdlic; auch für die Umgegend 
bejtimmt ift. Eine nad) mehreren Hunderten zählende Menjchen- 
menge wohnt ihr bei. Mir ift nicht zweifelhaft, daß ein großer 
Teil der Menge aus folhen Leuten bejteht, die diefe Wallfahrt ge- 
lobten. 

Wieder eine Erinnerung an Fatholifche Zeit! Denn nur der 
fatholiihe Glaube fennt folde Wallfahrten, nicht das evan- 
gelifche Bekenntnis. Die Ortschronif von Meiches gibt uns die Er- 
Härung. In vorreformatorifcher Zeit war die Totenkirche eben ein 
Wallfahrtsort. Sie war dem hl. Georg gemeiht. 

In einer von Herrn Lehrer Krausmüller mitgeteilten Sage — 
geichichtliches Material hierüber ift mir nicht zugänglich gewefen — 
tritt der Wallfahrtsortcharafter gleichfalls zu Tage. „An Getürms 
bei Alsfeld war früher ein Kloſter. Einmal veranftalteten die 
Mönde von da eine Wallfahrt nad) Meiches. Da kamen fie aud) 
durch Strebendorf und beteten dort für das arme Feld. Zum Danf 
dafür erhielten fie die dort liegenden fogenannten „Pfaffenäder“. 

Wie hoch aber die Totenfirhe als Wallfahrtsort im Anfehen 
gejtanden Haben muß, das zeigt nicht nur das noch heute übliche 
MWalfahrten der Evangelien, fondern aud), daß noch zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts, da ſchon 250 Jahre die Kirche in evan- 
geliſchem Befige war, fie an beftimmten Heiligentagen von Katholiken 
des 2 Stunden entfernt liegenden Herbftein befucht wurde. 

Sa, noch vor 20 Jahren famen nad) glaubmwürdigen Berichten 
Meichefer Leute einzelne Herbjteiner Katholiken alljährlid) am zweiten 
Pfingittage zur Feier. Sie find aber, wie man jagt, weggeblieben, 
al von einem Pfarrer in der Predigt ein Ausfall gegen den 
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Katholizismus gemacht wurde. Wie bedauerlih! Evangelifche und 
Katholiken in einem Gottesdienft freimillig vereint — mie mutet 
das nicht in Diefer Zeit des Gegenfages fo freundli an! — Die 
Einnahme aus dem Opferftode, die jährlid 15—20 ME. beträgt, 
fließt in die Gemeindefaffe zu Meiches. Ich glaube, diefes Dorf ijt 
das einzige in Heſſen, das fich einer Einnahme aus ſolchen Ge— 
löbnisopfern rühmen kann. Wie man hört, follen die einfommenden 
Gelder zur Unterhaltung der Totenkirche verwendet werden. 

Aber auch ſonſt noch ift im evangelifchen Volke des Vogels— 
berges die Erinnerung an den alten fatholifhen Wallfahrtsort 
lebendig. Herr Lehrer Krausmüller berichtet von einer Redensart, 
die dummen Menſchen gegenüber in Strebendorf und Umgegend 
üblid) geweſen ſei: „Geh' nad) Meiches und laß für dich beten!" 
Diefes „Laß beten“ ift ganz charakteriftifh. Der Menſch erreicht 
nicht durch fein eigenes Gebet in der Totenfirdhe Heilung, fondern 
indem er dem Prieſter Geld oder Geldeswert gab und für fid) 
beten ließ. Daneben verdient eine in Storndorf früher häufiger 
gehörte Nedensart gehalten zu werden: „Schid’ ihn nad) Herbitein 
nit e Näßche Ermefe (oder Linfen) und laſſ' ihn tot bete“ (Mit- 
teilung des Herrn Pfarrer Vogt, Ober-Breidenbad)). 

Rechts neben der Eingangstür der Totenkirche ſteht nun der 
weit und breit befannte Taufftein. ch gebe feine Befchreibung 
mit den Worten Dieffenbahs im Ardhiv für heil. Gefhichte, 5. Bd. 
Sie trifft heute nod) volllommen zu. „Der Taufftein hat Die ge- 
ſchmackvolle Form eines großen Pokales, ift achtedig, oben ungefähr 
3°/, Fuß im Durchmeffer breit und hat eine Höhe von etwa 4 Fuß. 
Die Eden jind aftförmig fo geziert, daß die zufammenneigenden 
Üfte eine Art Spitzbogen bilden, dergleichen an mehreren Tauffteinen 
aus dem 15. und Anfange des 16. Jahrhunderts vorkommt. An 
der der Kirche entgegengefegten Seite befindet ſich ein Kruzifig und 
zur Rechten im nächſten Felde ein Reiter mit einem Speer, der den 
Ritter St. Georg bedeutet (nad) dem ja aud) in alten Zeiten Die 
Kapelle hieß). In einigen andern Feldern befinden fih Blumen, 
in dem der Wand am nächſten ein Öftrahliger Stern und über 
demfelben ift ein Zweig mit 2 Eicheln angebradt. In dem ?yelde, 
welches dem Kruzifixe zunächft it, fieht man unter einer Art Krone 
einige Charaktere. Man deutet diefe als die Jahreszahl und zwar 
entweder 1401 oder 1501." Auf jeden Fall nehmen alle Kunſtver— 
jtändigen an, dat das Werf nicht vor dem 15. Jahrhundert ent- 
ſtanden fein könne. 
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Dadurch, daß der Stein dem Wetter bloßgeſtellt iſt, hat er 
vieles verloren und die Darſtellungen ſind ſehr undeutlich geworden. 
Eben deshalb hat er auch an kunſtgeſchichtlichem Wert ſehr ein— 
gebüßt. Aber noch ein anderer Umſtand Hat dieſen herabgeſetzt. 
Der Stein iſt der Quere nach in zwei Teile geſprungen, aber nicht 
in den letzten Jahren durch anhaltenden ſtrengen Froſt, wie einmal 
die Darmſtädter Zeitung zu berichten wußte. Die älteſten Leute 
der dortigen Gegend erinnern ſich nicht, ihn je anders geſehen zu 
haben. Dieffenbach verzeichnet das Gerücht, daß Mutwille vor 
Jahren in demſelben Feuer angemacht habe, Bindewald nennt in 
ſeinen oberheſſiſchen Sagen „Heidenleute“ (d. i. die Zigeuner) als 
die Urheber. 

Der Volksglaube ſieht in dem Taufſtein einen heiligen Stein. 
Man nennt ihn auch hier und da geradezu alſo. In der Höhlung 
ſammelt ſich Regenwaſſer an und das Volk behauptet, daß es nicht 
dort ausgehe. Es ſagt uns auch, daß es nie ſchlecht wird und vor 
allem ein ſehr heilkräftiges Augenwaſſer darftelle. Viele holen es 
fih in Flafhen und brauchen es nad) und nad). Gelbft über den 
Ozean nad) Amerika ift es ſchon verfhidt worden. Aber aud) für 
andere Schäden des Leibes ift es nüßlid. Syn einer VBerfammlung 
der Gießener Mitglieder des heſſiſchen Vereins für Volkskunde er- 
zählte ein aus Stumpertenrod ftammender Herr folgendes: Er fei 
mit einem lahmen Beine von frühejter Kindheit an behaftet gemefen. 
Da habe ihn feine Fromme Mutter einmal auf dem Rüden am 
2. Pfingjttage zum Meichefer Totenkippel getragen und dort nad 
beendetem Gottesdienft Strumpf und Schuh von dem lahmen Beinen 
gezogen und dieſes felbjt in das heilige Wafler des Tauffteines ge— 
taudt. Einige Zeit nachher habe er Krüden befommen und fi) 
auf diejen jo gut bewegen können, als andere gefunde Kinder aud). 
Da habe es geheißen: „Nun muß geopfert werden!“ Und feine 
Mutter habe ihn wieder am 2. Pfingfttag auf den Totenkippel mit- 
genonmen und Geld in den ſchon erwähnten Opferftod geworfen. 

In Verordnungen des Frh. Riedeſel'ſchen Konfiftoriums zu 
Lauterbad) aus dem 18. Jahrhundert wird diefer Gebraud) des 
Taufſteinwaſſers fchon erwähnt und bekämpft, ja allen, die beim 
Holen diejes Waſſers betroffen werden, ſcharfe Gelditrafe angedroht, 
aber wie man aus dem Brauche der Gegenwart erfieht, ohne blei- 
benden Erfolg. Trotzdem kann der Braud) in diefer Form nicht 
alt fein. Der Stein ftammt, wie wir gehört Haben, aus dem 
15. oder 16. Jahrhundert, und gerade an ihn, den hl. Stein, fpeziell 
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fnüpft der Glaube des Volkes an. Aber wie ift der Stein dazu 
geflommen? Nachrichten irgend welcher Urt gibt es nicht, jo find 
wir auf Vermutungen angemiefen. 

Beantworten wir erjt einmal die Frage, wie es gejchehen fein 
mag, daß der Taufitein den Plaß vor der Tür erhalten hat. Schmidt 
will freilid in feiner Gefhichte Heffens in dem Taufftein einen 
großen MWeihfejjel jehen. Aber dem mwiderfpricht einmal der allgemein 
übliche Name „Taufſtein“ und dann die Größe. Offenbar ift Diefer 
Taufitein der der früheren Kirche gemejen, aus deren Trümmern 
1729 das jetige Gebäude errichtet wurde. Als 1627 die Gemeinde 
Meiches ſich ein eigenes Gotteshaus im Ort errichtete, nahm man 
den Taufftein von oben nicht mit hinunter. Dan ließ ihn ftehen, 
und als man 1729 die Kirche neu errichtete, ſetzte man das „Alter: 
tum”, wie man oben fagt, vor die Tür. 

Uber der Stein, der in der alten nad) dem Volksglauben von 
den Engeln auf die Erde getragenen oder von ihnen erbauten Kirche 
geitanden, nahm an feinen jetigen Pla den Nimbus mit, mit 
dem das Volk ihn in ber alten Kirche umfleidet hatte. Er blieb 
aud) fo der „heilige Stein“. 

Schon in der alten Kirche war nun mit dem Tauffteine oder 
genauer mit dem Taufwaffer in ihm ein Glaube verbunden, den 
man in Deutfchland häufiger findet. In Oftfriesland und Thüringen 
jchreibt man dem Taufmwaffer heilende Wirkung bei ſchlimmen Augen 
zu. So Wuttke in feinem Buche: Der deutfche Bolfsaberglaube 
der Gegenwart, hrsg. von H. E. Meyer, $ 192. Als befonders 
heilfräftig gilt die Ofter- und Pfingfttaufe. Als man nun in dem 
vor der Kirche befindlichen Tauffteine Waffer fand, das der Regen 
hineingeworfen hatte, da übertrug das Volk, dem feit der Zeit der 
Reformation die Weihe des Waſſers an Bedeutung verloren oder 
ganz aus dem Gedächtnis entſchwunden war, den mit dem Tauf- 
waſſer verbundenen Glauben auf das fi) in der Höhlung fammelnde 
Regenwafjer und übertrug ihn meiter bald aud) auf andre Leibes- 
Ihäden. Die Beobadtung, daß ſich das Waſſer lange hält, ohne 
zu verderben, eine Beobachtung, die oft gemacht ift, zog den Glauben 
der Unveränderlidjfeit nad) fid), und die ihre Urſache in der ſchmalen 
engen innerften Höhlung findende Unverfiegbarfeit — man vergeffe 
nicht, Daß der Vogelsberg ein ſehr wafjerreihes und von viel Regen 
und Nebeln heimgejuchtes Gebirge ift — gefellte ſich dazu. 

„Kraſſer Aberglaube!" So hat oft der Gebildete über dieſen 
Glauben des Volkes geurteilt. Wenn man damit den Abjtand 
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kennzeichnen will, der zwiſchen dem Glauben der gebildeten Welt 
und dieſem Glauben liegt, ſo mag man Recht haben, aber man 
hat nicht Recht, wenn man damit meint den Abſtand zu bezeichnen 
zwiſchen dem Glauben des umliegenden Volkes und dieſem Glauben. 
Ich gebe ja gerne zu, daß erſterer auch infolge des Verkehrs, der 
Zeitungen und Bücher, die auch in das entlegenſte Dorf des Vogels— 
berges eindringen, der größeren Schulbildung im Wanken iſt, aber 
fein darf man ihn doch nicht einſchätzen. Der Glaube des alten 
Bauersmannes flammert fih an das Sichtbare, Irdiſche an, er will 
das Walten Gottes jehen, mit den Sinnen wahrnehmen. Heilige 
Orte und Dinge, heilige Sprüche, die wunderbare Wirkung haben, 
heilige Handlungen mit magifhen Folgen find ihm ein Bedürfnis 
geweſen. Dieſer Glaube gehörte zu feiner Religion, und es ift eine 
der ſchwerſten Aufgaben evangelifcher Predigttätigfeit und Seelforge, 
mit zarter jchonender Hand diefe8 Band der Sinnlichkeit von dem 
geiftigen Charakter des Evangeliums zu löfen. Wie fehr dieſer 
Glaube noch in die Religion hineingezogen werden muß, erjieht 
man aus folgender Tatfahe. Bei einer Kirchenvifitation vor einer 
Reihe von Jahren nahm einer der früheren Dekane des Defanats 
Alsfeld Veranlaffung, den mit dem Taufftein verbundenen Volks— 
glauben zur Sprade zu bringen und verurteilte ihn hart. Die 
Meichefer Gemeinde nahm 3. T. an diefer Rede Anftoß und ein 
gejheiter und einflußreicher Mann tat naher in vertraulichem Ge- 
fpräd) die Hußerung: Da fieht man’s ja, Part und Schulmefter 
glauben goar naut mehr. 

Es jei mir geftattet, hier, um das bisher Beſprochene noch 
beifer zu veranſchaulichen, auf eine intereffante Parallele zu der 
kultiſchen Befonderheit der mit der Meichefer Totenkirche verbundenen 
Volksanſchauungen aufmerffam zu machen. Ich verdanfe ihre 
Kenntnis Herrn Dr. Hepding, Gießen. In den Beiträgen zur 
bayerifhen Kirhengefhichte 9. Band, 6. Heft, Erlangen 1903 ver- 
öffentlicht Herr Pfarrer G. Braun in Burf in Mittelfranten einen 
Auffag: Die St. Veitsfapelle zu Wiefeht. Aud) diefe Kapelle 
war urfprünglih ein Wallfahrtsort. Im Sahre 1559 mwurde 
die Pfarrei evangeliſch, aber, wie bei der Totenkirche zu Meiches, 
ohne daß jogleidy damit die Fatholifche Frömmigkeit abgetan wurde. 
Hundert Jahre fpäter, 1671, fordert das Konfiftorium zu Ansbach 
den damaligen Pfarrer Uebel zu Wiefeth auf, zu berichten „was 
gejtalten ein fonderbar Opfer jährlidy) zu Wiefeth vorgehe". Der 
Pfarrer antwortet: „Allhier mitten im Dorf auf dem Waffer fteht 
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ein wohlgebautes und mit einem ſchönen, koſtbaren Altar und zwei 
Glöcklein geziertes Kirchlein, dahin ... vor Alters in dem finſteren 
Papſttum ein großes Wallen von vielen Leuten geweſen. Mitten 
in dieſem Kirchlein unter dem Predigtſtuhl iſt ein gegittertes Loch 
hinunter in das Waſſer, deſſen ſie ganze Häfen voll heraufzogen 
und als ein großes Heiligtum zu vielen menſchlichen Gebrechen 
dienlich, mit ſich nach Hauſe genommen haben, daß, wer ein ver— 
wundetes oder ſonſten gebrechliches Glied am Leib gehabt und das— 
ſelbe nur mit dem Waſſer gewaſchen, ſoll heil und gerad geworden 
fein. In gedachtem Kirchlein wird an der gewöhnlichen Kirch— 
weih . . Gottesdienft gehalten, und obwohlen, jo lang id) 
unmürdiger Pfarrer allhie bin, die Verrihtung des ganzen Gottes— 
dienjtes dahin geht, daß ſolchem abgöttifhem Wefen nad) Möglid)- 
feit mit Vermahnen, Warnen und Strafen wird mwiderjtanden, ... 
fo ift doch noch jährlich ein ziemlicher Zulauf von Bapiften an 
unterfhiedlichen Orten in der Nähe und Ferne deswegen, wie oben 
gedacht, dahin; die bringen Geld, Getreid, Shmalz, Eier, 
Hühner und dergleichen." Bei einer 30 Jahre fpäter erfolgten 
Bernehmung gibt derfelbe Pfarrer noch an: „Nad) der Predigt (am 
Kirchweihtage) haben ehedeffen die Leut nod) im Beifein des Pfarrers 
die (zu Ehren des Tages geftedten) Maienbäume zerriffen, Kränze 
daraus geflodhten und durch das Gitter (— denn die Kapelle ift auf 
der vorbeifließenden Wiefeth gebaut —) getunfet und foldhe für Die 
AYUugenfhmerzen aufgehoben. ch Habe dieſes Unmefen zwar 
foweit abgeftellt, daß es in meinem Beifein nicht mehr verrichtet 
wird, aber wenn ich hinweg bin, geht es gleihmwohl vor.“ Nach 
dem dabei ftattfindenden Opfer gefragt, gibt ‘Pfarrer Uebel an: 
Ehe deſſen hat man viel Schmalz gebradjt und oft den ganzen Altar 
damit vollgeftellt ... Zu Zeiten des Pfarrers Horn (1632—1661) 
iſt einftens eine Kuh geopfert und an die Kirhtür gebunden worden. 
Das Getreideopfer ift in desuetudinem gefommen . . Bon jungen 
Hühnern geht auch wenig ein, welche man fonft häufig geliefert 
und in einen gewiſſen Behälter in der Kapell gejperrt. Weil ich 
aber diefes wegen des Krähens unter der Predigt nicht leiden wollen, 
fo unterläßt man's. Doc bringt man mandesmal etwas von 
Hühnern in mein Haus. Das meifte befteht in Geld und wird in 
den Gotteskaften gelegt." Auf die Frage: „Wer opfert?" antwortet er: 
„Allerhand Leut. Am Sonntag die Inwohner und Eingepfarrten, 
die, weil man an diefem Tag feinen Klingelbeutel herumträgt, ihr 
Geld in den Opferfaften legen. Nach dem Gottesdienft fommen 
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auch andre Leut von fremden Orten, unter welchen ſich auch Katho— 
lifen finden mögen, und legen etwas ein. Wie aud) am folgenden 
Montag, an mweldem die Kapell noch offen fteht; ja fie fommen 
wohl die ganze Wochen dur, und laſſen ſich die Kapell öffnen 
und bringen ihre Opfer.“ Gin weiterer Bericht eines Pfarrers 
M. Burkhard von Wiejety vom Jahre 1754 an das Dekanat bringt 
noch etwas Intereſſantes: „... Nach vollbrachtem Gottesdienfte 
(am 1. Kirchweihtage) jtellen jih nicht mur die Römiſch-Katholiſchen, 
zumal bei jchönem Wetter in großer Menge, fondern aud) Evan: 
gelifhe zum Öfteren ein. Bor nod) wenig Jahren wurde Schmalz, 
Korn, dermalen aber allein Geld geopfert." — Endlich teilt Pfarrer 
Dan. Burkhard (Sohn des oben erwähnten Pfarrers) im Jahre 1807 
noch ein Rezept des Vollsglaubens bei Augenfrankheiten mit: „Wer 
an den Augen leidet, der bete 3 VBaterunfer, opfere in den daneben« 
ftehenden Opferftod, ziehe Waſſer herauf, waſche täglich 3 vor 
Sonnenaufgang die Augen rein aus — probatum est.“ 

Die Kapelle wurde ſpäter niedergerifjen und damit verſchwand, 
wie Pfarrer G. Braun fagte, diefes in kirchlicher und kulturhiſtoriſcher 
Beziehung intereffante Heiligtum. 

Ich glaube, mit dieſem kurzen Auszug aus dem Aufſatze des 
bayrifchen Amtsbruders die Ähnlichkeit beider Heiligtümer genug 
gezeichnet zu haben. 

Wir treten von dem Taufjtein weg an den Rand der Fried— 
bofsmauer. Eine fehr weite Ausfiht öffnet jih uns da. Man 
Ihaut nördlich das Schwalmgebirge, nordöſtlich die Kegelberge bei 
Vach und öftlih ein Stüd der Rhön. Aber vergebens ſuchen wir 
die Richtung zu erforfchen, in der der von Bindewald in feinen 
oberheffiihen Sagen ©. 30 genannte Fettborn liegen foll. Binde— 
wald erzählt, daß feitdem die Zigeuner den Taufftein durd) Mut— 
willen in 2 Teile gefprengt hätten, die Wunderfraft des Tauffteines 
auf den Fettborn, der im Grunde unter der Totenkirche entfpringe, 
übergegangen ſei, und er weiß auch) zu berichten, wie einft ein Dann, 
der dejjen Waller jchlecht genannt habe, dafür beftraft worden ſei. 
Einen Fettborn gibt's nur im Dorfe Meiches felbit, aber ſonſt nicht, 
doch davon, daß deilen Waſſer, daS wegen feiner Güte mweit und 
breit befannt ift, als Augenmwaffer zur Verwendung kommt, weiß 
niemand etwas. Die Darftellung Bindewalds, oder befler die feiner 
Gemwährsmänner, kann umfoweniger bleibende Überlieferung wieder- 
geben, al3 ja heute noch von dem Wafjer im Taufftein geholt wird. 
Es jind hier 2 Traditionen mit einander verbunden, die an fich 
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nichts mit einander zu tun haben, die vom Taufſtein und eine Sage 
vom Fettborn, deſſen Waſſer nicht ungeſtraft geſcholten wird, weil 
es auch hl. Waſſer iſt, wie das ſo mancher andrer Quellen. Der 
Backborn in Engelrod, der in der erſten mitgeteilten Sage erwähnt 
ift, wird auch dazu gehört haben. Daher das Ruben der Engel an 
diefem Platze. 

Ein paar Schritte vom Taufſtein entfernt ijt die Stelle, wo 
alljährlichem Brauche nad) der Predigtftuhl am zweiten Pfingittag 
für den Pfarrer hingeftellt wird. Der Tag ift der große Tag des 
Meichefer Totekippels. An dieſem Tage allein wird hier Gottesdienjt 
gehalten. Es iſt zugleicd) der Kirchweihtag des Ortes Meiches. Die 
Mujikanten, die zur Kirmes auffpielen, begleiten beim Gottesdienft 
die Choräle und fofort nad) Beendigung desſelben beginnt die Kirmes. 
Ein eigentümlicher Zug! Erit zieht die Einmohnerfchaft des Dorfes 
Meiches hinaus auf den Friedhof, wo ihre Toten liegen, und dann 
beginnt die Zuftbarkeit. Aber ein aus der Vergangenheit des Volkes 
wohl verjtändlider Zug! Der altheidnifhe Glaube unferer Bor- 
fahren mußte, daß die Geifter der Toten fortlebten und gegenwärtig 
waren. Man jah fie gern um ſich und rüftete ihnen Tiſch und 
Mahl. Die Totenpflege unferer Ahnen entrollt uns ein Bild kind— 
lid) traulicher Jnnigfeit, das allerdings unferm Empfinden teilmeije 
entgegengefeßt if. So mag auch die Sitte, die Gräber der Toten 
am Kirchweihtage, dem höchſten Volksfefte, zu beſuchen, noch ein 
Überbleibfel der alten Zeit fein. Auch fonft noch fteht diefe Vor- 
jtelung dem Meichefer Bauer nahe. Dort wird noch der Leichen 
Ihmaus, das Tröftermahl, der Flanerz, gehalten, jener Schmaus, 
der urfprünglic der Seele des Toten zu Ehren gegeben wurde und 
an dem dieſe felbjt teilnahm. Mit einiger Verwunderung muß der 
Städter hören, daß dort die Rüftung jenes Mahles, wie die Be— 
ſorgung eines Paares neuer Schuhe für den Toten die erſte Sorge 
der Familie nad) dem Hinfcheiden eines Angehörigen iſt. 

In ungewohnte Borjtellungen führt uns aber aud) nod), was 
wir von den Beltattungen der Toten hören. Die zarte Sorgfalt 
und Liebe, die wir den in der Erde ruhenden Gebeinen unferer 
Toten zu Teil werden lafjen, ift den alten Bauern noch fremd. 
Bor einigen Jahren ereignete e8 fich, daß in verhältnismäßig furzer 
Zeit aus einem und demfelben Haufe mehrere hinter einander ftarben. 
Für den Leßtgeftorbenen war man in Berlegenheit um den Plaß. 
Das Stüd, das zum Haus auf dem Friedhofe gehörte, war belegt. 
Da ordnete der Hausherr an: Wir graben mein jüngjtes Kind, das 
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por 10 und mehr Jahren geftorben war, wieder aus. Und fo ge 
ſchah es. Die Knochen, die noch übrig waren, wurden heraus- 
gegraben und von befondrer Verwahrung ift nicht Die Rede gemejen. 
Und nod) eins ift dem Freunde der Volkskunde an diefem Beerdigungs- 
plate wichtig. Schon Tängft hat er fi al3 zu klein ermiejen. 
Trotzdem weigert fi) die Gemeinde, den Friedhof durch Angrenzung 
eines nebenliegenden Stüdes, das der Gemeinde gehört, zu ver- 
größern. Der Grund ift leicht erflärbar. Der Friedhof wird in feinen 
Grenzen dann verändert, die Eigentumsverhältniffe umgeftoßen und 
blgs. Land, hlg. Boden ift das Hinzulommende nidt. 

Bei Diefer Gelegenheit mag aud) nod) eine mweitverbreitete Mei- 
nung richtig gejtellt werden. Man bat gefagt, auf dem Meichefer 
Totenkippel würde noch nad) altgermanifhem Braud) fippen= 
weife beerdigt. Was daran richtig und was falfch ift, mag fol- 
gende Darlegung des Ortsgeiftlichen felbft zeigen. 

„Die Platfrage beim Beerdigungsmefen hat ein Analogon 
in der Zuteilung der Pläße in der Kirche, wenigftens der Pläße für 
das weiblide Geſchlecht. Da gilt die Regel: Zu jedem Haufe ge 
hört ein Pla in der Kirche und die Frauen aus einem Haufe gehen 
an einen beftimmten Plab. Go ift es aud) für die Beerdigungs- 
pläße auf dem XTotenkippel. Jedes Haus, oder jede Hausfamilie 
Hat ihren Begräbnisplaß, der für 4—6 Gräber Raum bietet. Daß 
die Grabjtätte für die Familie im meiteren Sinne, im Sinne der 
Sippe, beſtimmt ift, ift nicht zutreffend. 8. B. ein Meichefer Mann, 
der in ein anderes Meichefer Haus hineinheiratet, wird nicht, wenn 
er jtirbt, bei feinen Eltern, aus deren Haufe er ftammt, beerdigt, 
fondern bei feinen Schwiegereltern, bei denen er zulett im Haufe 
gewohnt hat. — Stirbt eine Hausfamilie aus, dann geht die Grab- 
ftätte an irgend ein anderes Haus über (eS gibt ja immer eins 
geheiratete Leute, bie fich ein neues Häuschen bauen), oder fie bleibt 
auch unbenußt. Für von ausmwärts einziehende Familien gibt es 
feine Grabjtätten, wenn fie nicht von einer unbenußten Gebraud) 
machen. Ihre Toten werben auf den nicht verteilten Reſt bes Fried— 
bofes „an die Salbend“, wie man jagt, beerdigt." Vgl. das 
oben über die Beerdigung der Ortsfremden Gejagte. 

An der Friedhofstür bleiben wir noch einen Augenblick ftehen. 
Die VBolkzüberlieferung meldet, daß zur Totenkirche ein unterirdijcher 
Gang führe, der gerade hierher zu einem Punkte ſich hinziehe, der 
in gleiher Höhe liegt. Welche Grundlage diefer Glaube hat, ber 
fih ja bei manden alten Kirchen findet, kann ich nicht jagen. 
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Wir wenden uns beim Abſtiege dem Dorfe Meiches zu, dieſem 
Dorfe des Vogelsberges, das wegen ſeiner Weltabgeſchloſſenheit noch 
das älteſte Volkstum uns zeigt und allein es verdiente, von volf3- 
fundigen Männern befucht und bejchrieben zu werden. Noch einmal 
denken wir an alles zurüd, das wir gejehen haben. Ein buntes 
Bild war's, zufammengebradjt aus Borftellungen der Heidenzeit, 
der fatholifhen und evangelifchen Zeit. Aber fo ift das Volkstum 
überhaupt. Wer es verjtehen und befchreiben will, der muß in der 
Geſchichte Fundig werden und nicht zulegt der Lokalgeſchichte '). 


Die Anfänge der Kunft und die Theorie Darwins. 
Bon Karl Groos-Gießen. 


Das Thema meines Vortrages?) jtellt mich eigentlich vor eine 
doppelte Aufgabe. Ich habe erftens die Darwin'ſche Theorie, 
wonach die Runft ein Bemwerbungsproduft ift, daraufhin zu 
prüfen, ob fie durch die Tatſachen, jomweit mir dieſe befannt find, 
unterftüßt wird. Da aber die Antwort hierauf zunächſt verneinend 
lauten wird und da ferner eine bloß negierende Kritif nur vorüber: 
gehend befriedigen kann, erwächſt mir alsbald die weitere Aufgabe, 
diejenigen Faktoren anzugeben, die bei der Frage nad) dem Urfprung 
der Künfte meines Eradtens in erjter Linie berüdjichtigt werden 
müſſen. ch werde jedoch diefes zweite, fehr umfafjende Problem 
nur andeutend, in Geftalt einer Schlußbetrahtung behandeln und 
mich dabei im mefentlichen mit dem Nachweis begnügen, daß eine 


1) Den intereffanten Ausführungen unjres verehrten Herrn Mitarbeiters 
darf ich vielleicht noch folgendes hinzufügen: Nechts vom Eingang der Kavelle 
befindet fich in der Mauer ein Grabftein des 1750 verftorbenen Pfarrers 
Preicher. In der Aufichrift findet fich der Baffus: „Doch wird diejer berühmte 
Drt jeinen Nachruhm nebft diefem von jeiner betrübten Witwe gemweibten ... 
Reichitein unsterblich machen.“ Ein hübjches Zeugnis für das große Anjehen, 
deifen fich die Totenkirche erfreute. A. S. 

2) Die folgenden Ausführungen geben den Inhalt eines mehrfach um— 
gearbeiteten Vortrages wieder, den der Berfaffer in der Naturforjchenden 
Gejellichaft zu Bajel, in der Gießener Ortsgruppe der heifiichen Vereinigung 
für Volksktunde und (zur Hälfte) auf dem Bießener BPiychologen » Kongreß 
gehalten hat. 


u. A 


pofitive Kritik troß jenes negativen Ergebniffes dennoch einen ge 
willen Anfhluß an die Darwin'ſche Theorie gewinnen kann. 

Bei dem Verſuch, die Eriftenz von Aulturerfcheinungen be- 
greiflih zu machen, tritt oft eine charakteriſtiſche Eigentümlichkeit 
unferes Bewußtſeins hervor. Der Wunfd, auf die Frage: „Wie 
ift das gekommen?“ eine Antwort zu erhalten, kann auf zweierlei 
Art befriedigt werden. Entweder wir maden es wie die Köchin, 
die unjere Wißbegier, woher denn der Sprung in dem Topfe ftamme, 
durch die Antwort erledigt: „DO, das ift immer fo gemefen — 
der Sprung ijt vielleicht ein wenig größer geworden, aber vorhanden 
war er ſtets“; oder wir verfahren mwie jener „erflärende Mythus“ 
der Auftralier, der das ſchwarz und weiß gefärbte Gefieder eines 
Bogels fo begreiflih machte: „rüber war es einmalganz 
anders; der Ahnherr diefer Vögel war einfach ſchwarz gefärbt; 
dann wurde er in einen Streit verwidelt; er begann fich Eriegerifch 
zu bemalen, wurde aber gejtört, als er erjt zur Hälfte fertig war; 
darum find jeßt feine Nachkommen halb ſchwarz, halb weiß." 

Ich glaube, wir werden bei dem Problem der Runftanfänge 
ben „Standpuntt der Köchin” nicht überfehen dürfen, d. h. die Auf- 
fafjung, wonach vielleicht diefelben Hauptmotive, die jet im künſt— 
lerifhen Schaffen hervortreten, aud) in den Anfängen der Kultur — 
natürlich in elementarerer Weiſe — wirkfam waren. Immerhin wäre 
es aber doch denkbar, daß folde Motive zuerft nur unfelbjtändig, 
al3 Begleiterfcheinungen von an und für fid außerkünſtleriſchen 
Kulturmäcdten aufgetreten wären. So weiſen 3. B. die ältejten 
poetifhen Leiftungen der arifhen und femitifchen Völker auf einen 
befonders engen Konner mit dem religiöfen Leben hin, ſodaß 
die Annahme, die Poeſie oder die Kunft überhaupt ſei erjt aus der 
Religion heraus entjtanden, manchen jehr einleuchtend erjcheint. 
Damit würden wir den Übergang zu der „auftralifchen“ Methode 
gewinnen. Auch die Darwin'ſche Hypotheſe ift ähnlicher Art. 
Früher, jagt fie, war eg einmal ganz anders: da war das, was 
mir jest Kunſt nennen, ein Mittel zur Bewerbung um das Weib — 
oder „Weibchen“. Im Laufe der Entwidelung hat jih dann das 
Phänomen fo verändert, wie wir es jet vor uns fehen. „Der 
leidenfchaftlihe Redner, Barde oder Mufiker, wenn er mit feinen 
mannigfaltigen Tönen und Kadenzen die ftärfjten Gemütsbermegungen 
bei feinen Zuhörern erregt, ahnt ſchwerlich, daß er diefelben Mittel 
benrüßt, durch die feine halbmenſchlichen Vorfahren dereinjt, während 
ber Werbung und Rivalität einander glühende Leidenjchaften 
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erregten." Erſt aus folden Zufammenhängen heraus kann man 
es nad) Darwin begreifen, „daß Muſik, Tanz, Gefang und Poefie 
jo uralte Künſte find“. 

Hier erfcheint alfo die Kunſt als ein Produft der Bewerbung. 
Wie follen wir uns zu diefer Hypothefe ftellen? Ich fehe bei meinen 
fritifchen Ausführungen völlig von der Frage ab, ob die Entitehung 
der uns bier interefjierenden Erfcheinungen durch das Prinzip der 
Geleftion ganz oder zum Teil oder gar nicht erflärt werben kann. 
Die einzige Frage, die ich mir ftelle, ift die der Verififation: ent- 
Ipriht die Annahme Darwins den Tatfadhen, oder entjpricht fie 
ihnen nicht ? 


Wir beginnen mit der Betrahtung der Tierwelt. Hier kann 
man Die an bie fünftlerifhe Produktion erinnernden Bewerbung 
weiſen fo einteilen: 

1. Bewerbung durch Bewegungskünſte —: der Tanz. 

2. Bewerbung durch Geräuſche und Töne —: Mufik, 
Lyrik; in Verbindung mit Nr. 1 das Drama. 

3. Bewerbung durd) das Zeigen fhöner oder auf 
fallender Farben und Formen —: Kosmetil, 
Malerei, Plaſtik. 

Diefe Analogien find zmeifellos auffallend. Ihre Beweiskraft 
für die Urfprungsart der menfhlihen Kunft wird aber weſentlich 
abgeſchwächt, wenn man die Tatfahen genauer betrachtet. Jene 
drei Gruppen von Erjcheinungen finden ſich nicht nur überwiegend 
fondern aud) weitaus am vollfommenften in der Vogelwelt ver- 
treten. Ich will hier noch davon abfehen, daß gegen den fpezififch 
feruellen Charakter eines Teils diefer Künfte von hervorragenden 
Forfchern ernftlihe Bedenken erhoben worden find —: jedenfalls 
bürfen wir doch nicht überfehen, wie entfernt unfere Verwandtſchaft 
mit den gefiederten Sängern if. Was dagegen unfere näheren 
Verwandten im Tierreih anlangt, fo gefteht Darwin felbit zu: 
„Bei den Säugetieren fcheint das Männchen mehr gemäß dem Kampf— 
gefeß als durch Entfaltung feiner Reize das Weibchen zu gewinnen.“ 
Und unter den Säugetieren find wieder die Affen keineswegs durd) 
beutlich erfennbare Bewerbungsfünfte ausgezeichnet. Was Darwin 
bier von afuftifhen Phänomenen anführt, beſchränkt ſich auf das 
Geſchrei der Brüllaffen und die mufifalifchen Töne zweier Gibbon- 
Arten, womit man die etwas abweichende Schilderung der Gibbons 
auf Borneo und der Siamangs auf Sumatra in Selenfas „Sonnigen 
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Welten“ vergleihen mag. Bon fonftigen Künften wird bei ben 
Affen meines Willens nur nod) eine einzige erwähnt, die zwar bei 
den Menſchen auch vorfommt, bei diefen jedoch weder einen künſt— 
lerifhen noch den Charakter einer Liebeserflärung beſitzt, nämlich 
daS Beigen der Hinterfeite. Und dabei ift es keineswegs mit Sicher: 
beit nachgemwiefen, daß folche SFertigkeiten der Affen fpeziell der Be— 
werbung dienen. Brehm fagt fogar ganz allgemein von dem 
Affen: „Ritterliche Artigfeit gegen das ſchwächere Gefchleht übt er 
niht: im Sturm erringt er der Minne Sold.“ — Der Konnex 
zwiſchen den tierischen Bemwerbungserfheinungen und den Anfängen 
der menſchlichen Kunſt wird alfo durch die Tatfahen durchaus nicht 
fo wahrſcheinlich gemadt, wie man angeſichts jener Analogien zuerft 
glauben follte. 


Ich gehe nun zum Menſchen über. Hier will ich zuerft Furz 
von dem äfthetiijhen Genießen, dann etwas ausführlicher von der 
fünftlerifchen Produktion fpreden. Was den äfthetifhden Genuß 
betrifft, jo fünnte man es in unferem Beitalter der Frauenbewegung 
von vornherein für etwas bedenklich anfehen, daß dieſe Fähigkeit 
der Theorie nad) primär nur dem ausmählenden weiblichen Ge— 
Ihleht zufommen würde —: die Genußfähigfeit de8 Mannes wäre 
ihm dann (mie etiwa gemiffe körperliche Charaktere) nur fo nebenbei 
äzugefallen. Ja noch mehr: wir hätten von Rechtswegen anzunehmen, 
daß der Anblid des Schönen in der Bruft des Mannes überhaupt 
fein Quftgefühl, fondern eine dumpfe Regung eiferfüchtiger Wut auf 
defjen Erzeuger entfahen müßte. Und man würde es daher völlig 
begreiflic; zu finden haben, wenn jemand nicht die frohe Schar ber 
älthetifch Genießenden, fondern das ſchlimme Geſchlecht jener Kunft- 
fritifer, die — felbft unfruchtbar — die Produkte des Schaffenden 
eiferſüchtig zu zerreißen ftreben, aus dem Bewerbungsleben ab— 
leiten wollte. 

Von denen, die unfere Empfänglichfeit für das Schöne in 
darwiniſtiſchem Sinne zu erklären fuchten, fei hier Grant Allen 
genannt (Mind, Dftober 1880). Bon der feruellen Zuchtwahl aus- 
gehend, nimmt er an, daß für den Menfchen der Menſch das erfte 
äfthetifche Objekt fei. Das Häßliche beitehe für jede Spezies ſtets 
in dem Mißgebildeten, Schwachen, Unnatürliden, das Schöne im 
Gefunden, Normalen. Daher feien die erſten Schönheitsbegriffe 
„anthropinistic*, fie gehen vom Menſchen aus. Die vage Schägung 
bunter Muſcheln, Steine, Federn u. dgl. erreicht einen intenjiveren 


— 10 — 


Grad nur durch die Verwendung ſolcher Dinge als Körperſchmuck. 
Erſt von dem Menſchen als von dem urſprünglichen Zentrum dehnt 
ſich das äſthetiſche Bedürfnis auf das aus, was ihm am nächſten 
ſteht, die Waffen, das Gerät, das Haus. 

Diefe Auffaffung fcheint vieles für ji) zu Haben. Es laſſen 
fi aber gegen fie doc mande Bedenken erheben. Erftens ijt es 
einfeitig, die entgegengejegte Bewertung des Gefunden und Unge— 
funden ꝛc. beim Menſchen bloß auf jeruelle Motive zurüdzuführen, 
da diefelben Erfcheinungen auch vom fozialen Gefihtspunfte be- 
wertet werden. „Was wir an einem Gejicht ſchön nennen”, jagt Sim: 
mel („Sant“, 1904, ©. 164) „find vielleicht diejenigen Züge, die nad) 
uralter Gattungserfahrung mit fittlihen, ſozial zmedmäßigen 
Eigenfchaften verbunden find." Zweitens ift e8 keineswegs erwiefen, 
daß der Perfonenihmud dem Sadenfhmud (Geräte, Waffen ıc.) 
porausgegangen fei: die Beifpiele Fünftlerifher Ausſchmückung, die 
wir aus der Tierwelt fennen, beftehen nicht in der Verzierung bes 
Körpers, fondern der Wohnung. Und drittens der wichtigfte Ein- 
wand: Wenn der jugendfräftige Körper den primitiven Menfchen 
feruell am meijten erregt, jo ift das durchaus nod) fein Beweis für 
feine äfthetifhe Würdigung. Ein Kind kann, um ein vermandtes 
Beifpiel zu nennen, den größten und glänzendften Apfel vor anderen 
bevorzugen, ohne ji) dabei im geringften feiner Schönheit bewußt 
zu fein. Gerade die Kosmetik, alfo die Ausſchmückung des eigenen 
Körpers, jcheint mir zu zeigen, daß die Menſchen im Anfang Die 
reine Körperſchönheit äfthetifch nicht fehr zu Ihägen willen. Man 
fann ja freili mit Recht darauf hinweiſen, daß bei den Primitiven 
viele aufgemalte oder eingerißte Verzierungen für unfer Auge die 
Symmetrie und Eurhythmie der nadten Geftalt vortrefflich hervor— 
heben, daß Die weißen Zahngehänge die Farbenwirkung der Dunklen 
Haut fteigern x. Dem ftehen aber fo viele andere fosmetifhe Er- 
findungen nit nur primitiver Stämme, fondern aud) ſchon höher 
ftehender Völker gegenüber, die gerade den Zweck zu haben feinen, 
durch Abweihungen vom Normalen, Gattungsmäßigen Auffallen 
zu erregen, daß man Die Freude an der normalen Körperfchönheit 
ſchwerlich als den alles beherrfchenden Ausgangspunkt anfehen kann. 
In der Tat fagt auf Darwin felbit einmal: „So wie bei uns das 
Geficht Hauptfächlic feiner Schönheit wegen bewundert wird, jo ift 
es bei den Wilden der Hauptfig der Verſtümmelung.“ Nehmen 
wir folgende kurze Zufammenftellung von Eolin Scott („Sex 
and Art“, Americ. Journ, of Psychol. 1896): „Zähne werden au$- 
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geihlagen oder wie Sägen gefeilt, der Kopf wird rafiert, Haare 
werden auögeriffen, Augenbrauen rajiert und Wimpern entfernt, 
Schädel fomprimiert, Füße gepreßt und verlängert. Obren, Nafen, 
Lippen mit Ringen und Dolchen beladen, die Ohrläppchen herunter: 
gezogen, bis fie die Schulter berühren, Brüfte abgefchnitten oder 
unnatürlid) herausgehoben. Auswüchſe, Narben, Rijfe erfcheinen 
auf der Haut, die auch bemalt, gefärbt, tätomiert wird." Muß 
man da nit jagen: für die Menſchen von niederer Kultur wird 
der Körper vielfad) erſt „ſchön“, wenn das, mas wir die gattungs- 
mäßige Schönheit nennen, durch alle möglichen Hilfsmittel über- 
tündt und umgeftaltet worden ift? Und muß man nit hinzu— 
fügen: der äfthetifhe Genuß der reinen Leibesſchönheit ift erſt bei 
den Menſchen höchſter Kultur, nämlich in Hellas und in dem Ftalien 
der Renaiffance zur vollen Geltung gelangt und dementiprechend 
zum dominierenden Mittelpunft fünftlerifcher Produktion gemorden? 

Was alfo die Empfänglichkeit für das Schöne betrifft, fo ſcheint 
ed mir nicht erwiefen zu fein, daß fie von der Schäßung der Leibes— 
ſchönheit ausgeht; — auch bei dem Kinde finden mir ja die Freude 
an bunten und glänzenden Objekten weit früher entmwidelt als das 
Wohlgefallen am menſchlichen Körper. 


Wir ſehen dasfelbe Problem nur von einer anderen Seite an, 
wenn wir zu der fünftlerifhen Broduftion übergehen. Hier 
dürfen wir nun feinesmwegs einfach) fragen: zeigen fi) in den An— 
fängen der Kunſt Beziehungen auf das feruelle Gebiet oder nit? 
Denn daß die Kunft, die doch auf Gefühlswirfungen ausgeht, diefes 
gefühlsreichfte Gebiet von Anbeginn vermertet, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Vielmehr muß unfere Frage fo geftellt werden: Sind Die Be— 
ziehungen auf das Seruelle in der primitiven Kunſt 
ftärfer als in der entmwidelten, oder verhält es fid 
umgekehrt? Wie mir fcheint, läßt es ſich nachweisen, daß das 
Erotifhe in der höher entmwidelten Kunſt eine viel 
umfaffendere Bedeutung bat als in der un be- 
fannten primitiven, und wir werden daraus zum mindejten 
ſchließen dürfen, daß die Darwin'ſche Theorie, fomeit fie als ein- 
feitige Erklärung auftritt, durch die Tatſachen nicht unterftüßt wird, 

Sch beginne mit der ſchon vorhin erwähnten Kosmetif. 
Daß diefe ein nützliches Mittel ift, um auf das andere Geflecht 
Eindrud zu maden, kann nicht bezweifelt werden. Ich halte es 
auch für wahrſcheinlich, daß diefe Beziehung bei der Entjtehung des 
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Körperſchmuckes mitgewirkt hat. Aber es wäre ſicher ſehr einfeitig, 
den Bewerbungszmed als die hauptſächliche oder gar al3 Die einzige 
Quelle ber Kosmetik zu bezeichnen. Bei uns freilich tritt Diefer 
Zwed ftark in den Vordergrund, nur daß es bei der befannten 
Umftülpung der VBerhältniffe in der modernen Kulturwelt mehr das 
weibliche Gefchledht ift, das ſich ſchmückt. Das Weib der Fulturnationen 
Ihmüdt fi) — gewiß nit ausfchlieflid, aber doc vorwiegend — 
um „gewählt“ zu werden. Dagegen herrſcht bei den primitiven 
Stämmen die feruelle Beziehung lange nicht jo auffallend vor wie 
bei uns. Bor allem fpielt bei dem naiveren Wilden die findliche 
Freude am Beſitz von hübſchen, auffallenden, feltenen Dingen eine 
große Rolle — unfere Jungen fteden ſolche Gegenjtände in ihre 
Hofentafchen, der Wilde muß fie äußerlih anhängen, wo fie jid 
anhängen lafjen: am Hals, an ber Hüfte, am Oberarm zc. ferner 
haben wir neben foldem Schmud, der al3 „Reizſchmuck“ gelten 
mag, bei den Primitiven einen ausgebildeten „Schreckſchmuck“, 
der nicht der Bewerbung dient. Damit hängen weiterhin die jehr 
verbreiteten religiöfen Beziehungen zufammen, jo 3. B. die Auf: 
fafjung gemifjer Verhüllungen als Schuß gegen magiſche Einwir— 
fungen. Aud) die fozialen Zmede des Körperfhmuds nehmen 
einen großen Raum ein, fei es, daß es fich bei Narben, Tätomie- 
rungen ufw. um Stammesabzeichen handelt, fei es, daß der Schmud 
den Reihtum oder die Macht oder die Ehrenftellung des Beſitzers 
fennzeichnet. 

Man fieht alfo, daß fogar hier bei der Kosmetik, wo Die Ver- 
hältnifje für die Darminiftifche Theorie am günjtigften zu liegen 
fcheinen, die feruelle Beziehung in den Anfängen einen befheideneren 
Raum einnimmt al8 unter body entmwidelten Rulturzuftänden. a, 
man kann nad) der Anſicht des finländifchen Äſthetikers Hirn 
(„Origins of Art“, 1900) faum eine einzige Art von Kleidung oder 
Körperſchmuck auffinden, deren Urfprung mit voller Sicherheit 
auf Bewerbungszmwede zurüdzuführen märe. 

Bei den anderen Künſten darf ic mid zum Teil fürzer faffen. 
Der Sachenſchmuck (Geräte, Waffen, Wohnungen) iſt für Die 
Theorie überhaupt nicht leicht vermwertbar. Es wäre für fie am 
vorteilhafteften, wenn man ihn aus dem Körperſchmuck entjtehen 
ließe. Wie ich aber fhon erwähnt habe, jcheint mir das in feiner 
Weife demonftriert werben zu fünnen. 

Ebenjomwenig wird man e8 wahrfcheinli zu machen vermögen, 
daß die Anfänge ber Malerei und Blaftil aus Bewerbungs— 
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zwecken zu erklären ſeien. Hier ſind wohl im Anfang neben auto— 
nomen äſthetiſchen Motiven, wie z. B. der Freude am Nachahmen 
oder Nachbilden, religiöſe Regungen und der Zweck, wichtige Er— 
lebniſſe durch etwas der Schrift Analoges zu fixieren, das eigentlich 
Führende in der Entwicklung geweſen. — Faßt man dagegen die 
Höhepunkte der bildenden Kunſt in Hellas und Italien ins Auge, 
wo die Schönheit des nadten Menfchenkörpers ihre Triumphe feiert, 
fo wird man zu ähnlichen Refultaten gelangen wie vorhin. 

Wie fteht es aber mit dem Lanze? Oder fagen wir gleid) 
allgemeiner: mit dem Tanz und der ihm anfänglid) fo eng ver- 
bundenen Muſik und Boefie? Iſt Hier nicht doc) die Bewerbung 
um das Weib durd) die Schauftellung des bewegten Körpers und 
durch das Ausftoßen Ieidenfchaftlider, aber rhythmiſch geregelter 
Naturlaute als das Primäre anzufehen? Und wenn bem fo ift, 
müffen wir dann nicht nod) weiter annehmen, daß erſt aus dieſen 
Erfheinungen heraus oder doh im Zufammenhang mit ihnen 
Körper- und Sadenfhmud, Malerei und Plaftit — und als Stätte 
für daS Tanzfeſt ſchließlich auch die Arditeltur zu Bedeutung ge= 
fommen find? 

Es fann kaum bezweifelt werden, daß in dem Tanzfeft ſowie 
in dem Sunfttanze beit uns Kulturvölkern die feruelle Be: 
ziehung fehr ftark Hervortritt. Der Tanz kann zwar ſelbſtverſtändlich 
aud) von uns als reines Bemwegungsfpiel genoffen werden, und es 
gibt tatſächlich einzelne vortrefflihe Ehemänner, die nur aus dieſem 
Grund auf Bällen die allgemeine Fludt der Gatten nad) dem 
jiheren Bort des Bierftübhens nicht mitmachen. Aber wenn man 
bedenkt, daß unfere VBergnügungstänge ſtets von beiden Geſchlechtern 
ausgeführt werden und daß die fpielende Vereinigung auf dem 
Balle für unzählige reale Verbindungen den Anlaß bietet, wenn 
man ferner erwägt, daß die Leiftungen des Ballets den Reizen eines 
bloß formal gefälligen Bewegungsipieles faum das Publikum ver- 
danken würden, das fih in erfter Linie für fie intereffiert zeigt, 
dann wird fid) die Auffaffung, wonach der Tanz als Bewerbungs— 
produkt anzufehen wäre, geradezu aufdrängen. 

Recht anders verhält es fich aber auf dem ungleich reicheren 
und mannigfaltigeren Gebiete der primitiven Tänze. Da haben 
wir, wie ic) glaube, von der Tatſache auszugehen, daß der ge— 
wöhnlid von Muſik, oft aud) von gefungener Poeſie begleitete pri- 
mitive Tanz den allgemeinen Zweck befigt, Die Teilnehmer in einen 
dem Rauſch oder der Efftafe verwandten Zuftand zu verfeen, der 
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mandmal bis zu pathologifchen Erſcheinungen gefteigert wird. Ich 
verweije 3. B. auf den Pfeiltanz der Wedda, den die Surafin in 
muftergültiger Weife bejchrieben haben. Auf Grund eines foldhen 
DBewegungsraufhes können num durch Beziehung auf das feruelle 
Gebiet die damit verfnüpften Gefühle aufs höchfte gefteigert werden. 
Daß dies vielfah bei Primitiven ebenfo gejchieht wie bei gemiffen 
Tangvergnügungen unferer Weltftädte, bezeugen zahlreiche Berichte. 
Aber die Beziehung auf das Sexuelle ift hier nur ein Motiv neben 
vielen anderen. Außer den Liebestänzen nehmen, was die Art 
des Dargeftellten betrifft, die Kriegs- und Tiertänze ein 
gewaltiges Gebiet in Anfprud. Ja, man kann fi) allgemeiner fo 
ausdrüden: alle Erlebniffe, die die Seele des PBrimitiven ftark be- 
wegen, finden ihren dramatifhen Ausdrud in dem Tanz (der der 
Pater des Dramas ift), unter ihnen natürlich auch die Erlebniffe 
aus der jeruellen Sphäre. — Und wenn wir vollends Die fpeziellen 
Zwecke des Tanzfeftes in Betracht ziehen, fo jehen wir nicht den 
Bewerbungsgedanfen, fondern die fozialen und nod mehr Die 
religiöfen Motive an die erfte Stelle treten. Sogar die vorhin 
erwähnten „unzüchtigen“ Tänze hat man vielfad) in überzeugender 
Weiſe auf religiöfe Phänomene zurüdführen fünnen. Befonders 
die Unterfuhungen von Preuß über „Phalliſche Fruchtbarkeits- 
dämonen als Träger des altmeritanifhen Dramas“ (Archiv f. An- 
thropologie 1903) find in dieſer Hinfiht von Bedeutung. — Endlich 
fei, wenn dies alles noch nicht genügen follte, auf eine Tatfadhe 
verwiefen, die wohl jiher ebenfalls mit religiöfen Zwecken zuſammen— 
hängt, dagegen für eine einfeitig darminiftifche Erklärung ein ſchwer 
zu überwindendes Hindernis bildet: Bei zahlreihen primitiven 
Stämmen fpielt fi) das Tanzfeft nur unter Männern ab, 
ja es wird den Weibern bei Todesftrafe verboten, 
die yejthütten, in denen getanzt wird, zu betreten. 

Ganz kurz möchte id zum Schluß diefer Eritifchen Bedenken 
no‘ die Poefie berühren. Man hat geglaubt, annehmen zu 
müflen, das Primäre in der Poeſie fei die ſich Ausdrud verfchaffende 
Erregung des Werbenden. Synfolgedejfen müßte man das Lyriſche, 
und zwar das Erotiſch-Lyriſche als poetifche Urform betradjten. Auch 
hier gelangen wir zu demfelben Rejultat wie vorhin. Daß in 
unferer Poefie die Liebe ein faft unentbehrlicdyer, jedenfalls ein 
äußerjt mächtiger Faktor ift, weiß jedermann. Aber wie fteht es 
mit den Anfängen? Die hellenifhe XLiebespoefie entjteht in der 
Elegie zu der Zeit, als die politifhe Unabhängigkeit der Griechen 
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Rleinafiens vernichtet wurde — alfo relativ ſpät —, mit Mimner- 
mos von Kolophon. Vorher war der Elegie die Liebe fremd, und 
das andere Hauptmotiv der Voefie, der Kampf, beherrſchte fie allein. 
Von den jet lebenden Primitiven aber erflärt Ernft Große: „Es 
it uns nicht gelungen, bei den Auftraliern, Mincopie oder Boto- 
fuden auch nur ein einziges Liebeslied zu entdeden; und von der 
Poeſie der Eskimos fagt ihr befter Kenner, Rink, ausdrüdlid, 
daß fie für das Gefühl der Liebe faum einen Raum babe.” Eifen, 
Trinken, Tanzen, Jagd und Kampf find für den primitiven Dichter 
wichtigere Stoffe als die feruelle Emotion. 

Daher glaube id), wir werden beredhtigt fein, unfere Ermä- 
gungen in dem Gabe zufammenzufafien, daß der Verſuch einer 
einfeitigen Ableitung der Kunſt aus den menſch— 
liden Bewerbungsporgängen durdh die Tatjaden 
nicht unterftüßt wird. 


Ich ftehe nun vor der zweiten, pofitiven Aufgabe, die ich 
bier nur in der andeutenden Form einer Schlußbetradhtung be- 
handeln fann. 

Laſſen fie mid) davon ausgehen, daß ih nochmals an Die 
Standpunkte der „Köchin“ und des „Auſtraliers“ erinnere. Es gibt 
autonome und beteronome, artiftifhe und außerarti- 
ftifche Bedingungen der Fünftlerifchen Produktion. Bon den auto: 
nomen Bedingungen glaube id, daß es im mwefentliden und all- 
gemeinen „immer fo gemwefen iſt“, d. 5. idy nehme, wie ſchon im 
Eingang erwähnt wurde, an, daß gemifje artiftifhe Hauptmotive, 
die jet im künſtleriſchen Schaffen hervortreten, aud) in den Anfängen 
der Kultur — natürlic) in elementarerer Weife — wirkſam waren. In 
Hinfiht auf die heteronomen Entwidelungsbedingungen ift es da- 
gegen früher „ganz anders" gewefen; denn es ift ſehr wahrfcheinlid), 
daß die Kunft in dem entfheidenden Stadium ihres 
Wahstums in einem viel umfafjfenderen Abhängig- 
feitsverhältnis zu außerartiftifden Mächten geitanden 
hat als jett und daß fie ohne diefen Konnex niemals zu dein ge- 
worden wäre, was fie tatfächlid) ift. Ein ſolcher Konnex iſt jedod) in 
erfter Linie nicht bei den Bewerbungsphänomenen zu fuchen, jondern 
in dem religiöfen, genauer dem ſozial-religiöſen Leben 
primitiverer Völker. Das heilige Tanzfeſt ift nicht die Erzeugerin, 
aber es ift die Nährmutter der Kunft, der Religion und der philo- 
ſophiſchen Spekulation geweſen. An und mit ihm haben die Künſte 
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ihre große Bedeutung für das Leben gewonnen. Und nicht in der 
künſtleriſchen Leiſtung als ſolcher liegt ſein Schwerpunkt, ſondern 
in tiefgreifenden religiöfen Erregungen. Ich Habe vorhin betont, 
der Tanz bringe einen der Efitafe verwandten Zuftand hervor; 
das ift im Grunde zu wenig gefagt. Der durch feine motoriſch— 
akuſtiſchen Rhythmen erzeugte Zuftand ift die Ekſtaſe in ihrer 
hiſtoriſch wichtigſten Form, und die Entdedung der Methode, auf 
jolde Weife Efftafen herbeizuführen, ift für das geijtige Leben der 
Menſchheit mindeftens fo wichtig geweſen als die Beherrfhung des 
Feuers für das materielle. Denn die budftäblidy genommene „Ef- 
ſtaſis“ wird für den naiven Menfchen notwendig zu einem religiöfen 
Phänomen: er ijt im Taumel des orgiaftifhen Tanzes „außer ſich“, 
und jtatt feiner Alltags-Pſyche ift etwas anderes, dämoniſches oder 
göttliches in ihm, was ihn, den fo „Befeffenen” regiert. Erft in 
der Erregung des heiligen Bewegungsraufches bat die Religion als 
foziales Phänomen ihre ungeheuere Macht über die Seelen ge— 
mwonnen, Von bier aus entwidelt ſich die religiöfe und metaphy— 
ſiſche Myſtik. Und die Kunft, die dem Göttlichen Körper und Woh— 
nung ſchafft, wird mit allen ihren PBroduftionsarten in biefelbe 
gewaltige Bewegung hinein und mit ihr emporgeriffen, um erjt 
fpäter ein freieres Verhältnis zu ihr zu gewinnen. 

Aber ift die Kunſt darum erſt aus der Religion entftanden? 
Es ift zum mindeiten als eine Möglichkeit anzufehen — und id) felbit 
halte es für wahrſcheinlich —, daß die primitivite Kunſt älter ijt als 
die religiöfen Kulthandlungen, auf die id) jveben hingewieſen habe- 
Auch der Tanz muß nit notwendig als ein Erzeugnis der 
Religion angefehen werden, fondern kann aus dem reinen Bewegungs— 
jpiel hervorgegangen fein, aus dem Vergnügen an einer für Die Aus— 
führenden und ihre Zufhauer genußreichen motoriſchen Betätigung. 

Damit gelange ic) zu den autonomen fünftlerifchen Impulſen. 
Nach meiner Anfiht gibt es eine Mehrzahl foldyer Impulſe, Die 
aber durd ein allgemeines Motiv zufammengefaßt werben. 

Das allgemeinjte autonome Motiv Lünftlerifher Produktion 
entjpringt dem auf einer fräftigen Erregbarleit der nervöſen Zentren 
beruhenden Betätigungsdrang, der das Spiel in feinen ver: 
fchiedenen Formen hervorruft. Wo der ernfte Kampf um's Dafein 
diefen Bedürfniffe nit genügt, da entftehen zur „Ergänzung” 
unferes Lebensinhaltes (8. Zange) Betätigungen, die aud) ohne 
Rüdjiht auf außenftehende Zwecke um ihres eigenen Reizes willen 
ausgeübt werden. Berhalten wir uns dabei überwiegend rezeptiv, 
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fo fommt er zu ber freude am Wahrnehmen und Aufnehmen, die 
vom bloßen kindlichen Spiel hinüberweiſt in das Gebiet des äfthe- 
tiſchen Genießens: „Trink' o Auge, mas die Wimper hält!“ 
Verhalten wir uns dagegen überwiegend aktiv, fo genießen mir 
unfere eigene Tätigkeit entweder in dem Erleben der Sandlung 
jelbft oder in dem Wahrnehmen ihrer Refultate. Und bier 
ftoßen wir abermals auf das umfaffendere Bereich des Spieles, um 
von da auf das befondere Gebiet des mit ihm verwandten künſt— 
lerijhen PBroduzierens vermwiefen zu werden. 

Wenn alfo aud für die Kunſt der aktive Betätigungsdbrang — 
id) erinnere an Ausdrüde wie „die Freude am Urfachefein" (Preyer), 
des „Wirkens füße Luft“ (Schiller), „Le besoin de eréer“ (Ribot) 
— grundlegend ijt, fo müſſen wir ihn in feiner ſpezifiſch Fünft- 
lerifhen Bedeutung dadurch charakterijieren, daß wir jagen, bei ber 
Kunft handle es fi) um die Hervorbringung folder Wirkungen, 
die für andere und für ben Sünjtler jelbjt jenes rezeptive Spiel 
des äfthetifhen Anfhauens in befonderer Kraft und Reinheit möglich) 
madhen. Die Kunft unterfcheidet fih von dem eigentlichen Spiel 
dadurch, daß fie auf Beſchauer berechnet ift, fie ift im meiteften 
Sinne des Wortes „Schaufpiel”!). 

Weiter können wir, wie ich glaube, mit einem einheitlichen 
Prinzip nicht gelangen. Wollen wir das fünftlerifhe Schaffen in 
feiner konkreten Wirklichkeit begreifen, fo ftoßen wir auf eine Drei» 
beit fpezialifierterer Motive, die fi) aus jener allgemeinen Grunds 
Inge herausheben: das Prinzip der Shöngejtaltung, der Rad 
ahbmung und der GSelbftdarftellung. Die drei Impulſe, 
Schönes zu fchaffen, das Wirkliche nachjzubilden und in dem Ge— 
ftalteten die eigene Perſönlichkeit zur Darftellung zu bringen, find, 
wie ih glaube, — getragen von dem allgemeinen Bedürfnis, zu 
wirken — die wichtigſten autonomen Faktoren in der künſtleriſchen 
Produktion. Ihre Keime findet man ſchon in der Tierwelt *), aber 
noch feft an das dunkle Walten der Inſtinkte gefnüpft. Bei dem 
Menſchen dagegen, der in unendlich viel höherem Maße als das 
Tier befähigt ift, das bloß Ererbte durd) individuelle Anpaffungen 
zu ergänzen, führen fie zur Kunſt. Und zwar treten fie in allen 


!) Inwiefern mit dem bisher Gejagten der Begriff der Jllujion zus 
jammenbängt, laffe ich bier unerörtert. 

ı Die Schöngeftaltung als Ausſchmückungz hiermit beginnt fie wahr- 
Iheinlich auch bei den Menfchen. 
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Künften gemeinfam auf, nur in fehr verfchiedenen Miſchungsver— 
bältnifjen. 

Das intereffantefte von den drei Prinzipien (die erften beiden 
finden ſich jchon bei Ariftoteles) ilt das der Selbitdaritel- 
lung. Ich habe abjichtlicdh diefen Namen gewählt, weil er uns 
wie das englifche Aquivalent „selfexhibition“ auf die Darmin- 
Ihe Theorie zurüdverweilt und fo eine gewiſſe Verbindung des 
oben Gejagten mit jener Hypotheſe herjtellt.e Unter künſtleriſcher 
Selbftdarftellung verſtehe ich nämlid) das Bedürfnis, die eigene 
pſycho⸗phyſiſche Jmdividualität vor den Artgenofjen (und vor fi 
felbft) fo zur Erfcheinung zu bringen, daß dadurd) in den Artge- 
nofjen (und dem Produzierenden) eine dur ihren eigenen Inhalt 
genußreiche Wahrnehmung entjteht!). Wenn wir num die genannten 
drei Impulſe in die Tierwelt hinabverfolgen, fo wird uns das Be- 
dürfnis der Gelbjtdarftelung ganz direkt, ja ausſchließlich auf das 
Bemwerbungsleben binzudeuten fcheinen. Denn das muß ausdrüdlich 
betont werden: ſchon in der tierifhen Bewerbung bedeutet die self- 
exhibition feinesmwegs bloß ein Zeigen der fürperliden Reize, 
fondern jie bejigt bereit eine für die Kunſt wichtigere Form, Die 
unferer foeben verfuchten Begriffsbejtimmung nicht allzufern fteht: 
fie ift eine Objeftivierung der inneren Erregung durch 
äußere Vorgänge und eine Übertragung diefer objektivierten 
Erregung auf andere Jndividuen vermittelft ihrer „Uußerung“. Sa 
gerade hierin bejteht, wie ich in einer von anderen Forſchern ſchon 
vor mir angedeuteten Umgeftaltung der Darwin'ſchen Auffafjung zu 
zeigen ſuchte, der eigentliche Kerr der Bewerbungserfheinungen — 
fie bedeuten eine Überwindung der „Sprödigfeit" des Weibchens 
durd „Mitteilung“ der eigenen Erregung. 

Hier ilt alfo der Punkt, wo ji) doch ein Konnex mit der 
Darwin'ſchen Hypothefe verrät, und es fragt fih nur, wie ji) das 
eben Entwidelte mit bem Ergebnis unferer negierenden Kritik ver- 
einigen läßt. 


I) Diejes Bedürfnis ift auch bei den fogenannten objektiven Künftlern 
oft äußerjt mächtig; jo jchreibt Konrad Ferdinand Meyer einmal: „dans 
tons les personnages du Pescara, mäme dans ce vilain Morone, il y a du 
C. F. Meyer“; und Zolas befannte Definition des künftleriichen Schaffens 
bedeutet nicht nur ein temperamentvofles Sehen, jondern die Objektivierung 
des Temperamentes in dem dargeftellten Stüd Natur, Was Goethe über 
jeine Kunft jagt, zeigt die Wichtigkeit unſeres Prinzips vielleicht am beut- 
lichften. 
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Nun, vor allem ift daran feftzuhalten, daß wir neben dem 
Prinzip der Selbitdarftellung zwei andere Motive anerkannt haben, 
von denen das eine, nämlich die Nahahmung, fid) nicht in feruelle 
Beziehungen auflöfen läßt, während das andere, wenigftens als 
Freude am jinnlid Angenehmen, von dem Darwinismus als etwas 
ihon vorher Beitehendes vorausgejegt werden muß. Was aber die 
Selbſtdarſtellung betrifft, fo ift jie nach meiner Meinung [yon in 
der Tierwelt jelbjt keineswegs ausfhließlid als 
Bewerbungsporgang aufzufaffen, obwohl fie zum 
großen Teil aus der Bewerbung entjtanden jein 
mag. Bielmehr zeigt der Begriff bereit hier feine große Biel- 
feitigfeit. Ich mödte vor allem zweierlei hervorheben. Erftens 
wird in der Tierwelt die Selbjtdarjtellung offenbar ſchon ganz un- 
abhängig von der Einwirkung auf andere ausgeübt, 
indem 3. B. der Bogel aud) in der Einfamkeit und ohne Zuhörer 
jingt — „das Lied, das aus der Kehle dringt, ift Kohn, der reichlich 
lohnet“. Zweitens halte ich es für ſehr wahrjcheinlich, daß bei den 
gejellig lebenden Tieren unfer Prinzip auch abgejehen von der 
feruellen Beziehung als allgemeinere, fozial gefärbte 
Gefühlsmitteilung vorfommt, fo bei manchen gemeinfamen 
Flugſpielen der Vögel, bei ihrem Gezwitſcher, wenn nad) dem Regen 
die Sonne wieder hervorbridht, oder — was wichtiger ift — bei den 
gemeinfamen afuftifhen Produktionen der Affen, deren Zugehörigkeit 
zum Gerualleben, wie ſchon gejagt, fehr zweifelhaft ift. Beide Er- 
iheinungen aber, die Objektivierung des Gefühls für das Indivi— 
duum ſelbſt fo gut wie die foziale Selbftdarftellung, fcheinen mir 
dem KRünftlerifhen näher zu ſtehen als die werbende 
Selbitdarjstellung. 

In der Menjchenmelt vollends, wo wir eg mit ausgefprocdhenen 
Herbdentieren zu tun haben, ift die feruelle Seite der Selbftdarftellung 
gewiß von Anfang an nur ein Motiv neben anderen geweſen — 
und Damit gewinnen wir den Standpunkt, von dem aus fid) unfere 
Schlußbetrachtung mit den vorhergemonnenen Refultaten vereinigen 
läßt. Bon Anfang an denke ic mir in der Menfchenwelt jene in— 
dividualiftifche Seite der Kunſt vertreten: die Freude an der 
eigenen GSelbitobjektivierung, die da, mo Luft den Anlaß gibt, ein- 
faher Selbftgenuß, wo Leid ſich vergegenftändlichen möchte, 
Selbjtbefreiung iſt. Und von Anfang an denke id mir die 
„intersindividuellen“ Zmede nicht auf das Serualleben bejchränft, 
fondern in dem Drang des ſo zial gearteten Künftlers begründet, 
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das, was ihn bewegt, auf andere überftrömen zu laffen und fo 
Macht über fie zu gewinnen, andrerfeitS aber durch die Rüdwirkung 
diefer mitgeteilten Erregung den eigenen Gelbjtgenuß und bie eigene 
Gelbjtbefreiung zu jteigern!). 

So kann id) denn die Ergebnifje unferer Erörterung in folgenden 
Süßen zufammenfafjen: 

1. Die Hypothefe Darwins, wonach der Urfprung der Kunſt 
in dem Gerualleben der Urmenſchen zu ſuchen wäre, wird durch die 
Tatſachen nicht unterftüßt. Vor einer einfeitigen Betonung diefes 
Geſichtspunktes ift daher zu warnen. 

2. Bon außerfünjtlerifhen Mächten ift für die Höherentwicke— 
lung ber Kunſt das fozialsteligiöfe Leben wichtiger als die Bewerbung. 

3. Unter den autonomen Motiven der Fünftlerifhen Produktion 
befindet fi) das Bedürfnis der Selbftdarftellung. Diefes Bebürfnis 
fteht unverkennbar in Beziehung zu der Bewerbung, iſt aber ſchon 
in der Tierwelt nicht einfeitig auf jie bejchränft und zeigt feine 
fünftlerifhe Bedeutung gerade da am reinften, wo es von ber 
Serualität losgelöſt einen indivibualiftifhen oder einen fozialen 
Charakter annimmt. 


Die Bimmels- und Naturerfcheinungen in der 
Anfchauung des kujawifchen Volkes. 


Mitgeteilt von Prof. O. Knoop-Rogaſen. 


Kujamwien ijt derjenige Teil der Provinz Poſen, der, an das 
ruſſiſche Polen grenzend, die drei Kreife Mogilno, Inowrazlaw und 
Strelno umfaßt. Die Bevölkerung diefes Gebietes ift eine ſlawiſche, 
dod) feit Jahren mit Deutjchen durchjegt und vermiſcht, fodaß eine 
Beeinfluffung kujawiſchen Bolksglaubens und kujawiſcher Volksfage 
durch deutfche Anſchauungen ohne Zweifel vielfach) ftattgefunden hat. 

Die Himmels: und Naturerfcheinungen in der Sage und im 
Glauben der Bevölkerung der Provinz Poſen haben ſchon in meinem 
Poſener Sagenbud) (PBojen 1893) weitgehende Berüdjichtigung er- 
fahren; die bier mitgeteilten Bollsanfhauungen und Volksüber— 


y Vgl. Yriö Hirn’s „Origins of art“, mit dem ich auch hier in vielen 
Punkten Übereinftimme, 
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lieferungen find hauptſächlich in polnischen Dörfern Kujawiens ge 
fammelt und aufgezeihnet dur einen jungen polnifchen Lehrer, 
Herrn U. Szulczemsfi in Brudzyn, Ar. Znin, ber einer pol- 
niſchen Bauernfamilie Kujawiens entftammt und, durch mein Sagen- 
buch angeregt, ſich mit großem Eifer der Tätigkeit des Sammelns 
bingegeben hat. Seine Aufzeihnungen find daher als völlig zus 
verläffig zu betrachten. Was id) ſonſt noch gefammelt hatte, ift unter 
dem Tert angegeben. Ich Iafje hier nun die Mitteilungen Gzul- 
czewskis, die mir nad) und nad) zugingen, in angemeffener Zu— 
fammenftellung folgen. Diefelben find, meine id, von fo hohem 
allgemeinem Intereſſe, daß ihre Veröffentlichung in den Heffichen 
Blättern für Volkskunde wohl feiner weiteren Rechtfertigung bedarf?). 


Il. Sonne, Mond und Sterne. 


Die Sage vom Mann im Mond fcheint in der Provinz Pofen 
nicht befonders häufig zu fein. Ich fand fie dreimal und konnte 
damit — nad) polnifhen Quellen — zugleich drei verfchiedene Formen 
der Sage feftitellen. Nach der einen Erzählung (Sagenbud) ©. 11) 
ift der Mann im Mond ein Menſch gemefen, der am Sonntage 
Dung geftreut hat und dafür auf den Mond verfegt worden ift; 
auch die Dunggabel joll noch zu erkennen fein. In Rogafen wurde 
mir von einer Frau im Monde und einer Frau in der Sonne er— 
zählt ?). Die kujawiſche Sage wieder läßt den Mann auf den Mond 
und die Frau in die Sonne verfeßt werden. Vor Beiten, fo erzählt 
man, lebte ein Ehepaar, daS fehr geizig war. Die beiden wollten 
durchaus reich werden und arbeiteten deshalb Tag und Nacht. Auch 
der Sonntag war für fie nit da. Darum ftrafte Gott die Leute 


) Wir find überzeugt, auch unjeren heſſiſchen Lejern und Sammlern 
einen Dienjt mit diejer Veröffentlichung zu leiften. Nichts jchärft den Bid 
für das Vollstum der eigenen Heimat mehr als Vergleichung. Sowohl Ahn— 
liches als Verjchiedenes tritt dadurch jchärfer hervor, während das Auge, das 
immer dasjelbe fieht, zum Überfehen geneigt ift. So mögen denn aud) die 
intereffanten Mitteilungen unferes geſchätzten Mitarbeiters recht vielen unjerer 
bejftichen Freunde Beranlaffung werden zu eigener neuer Beobadhtung des 
Volkslebens. D. Red. 

) Wie von einer Frau im Monde, jo wird in Rogaſen auch von einer 
Frau in der Sonne erzählt. Sie hat, als fie noch auf Erden lebte, die Sonn- 
und Feiertage durch Spinnen entheiligt und ift deshalb zur Strafe in die 
Sonne verjeit worden. Port muß fie noch jet ihr Rad drehen, und das 
dreht fich jo jchnell, daß es einem die Augen blendet, wenn man in die Sonne 
fieht Rog. Yamilienblatt I ©. 35). 
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auf eine ungewöhnliche Weife. Der Mann wurde auf den Mond 
gejegt und muß dort in der Naht Dung ausbreiten, die Frau aber 
jigt in der Sonne und muß fpinnen. Die Sonnenglut hat fie ganz 
ſchwarz gebrannt. Gie ſpinnt aber, ohne etwas auf der Spule zu 
haben, denn das Garn wird von der Sonnenhiße verfjengt. 

Nach der Rogafener Sage ift es die ſchnelle Drehung des 
NRades in der Sonne, weldhe einen jo hellen Schein hervorruft, 
daß die Augen geblendet werden. Ein gewöhnlicher Menſch ver- 
mag mit ungefhüßten Augen nit in die grell jcheinende Sonne 
zu ſchauen. Offenbar hängt damit der weit in der Provinz ver- 
breitete Glaube zufammen, daß eine Frau, die mit bloßem Auge 
in Die Hell fcheinende Sonne fehen kann, eine Here (ciota) fei, 
f. Sagenbud) ©. 78. Zur Mittagszeit — wird nod) in Kujawien 
hinzugefügt. Aber auch in die untergehende Sonne foll man nit 
Ihauen, fonjt befommt man ſchlimme Augen, und es fei hier gleich 
hinzugefügt, daß die Kinder nicht rüdlings die Dahinziehenden Wolfen 
betrachten jollen, ſonſt ſchielen fie. 

Wenn man am Ofterfonntag in die aufgehende Sonne jieht, 
jo jieht man in der Sonne das Dfterlamm fpringen. Diefer deutiche 
Glaube (ſ. Sagenbud ©. 327) findet jich auch bei den Polen. In 
Kujamwien erzählt man: In der Frühe des Oftermorgens, wenn die 
Leute zur Kirche gehen, foll das Dfterlamm mit der roten Sieges— 
fahne ziehen. Diejes Lamm erjcheint ſtets, noch vor Sonnenauf- 
gang, am füdlichen Himmel; es zieht nad) Often und wird von 
der aufgehenden Sonne aufgenommen. Am Abend desjelben Tages 
fann man es in der untergehenden Sonne hüpfen jehen?). 

Nah kujawiſchem Bolksglauben ift der Sonnabend ein der 
Matka Boska, der Mutter Gottes, gemweihter Tag. Menjchen, die 
ohne Todſünde geftorben find, bleiben nur bis zum kommenden 
Sonnabend im TFegefeuer. An jedem Sonnabend fteigt ferner die 
Mutter Gottes in das FFegefeuer hinab, um den armen Seelen, die 
fi) dort befinden, Troft zu fpenden und ihnen ihre nahe Befreiung 
aus dem jchredlihen Orte zu verfünden. Die armen Seelen um— 
geben alsdann die Mutter Gottes, umd die Freudentränen fließen 


1) Am ECharjamstag fieht man ein Lamm mit einer Fahne, das Sinn— 
bild des auferftandenen Chriftus, fich in den Strahlen der Sonne baden (poln. 
Glaube aus Gzerleino, Kr. Schroda). Nac einem deutjchen Glauben im 
Kreije Kempen tft am Oftertage zweimal ein Lamm in der Sonne zu fehen; 
bei Sonnenaufgang ift es ein weißes, bet Sonnenuntergang ein blaues (Sagen« 
buch ©. 327). 
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reihlid. Davon wird der Mantel Marias naß. Steigt fie nun 
in den Himmel hinauf, jo hängt fie den Mantel in die Sonne zum 
Trodnen. Deshalb fcheint nad) dem Volksglauben an jedem Sonn: 
abend die Sonne mwenigjtens einige Minuten lang und zeigt dadurd) 
uns Erdenkindern an, daß die Mutter Gottes ihrem Rettungswerke 
obgelegen hat!). 

Auch die Sonnenfinfternis hat der Volksglaube in feinen Be- 
reich gezogen. Bei einer Sonnenfinfternis fällt vom Himmel ein 
Gift, welches die Leute zaraza, d. i. Anftelung, nennen. Wan foll 
deshalb während einer Sonnenfinfternis die Brunnen zubdeden, 
damit das Gift nicht Hineinfallen kann, denn ſonſt wird das Waſſer 
auch giftig?). 

Über polniſchen Sternenglauben ſ. mein Sagenbud) ©. 11 und 
©. 3387. Auch in Kujawien ift der Glaube verbreitet, daß jeder 
Menſch feinen befonderen Stern am Himmel habe?). Bei der Ge- 
burt erjcheint derjelbe, und bei dem Tode des Menfchen fällt er 
zur Erde nieder. Hat ja auch des Heilandes Geburt ein neuer 
Stern bezeichnet. Die Sternfhnuppen find herabfallende Sterne, 
und jede bderjelben verkündet das Erlöfchen einer Mtenfchenfeele t). 
Man darf die Sterne am Himmel nicht zählen, denn trifft man 
auf den feinigen, jo fällt er zur Erde, und der Menfc hat hierdurd) 
felbjt jeinen Tod verjchuldet. Andererſeits jagt man aber aud 


ı) In Pommern jagt man: Wenn es auch die ganze Woche regnet, 
‚aber am Sonnabend muß menigitens jo lange die Sonne jcheinen, daß der 
Pracher (Bettler) fein Hemd trocknen fann; und: Wenn’t uk sonst immer regent, 
‚aber Sinnawend mutt’t son Wedder sinn, dat de Pracher sin Wäsch drege kann 
(Kr. Lauenburg). Anderwärts heißt es: Am Sonnabend ift es immer troden, 
wenigften3 doc jo lange, daß der Paſtor jein Bäffchen und der Küfter jein 
Kolrett trodnnen kann (Blätter für Bom. Vollstunde IV, ©. 62), und: Am 
Zichtmeßtage muß die Sonne jo lange jcheinen, daß ein Reiter jein Pferd 
fatteln kann (S. 121). Lichtmeß ift ebenjo wie der Sonnabend ein Marientag. 
Die urjprünglich religiöje Bedeutung der Redemeije iſt in Pommern verloren 
gegangen. 

2) Yuch in der Gegend von Owinsk dedt man während der Sonnen- 
Tiniternis die Brunnen zu, damit das Waffer nicht vergiftet werde (Sagenbuch 
©. 336). 

2) Huch im Kreiſe Schroda wird erzählt: Jeder Menſch ſoll jeinen 
eigenen Stern haben. Wenn er nun die Sterne zählt und zufällig auf den 
feinigen trifft, jo fällt der Stern, und der Menich muß fterben, Daher hütet 
das Volk ſich auch, die Sterne zu zählen. 

) Im Kreife Wirfit heißt es: Wenn eine Sternjchnuppe fällt, jo geht 
eine Seele in die Hölle, 

8* 
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wieder: Beim Herunterfallen eines Sternes foll man zählen; mieviel 
man mährend des Herunterfallens gezählt hat, fo viele Jahre wirb- 
man nod) leben '). 


II. Der Wind. 


Den Wind fann man berbeirufen, indem man ein Dußend- 
alter Befen fammelt und diefelben verbrennt. Aus dem Rauch, 
den fie erzeugen, entjteht der Wind. Ye älter die Befen find, deſto 
größer ift derfelbe ?). 

Wenn ſich jemand erhängt, fo entfteht ein großer Sturm?). 
Die Teufel tanzen dann nämlid in der Luft aus Freude über den 
guten Fang, den fie gemacht haben. Auch wenn ein Befeflener 
ftirbt, entjteht großer Wind, denn bei dem Tode eines folden 
Menſchen verlaffen die Teufel, die bisher in dem Befeffenen wohnten, 
den Leib und jagen im Sturm durch die Luft dahin*). Bei einem 
folden Winde foll man im Freien nichts effen, fonft ziehen die 
Zeufel mit den Speifen in den Leib ein. 

Oft treibt der Wind den Sanb in bie Höhe und dreht ihn 
mwirbelnd herum. Das Volk jagt dann, eine Here halte darin ihre 


!ı) Allgemein deutjcher Glaube, auch in der Provinz, ift: Während eine 
Sternſchnuppe vom Himmel fällt, joll man fi etwas mwünjchen; das geht 
dann in Erfüllung. Werner heißt e8 in Samter: Wenn man von Sternen 
träumt, wird man glüdlidh. Eine alte polnische Frau in Poſen erzählte mir,. 
wenn eine Sternjchnuppe vom Himmel falle, müffe man dorthin gehen, mo fie 
niedergefallen jei, fie aufheben und fich damit über das Haar ftreichen, dann 
wachſe das Haar gut. Auch dem Vollmond jchreibt das Volk einen günftigen 
Einfluß auf das Wachjen der Haare zu, |. Rog. Fam. II ©. 61. 

2) ©, Sagenbuch ©. 110: In Poladowo bei Schmiegel herricht der 
Brauch, daß am Kohannisabend alte Bejen verbrannt werden, Warum, ift 
nicht angegeben. Aus einem deutichen Dorfe bei Rogajen wurde mir folgendes 
Orakel mitgeteilt: Will ein junges Mädchen wiffen, welchen Bräutigam es 
befommen wird, jo zündet es einen alten Beſen an und beobachtet den Rauch; 
wohin der Rauch zieht, von dort fommt der Bräutigam, 

’ Wenn ein großer Wind entfteht, jo jagt man, es habe fich jemand 
erhängt, Rog. Fam. III 8.40. In diejer Form ift der Glaube in ber Pro— 
vinz allgemein. 

) In Cieneisko lebte eine Frau, die allgemein für eine Here gehalten 
wurde, Als fie auf dem Sterbebette lag, zeigte fich im Flur des Haufes ein 
großer Schwarzer Hund, der regelmäßig verſchwand, wenn fich jemand näherte. 
Das war der Teufel, welcher auf die Seele der Frau wartete. Al die Frau 
ftarb, hörte man hinter dem Dfen einen Hahn jchreien. — Nach kujawiſchem 
Volksglauben hört man bei dem Tode eines Bejejjenen hinter dem Dfen einen 
Hahn fchreien, Die Teufel fahren dann aus ihm heraus, 
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Tanzſtunde ab. Der Teufel ift dabei und tanzt mit ihr. Swinska 
traba, d. i. Schmweinerüffel, nennen die Leute dieſe Erſcheinung. 
Dem Menſchen, der neugierig in den Wirbel ſchaut, wirft der Teufel 
Sand in bie Augen. Man foll ausfpuden und ſich umdrehen, 
wenn man einem foldhen Winde begegnet. 
| Hierher gehört aud) die folgende Sage: Nicht weit von Strelno 
befindet fi auf dem Felde ein tiefer Teich, in welchem die Knechte 
aus Kaiſersthal die Pferde jchwenumten. Dabei wuſchen und ba— 
deten fie fi, die eine Hälfte zuerft, und dann jdie andere. Unter 
den Knechten war einer, der gern Spott übte. Piefer ging aus 
dem Waſſer in den Sand, wälzte fi) in demfelben herum und 
jagte dann die andern. Diefe benannten ihn mit Spottnamen, 
und unter anderm nannten fie ihn auch Teufel. Der Knecht aber 
freute fid) darüber. Eines Tages, als er wieder viel gejagt und 
gejohlt Hatte, ging er am Ende nod) einmal ins Waffer, um ſich 
abzufpülen. Die andern Knechte taten dasſelbe. Da hörten fie 
plöglih im Rohr einen Knall wie von einer Flinte. Scleunigjt 
fprangen fie aus dem Waſſer heraus. Nun entjtand im Rohr ein 
MWirbelwind, in dem, wie man fonft zu jagen pflegt, der Teufel 
feinen Tanz abhält. Diefer Wind mirbelte den Sand auf und 
ging gerade auf den Knecht zu, der fi) vor kurzem hatte Teufel 
nennen lafjen. Er mirbelte ihn zufammen und führte ihn eine 
ganze Strede auf das Feld. Dort erhoben ſich alle Steine und 
Steinden und fielen auf ihn. Erſt nad einer PViertelftunde hörte 
der Wind auf. Der Knecht aber war von den Steinen ganz blutig 
geihlagen und konnte fih nicht rühren. So hatte ihn der Teufel 
dafür bejtraft, daß er fid) feinen Namen angeeignet hatte?). 


III. Regen und Hagel. 


Don ganz befonderem Syntereffe für die Vollsfunde im all 
gemeinen ſcheinen mir drei kujawiſche Erzählungen zu fein, die von 
dem Wollenmann oder den Wollenmännern handeln, denen Die 
Führung und Steuerung der am Himmel dahinziehenden ſchweren 


ı) Nach kujawiſchem Glauben fchmeichelt e8 dem Teufel, wenn man ihn 
djabel nennt; nennt man ihn aber czart przeklety, d. i. verfluchter Teufel, jo 
Läuft er weg. Nach einer Mitteilung aus Brudzyn freut fich der Teufel, wenn 
man das Wort djabel ausfpricht, denn es foll jo viel wie „Onkel“ bedeuten, 
Auch nach einer Mitteilung aus dem Kreije Schroda iſt djabel ein Ehren- 
name für den Teufel, 
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Regenwolken obliegt. Es ift fein Zweifel, daß fi in ihnen uralter 
Bollsglaube birgt?). 

Die Wolfen werden, fo heißt e8, von Männern geführt, Die 
ohne ihre Schuld ertrunfen find. Diefe fommen direft in die Wolfen. 
Durch ihr gefhidtes Führen verhindern jie das Zufammenjtoßen 
zweier Wolfen. Gefchieht dies aber doch einmal, namentlid) danın, 
wenn die Wolfen im jchnellen Fluge find, fo zerichlagen ſich die— 
jelben, und alles angefammelte Waſſer läuft in Strömen auf die 
Erde herab. Wir haben dann einen Wolfenbrud. — Vor Yahren 
mar e3 einmal gerade zur Erntezeit, al3 eine furdtbar ſchwarze 
Wolfe heranzog. Die Leute des Gutes Bozejewice waren auf dem 
Felde damit beichäftigt, das Getreide in Garben zu binden. Plötzich 
ſahen fie aus einer fleinen Wolfe einen Mann zur Erde fallen. 
Er hatte einen großen Filzhut auf dem Kopfe und lange Waller: 
jtiefel an den Füßen. Er fiel gerade auf die Grenze der Tyelder 
von Bozejewice und Markowitz und erwartete dort die anfommende 
Molke, Diefe fam unter fharfem Zifhen heran. Da hörte man 
den herabgefallenen Dann fchreien, daß die Wolfe mehr nad) rechts 
gehen müſſe, ſonſt entjtehe ein furcdhtbarer Wolkenbruch. Man hörte 
aus den Wolfen zurüdrufen, es gehe jegt nicht mehr, da die Wolfe 
in vollem Gange fei. Der Mann aber rief bittend zurüd, die Leute 
auf dem Felde müßten gefhont werden. Da lenkte die Wolfe ihren 
Lauf zur Seite und kam über die Wiefen und Moore von Marko— 
wit. Unter großem Donnern und Bligen entlud fie fi, und in 
Strömen fiel der Regen herab. Nicht ein einziger Baum des Weges, 
weldjer über die Wieſen führte, blieb verjchont, alles wurde vom 
Regen und Hagel in Stüde zerjchlagen. Der Mann aber blieb fo 
lange auf der Grenze ftehen, bis die Wolfe vorüber war. Mlsdann 
neigte jid) die Wolfe, aus der er herabgefallen war, zur Erde her— 
nieder, und man jah mehrere Hände fih aus derfelben hervor— 
Itreden, welche ihn erfaßten und wieder in die Wolfen emporzogen. 

Die zweite Erzählung lautet: Wie viele alte Leute erzählen, 
werden die Wolfen von Ertrunfenen geführt. Bor vielen Jahren 
foll auf Amt Kruſchwitz ein Mann gelebt haben, der vorher Die 
Wolfen geführt hatte. Man wußte nicht, wie er auf das Gut ge— 
fommen war. Das Eigentümliche an ihm war, daß er jtets, auch 


) Der wendiſche Wetterbejchwörer Koans Albin bei W. von Echulen= 
burg, Wendiiche Volksiagen und Gebräuche aus dem Spreewald, S. 19, iſt 
eine wejentlich andere Geftalt, Er bezaubert die Wolfen vermittelt des jechiten 
und fiebenten Buches Mofis, 
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bei der größten Hite, einen langen Mantel trug und ein Strohband 
um die Hüften hatte. Eines Tages war er mit den übrigen Leuten 
auf dem Felde. Es war zur Erntezeit, und man band das Ge- 
treide. Der Berwalter war dabei. Der Mann fagte zu diefem, es 
fei Beit, das Getreide in Haufen zu jtellen, denn es fei ein Ges 
witter im Anzuge. Der Verwalter lachte darüber, denn von einem 
Gewitter war nicht die Spur zu fehen. Bald darauf jagte ihm der 
Mann dasjelbe zum zweitenmal. Jetzt wurde der Verwalter grob 
und ſchimpfte. Nach kurzer Zeit aber kam plößlid) ein Gewitter 
beraufgezogen, und der Himmel bededte fih mit ſchwarzen Wolfen. 
Jetzt war es zu fpät, das Getreide zufammenzuftellen. Da lief der 
Mann auf die Grenze der Wolfe entgegen und ſchrie: „Halte an, 
halte an! Tu feinen Schaden und führe die Wolfe über Wälder 
und Moore, fonft fomme ich zu Dir und gebe Dir einen Denkzettel!“ 
Da hörte man aus der Wolfe ein Stöhnen und den Auf: „Zu 
fpät!" Doc bald wandte fid) die Wolfe abfeits. Es regnete zwar 
auf dem Felde etwas, im Walde dagegen ging es fo toll zu, daß 
es ſchien, al3 würden alle Bäume abgebrodyen. Der Mann lief 
der Wolfe immer weiter nah und ward nicht wieder gefehen. 

Bur Zeit eines Gewitter verwandelt fi) der Teufel gern in 
einen Raben!). Diefen Raben foll man töten. Man kann das 
jedoh nur zuftande bringen, wenn man ihn mit einem jilbernen 
Knopfe ſchießt. Einmal befand jich ein Förſter während eines Ge— 
witters im Walde. Da ſah er, wie unzählige Bliße in einen Baum 
einihlugen, auf dem ein Rabe ſaß. Diefer wid) den Bliten regel: 
mäßig aus. Da wußte der Förfter gleich, daß es der Teufel war. 
Er hatte einen filbernen Knopf bei ſich. Diefen Iud er in feine 
Flinte, ſchoß nad) dem Raben und traf ihn. Der Rabe verſchwand 
und verwandelte fih in Teer und Pech. Ein Schmefelgerud) er- 
füllte die Luft. Darauf fam ein Mann von mittlerer Größe auf 
den Förſter zugegangen und fagte zu ihm: „Du haft mir einen 
großen Dienft erwiefen. Ich bin der Wollenmann, der die Wolken 
führt. Neun Wochen lang verfolgte ich den Raben und konnte ihn 
nicht mit meiner Waffe erlegen. Damit Du aber einen Begriff von 
der Furdtbarfeit meiner Waffe befommit, jo lege Dich) in den Graben 
mit dem Rüden nad) oben und halte die Ohren zu." Der Förſter 
tat es. Nach einer Weile erfolgte ein furdtbarer Knall, ſodaß der 
Förſter drei Ellen in die Luft gefchleudert wurde und meinte, ein 


ı) Als Rabe erjcheint der Teufel aucd in einem Rogaſener Märchen, 
das aus polnischer Quelle ftammt (ſ. Rog. Fam. VIII ©. 2). 
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Erdbeben fei im Gange. Als er aufitand war der Wolkenmann 
verfhmwunden. 

St ein Wolkenbruch erfolgt und haben die Wolfen fic) geleert, 
fo müfjen fie von neuem gefüllt werden. Dies Gefchäft beforgt 
der Regenbogen. In Kujawien ftellt fi) das Volk den Regenbogen 
als ein Weſen vor, welches Wafler trinkt und dies alsdann den 
Wolken zuführt. Ein foldhes Ungetüm, das die Geftalt einer riefigen 
Schlange hat, jtedt feinen Kopf in einen Teich und trinkt dann 
alles Wafjer auf. Naturgemäß erfcheint diefer Regenbogen nur nad 
einem tüchtigen Regen, weil dann die Wolfen wieder gefüllt werden 
müflen. Man muß fid) vor dem Regenbogen in acht nehmen, denn 
wenn man ihm bei feinem Trinken zu nahe fommt, jo verfchludt 
er den Menjchen und führt ihn hinauf in die Wolfen. So trinkt 
er aud) viele File mit und wir fünnen dann nadher im Regen 
bogen oft viele diefer Tiere beobachten. In früheren Zeiten, als 
e3 nod mehr regnete wie jet, joll man öfters ganz große Fiſche 
im Regenmwafjer gefangen haben. 

In Markowig foll vor einigen Jahrzehnten beim Regen ein 
Mädchen aus den Wolfen gefallen fein. Es konnte nicht ſprechen, 
lernte dies aber jpäter und erzählte, e8 wäre vor zwölf Jahren vom 
Regenbogen verjchludt worden. Es hätte nämlich damals bei einem 
Teiche die Gänfe gehütet, al3 der Regenbogen anfing, das Wafler 
zu trinken, und jo wäre es mit dem Waffer in die Wolfen gebradjt 
worden. Da es nod) klein gewejen, hätte es müjjen gepflegt werden, 
und das hätten Weiber beforgt, die halb Menfch, halb Fiſch gemefen 
feien und mwunderfhön hätten fingen Können‘). Die Wolfen, fo 


ı Die Sage von den Wafferfrauen ift zwar von polnischen Leuten er» 
zählt, welche die Waflerfrauen wodne baby nannten, doch ift e3 möglich, daß 
diejelben deutjchen Urjprungs find. Herr Szulezewski teilte mir mit, daß er 
die Wafferfrauen nur in einem Dorfe, in Königsbrunn, einer urjprünglich 
ſchwäbiſchen Kolonie, gefunden habe, Doch kennt die polniiche Sage auch fonft 
Meerfrauen, ſ. Hanuſch, Die Wiffenfchaft des Slawiſchen Mythus S. 292. 
Hierzu ftimmt auch eine andere kujawiſche Sage, bie Herr Szulezewski be— 
richtet: „ur Kujawien glaubt man an Meermweiber, morzki panny, welche im 
Meere leben und halb Menjch und halb Fiſch find. Sie führen wunderbare 
Gejänge auf. Ihnen gehorcht das Meer. Wenn fie anfangen zu fingen, jo 
beginnt das Meer Wellen zu fchlagen, Alsdann müſſen die Schiffer, wenn 
fie zwijchen die Meerweiber geraten, nach ihnen fchießen, jonft find fie ver- 
loren.” Zu Hanuich, ©. 296 (Verehrung der Brunnen) fei bier folgender 
Brauch aus Kujamwien nachgetragen: Nimmt die junge Frau das Haus des 
Mannes in Befis, jo joll fie beim Betreten des Gehöftes in den Brunnen 
ſchauen und ſich im Waffer desjelben ſpiegeln. Tut fie das nicht, jo ftirbt fie bald. 
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erzählte das Mädchen meiter, feien jo etwas Feſtes; man könne es 
mit einer fliegenden Wölbung vergleichen. Dieſe habe Löcher, durch 
melde daS Waljer von den Waſſerfrauen gegoffen werde, welches 
alsdann tropfenweiſe herablaufe. Das Mädchen erinnerte ſich auch 
nod der Eltern und wirklich wurden dieſe aufgefunden und be— 
ftätigten das plötzliche Verfhmwinden ihres Kindes. Bei den Eltern 
aber befam das Mädchen eine große Sehnſucht nad feinem früheren 
Leben, und als es einmal wieder den Regenbogen in einem Teiche 
trinfen ſah, lief es hin und ward zum zweitenmale verfchludt. Seit 
der Zeit hat man e8 nicht mwiedergefehen. 


Auch nad) einer anderen kujawiſchen Sage find es die Waſſer— 
frauen, die den Regen veranlaffen. Wenn nämlicd; während eines 
Negens die Sonne ſcheint, dann hängen die Waflerfrauen — Herr 
Szulezewski möchte fie wegen ihres Zufammenhanges mit den Wollen: 
männern al3 die Seelen der weiblihen Ertrunfenen deuten — ihre 
Mäntel in die Sonne. Das Wafjer läuft alsdann an den Mänteln 
herab und nimmt die Flöhe, die darin find, mit ſich auf die Erde. 
Diefe fallen al3 Erbflöhe auf das Gemüfe. Die Leute fagen dann: 
Zaraza pada, d. i. die Anftefung regnet. Bei diefem Regen mit 
Sonnenſchein) fol aud der Shmuß von den Mänteln auf die 
Erde fallen, der als ftarfes Gift wirft. Deshalb follen früher die 
Leute bei diefem Regen die Brunnen zugededt haben?). 


Nach weit verbreiteter Volksanſchauung werden Regen und 
Hagel von den Heren hervorgebradjt. Die Heren von Bobrömfo 
erregen Unmetter und Hagelichlag, ſ. Sagenbud ©. 19. In einem 
Dorfe Kujawiens lebten zwei Frauen in leidlicher Eintracht mit ein- 
‚ander. Uber einmal brad) dod) ein Streit zwifchen ihnen aus. Gie 
jankten nad) Weiberart und belegten einander mit Schimpfmworten. 
Beſonders warf die eine der andern vor, jie wäre eine Here, und 
dieje blieb nichts fhuldig, fondern nannte aud) ihre Angreiferin eine 
‚Here. Als das zufammengelaufene Volk das vernahm, beſchloß es, 


) Wenn e8 regnet und die Sonne jcheint dabei, jo jagt man, die Heren 
waichen ihre Wäjche (Ezerleino, Kr. Schroda). Im Kreije Obornif jagt man, 
wenn während eines Regens die Sonne jcheint: Der Wolf hat Fieber, Woher 
die Redensart ftammt, ift unbekannt. Aus Brudzyn teilt Herr Szulczemsti 
mit: Sonnenfcheintegen ift für die Pflanze gefährlich, denn mit ihm fällt vom 
Oimmel die zaraza, und davon werden die Blätter der Pflanzen gelb. 

2) Yuch W. von Schulenburg berichtet S. 246: Regenwaſſer iſt giftig; 
darum foll man es nicht trinken, 
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an beiden Frauen die Herenprobe zu vollziehen‘). Sie wurden zır 
einem Teiche gejchleppt und ins Waſſer geworfen. Die eine Frau, 
die feine Here war, verfanf ſogleich im Waffer, die andere aber, die 
in Wirflichleit eine Here war, ſchwamm oben, und obgleich fie jich 
bemühte, unter Waffer zu fommen und den Kopf ins Waſſer ftedte, 
fam ihr Körper doch immer wieder aus dem Waffer herauf. Nun 
ſah man, daß fie eine Here war und beſchloß, fie zu verbrennen. 
Zunädjft aber wurde aud) an ihrem Sohn die Herenprobe vor- 
genommen, denn auch diefer war „ein Her“ (eiot). Man trug Holz 
zu einem Scheiterhaufen zufammen und ftellte beide Perſonen, Mutter 
und Sohn, darauf. Als man aber den Scheiterhaufen anzündete, 
bildete ji am Himmel ein Wölkchen, welches bald mit feinen: 
Regen das Feuer auslöfchte. Man fah jebt, daß die Here die Macht 
befie, nad) Belieben Regen zu erzeugen. Um nun dem nocdhmaligen 
Erlöfchen des Feuers vorzubeugen, begoß man das Holz mit Teer 
und zündete e8 dann an. Jetzt half fein Regen mehr, und beide 
Perſonen verbrannten zu Ajche. 

Wie Schon erwähnt, bringen die Heren aud) den Hagel hervor. 
Der Hagel rührt, fo erzählt man, von Heren her. Dieſe fiten im 
Walde auf eiriem Baum und brüten den Hagel aus. Je jchmwüler 
es it, defto mehr Hagelkörner werden ausgebrütet. Einmal ging 
ein Förſter dur) den Wald und fah eine Here auf einem mädtigen 
Baume figen. Er lud einen filbernen Knopf?) in feine Büchje und 
ſchoß nad) der Here. Der Knopf verfehlte fein Ziel nicht; die Here 
wurde erlegt, und die Leute der Umgegend hatten auf lange Zeit 
feine Hagelichläge mehr. 

Bei den Eujamwifchen Bauern ift auch der Glaube verbreitet, 
daß, wenn man am Sonnabend Dung ausfährt, das Feld, auf 
welches der Dung fommt, vom Hagel heimgefuht wird). Der 
Sonnabend ijt ein Marientag. 


) Vergl. R. Bartolomäus, Ein Fordoner Gerichtsbuch, in der Zeitjchrift 
der Hiſt. Gejellichaft für die Provinz Pojen, XVI ©, 213. Der Aufjag iſt für 
den Herenglauben in der Provinz Poſen von großer Wichtigkeit. Hier wird 
©. 225 auch berichtet, daB die Here die Wolken verjcheucht, wenn es regnen joll. 

2) Zeufel und Heren fönnen nur mit einem filbernen Anopf getroffen 
werden, |. auch oben. 

2) Der Blaube findet fich auch fonit in der Provinz, ſ. Sagenbuch ©. 389, 
Von Bauberiprüchen gegen das Unmetter habe ich in der Provinz Poſen nur 
einen (aus der Umgegend von Nogajen) gefunden. Er lautet: 

Unjere liebe Frau ging über Land, 
Führt ihren herzliebiten Sohn an der Hand, 
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IV. Donner und Bli$. 


Wenn die Engel im Himmel Kegel jchieben, hören wir auf 
Erden das Donnern (Sagenbud) ©. 2 f.). Vor vielen Jahren fpielten: 
einige Männer in einem Haufe in Strelno Karten, als es anfing 
zu bligen und zu donnern. Einer von den Männern fpottete über 
den Donner und fagte: „Da ſchiebt Petrus im Himmel Kegel.” 
In demfelben Augenblid flug der Blif in das Haus ein, traf den 
Tifh, an welchem fie fpielten, in der Mitte und warf Karten und: 
Leute auseinander, doch tötete er niemand'). 

Beim Bligen fällt ftetS ein Stein vom Himmel auf die Erde,. 
der Donnerftein. Diefer tötet jedes lebende Wejen, das er trifft. 
Die Leute fagen auch: Der Blitz tötet Leib und Seele. Andere 
denken ſich den Blitz in folgender Weife entjtanden: Schlägt der 
Blig in die Erde ein, jo wird die Erde fiedend heiß, und es bildet 
fi) dann ein länglicher Stein?). 

Treffen ſich beim doppelten Blien zwei vom Himmel fallende: 
Donnerfteine, fo heben fie ihre Kraft auf und fünnen nicht zünden. 
Zündet ein Bliß ein Gebäude an, fo foll man das Feuer mit faurer 
Milch Löfhen. Waſſer ift gegen dasfelbe wirkungslos, ja es breitet 
fi) darnad) fogar weiter aus?). 


Sah ihrem herzliebſten Sohn über die Achjel hinein: 

O herzliebfter Sohn, wie zeucht dort Üben ein ſchweres Wetter herein! 
Zeuch ab dein Wat, 

Ded’3 dem armen Mann über die Saat, 

Ded’s über das rote Meer, 

Daß Gott der Herr Hagel und Wind wehr! 

Segn' Bott den Hagel, 

Die drei heiligen Stüpfelnagel, 

Die Gott dem Herrn in die Hände und Füß fein gejchlagen. 

Im Namen der Dreifaltigkeit! Amen! 


») Bei einem Gewitter joll man nicht mit dem Finger nach der Seite 
des Gemitter3 Hinzeigen, auch nicht fluchen, fonft wird man vom Blitz ge— 
troffen (Rogafjen). 

2) Diejer Stein hat wunderbare Kräfte. Wenn man eine Augenfranf- 
heit hat, jo joll man einen Donnerkeil zu Staub mahlen und diefen Staub in 
irgend einem Getränf einnehmen. Bei einem Gewitter joll man einen Donner— 
feil mit Weihwaſſer auf das Fenſter jtellen, dann joll der Bli nicht ein» 
ichlagen (Kr, Schroda). 

2) Vergl. Sagenbuch S. 2. Als Hier vor einigen Jahren eine Scheune 
vom Blitz angezimdet wurde, beeilten fich die Leute mit dem Löjchen nicht zur. 
fehr, da fie meinten, die Scheune müffe doch abbrennen. 
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Beim Bliten öffnet ji der Himmel, und man fönnte hinein= 
ſchauen und die Engel erbliden, allein der Schein des Blitzes blendet 
das Auge. Nur der fann in den geöffneten Himmel jehen, der an 
einem Sonntage um 12 Uhr mittags geboren ift, und zwar, wenn 
es zu derfelben Zeit gebligt hat '!). 

Einige Kräuter follen den Blit abhalten, andere ihn anziehen ?). 
Dies wußte ein Mann, der regelmäßig zur Zeit eines Gemitterd an 
den vier Eden feines Haufes mit feinen befannten Kräutern räucherte. 
Eines Tages aber verwechjelte er die Kräuter und nahm folche, Die 
den Blig anzogen. Da wurde er vom Blitz erſchlagen. — Zu den 
Pflanzen, melde den Bliß anziehen, gehört der Bärlapp. Er wird 
deshalb in den Häufern nicht geduldet, um fo mehr, da er auch 
dem Brutgefchäft der Hühner, Enten und Gänfe gefährli iſt; denn 
die jungen Tiere follen dann nicht aus den Eiern fommen fünnen. 
Noch gefährlicher ift die Kornrade. Sie gilt geradezu als eine Pflanze 
des Teufels und zieht die böfen Geifter an. Man foll fie nit im 
Haufe aufbewahren, auch nicht in die in der Frohnleichnamsoktave 
zu weihenden Kränze (wianki) nehmen, denn der Blitz ſchlägt un— 
zweifelhaft in das Haus ein, wo ſich KKornrade in den Kränzen 
findet. 

In der Zeitjchrift des Poſener Naturwiſſenſchaftlichen Vereins, 
Jahrg. IX, ©. 167, berichtet Herr Szulczewski: Frühmorgens am 
Charjamstag werden vor der Kirche Dornen aufgefhichtet und an= 
gezündet, Hierauf werden diefelben vom Prieſter gemeiht. Bon 
dem anmejenden Volke nimmt jeder ein Zmweiglein und trägt es 
nad) Haufe. Die Dornen werden hinter das aufgehängte Kruzifir 


!) Vergl. W. v. Schulenburg ©. 271. 

) Golche Pflanzen zu erfahren, ift im allgemeinen fchwierig. In Brudzyn 
erzählt man: Selten fommt es vor, daß der Blig in eine Birfe oder eine Linde 
einjchlägt. Dieſe beiden Bäume gehören zu denjenigen, unter denen die Heilige 
Familie während ihrer Flucht nach Ägypten ausgeruht hat. Aus Falkenburg 
in Bommern wird in den Blättern für Pom. Vollsfunde Jahrg. X, ©. 14 
berichtet: Am Bfingftfefte muß man den erften Maienftrauch, den man zum 
Zwecke des Stubenjchmüdens zur Hand nimmt, auf den Dfen fteden und den 
zweiten in den Stall bringen. Beide bleiben dajelbft bis zum nächſten Pfingit- 
fefte und werden dann durch neue erſetzt. Dann bleibt das Gehöft vom Blitze 
verſchont. — Auch in der Provinz Poſen jchreibt man den Birkenreifern ab» 
wehrende Kraft zu, vergl. Sagenbuch S. 331. Ebenjo jchügen Stückchen von 
dem brennenden Holz der Johannisfeuer das Haus vor Feuer, aljo auch vor 
dem Gewitter. Über die gromnica, die am Lichtmeßtage gemweihte Kerze, fiehe 
Sagenbuch ©. 323, In Rogafen wurde mir nod) erzählt: Alte Leute freuen 
während eines Gemwitters Salz auf die vier Eden des Tijches, 
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oder auf dem Boden in das Dad geitedt. Das Volk glaubt feſt 
daran, daß ein Haus, in dem ſolche Dornen aufbewahrt werden, 
vom Blitze verfhont wird (vergl. Sagenbud ©. 327). 

Daß man fi bei einem Gemitter nicht unter Bäume ftellen 
fol, ift eine befannte Vorfihtsmaßregel'). Beſonders aber darf 
man ſich nicht unter alte Weiden ftellen, weil da der Bliß gern 
einſchlägt. Und das fommt nad) kujawiſchem Volksglauben daher: 
Der Teufel wählt ſich fein Verftel gern in diefen alten Bäumen, 
denn von da aus vernimmt er jo manche Sünde der vorübergehenden 
Leute, namentlich der Trunfenbolde. Bon der Sünde aber wird er 
fett. In der guten alten Zeit, als alle Leute noch mäßig lebten, 
da mar er fo mager wie der Bejenftiel, auf dem er ritt. Da jchidte 
er eine Frau, die fih ihm zu eigen verfchrieben Hatte, unter die 
Leute, und diefe verfchenfte den von ihm erfundenen Branntmwein. 
Da riffen alle Sünden ein, und der Teufel wurde davon fo fett, 
daß er aus den Löchern der alten Weiden nicht eher heraus kann, 
als bis ein Blitzſchlag fie zerfplittert. Die Frau, welche dem Teufel 
jenen Dienft erwiefen hatte, muß jet das Höllenfeuer unterhalten?). 
Wenn nun der Bliß in einen Baum einfchlägt, in dem der Teufel 
fein Verſteck gehabt hat, fo ift die Stelle nad) dem Blitz ſtets mit 
Pech und Teer befhmiert, und aucd in der Nähe vernimmt man 
den Gerud; von Teer. | 

Ein anderer Beriht als Kujawien lautet: Der Blitz gilt dem 
Teufel. Der Teufel ſucht, wie man weiß, dem Menfchen auf jede 
Weife zu jchaden. Der liebe Gott fieht das und fommt dem 
Menſchen dadurch zu Hülfe, daß er den Böſen durd den Blitzſchlag 
züdtigt. Er fendet feine Kugel gegen den Böfen, jagen die Leute. 
Der Böſe ſucht fi) darum zu veriteden, wenn das Gemitter herauf: 
zieht, und da er den Menfchen alles Böfe gönnt, fo ſucht er fein 
Verſteck mit Vorliebe unter den Kleidern der Leute. Man foll daher 


Y) Am Peter-Paulstage darf man nicht weit reifen, hauptjächlich feine 
Reife zwiſchen Bäumen machen, weil an diefem Tage ganz gewiß ein Gemitter 
tommt (Sagenbuc ©. 333). Ein Gewitter gibt es auch, wenn die Fliegen am 
Fenſter jehr ſummen, oder wenn der ſtuckuck nahe an ein Gehöft oder an ein 
Haus heranfliegt, oder wenn bie Schmalben im Sommer dicht über dem 
Waffer oder dem Erdboden fliegen (Rogajen), oder wenn man von Schweinen 
träumt (Wrejchen), wenn eine Habe ihre Jungen jucht (Graudenz), wenn ein 
Hund fi) mit dem hinteren Teile gegen eine Tür lehnt oder wenn ein Müller 
mit dem rechten Fuße zuerſt die Treppe befteigt (Kr. Schroda). 

2) Vergl. Asmus⸗Knoop, Sagen und Erzählungen aus dem Kreiſe 
Kolberg-Körlin, S. 22 (Der Teufel läßt Schnapsbrennereien bauen). 
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-alle Tiere meiden, und namentlid) die Hunde, da ſich der Teufel 
‚grade gern in einen Hund verwandelt. Man fommt jonft leicht in 
die Gefahr, vom Blitze erfhhlagen zu werden. In Rozniaty foll 
einit ein frommer Dann gelebt haben, der den Teufel fehen konnte. 
Eines Tages ging er zur Zeit eines Gewitters die Straße entlang; 
vor ihm ging eine Frau denfelben Weg. Da merkte er, daß ein 
Ihwarzer Pudel ji) bemühte, die Kleider der Frau als Verſteck zu 
benugen. Der Dann erkannte fogleid), daß es der Teufel war, und 
‘rief der Frau zu, fie folle ihr Kleid ausziehen und fich fchnell von 
demjelben entfernen. Kaum hatte die Frau das Kleid abgemworfen 
und war einige Schritte vorwärts gegangen, al3 ein furdtbarer 
Blitzſtrahl herniederfuhr und das Kleid in Stüde zerriß und ver- 
brannte. 

Auch Sonst ſchießt der Blig gern dort herab, wo ich der Teufel 
zu verbergen ſucht. Bor vielen Jahren ging einmal ein Mädchen 
aus Kaifersthal nad) Strelno, um Hefe zu kaufen. Sie befam die— 
jelbe in der Brauerei. Als fie nah) Haufe ging, zog ein Gewitter 
herauf. Am Wege fteht eine Mühle, und nicht weit davon befindet 
fi) ein Teih. Bei der Mühle fah fie einen ſtattlich gefleideten 
‚Herrn ftehen, der ein fchwarzes Pferd am Zügel hielt. Der Herr 
ah jtetS nad) den Wolfen, als erwartete er etwas. Das Gewitter 
fam immer näher. Ein Donner und Bliß folgte dem andern. Da 
jegte fi) der Herr — es war der Teufel — auf fein Pferd und 
ritt, fo fchnell er nur konnte, dem Teiche zu. Rechts und Links 
Ihlugen die Blige neben ihm ein, nicht einzeln, fondern zufammten, 
fodaß es ausſah, als ob farbige Bänder hinter ihm herliefen. Als 
er an den Teich gefommen war, jtürzte er ſich fopfüber in die Fluten. 
Allein auch jegt hörte das Blitzen nod) nicht auf, fondern Die Bliße 
Ihlugen noch geraume Zeit in das Waſſer ein. 

Zu erwähnen ift hier fchließlich noch) ein allerdings aus Brudzyn 
berichteter Glaube: Schlägt der Bli in einen Baum ein, jo blutet 
der Baum: im Holze bemerft man alsdann rote Punkte (Harz: 
jtreifen). Gegenjtände, als foldem Holze verfertigt, ſchützen vor 
Krankheit!). 


) Wenn die Landleute im Mat (oder im Frühjahr überhaupt) den erſten 
Tonner rollen hören, jo ſtemmen fie fich mit dem Rüden gegen einen Baum; 
dies joll fie vor Kreuzichmerzen bei der Arbeit ſchützen (Sagenbuch S. 331). 
Splitter von einem vom Bli getroffenen Baum haben eine bejonbdere Kraft. 
Herr Lehrer Müller in Kania berichtet im Bromberger Hausfreund aus der 
Gegend von Bartichin: Um die Treffficherheit eines Gemwehres zu erhöhen, 
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Ein pommerſcher Glaube jagt ferner: Wenn im Frühjahr das 
Gras wachen foll, jo muß erft ein Gemitter fommen; denn nad) 
einem Gewitter löſt fich der Erdboden, und dann können die Keime 
durchdringen (Blätter für Pom. Volkskunde X, ©. 85). Diejer 
Glaube findet ſich aud) in Kujawien: Ein Frühjahrsgemitter zieht 
die Pflanzen aus der Erde und die Blätter aus den Knoſpen. Doch 
fieht andererfeitS der Bauer ein Frühjahrsgemitter nicht gern. Eine 
Wetterregel lautet: , 

Gdy grzmi na goly las, 
To bedzie cieski ezas — 


D. i. wenns donnert auf fahlen Wald, fo gibt es eine ſchwere Zeit!). 


V. Feuer. 

Am Feſte der heiligen Agathe wurde früher in jeder Kirche 
Brot und Salz geweiht. Dies wurde aufbewahrt. Kam nun ein 
Brand vor, fo warf man diefe geweihten Dinge in das brennende 
Haus, und diefe bewirften, daß nur das eine Gebäude abbrannte, 
während die andern verſchont blieben ?). 


VL Lichterſcheinungen. 

Don Kruſchwitz nad) Kraszyce führt ein Weg, der mit hohen 
Bappeln beitanden iſt. Hier will man jede Nacht ein Licht gejehen 
haben. Dasſelbe erjcheint in Manneshöhe und läuft von einer 
Pappel zur andern, bis es die Grenze der Felder von Kraszyce 
erreiht Hat. Hier kehrt es um und läuft nad Kraszyce zurüd. 
Die Leute glauben, das Licht fei das zle, das Böſe. 

Sagen von Irrlichtern und brennenden feuern, welde ver: 
borgene Schäße anzeigen, find aud) in Kujawien nicht jelten. An 
dieſer Stelle mag nur die folgende Sage Plab finden: In einer 
Nacht fuhren einige Wirte aus Königsbrunn vom Kruſchwitzer Jahr- 


mußte man verjchiedene Handlungen ausführen. Ein Fehlen des Wildes war 
Dann nicht mehr möglich. So mußte man ein Stückchen Holz von einer Eiche, 
die vom Blisjtrahl getroffen worden war, in den Gemwehrfolben einjeten. 
Bergl. auch Blätter für Pom. Vollstunde II, ©. 67 und X, ©. 30, 

Y Das jcheint fich auch Hier befonders auf die Obſtbäume zu beziehen, 
In Brudzyn heißt es auch: Tragen im Advent die Bäume feinen Reif, fo 
werden auch im nächiten Jahre feine Apfel auf den Bäumen hängen. 

*) Bergl. Sagenbucd S. 13: Das Bild der h. Agathe wird gegen bas 
Feuer gehalten, 
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marft nad) Haufe. Die Naht war ftodfinfter. Als fie ſchon nahe 
bei Rönigsbrunn waren, bemerften fie auf dem Felde ein Feuer 
brennen, ſchmal, aber hoch. Anfangs beaditeten fie das Feuer nicht, 
als fie aber näher famen, bemerften fie darin die verfchiedenften 
Farben und ein Knallen und Poltern, als wenn die Balken eines 
Gebäudes herniederftürzten. Dazu erhob ſich plöglic) aus dem Feuer 
eine Schar Raben mit großem Geſchrei, als ob jie von jemand auf— 
geſcheucht wären; diefelben umfreiften das Feuer, ftürzten fi dann 
wieder hinein und verſchwanden darin. Darauf wurde das Feuer 
immer fleiner. In dem Uugenblid, wo die Raben in dem Feuer 
verſchwanden, fam plötzlich ein fchönes Pferd heraus, dem aus dem 
Maule Waller floß, welches auf dem Boden mie glühende Kohle 
fortglimmte. Das Pferd begleitete jie bis zum Dorfe; dann wurde 
ein lautes Wiehern hörbar; die Erde erdröhnte, und das Pferd war 
plötzlich verſchwunden. 


VID. Zeichen am Himmel. 

Alte Leute in Kujawien mwollen fich verfchiedener Zeichen er- 
innern, Die ftet8 vor großen Ereigniffen am Himmel ſichtbar wurden. 
Bor der Teilung Polens erſchienen am füdlihen Himmel drei feurige 
Ruten, zogen über den ganzen Himmel und fchlugen ſich gegen 
ſeitig. Diefe Ruten jollen die drei Mächte bedeutet haben, welche 
jih Polen teilten und darum in Streit gerieten. Andere jahen 
vier Ruten. Bon Ddiefen wurde die eine von den drei andern ge= 
fhlagen und zog fi) zurüd, Als man vor einigen Jahren viel 
von einem deutjcheruffiichen Kriege fprad), da hat man die Ruten 
wieder gefehen. Es waren jet nur zwei. Gie zogen am Himmel 
von DOften nad) Weiten hin. Man ſchloß daraus, daß der Krieg 
die Provinz Poſen verwüſten würde, und man fah die Ortfchaften, 
über welde die Ruten zogen, als den Weg an, den daS feindliche 
Heer einjchlagen würde. Die Ruten follen aber über Woyein und 
Strelno nad) Inowrazlaw gezogen fein. 

Bor dem deutjchfranzöfifhen Kriege war der Himmel in einer 
Nacht blutrot. Man fah hier das Blut, welches im Kriege fließen 
follte, von einer Stelle auf die andere fließen ?). 

In den Zeiten der Peſt und der Cholera wurde jtetS eine 


) Krieg gibt e8, wenn man einen Kometen fieht, ſ. Sagenbuch ©. 12. 
Yuch wenn fich Kinder auf der Straße zufammenrotten und Kirchenlieder 
fingen, joll bald ein Srieg ausbrechen (Brudzyn). 
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bettlafenartige Erfheinung!) am Himmel gejehen. In den Ort— 
ſchaften, über welche diefe Erfheinung zog, ftarben die Menfchen 
aus. Als in jüngfter Zeit die Cholera in Hamburg herrfchte, hat 
man in Kujawien ebenfalls eine ſolche Erjheinung gefehen, die von 
der rufjifchen Grenze beranzog. Man fprad) damals davon, daß die 
Belt von Rußland ber fommen würde Die Menfhen würden 
dann augfterben, fodaß zehn Meilen weit nur je ein Menjch bleiben 
würde. Andere hielten jene Erfcheinung aud) für das Zeichen des 
nahen Weltunterganges. 


VII. Der Weltuntergang. 

Im Sabre 1886 fiel das Feſt des heiligen Markus (25. April) 
auf den Ofterfonntag‘). Nach einer alten Überlieferung follte in 
einem joldyen Jahre der Weltuntergang jtattfinden. Es verbreitete 
fi) deshalb große Furt unter dem Volke, und man erzählte fich 
viel von den Zeichen, die demfelben vorangehen würden. Es würde 
zunächſt eine dreitägige Finfternis fommen; diejelbe würde fo furdht- 
bar fein, daß nicht einmal das Feuer brennen könne; nur mit der 
Lihhtmeßferze in der Hand, würde man etwas Licht haben. Auch 
würde man an diejfem QTage weder die Rede des Nächſten, nod) 
irgend einen Schall vernehmen. Das einzige Mittel, jich zu ver: 
ftändigen, würden die lauretanifchen Glödlein fein, deren Ton man 
vernehmen fönne. In dieſer Finjternis nun jollten alle wach bleiben ; 
denn um Mitternacht würde der zwodzijarz (Verführer) kommen, 
ans Fenfter Hopfen und rufen: Spicie (fhlaft ihr)? Darauf folle 
man antworten: Czuwamy (mir wachen)! Sclafe aber jemand in 
der Zeit ein, fo folle er bis an das Weltende fchlafen. 

Nah diefer Finsternis würde Quzifer mit dem Höllenwagen 
auf die Welt fommen und öffentlic) darin herumfahren. Diejenigen, 
die ji) in den glühenden Wagen werfen würden, die würden darin 
verbrennen und, von Sünden gereinigt, in den Himmel eingehen, 
die übrigen würden in die Hölle fommen. Darauf würde ein 
großer Weltkrieg entbrennen. Rußland und Preußen würden den 
Anfang machen. Diefer Krieg und darauf folgende Krankheiten 
würden der Menfchheit jo ftark zufeßen, daß auf je zehn Meilen 
nur ein Menfch übrig bleiben würde. Dann würde jeder Menſch, 


2) Vergl. auch Sagenbuch ©. 124. 
2) ©. Zeitfchrift der Hift. Gejellfchaft für die Provinz Pojen Jahrg. I, 
&.412 und Sagenbuch S. B44f. 
9 
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der irgendwo Menſchenſpuren antreffe, diefelben vor Freude Füffen. 
Nach diefen Begebenheiten würden die Geftirne vom Himmel her- 
unterfallen, und dann würde das allgemeine Gericht anfangen. 

Der Glaube an den Zuzifer ift, jo bemerkt Herr Szulczewski 
zu dieſen Erzählungen, unter dem gewöhnlichen Volle Kujawiens 
ftarf verbreitet. So wird folgende Tatſache erzählt: Als man die 
Eifenbahn von Inowrazlaw nah Kruſchwitz baute, erwartete in 
Montwy eine große Menfchenmenge die erjte anfommende Maſchine. 
ALS diefelbe dampfend heranfam, da befreuzten fi) die alten Weiber 
aus Furdt, es könne dies der’ Quzifer fein, und madten fi 
Ichleunigft davon. Ferner wird erzählt, daß man Radler, "die ſich 
mit ihrem Fahrrad in entlegene Dörfer verirrt hatten, aus refpeft- 
voller Entfernung anftaunte, ebenfall® aus Furt, es fünnte das 
der erwartete Luzifer fein. 


Allerlei Todes- und Liebeszauber. 
Don Karl Ebel, Gießen. 


Wenn ich die nadjfolgenden Ausführungen !) auf mehrfach ge— 
äußerten Wunſch dem Drud übergebe, fo erhebe ich nicht den An— 
fpruch, dem Lefer etwas vollflommen Neues zu bieten. Mein Vortrag 
follte anfnüpfend an einen in Dresden vorgefommenen Fall den 
von dort berichteten Aberglauben an der Hand Hiftorifcher Beifpiele 
durch die Jahrhunderte, vornehmlich des Mittelalters, verfolgen und 
daneben gelegentlih auf feine Verbreitung hinweiſen. Ich habe 
mid) hierbei bemüht, ſoweit irgend möglich auf die Quellen zurüd- 
zugehen, ohne indejjen Vollſtändigkeit der Beifpiele, von denen 
einzelne typifhe ja genügen, anzuftreben. Als vorzüglichſtes Hilfs— 
mittel diente mir Joſeph Hanfens „Quellen und Unterfuhungen 
zur Gefhichte des Herenwahns und der Herenverfolgung im Mittel- 
alter“ (Bonn 1901) 2%). Auch desfelben Berfaffers „Zauberwahr, 
Anquifition und Herenprozeß im Mittelalter" (München und Leipzig 
1900) ?) gab mir manden ſchätzenswerten Fingerzeig. Andere Quellen 


) Nach einem am 16. März 1904 in der Vereinigung für Volkskunde, 
Ortsgruppe Gießen, gehaltenen Vortrag. 

?) Bitiert: Hanſen, Quellen. 

) Sitiert: Hanjen, Zauberwahn. 
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waren mir die Jauberbücher und medizinifchen Schriften des 16., 17. 
und 18. Jahrhunderts, denen ich die mitgeteilten typiſchen Rezepte 
entnahm. 

Beim Zufammentragen des Materials haben mic) meine Kol- 
legen die Herren Dr. Hepding und Dr. Lehnert in danfens- 
wertejter Weiſe unterftügt. 


Zu dem Thema „Allerlei Todes: und Liebeszauber” bin ich 
dur einen Zufall geflommen. Der verftorbene Pfarrer Grein 
hatte bei Unterfuchungen über die Gießener Kirchengeſchichte in alten 
Konfiftorialaften einen an die hiefige Superintendentur gerichteten 
Bericht aus dem Jahre 1694 gefunden, der fi) auf eine Skandal— 
gefhichte des Dresdener Hofes bezog. Da das Schriftjtüd Fultur- 
hiſtoriſch ſehr intereffant ift, Hat Herr Pfarrer Grein es mir zur 
beliebigen Verwendung überlaffen. 

Der Bericht enthält Mitteilungen über verfchiedene Zaubereien, 
die angewendet worden fein jollen, um den Kurfüriten Johann 
Georg IV. an die Tochter der Generalin v. Neitſchütz unlöslich zu 
feffeln und feinen Vater, wie auch fjpäter ihn, aus dem Wege zu 
räumen. Zu feinem Berjtändnis fei folgendes vorausgejchidt Y. 

Magdalena Sybilla v. Neitfhüß, die Tochter des Furfürftl. 
ſächſiſchen Generals v. Neitihüg, war 1675 geboren. Gie erregte 
Thon frühe durch ihre Schönheit großes Aufjehen und trat bald in 
intime Beziehungen zu dem Sohne des Kurfürften Johann Georgs III., 
dem gleihnamigen Kurprinzen, der fieben Jahre älter war als jie. 
Seine Eltern hatten die Beziehungen zwar zu verhindern geſucht, 
es war ihnen aber nicht gelungen. Magdalene Sibylle wurde die 
erklärte Favoritin Johann Georgs nad) dem Tode des alten Kur— 
fürften (1691) und blieb fie auch als der junge Kurfürft aus Staats- 
gründen die Witwe des Markgrafen von Ansbach heiratete, die 
älter war als er. Seine frau vermodte nicht, ihn zu fejleln, er 
blieb in den Banden der Mätrejje, für die er fogar beim Kaiſer 
den Rang und Titel einer Reihsgräfin von NRodlig durchſetzte. 
Der Tod aber bereitete diefem Verhältnis bald ein Ende Die 
Gräfin erkrankte an den SKinderblattern und ftarb plößlid am 
4. April 1694; 20 Tage fpäter folgte ihr der Kurfürft, der ſich mit 
den Blatterngift an ihrem Krankenbette infiziert hatte, in das Grab. 


ı) Bol, Bülau, Geheime Gejchichten und rätjelhafte Menjchen Bd. III 
(1851) ©. 1-68, 
9* 
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Schon lange waren Gerüdjte iiber verübte Zaubereien um— 
gegangen, jeßt, als der Kurfürft jo bald nad) feiner Geliebten ge— 
itorben war, hatte man Gemißheit. Gein Nachfolger Friedrich 
August ftellte gerichtliche Unterfuhungen an, deren Ergebnis viele 
Aktenbände füllen foll. Der Bericht mag Auskunft geben über daS, 
was man glaubte. Er ift von einer geübten Schreiberhand ge- 
fchrieben, aber offenbar von einem Gebildeten einem lUngebildeterer 
diktiert. Vermutlich ift er an das Gießener Konfiftorium gerichtet, 
trägt aber weder Adreffe noch Unterjchrift. 


Der Bericht lautet ): 


Dreßden den 26. Miey 1694. 


Waß in der Neidiihen Inquiſitionſache paffirt, darinnen find 
Underfhidliche der großen Hanfen incifirt worden, allein es gehet 
denfelben wie e8 ins gemein zu gehen pfleget, da die gleinen Diebe 
gehangen, die andere aber in den Beuttel getragen werden, ſolches 
bat ſich aud) befunden, darinnen gejtalt die Neutifchen auff Caution 
des Areſts erlafen worden. Am Sonabendt 8. Tag ift Engelſchalck 
unter Begleitung eines Fenderichs und [einer] Corporalſchafft Soldaten 
albier in fcharffe Verwahrung genommen worden. Diſſer dörfte 
einen ſchweren Stand haben. Er hatt bereit8 die Conoifance mitt 
der Gräfflin] verfluht umd wünſchet, daß er diefelbe fein Tage 
nidjt gejehen haben möge. Pinftags hernach iſt die bemühete 
Her aus dem Sperwald [= Spreewald] auch eingezogen worden 
und erwartet man nod) eine dergleihen aus dem Bambergiſchen. 
So viel man erfahren können, habe die ſchon auß gejagt, das auf 
Angeben der Neitifhe Johan Geörg der III. und IV. fein umbs 
Leben kommen, der je regirende Churfürſt habe auch jchon fein 
Theil und werde es jo lang nicht treiben; ob man ſchon ein Theil 
darvon gefunden, jo hatt ihn dod) wider Vermuthen eine ungewöhn- 
lihe Melancoli befallen. Gott helffe, das es fich befjern möge, denn 
hurfürftllicher] und hertzogl. Wittfib] folte ihr Brod aud ſchon 
gebaden fein, es hatt aber das Blat durd) Gottes Verhängnüß fi) 
gewendet, daS das Unglüd den Uhrheber ſelbſt getroffen. Die weil 
ſich diſſer ſchröcklich Caſus under mwehrender Regierung Johan 


— — 





I) Ein ganz ähnlich lautendes Schriftſtück, das offenbar von demſelben 
Verfaſſer ſtammt, iſt abgedruckt im Journal von und für Deutſchland 1787 
S. 304ff. Da die beiden Stücke einander ergänzen, das Journal auch ſchwer 
erreichbar ift, Drucke ich meinen Fund bier ab. 
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Geörg III. angefangen, will id) darvon mitt menigem melden: 
Es ift unter wehrender Compagenie [= Campagne] 1689 feiner 
Ehurfürftl. Dhl. mitt unfchweren Gründen vorgebradht worden, wie 
der General Neidſch damahlen feine unterhabente Hatjchirer gar 
ſchlecht bezahlt; weil nun der Ehurfürft dergleihhen ferner nicht länger 
erdulden wollen, als hatt er bemeldetem General die Charge ge— 
nommen und ihn mit glimpff abgefchafft. Es Hatt ſich aber Johann 
Geörg der IV. mit der verftorbene[n] Gräffin von Rodlit, welche 
des Generals Tochter, zimlich eingelaffen, wohl er ſolches wegen 
des Herrn Vatters zimlich verborgen. (fi) !) Diffe Neidſchiſche Fa— 
milie hatt bald gemerdt, das fie ihren Zweck erreichten, wan der 
Vatter Geörg der III. aus dem Weg geraumet und mweilen ihnen 
alle Hoffnung zu einem Ehrenampt zu gelangen abgefchnitten worden, 
auch der Ehurfürft ein Herr von gefunden Leibs Dispofitionfen], 
fo hatt fie der Teuffel dahin verleitet, ihn durch ihre Zauberey umb 
zu bringen, da zu fi) bald Gelegenheit gefunden. Sie haben von 
dem Herrn einige Haar mitt Wachs unter einander ge— 
mengt, einBild einer Handlang, mänliches Gefhledts 
daraus formiret, foldes an einen Spis bei einem gemad)ten *) 
Feuer gebraten, dar durd) fie dem Herrn unſchlichen [= unmenſch— 
liche ?] Schmergen verurſacht mit VBerfallung des Fleifches und aller 
Leibesträffte und damitt nad) und nad) zu gewiſſen Zeiten con= 
tinuiret biß das Bild gänglid) am Spies vom Feuer vergangen, 
alfo das er notwendig hatt jterben müffen. Bey differ Schmäherung 
[Shmöherung = Schmorung?) nun haben fich die Schmergen, [je] 
nad dem jie Feuer angelegt, lindern und mehren können. Sobald 
differ nun aus dem Weg geräumbt, haben fie nicht unterlaffen, 
dem verjtorbenen Ießltjern Churfürſten eine übernatürliche Liebe 
bey zu bringen, welches vermittels eines [Keffels] °) angeftelt, jo 
durd ein unauslöfhlihes Fewer in einem Gemölb 
unterhalten worden. Darbey nad) Gelegenheit 3 biß 
4 Berfohnen darbey Sieden [fo!] müffen. Wan der Herr un- 
luftig oder fonft nit pafjable, haben fie alle mahl die gewiije 
Merfmahlen dabey fehen können; ift der Keſſel über geloffen, fo 
ift die Gräfin zu ihm fommen, wanı es ein gefotten, hat er ihr 
müffen bey mohnen. Wan dergleichen gefhehen, man er bey der 





1) Steht im Dr. hat aber feinen Sinn. 
») Soll wohl heißen „magischen“; vgl. den Bericht im Journal v. u, 
. D. a. a. O. 


’) Fehlt im Dr. 


— 134 — 


Churfürftin gemeßen, da ift ihm angft und bang worden biß er 
zur Gräffin fommen, al dan die Bangigfeit fid) verlohren. Diefe 
und dergleihen Dinge fint am Tage, das Jederman darvon zu 
reden weiß. Die Churfürftin und Herkogin fint gleichfalß bezaubert 
worden, daß fie fein Kint zur Welt bringen können. Nachdem nun 
diefe Familie gemerdet, daß mit Nbfterben deß Churfürften die 
Gräffin fehr fallen werde, fo haben fie dießem allen vorflommen 
wollen und ein Baftet zu gerichtet, Darin von der beiden 
Perfohnen Bluth, fo durch Shräpfen abgezogen wahr, 
befindlih, welde fie alfo geffen. Diefes ift dahin disponirt 
geweſſen, daß feines ohne das andere leben können, geitalten denn 
fo balt die erfte Perfohn zu faulen anfing, die andere nothmwendig 
gleihermaßen fterben und folgen müffen, welcheß aud in der That, 
nachdem der Gräffin ihr Sard geöffnet worden, ſich alfo befunden. 
Bey ihrem Leben hat fie der Churfürft nicht ſatſam contentiren 
fönnen, fondern [fie] hat ihre Cammerdiener, Zaqueien und andere 
ftandthaffte Kerle zugelaffen, die mit ihr gehuret. Und ijt ſich über 
diefe große Blendung zu verwundern, wie durd) Gottes Bulaffung 
ſolcheß dem Ehurfürften nicht ift Hinderbradht worden, welcheß zwar 
noch alleß arg genug und die fo beyde betroffen, doch wehre eß 
nod) hingangen, wan nicht die regierfichtige Huer daß gantze Landt 
in Ruin zu bringen vorgehabt hette, welche doc der alljehende 
Gott Hindertrieben, womit ſichs alfo zugetragen: Nachdem fie bey 
feiferl. Majeſtet umb in den Fürftenftandt erhoben zu mwerdten durd) 
den Ehurfürften Anfuchung thun laffen, ihr aber abgeſchlagen wordten, 
hat fie vermittelß eines loßen Menſchen den Ehurfürften dahin ver- 
leiden laffen, ob gleich ſolcheß bei ihro feierlichen Majeftet abge- 
fhlagen, noch einmahl nebens großer Beihendung anhalten laßen 
mit vorwandt, fo fie ſolcheß erhelt, die papiftifche Religion an zu 
nehmen und den Churfürften neben dem ganten Hoff auch darzu 
‚zu bereden, welcheß am faiferlichen Hoff ift beliebet mwordten. Und 
hat fie verwichenen heiligen Oftertag bereitß auf catholifche weiß 
communiciren wollen und alß völlig regierende Churfürftin auff 
dem Schloß rejidiren wollen. Es hat aber nod) vorhero mitwochß 
vor Dftern der große Gott mit großer Eonfufion ihre Seele für 
fein ftrenges Gericht erfordert, das fie bereits wird empfangen haben, 
was ihre Thaten verdint. Diffe alle fiten in dem Stodhauß in 
der Bütteley: Frau Neydifhen Cammerfraw, der Neidfhen Caın[mer- 
diener], Engelfhald, der Advocat Arnold, die VBermwalterin, die alte 
Her aus dem Sperrwald [= Spreewald], die Kupplerin eine 
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Deuderin, Maria, der Gräffin Ausgeblerin]; Graff Kalenberg in 
feinem Logement, die alte Neidfchen fampt dem Hoffrath Reichling, 
der alte Neidſch ſampt dem Quartirmeifter Haften und deffen Frau. 
Elogium') 
Epitaphium. 


1. Hie ligt ich weiß nicht was, 
Hie ligt wer weiß wie lang 
Zwar unferm Anjehn nad 
Ein Menjch und Weibes Bild, 
Hingegen in der That 
Die Haut von einer Schlange, 
Die unjern Fürften hatt 
Mitt ihrem Gifft gefält. 

2. Ein unglüdjeliger Fürſt, 
Der fie in Schoß gejeßt, 

Büſt drumb fein Leben ein 
Und wird damit belehrt, 
Das man bey ihrem Todt 
Ihn auch zum Grabe trägt, 
Die weil fein Leben nur 
In ihrer Bruft gemohnet. 

3. Er, der durch Zauberey 
Gebracht in diffe Bande. 

Die Kunft war allzu groß, 
Dem Fallſtrick aus zu flihen. 
Er libte feinen Todt, 

Er thate feinen Schaden, 
Er mwährte fi umbjonft, 
Sie kunt ihn zu fich zihen. 


4. Sie 309 ihn bergeftalt 
Und kunt ihn aljo faffen, 
Was er der Majeftet 
Und feiner jelbft vergaß. 

Er mujte jein Gemahl 
Ihr zu Gefallen baffen. 
Und alfie war verrecdt, 
Da füft er noch das Aaß. 

5, Wie, foll das Raben Bihe 
Den Herren Platz bejchemen ? 
Sie madıt das Fürften Grab 
Zur Bajalisfen [I] Krufft. 
Will man ein Element 
Ihr zum Begräbnuß nehmen, 
Sie ſchon die Erde doch, 

Das Waffer und die Lufft! 

6. Lohnt ihrer geilen Brunft 
Mit heißen Fewer Flammen! 
Laß der Gerechtigkeit, 

O Dresden, ihren Lauff, 

Trag Schweffel über fie, 

Stecd Hol und Stroh zufammen 
Und fe das Hagel3 Weib, 

Die Mutter, oben drauff! 


Zeichentert ... 
Nahum 8 v. & Ejaia 14 v. 7, 
Zachar. 5 v. 3. 
In dorso: Lit. B. praes. Gissen d. 8. Septembr. 1694. 


Die Mitteilungen des Berichtes werden beftätigt und er- 
gänzt durch das Urteil, das in dieſer Sache von der Leipziger 
uriftenfatultät geſprochen worden ift. Darnad) hat eine Zeugin 
ausgefagt, daß ſich bei ihr eine gewiſſe Krappin felber beſchuldigt 
habe, eine Here zur Tötung Johann Georgs III. veranlaft zu 
haben: „fie [die Here] hätte ihn in Feuer getötet und geſchmauchet, 
Er, ©. Kurf. Durdl. aber [hätte] in feinem Xeibe gebrannt wie 

1) Das Gedicht zeigt ſtellenweiſe Kleine Verderbniffe, die man leicht er- 


fennen wird, Str, 2 fällt durch die fehlenden Reime auf, vielleicht ift fie ein 
ſpäterer Zuſatz. 
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ein Licht, er wäre 4 oder 6 Moden mit Feuer fo geängjtiget 
worden, daß er nehmlidh vergehen müſſen; umd würde des Kur— 
fürften Herz im Leibe ganz verzehrt und welk fein, es wäre aud) 
das Blut alle aus dem Leibe gehert." Dieje Ausfage fand eine 
gewilje Beltätigung in dem Gutachten des Leibmedikus Franke, 
der die inneren Teile des Kurfürften blutleer und das Herz ganz 
Hein geworden fand!). 

Wir haben es hier alfo mit dreierlei Zauber zu tun: 

1. Tötung eines Menſchen durch Vernichtung feines Bildes; 

2. Liebeszauber durch fiedendes Waſſer; 

3. Verknüpfung des Lebens zweier Menſchen, ſodaß keins 
ohne das andere leben kann. 

Zu dem zweiten Punkt, dem Liebeszauber, iſt zu bemerken, 
daß der alten Neitſchütz als Zaubermittel, die fie angewendet habe, 
noch folgende vorgeworfen wurden: Gie habe ihre Tochter veran- 
laßt, eine Musfatnuß dreimal zu verfchluden und dreimal durch 
ſich Hindurd) gehen zu laſſen. Dann habe fie ein Pulver daraus 
gemadt; dieſes Pulver einem andern auf den Kopf geftreut habe 
bei dem Beftreuten Liebe erzeugt. Ferner habe jie drei rote Sädcdhen, 
darin allerhand Ieinene blutbeflekte Läppchen, drei Korallen, ein 
Bettelhen von Jungfer- Pergament mit unbekannten Worten be- 
jchrieben, ein Häutcdhen, jo ein Kind mit auf die Welt gebradjt, 
das Bild St. Anaftafii mit der Unterfchrift: effigies. S. Anast. mart. 
ord. Carm. cujus aspectu fugari daemones morbosque curari 
acta duorum conciliorum testantur uſw. gemefen. Ferner habe 
fie ihrer Tochter mit einer Rabenfeder Buchſtaben in die Hand ge- 
Ichrieben, mit der diefe nachher den Kurfürften habe angreifen 
müflen. Dann habe fie mit einem Scharfrichter verhandelt, der ein 
altes Schloß beſeſſen, mit dem er Perfonen je nachdem Liebe oder 
Haß einflößen Fonnte. Dem gleichen Zmede haben aud) Säckchen 
gedient, enthaltend Stüde von Hemden, in denen ein Mädchen 
zum erjten mal die menses gehabt habe. Auch feien von einer 
zauberfundigen Frau gemeinfam mit der verftorbenen Gräfin an 
einem Karfreitag in der Bartholomaei-Kirche vor Dresden zwei 
Läppchen, deren eines von der Gräfin Hemde, darin fie menstruo 
laboriret, deren anderes aber der Kurfürft beſchwitzet, zufammen- 
gemwidelt, in einer Schachtel verfiegelt worden, um die Liebe zwifchen 





') Das Urteil nebſt Gutachten und anderen Aktenftüden zu dieſem 
Prozeß ift gedrudt in Annalen d, deutichen u. ausländ. Eriminal-Rechtö- 
pflege Bd. 49 (1849) ©. 205 ff, 
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beiden zu erweden. Endlich feien die Zimmer der Kurfürftin durch 
ein verbädtiges Rauchwerk ausgeräuchert worden, um dem Kur— 
fürften feine Gemahlin zu verleiden. Und wirflid) habe der Kur— 
fürft des öftern geklagt, e8 müſſe ihm dod) etwas angetan worden 
fein, denn fo oft er fid) bei feiner Gemahlin im Bette befinde, 
werde es ihm heiß, angft und übel, und es jet ihm, als züge ihn 
jemand am Arm hinweg. Er müſſe heraus und fühle fich erſt 
wieder in feinem Zimmer wohl. 

Zum dritten Punkt ift hinzuzufügen, daß der Tod des Kur— 
fürften SYohann Georgs IV. aud) nod) dadurd) hervorgerufen worden 
jei, daß die alte Neitſchütz ihrer Tochter das Bild des Kurfürften 
und Haare von ihm mit ins Grab gegeben habe. Um Diefer Be- 
Ihuldigung auf den Grund zu kommen, wurde von den Kurfürſtl. 
Reibärzten 14 Tage nad) der Beifegung der Gräfin nochmals der 
Sarg geöffnet und bei der Leichenbefihtigung gefunden: am Sinne 
der Gräfin „ein wenig braune fehr kurze Haare in ein Papier ge— 
widelt" und am linfen Arm „ein fchwarzes mit Atlas überzogenes 
Haarband fehr feit umgejtreift" und Hinter dem linken Elnbogen 
das Porträt des Kurfürften'). 

Wie tief gerade diefe Zaubereien im Bollsglauben aller Zeiten 
gewurzelt haben, werben wir gleid) jehen. 

Beginnen wir mit dem Bildzauber. 

Die Anwendung von wächſernen, bleiernen, tönernen Bildern, 
folden aus Stroh und Lumpen ufw. zu allerlei Zauber „finden 
wir überall: in Griechenland und Rom, im alten Judentum, im 
germanifhen und keltiſchen Altertum“ (Hanfen), bei den heutigen 
Naturvölkern. Es ift die Ähnlichkeit mit der menſchlichen Geftalt, 
die den Glauben an geheime ſympathetiſche Beziehungen zwiſchen 
Menfh und Ebenbild hervorgerufen hat. Bei den Naturvöltern, 
3. B. den Indianerftämmen Nordamerifas, hat man Puppen, die 
zu dem Zweck angefertigt jind, das böfe Tier, das den Kindern im 
Buſch auf den Rüden fpringt, zu verfheudhen. In Java find be- 
malte hölzerne Buppen bejtimmt, von den Rindern die böfen Geifter 
fern zu Halten. Puppen findet man als Beigaben in ägyptifchen 
Kindergräbern, woher wir auch die ältefte uns befannte Puppe — 
aus dem fahre 1000 v. Chr. — befigen”). Hat bei diefem Braud) 


) Das Prototoll über diefe Befichtigung in den Annalen der Griminal- 
Nechtäpflege 49 S. 236, 

?) Elifabetd Lemke, über Buppen, in „Brandenburgia” Jahrg. 11 
(1902/08) 9. 1 ©. ff, 
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der Beigabe der Wunſch gefproden, den toten Kindern für die 
andere Welt ein Spielzeug mitzugeben, wie der Indianer Lebens» 
mittel und Jagdwaffen für das Jenſeits miterhält und wie die 
Griechen ihren Toten den Obolus in den Mund ftedten, um die 
Überfahrt über den Etyr zu bezahlen, oder aber gab man ben 
Kindern die Puppe mit zum Schuß vor böfen Geiftern? Beides 
ift möglid). 

Zu allen Zeiten aber find die Bilder am meiften verwendet 
worden zur Schädigung des Feindes, fei es, daß man ihn töten, oder 
nur an beitimmten Teilen feines Körpers treffen wollte. Daher 
heißen diefe Bilder auch Rachepuppen. Herr Prof. Wünſch befigt 
eine jolde Rachepuppe, die aus einem vordriftlihen attifhen Grab 
jtammt!), und die Ausgrabungen in PBaläftina haben eine ganze 
Anzahl der Figürdhen, deren Charakter freilih anfangs verfannt 
murde, zu Tage gefördert 2). In den römifchen Literaturwerken des 
augufteifchen Beitalters fpielen die Bilder eine große Rolle und aud) 
die mittelalterliche Literatur, nicht fo fehr die ſchöne, als die Hiftorifche 
und die Rechtsquellen, hat uns eine Menge Nachrichten über fie auf: 
bewahrt. Nicht das ältefte, aber eines der älteften mittelalterlichen Zeug— 
niſſe enthält die Trierifche Chronik des 12. Jahrhunderts. Sie erzählt, 
daß im Jahre 1066 der Erzbifchof Eberhard von Trier die Juden 
por die Wahl ftellte, ji bis zum nächſten Ofterfamstag taufen zu 
laffen, oder ſich einer Verfolgung auszufegen und aus der Stadt 
getrieben zu werden. Darauf befchloffen die Juden den Tod des 
Erzbiſchofs. Sie machten aus Wachs mit hölzerner Unterlage ein 
Bild des Kirhenfürften und beftahhen einen Mönd aus dem Kloſter 
des hl. Paulinus mit Geld, das Bild zu taufen. Am Ofterfamstag, 
als der Biſchof ſich Shon zur Yudentaufe vorbereitete, zündeten fie 
das Bild an. Kaum war es zur Hälfte verbrannt, als der Biſchof 
über dem Taufbeden zu wanken begann und in die Sakriſtei ver- 
bradt in feinem Ornat verfchied®), Natürlicd) war es ein Schlag— 
anfall, der feinem Leben ein Ende bereitet hatte. Selbftverftändlid) 
hat die Kirche wie allem Zauber, jo auch dem Bilderzauber ihre 
Aufmerkſamkeit gefchenkt und dagegen geeifert. In der Inſtruktion, 
die der Inquiſitor Bernard Guidonis in Touloufe für die Ketzer— 
Unterfudungen 1320 verfaßte, die „Practica inquisitionis haereticae 


NR. Wünſch, eine antike Rachepuppe, im Philologus 61 (1902) S. 26 ff. 
?, Palestine Exploration Fund 1900 ©, 332 ff. 
2) Gesta Trevirorum ad ann. 1066 Apr, 15. Mon. Germ. bist. 83. VIIL, 182, 
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pravitatis“ !), findet ſich auch eine Frage nad) den wächſernen Bildern 
und die Ermähnung der factores ymaginum fehrt in ihr immer 
mieder. Prieſter, die ihrer Anwendung überführt werden, verlieren 
ihren geiftlihen Stand. — Wenig fpäter (1337) befiehlt Bapft Bene- 
dift XII. eine Unterfuhung gegen einige Leute, die den Biſchof Wil- 
helm von Bezier3 verdächtigt haben, daß er den Bapft Johann XXII. 
mit bezauberten Wahsbildern habe umbringen wollen ?). 

Mie ging nun ein folder Zauber vor ſich? 

Beim Anfertigen der Bilder famen verſchiedene Zugaben 
in Betradt. Beim Dresdener Zauber haben wir gefehen, daß Haare 
des Kurfürſten mit eingefnetet wurden, wie ja iiberhaupt Teile des 
Körpers der zu bezaubernden Perſon überall eine große Rolle fpielen, 
worauf id) no zu ſprechen fomme. Ein ziemlid volljtändiges 
Rezept für die Anfertigung eines Bildes verdanken wir der eben 
erwähnten Inſtruktion des Bernard Guidonis 9). Danach wird 
genommen zum Wahs: Blei, wie man es gemwöhnlih an Filch- 
neßen findet, um den Kopf des Bildes zu formen. In die Knetmaſſe 
hinein aber fommt Moos, Spinnwebe, Fröfche, Kröten, Schlangen: 
haut u. a. unter Verwünſchungen, Beſchwörung und Anrufung der 
Dämonen. Sodann wird Blut des eigenen Körpers vermifcht mit 
Krötenblut den angerufenen Dämonen geopfert wiederum unter 
Beſchwörungen und genauer Beobachtung vorgefchriebener Riten. 
Hier jehen wir die gleihen unappetitlihen Zugaben, wie fie jpäter 
beim Liebeszauber uns befchäftigen werden. 

Ein wichtiges Erfordernis für die befondere Wirkfamfeit der 
Bilder ift da8 Taufen. Hierauf ift nod) nicht genügend aufmerkſam 
gemadt worden. Der gleiche Name, den das Ebenbild mit dem 
Bedrohten führt, ift ein ſtarkes fympathetifches Deittel 4). Dazu fommt 
die heilige Handlung. Es ift ja eine befannte Erjeheinung, daß 
undriftlihe BZaubermwerfe im Namen der Dreieinigfeit begangen 
werden. Sp wird aud bier ein chriftliches Sakrament zur Ver— 
ftärfung des Zaubers angewendet, troßdem — wie ich hier bemerfen 
will — nit das Bild oder der Menſch felber den Zauber voll: 


’) Gedrudt bei Hanjen, Quellen, S. BL ff. 

) Gedrudt ebenda S. 11 ff. 

2) Hanfen, Quellen ©, 52, 

) In Heſſen und anderwärts vermeiden deshalb auch die Eltern, den 
Namen eines verftorbenen Kindes einem jpäter geborenen zu geben, aus Furcht, 
der Name könnte das Kind dem erften ins Grab nachziehen. 
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bringt, fondern der Teufel’) Die Taufe des Bildes haben mir 
Ihon in dem Trierer Fall fennen gelernt, auch Bernard Guidonis 
eifert dagegen. In der Abſchwörformel feiner Praktika findet ji) 
ber Baffus: expresse abjuro omnem baptizationem ymaginum etc., 
ein Beweis, wie häufig dieſe Ketzerei vorfam. Sie wird noch oft 
erwähnt. Ich will aber nur anführen, daß 1437 ſich Papſt Eugen IV. 
gegen das Taufen wendet ?) und daß Geiler von Slaifersberg in 
feinen Predigten gegen die Hererei aud) das Meſſeleſen über 
Wachsbildern, das befonders wirkfam fein fol, verdammt ®). Paulus 
Srillandus *) jagt, daß nad) Ungabe des Hl. Thomas ſchon der 
hl. Auguftin berichte: „dietas imagines primo baptizant in nomine 
Beelzebub principis daemoniorum seu Satanae et quibusdam aliis 
turpioribus verbis, quae referre non audeo ...“ Diefe getauften 
Bilder Dürfen nicht verwechſelt werden mit den Bildern des Agnus 
dei, deren Anfertigung und Segnung Girtus IV. 1478 ausſchließlich 
dem Papft vorbehält und denen er die Kraft zufpridht, daß fie dem, 
der jie berührt, Vergebung der Sünden und Schuß gegen Feuer 
und Schiffbrudy, Bliß, Hagel, Sturm uſw. gewähren °). 

Mit dem Wachsbilderzauber wurde vor allem die Tötung eines 
Menſchen bezwedt, wie wir aus dem Trierifhen und Dresdener 
all Schon fahen. Bei Horaz, in der 8. Satire des 1. Buches, be— 
dient ji die Zauberin Canidia zweier Bilder, eines größeren 
mwollenen und eines Kleineren von Wachs, das in demütiger Haltung 
daftehend von dem größeren bedroht wird und allmählich am Feuer 
Ihmilzt. Hier ift alfo Canidia nicht felbjt die Drohende, fondern 
eine Dritte Perfon, die durd) das wollene Bild dargejtellt wird, 
während die bedrohte Perſon in dem kleineren, wächſernen Bilde 
zu erbliden ift. Andere Arten des Tötens find das Durdbohren 
des Herzens, oder das Wbjchneiden des Kopfes der Puppe, oder 
langfames Hinmartern. Der Pariſer Rechtsgelehrte Jean Bodin 
jagt in feinem von Fifchart überfegten Buche „de magorum daemo- 


) Authorem magiae esse ipsum Diabolum recte judicant Lactantius, Eu- 
sebius etc, J. P. Horn, de magia et incantatione, Gissae 1684, S. 4. Ferner 
Geiler von Kaiſersberg bei Hanjen, Quellen ©. 287, 

») Hanjen, Quellen ©. 17f. Nr. 27. 

) Ebenda ©. 288, 

*) Tractatus de sortilegiis in Sprengers und Yuftitori3' malleus male- 
ficarum 1669, II, 2 ©. 229 col. 1. Eine genaue Inhaltsangabe diejes jcheuß- 
lichen Malleus findet man in Grafvon Hoensbroechs Bud „Das PRapfttum 
in jeiner fozialtulturellen Wirkſamkeit“ Bd. 1 (1900) S. 388 ff. 

»), Hanjen, Quellen S, 21 Nr. 34, 
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nomania“ ') daß bie, fo ſich dem Teufel ergeben „ihrer Feind Bild: 
nuffen von Wahs machen und deffelbigen fo lang ftechen, hawen, 
plagen und martern, bis fie dardurd) ihre Feind töten, mo es Gott 
aulafjet“. Denn, jeßt er hinzu, es gerät jelten und unter Hunderten 
follen oft kaum zween gefchädigt werben. Indeſſen führt er eine 
Anzahl Beifpiele an aus Navarra, Schottland und England und 
meint, e8 müſſe diefe Zauberei ſchon im Altertum bekannt gemefen 
fein, wofür er wiederum Beifpiele nennt. Noch heute fennt man in 
Schottland Rachepuppen aus Ton zur Tötung des FFeindes, fie 
werden ihm in die Haustüre geftellt *). Und in Braunfchweig glaubt 
man an die Möglichkeit, einen Menſchen dur einen Schuß oder 
Stih in fein Bild töten zu fünnen. Die Bilder der Freimaurer, 
berichtet Andree?), hängen fämtlid) in der Loge rings an ben 
Wänden. Yedes Yahr muß einer der Freimaurer fterben ; iiber Die 
Perſon entfcheidet das Los. Sylt die Todesftunde gefommen, fo 
Ducchftiht der Oberfte der }yreimaurer das Bild des dem Tode 
Geweihten und der muß fterben, wo er fi) aud) befindet. 

In der Oberpfalz nimmt das verlafjene Mädchen ftatt des 
Bildes aud) eine Kerze, um den untreuen Liebhaber zu töten. Gie 
zündet um Mitternaht die Kerze an und durchbohrt fie mit zwei 
Nadeln ‘). 

Diefe Abſchwächung von der Puppe zum Bild oder einem 
Erjat des Bildes hat das Hafjische Altertum ſchon gefannt. Tacitus 
erzählt (Annalen II, 69) die Gerüchte, die über den Tod des Ger- 
manicus im Umlauf waren: „man glaubt an Gift, das ihm durch 
Pijo beigebradt worden fei, aber man fand aud) im Boden und 
in den Wänden des von Germanicus bewohnten Haufes ausge- 
grabene Überreſte menſchlicher Leichname, Beſchwörungsformeln, 
Verwünſchungen und bleierne Tafeln, darauf der Name 
des Germanicus eingegraben war, halbverbranntes und 
blutbeflecktes Gebein und andere Zaubermittel, wodurch man Seelen 
den unterirdiſchen Mächten zu weihen wähnt.“ 


) Ausgabe Straßburg 1586, ©, 887. 

N. Karutz im Globus LXXIX (1901) ©. 110. Daſelbſt auch weitere 
Berwendungen der NRachepuppen in moderner Zeit. Das Vergraben unter 
der Zürfchwelle kennt der Malleus maleficarum, Ausgabe 1669, I, 10 col. 2: 
„praeteres malefici certis utuntur imaginibus et rebus instrumentalibus, quas 
interdum ponunt sub limine ostii domus aut ad certa loca ubi pecudes con- 
veniant, aut etiam homines, qui maleficiantur, et interdum moriuntur. 

) Braunjchweigiiche Vollskunde ©, 287, 

) Wuttke, Vollsaberglaube S. 367, 
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Aber nicht immer hat man den Tod des Feindes herbeiführen 
wollen, es genügte, ihn zu plagen, ihn dauernd oder zeitweiſe zu 
ſchädigen. Auch das konnte mit Hilfe der Bilder bewirkt werden. 
Man braudte eben nur die Verlegung edler Körperteile zu ver- 
meiden. Der fehon erwähnte Paulus Grillandus?) läßt den HI. 
Auguftin erzählen: ... imagines praedietas igni adhibent et ibi 
petunt, quae mala et infirmitates volunt in vera naturali persona 
illius, quem vel quam ipsa repraesentat imago inferri, et quibus 
doloribus et tormentis cruciari. Quandoque enim acubus vel aliis 
ferris acutis perforant sibi capita, costas, femora, pectus, ventrem, 
aut aliam corporis partem, in qua cupiunt exoriri infirmitatem in 
personam maleficiati ... 

Johann Nicolaus Martius, ein Zeitgenofje Bodins, jagt in 
feinem Büchlein „von der wunderbaren Magie" (S. 137): „Andere 
formiren Bilder, die fie mit Nadeln ftechen, oder mit Nägeln durch— 
bohren, oder am Feuer weich machen und braten, und alfo Schmergen, 
Geſchwüre, Wunden, Schmwindfucht, Fieber und andere böfe Dinge 
beyzubringen fich befleißigen.” Und weiter (©. 152): „Durch Wachs— 
bilder bringen die Heren die Kontraktur der Glieder (d. i. Krumm- 
ziehen der Kniee bis zum Kinn u. ähnl.) zuſtande.“ Die gleiche 
Art der Bezauberung kennt der „mährifche Albertus Magnus", 
Andreas Glorez?), ebenfo wie das Braten des MWachsbildes am 
Spieß und das Vergraben der Puppe unter der Türfhmwelle Er 
ift aber jo menfchenfreundlid, für jede diefer Arten ein unfehlbar 
wirfendes Mittel, Tränflein, Sympathie und Bad, anzugeben. 

Die Hiftorifhe Literatur hat uns Beifpiele der Wirkſamkeit 
folden Zauber aufbewahrt. 

Aus dem Kriftlichen Schriftiteller Sophronios erzählt Wünſch?) 
die Geihichte des frommen Theophilos, der ohne erfennbare Ur: 
jahe an Händen und Füßen gelähmt war. Auf Weifung der ihm 
im Traume erfcheinenden Kyros und Johannes führt er mit Tages: 
anbrud) auf daS Meer hinaus. Gein Schiffer wirft das Net und 
bringt ein Körbchen ein, darin jid) eine Bronzefigur, dem Theophilos 
ähnlich, befindet. Der Figur aber jind Hände und Füße von je 
einem Nagel durhbohrt. ALS die Nägel entfernt werden, ift Theo— 
philos geheilt. 


a. a. O. 


*, Eröffnetes Wunderbuch, Regensburg u, Stadtamhof 1700 ©, 498 ff. 
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Hanfen!) teilt aus einer Pariſer Handſchrift vom Jahre 
1460 eine Überſicht über die Schandtaten der Sekte Valdeſia mit, 
in der den Waldenfern zugefchrieben wird, daß fie Wachs- und 
Bleibilder anfertigen, die einen beftimmten Menfchen vorftellen follen. 
Um diefem Menſchen Schmerz; und Schlimmeres zu verurſachen, 
werden die Bilder an den entjprechenden Teilen durchbohrt. Aus 
einer anderen Handſchrift der Parifer Nationalbibliothef vom Jahre 
1475, dem „liber adversus magicas artes“ des Johann Pincentii ?), 
erfahren wir, daß eine Nonne Chandella aus Chaill&-les Marais 
einen Prior, den fie hafte, verderben wollte. Sie machte zu diefem 
Zwede ein Wahsbild und ließ es taufen. Dann hüllte jie es in 
Ihwarze Qumpen und rieb ihm die Schienbeine mit einem ihr vom 
Zeufel iibergebenen Pulver ein. Endlich vergrub fie das Bild unter 
der Schwelle der Behaufung des Priors. Sofort wurde der Prieſter 
frank; aus feinen Schienbeinen floß bejtändig eine Flüffigfeit ab, 
die fein Arzt oder Chirurg befeitigen fonnte. 

In Doktor Hartliebs „Buch aller verbotenen Kunft, Un— 
glaubens und der Zauberei” Kap. 79°) wird von Bauberinnen be- 
tihtet, die Bilder und „Atzmänner“ von Wachs und anderen Dingen 
anfertigen und fie in die Luft hängen. Wenn der Wind die Bilder 
bewegt, haben die Menfchen, auf deren Namen fie gemacht find, 
feine Ruhe. Hier alfo wird ohne Verlegung, durd) die Bewegung 
des ganzen Körpers der Zwed erreiht. Die Amänner aber am 
Feuer gebäht „Eeftigen“ den Mann. 

Mit der Schädigung des Menſchen an Leib und Leben ift die 
Verwendung der Bilder keineswegs .erfhöpft. So dienen fie aud) 
zum Auffinden verborgener Schäge. Die Sache iſt ganz einfad), 
man muß nur die Kunſt verftehen, fie zum Reden zu bringen, dann 
fagen fie, wo der Schaf Liegt. Päpftliche Richter urteilten 1323 in 
Zouloufe einen derartigen Fall ab und von 1339 wird ein ähnliches 
Vorfommnis berichtet *). 

Außer Schätzen findet man auch Diebe mit Hilfe des Bildes. 
In China verwendet man dazu Puppen aus Stroh, namentlid) 
wenn, was oft vorkommen foll, dem Nachbar vom Nachbar Hühner 
geitohlen werden. Zur Ermittelung des Diebes wurde bei folcher 





’) Quellen ©. 19. 

) Hanſen, Quellen ©, 231, 

) J. Grimm, Deutjche Mythologie 4. Ausg., Bd. 8, S. 430, Bgl. über 
Bahsbilder auch S. 315, 

) Hanjen, Quellen ©. 447 und 14, 


Gelegenheit die Puppe auf dem die Höfe trennenden Zaun befeftigt; 
der Kopf war aus Baummolle gejtopft, der Stroh-Leib mit einem 
blutgeträntten Bapier ummidelt. Verwünſchungen ausjtoßenb ftellte 
fih daS beftohlene Weib Hinter die Puppe, ſtach dann mit einer 
Nadel hinein und ſprach dabei: wie ich dich hier durchbohre, fo fol 
aud) der Dieb durchbohrt werden ). 

In Japan haftet man ein auf Papier aufgezeichnetes Bild 
an die Wand und durchſticht ihm die Füße. Dadurd) foll der Dieb 
am MWeglaufen verhindert werden ?). Dorther wird aud) berichtet: 
Glaubt eine eiferfühtige Frau, daß fie von ihrem Gatten hinter- 
gangen werde, fo fertigt fie eine Buppe von Stroh, die den Gatten 
vorftellen joll, durhbohrt fie mit Nägeln und vergräbt fie an dem 
Orte, an dem der Mann fchläft. Diefer fol dadurd eine jchlaflofe 
Nacht haben. 

Wie der Bauer jagt: was für die Kälte gut ift, ift aud) für 
die Hite gut, jo kennt auch der Pfarrer Anton Praetorius in Yauden- 
bad) an der Bergitraße Fälle, in denen die zur Schädigung des 
Menſchen angemwendeten Mittel aud) zur Abwendung des Zaubers 
dienen. In feinem 1613 in Heidelberg erjchienenen Bude von 
Bauberey und Bauberern erzählt er: „Andere, fo ein Menſch im 
Haufe beleydiget (= geihädigt), maden ein Bild aus Wachs, 
darüber Münche oder Pfaffen drey Meß auf dreien Feyertagen ge— 
halten: it dann dem Menſchen wehe am Auge, fo ftechen fie das 
Bild mit Pfriemen in die Augen: Iſt's am Scendel oder Arm 
oder Bauch, jo jtechen fie es dafelbft. Dann muß die Her wieder: 
umb abthun, womit fie ihn bezaubert hatte.“ 

Endlich ift e8 der Liebeszauber?), in dem die Wachs-, Blei- 
und anderen Bilder ausgiebig Verwendung finden. Namentlich 
das Haffifche Altertum erregt hier unfere befondere Aufmerkſamkeit. 

Bei Theofrit, in der zweiten Idylle, deutet ein Wachsbild den 
Liebhaber an, der gebannt, d. h. zur Geliebten zurüdgeführt werden 
foll. An einem Altar mit lodernder Flamme unter Beſchwörungs— 
gefängen an den Vollmond (Selene) und die Hefate wird Purpur- 
wolle um einen Opferpofal gemwidelt, dann Mehl ins Feuer gejtreut 
und dabei gejprodyen: hier ftreue ich des Delphis Gebeine. Hierauf 
wird ein Rorbeerreis verbrannt; je lauter es Eniftert, umfo günjtiger 

1) R. Undree im Globus 77 (1900) S. 86. 

) 9. ten Kate ebenda 79 (1901) ©. 109, 

®) iber die noch heute vorhandenen Vorftellungen vom Liebeszjauber 


im allgemeinen vgl, Wuttke, der deutjche Volksaberglaube der Gegenwart, 
8, Bearbeitung von Elard Hugo Meyer, Berlin 1900, ©. 362 ff, 
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ift das Beiden: wie es verſchwindet im ?yeuer, aljo ſchwinde dem 
Delphis das Fleiſch. Jetzt nähert die Zauberin das wächſerne 
Bild der Lohe und wie es dahin [hmilzt, „alfo ſchmelz' 
inXiebeder Myndier Delphi fogleidh hin“. Aber um den 
Zauber recht wirkffam zu maden wendet das Mädchen noch meitere 
Mittel an. Sie verdampft Kleie und läßt eherne Beden ſchlagen; 
dreimal jprengt ſie einen Trank und jpricht dreimal er (der Geliebte) 
jolle eine neue Liebe vergefjen, wenn er eine hege. Endlich) wirft 
fie ein Streifchen vom Gewande des Delphis in die Flamme. Während 
der ganzen Handlung wird ein Streifel gedreht, deflen Bewegung 
den Geliebten zum Haufe des Mädchens zurüddrehen foll. 

Ganz ähnlich ijt der Liebeszauber, den Birgil (Bucolica, ecl. 
VIII) jchildert. Ein theſſaliſches Landmädchen will den treulofen 
Geliebten zu ſich zurüd bannen. Sie trifft zu dieſem Zweck die 
gleichen Vorbereitungen wie ihre Schweſter bei Theofrit: ein woll— 
ummidelter Altar mit loderndem Feuer, gemeihtes Waffer zum 
Sprengen, heilige Kräuter und männlid)er, d. i. kräftiger Weihraud). 
Eine Buppe mit dreifarbigen Fäden umſchlungen wird dreimal um 
den Altar geführt; dreimal werden die Fäden in Knoten gefnüpft 
(Neftelzauber) mit den Worten: der Benus Bande verfnüpf’ ich. 
Ein Thonbild und ein Wachsbild werden mit einander verfnotet 
und in daS Feuer gelegt, darauf Salzihrot und Lorbeer mit Erd- 
pech geftreut. Wie nun das Thonbild hart wird und das Wachs— 
bild dahinſchmilzt, jo joll fi des Daphnis Herz gegen die Neben- 
bublerin verhärten, gegen das zaubernde Mädchen aber fchmelzen 
in Liebe, und rafende Liebe fei die Wirkung des magischen Brandes. 
Die Andenken, die die Liebende von Daphnis beſitzt, Gegenftände, die 
diefer auf dem Leib getragen bat, vergräbt fie unter der Schwelle 
ihres Haufes, daß fie ihr den Geliebten zurüdzichen. Nach diejer 
Handlung verbrennt fie am Altar pontiſche Giftkräuter, die fie von 
einem befreundeten Zauberer erhalten hat. Endlich foll die Aſche 
von allem, mas verbrannt worden ijt, in dem draußen fließenden 
Bach rüdmwärts über daS Haupt geworfen werden. %. 9. Voß 
glaubt, daß mit diefem legten Zauber der Geliebte, wenn er bisher 
miderjtanden hat, getötet werden foll, denn das Mädchen verhindert 
das Wegwerfen der Afche, als die Flamme zum Zeichen, daß der 
Bauber gemirft hat, hoch emporfchlägt. 

Auch im Mittelalter verwendete man die Wadsbilder zum 
Liebeszauber. Der Berteidiger des wegen ketzeriſchen Sortilegiums 
verflagten Johannes de Partimacho fagt in der zwifchen 1323 und 
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1327 verfaßten Verteidigungsſchrift: Bilder zu machen, um die Xiebe 
der Weiber zu erregen, fcheint mir mehr abergläubijch als ketzeriſch 
zu fein ?). 

Baulus Grillandus, dejjen ic) oben ſchon gedachte, erwähnt 
einen Wacdsbildzauber zur Erweckung von Liebe, der ganz an die 
eben befchriebenen antiten Gebräude gemahnt. Un die Stelle der 
Anrufung beidnifcher Gottheiten treten Kriftlihe Elemente. Wir 
fahen ja fhon, daß die Taufe eine Rolle fpielte, hier wird von 
„completis sacrifieiis“ gefprodhen. Weiter werden als Xiebeser- 
weder gemweihte Hojtien genannt, iiber die eine oder mehrere Meſſen 
gelefen worden find. Die betreffende Stelle?) Tautet: 

„Quidam solent apponere imaginem cerae juxta ignem ar- 
dentem completis sacrificiis... et adhibere quasdam preces ne- 
farias et turpia verba, ut quemadmodum imago illa igne consumitur 
et liquescit eodem modo cor mulieris amoris calore talis viri fer- 
venter ardeat. In istis etiam sortilegiis ad amorem ut plurimum 
admiscentur sacramenta ecclesiarum sicut est hostia consecrata 
vel nondum sacrata sed circumseripta notis et literis sanguineis 
super qua dici curant quandoque unam, duas, tres, quinque, pluresve 
missas, quibus celebratis tradunt hostiam ipsam non integram prout 
est sed in pulverem redactam valde subtiliter personae maleficiandae, 
quam assumere faciunt in cibo sicut in pulmento vel in potu.,.* 

Die Kirche hat aud) diefe Art der Zauberei für möglich gehalten 
und iſt mit Strafen gegen jie vorgegangen. Die um 906 in Trier 
verfaßten Bücher Reginos von Prüm über die Kirchenzucht jegen 
auf die Anwendung von Kiebeszauber, fei e8 zur Vereinigung oder 
Trennung zweier Menſchen, eine fiebenjährige Buße und verlangen 
die Vertreibung der Weiber, die die Kunſt verftehen, Haß oder Liebe 
durch Malefizien zu erzeugen®). Seit Hinfmar von Rheims und 
Ivo von Ehartres gilt die durd) Malefizien bewirkte Impotenz als 
Eheiheidungsgrund ‘). 

Unzählig ſchier jind die Mittel, Liebe und Haß zwifchen zwei 
Menfhen zu erregen. In unferem Dresdener Falle ift die Rede 
von einem Kefjel, in dem Wafler zum Gieden gebradjt wird, je 
nad) dem Hitzgrade mehrt oder mindert ji die Abneigung des 
Kurfürften gegen feine Frau und die Hinneigung zur Gräfin von 








1) Hanjen, Quellen ©. 56. 

) Baulus Brillandus a. a. D. S. 232 col. 1, 
+), Hanſen, Zauberwahn ©. 787. 

*) Ebenda ©. 88 u. 90. 
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Rochlitz. Diefe Urt Zauber ift etwas Seltenes gemwefen. Ich habe 
in der ganzen Literatur feinen analogen Fall entdeden können. 
Eine Ühnlichkeit nur befteht zwifhen ihm und dem bei Karl 
Meyer!) gefchilderten Bedenzauber aſſyriſchen Urjprungs, der in— 
dejien nicht zur Erregung von Liebe angewendet worden ift. 

Einen jeltenen und feltfamen Fall von Liebeszauber erzählt 
Hanſen? nad) der Trierer Bistumschronif. Eine Stiftsdame in 
Pfalzel bei Trier hatte dem Erzbiſchof Poppo (um 1016) ein Paar 
Stiefel angefertigt. Da fie feine Liebe für fi) zu entflanımen 
wünſchte, bezauberte jie die Stiefel jo, daß der Erzbifchof, jobald 
er ſie anzog, heftige Liebe zu der Nonne verjpürte. Er merfte aber 
die Urſache und machte die Probe auf das Exempel, indem er die 
Stiefel von verfchiedenen Herren feines Gefolges der Reihe nad) 
anziehen ließ. Jeder fpürte, folunge er die Stiefel an den Füßen 
hatte, die gleiche Wirkung. 

Zu den beliebtejten Mitteln, Liebe zu ermweden, gehört der 
Liebestrant. Es ift befannt, wie in Gottfrieds von Straßburg 
Triltan und old die Mutter Iſoldens der treuen Brangäne einen 
Liebestrank mitgibt, den fie ihrer Herrin und dem König Marke 
reichen joll, wie aber auf der Meerfahrt Triftan und die Königs: 
braut davon trinten und jo das ganze Unheil angerichtet wird. 

Bekannt jind aud) die Zuftände am Merovingerhofe zur Zeit 
des Scheujals TFredegunde. Dort haben Liebestränfe eine Rolle 
geipielt. Ebenfo foll auch Kaifer Ludwig der Fromme von feiner 
zweiten Gemahlin Judith durd) Liebestränfe beherrfcht worden ſein 9). 

Bei der Zufammenfegung von Tränfen ſind die unappetit- 
lichſten Dinge die wirkfamften, alfo vor allem Teile und Abſon— 
derungen des menſchlichen Körpers: Blut, Kot, Urin und Schweiß. 
Des letzteren hat ſich ſchon der Teufel in eigener Perfon zu feinen 
perſönlichen Zwecken bedient. Nach einer alten griehifhen Über- 
Lieferung hat er, um die Eva ji geneigt zu maden, Schweiß von 
feiner Bruſt und feinen Achjelhöhlen in einem Fläſchchen gefammelt 
und in die Quellen der vier Flüffe des Paradiefes gegojjen. Aus 
den Flüffen trank die Eva und wurde von Begierde nad) dem 
Zeufel entflammt, dem fie ſich dann auch ergab*). 


ı) Der Aberglaube des Mittelalterd 1884 S. 281. 
*) Zauberwahn ©. 116 ff. Monum. Germ. Script. VIII, 176, 
) Hanjen, Zauberwahn ©. 114, 
) Aus den „Fragen des Bartholomäus“ j. Brinkmann im Rhein. 
Muſeum N. F. 54 (1899) S. 1065. 
10* 
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Tenzel gibt in feiner magia amatoria (Schriften, ©. 283, 286) 
an: Brot, Hühner: oder Rebhühnerfleiſch unter den Armen erwärmt, 
daß der Schweiß ſich „haufenweiſe“ hineinziehe, der Geliebten zu 
ejlen gegeben, bemwirft Gegenliebe. Ebenfo: Kraut Frauenhaar 
(Adianthum Veneris) mit gutem Wein gekocht, da hinein warmes 
Blut aus der Medianader geträufeit. Eine Breslauer Dirne gibt 
1468 den Männern von ihrem Urin, oder ihrem Schweiß, den fie 
genommen, wenn fie zum Bade gegangen ilt, zu trinken ). Auch 
Menitrualblut wird dem Geliebten in den Trank gejchüttet, wenn 
es ein Mann, semen hominis, wenn es eine Frau ift. Schweiß 
gilt heute od) in den meiften Gegenden Europas als Liebesmittel ?). 

Unzählig jind ferner die Mittel des Pflanzen: und Tierreid)s, 
die Aphrodisisca. Sie hier zu behandeln, würde zu weit führen. 
Ich will nur des ſchauerlichen Tranfes gedenfen, den die ſchon er: 
wähnte horaziſche Canidia bereitet, um einen alten Wüjtling an 
fi) zu felleln. Sie gräbt einen geraubten Sinaben bis zum Kinne 
in den Boden ein; den Blid auf vor ihn hingeftellte Speifen ge= 
richtet muß er verhungern. Aus feiner ausgedörrten Leber und 
jeinem verbrannten Mark wird unter Zauberformeln der Tranf 
gebraut. Der Glaube an diefe Wirkfamkeit der inneren Organe 
eines Kindes ift heute noch lebendig. Der Erſte Staatsanıvalt 
Knauer teilt einen Fall aus dein Jahre 1903 mit, in dem ein Mörder 
geftanden hat, er habe dem von ihm gemordeten fünfjährigen Knaben 
Herz, Leber und Nieren herausgefchnitten, um diefe Teile zu trodnen 
und zu Pulver zu verreiben, weil er während feines früheren Aufent- 
haltes im Zuchthauſe gehört habe, daß man durch Beimiſchung 
jolhen Pulvers zu Speis und Trank die Gunft der davon ge- 
nießenden Frauensperſon gewinnen könne ®). Die gleiche Kraft wird 
übrigens auch den Herz der Turteltaube zugejchrieben, das in Brot 
gebaden dem Ehemann zu ejjen gegeben diefen feiner Frau freu 
macht ‘). 

Aus den Dresdener Prozeß haben wir eine Anzahl jympa= 
thetifcher Mittel zur Erwedung von Liebe fernen gelernt, fo aud) 








) Kloje, Zuitände der Stadt Breslau im 15. Jahrhundert, Seriptt. 
rer. Siles. III, 100. 

2) Bal. Wuttke, Deutjcher Bollsaberglaube, und die verjchiedenen 
Volkskunden. 

») Archiv ſür Kriminal- Anthropologie und Kriminalſtatiſtik 15 (1904) 
S. 276. 

) Kloſe a. a. O. 
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die Bereinigung von Abfonderungen des Körpers der beiden Berjonen 
oder von Teilen der Kleidung, die fie auf dem Leibe getragen haben, 
mit anderen Gegenständen, denen der Aberglaube eine geheimnisvolle 
Kraft zufchrieb. In einem Zauberei-Prozeß, der im Jahre 1335 in 
Garcafionne zur Verhandlung fam, mwird als Mittel zur Feſſelung 
eines ungetreuen Liebhaber genannt: ein Fetzen feines Hemdes 
und eine Haarlode von ihm mit dem Gtrid eines Gehenften ge- 
bunden, das Herz einer QTurteltaube (ſ. 0.!) und dazu vom Blute 
der Liebhaberin, alles zujammen in einem neuen irdenen Topf in 
ein tiefes Roc vergraben !). Johann Jakob Bräuner erzählt nad 
Godelius, eine Gefhichte in der ein Studiosus mediceinae von des 
Nachbars Tochter zur Liebe behert worden war. Das Zaubermittel 
fam zum Vorſchein, als er jeine Hofen beim Echneider ummenden 
ließ. Es fand fih nämlich in den Hofen ein leinener Beutel mit 
einem Haſenſchwanz, fraufem Haar („vielleiht von einem unge— 
nannten Ort der Dirne abgefchnitten“) und die Budjftaben S. T. T. 
I. A. M., die bedeuten follen: Satanas te trahat in amorem mei. 
ALS all dies verbrannt war, hatte der Jüngling wieder Ruhe ?). 

Aus Breslauer Gerihtsbüchern teilt Kloſe?) einige weitere 
Mittel mit. Cine MWeibsperfon befennt, ihre Schweſter habe jie 
gelehrt, wie man die Liebe machen jollte: „jie jollte nehmen einen 
Dedel von einer Kanne und das Lid hätte ein Loch haben jollen, 
mit dem war fie gegangen auf eine Kreuze, da fi) die Gaſſen oder 
Wege Scheiden ; da hätte fie gerufen einen Schreiber, Georg genannt, 
daß er fie follte Lieb haben und ihrer nicht vergefjen, im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiftes. Amen...“ 
„Das hat fie viermal getan und mit dem Schreiber zugehalten." 
Andere waſchen mit beftimmten Wurzeln und Kräutern ihrem Manne 
den Kopf, um feine Treue zu erzwingen und eine hat jogar von 
der Heiligen Anna eine Wurzel erhalten, mit der jie Feindſchaft 
zwiſchen Mann und Weib in Freundichaft wandeln fann. Etwas 
ungewöhnlid) indejlen ift e8, wenn eine Frau auf ihren nadten 
nates Teig kneten läßt, damit ihr Mann nad) dem Genuß des 
daraus gebadenen Brote verliebter werde. 

Ein Aorrelat der Erregung von Liebe ift die Erzeugung 
pon Wbneigung und Hab oder, worauf es hauptſächlich ankam, 


)Y Hansen, Quellen S. 450, 

2) J. J. Bräuner, phyfifaliich- und Hiftorischeerörterie Guriofitäten 
oder entlaroter teuffliicher Aberglaube ꝛc. Frankfurt aM. 1737. ©. 109. 

) a. a. O. 


von Ympotenz und zwar — wie alle Schriftjteller betonen — von 
Impotenz gegenüber einer beftimmten Perfon. Ganz wie wir es 
im Dresdener Fall hatten. Daher nehmen aud) in den Zauber: 
büchern die Mittel zur Bewirkung der Impotenz mindeftens eben: 
foviel Raum ein wie die Liebesmittel. Es war ja aud nur ein 
natürlicher Gedanke, daß man erft die Liebe zu einer anderen Perjon 
ertöten müffe, ehe man den Geliebten für fid) felber gewinnen fönne. 

Wie die mittelalterlihen Lehrer des Kirchenrechts und andere 
firhliche Schriftiteller diefe Art der Bezauberung für möglid hielten, 
mag in Hanfens ausgezeichnetem Buche (Zauberwahn uſw. ©. 71ff. 
153 ff., 159, 160) nachgelefen werden. Ich will nur einige von Hanſen 
zitierte Fülle zur Erläuterung bier anführen. Hinkmar von Rheims 
ift überzeugt, daß Impotenz durch zauberifche Mittel hervorgerufen 
werden könne. So hat auch Waldrada, die Konkubine Lothars II. 
diefen unfähig gemadjt, mit feiner Gemahlin Teutberga die Ehe zu 
vollziehen. Als Mittel fennt und nennt Hinkmar: „Totenknochen, 
Aſche, Schamhaare, Kräuter, Fäden, Teile von Schlangen und 
Schneden, bezauberte Kleider und Deden, Speifen und Tränte.“ 
Uber die Kirche befißt in ihren Eroreismen wirffame Gegenmittel. 
Die Berhinderung des Beifchlafs gefchieht allemal mit Hilfe des 
Teufels, wie ja überhaupt die Vorſtellung herrſcht, daß Zauberei 
nicht durch eigene Kraft, fondern nur durd) eine vom Teufel ge: 
liehene Macht, durch einen Pakt mit dem Böfen ausgeübt werden 
fönne. Johannes Duns Scotus jagt das ganz Elar: das maleficium 
impotentiae wirke nur fo lange, „als das angewendete Mittel, eine 
gebogene Nadel oder etwas ähnliches vorhanden ift; ift es vernichtet, 
jo ift der Teufel nicht länger an den Pakt gebunden“. An einen 
ſolchen Pakt ift aud) zu denken bei der Erzählung im Bud, Tobiä 
Kap. 3. Einer Magd des Raguel hatte man fieben Männer nad) 
einander gegeben und der böfe Geift Asmodi hatte fie alle getötet 
„alsbald wenn fie beiliegen follten”. Deshalb ſchmähte die Magd 
Sahra, die Tochter Raguel, und befhuldigte jie der Zauberei. 

Wie der Glaube der Zeit zu politifhen Zweden ausgenußt 
wurde, zeigt das Beifpiel Philipps II. Auguft, der feine Gemahlin, 
die dänische Prinzeffin Ingeborg, am Tage nad) der Hochzeit ver: 
ſtieß, angeblid; weil ihn ein durd; Zauberei erregter Widermille 
plöglich gefaßt hatte. Der König, erzählt Rigordus, „quibusdam 
maleficiis per sortiarias impeditus uxorem tam longo tempore cupi- 
tam exosam habere coepit“ '). 


) Recueil des historiens de la Gaule XVII, 38. Vgl. Tavidjohn. 
Thilipp II. Auguft und Ingeborg ©. 33 ff. 
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Unter den zahlreihen Mitteln zur Erzeugung von Haß und 
Impotenz überwiegen die jympathetifchen gegenüber den innerlichen 
Mitteln, wobei zu beachten ift, daß bei dieſen oft gleichzeitig Sym— 
pathie zur Anwendung fommt. Ein Beifpiel hierfür gibt Bräuner'!) 
an: Johanniskraut wird in neue Schuhe geftopft, darin muß der, 
der die Liebe [os werden mill, ein tüchtig Stüd Wegs laufen. 
Dann gießt er in den rechten Schuh „Breihan“ und trinkt ihn nad 
und nad) leer. Für einen geeigneten Trank erklärt Valentin Kräuter: 
mann (Ehriftoph Hellmwig) ?) gepulverte Johannis-Würmlein. Weitere 
Tränte finden fid) zu Dußenden in den Zauberbüchern und den 
alten medizinischen Schriften. 

Mit derbem Humor erzählt Bräuner (a. a. O. 108) nad) 
Godelius, wie ein Offizier von feiner durch einen Liebestranf verur- 
ſachten ihm felber läftigen Raferei für ein Weib geheilt wurde. Man 
ftedte ihm von dem Kot des Weibes in feine Schuhe; als er eine 
Stunde darin gegangen war „und fidh fatt gerodhen Hatte, ward die 
Liebe aud) ſtinkend“). Bräuner kennt aber auch andere Mittel zur 
Verhinderung ehelicher Beimohnung. Ein Topf mit „allerley ſeltſamen 
Sachen“ oder ein „Mahlihloß“, das während der Trauung zus 
geihlofien worden ift, wird in den Hofbrumnen verſenkt. Das dem 
klaſſiſchen Altertum ſchon befannte Neftelfnüpfen (die aus den Hofen 
der Männer geftohlenen Riemen oder Neftel werden miteinander 
verfnüpft) führt er mit dem Birgilifhen Vers (ecl. 8, j. oben) an: 


Necte tribus nodis trinos Amarylli colores 
Necte Amarylli modo et Veneris die vincula necto. 


Id est: 


Geh Magd, und nimm der Faden drey, 
Kein Farbe wie die ander jey, 

Daran jolt du drey Knoten machen 
Und fprechen auch zu diefen Sachen: 
Ich knüpf, ich knüpf zu diefen Band, 
Tamit jey ist mein Buhl gebannt. 


ij a. a. O. S. 168. 

) Der Thür. Theophr. Paracelſus, Wunder- und Kräuterdoftor oder der 
curieuje und vernünftige Zauberarzt. 8. A. Arnſtadt 1730. Ein Buch von 
bedeutendem Einfluß auf den Zauberglauben, 

2) Dasjelbe Mittel bei Glorez, eröffnetes Wunderbuch. Stadtamhof 
170. S. 70. 
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Diejes Nejtelfnüpfen mag eins der beliebteften Mittel fein '). 
Sein Erfolg wird aber gleichwie alle Zauberei von dem aufgeflärten 
Arzte St. Andre auf natürliche Urſachen zurüdgeführt. Entweder 
liegen natürliche Wirkungen der angemendeten Medifamente („Spe- 
zereien“) oder aber Betrügereien vor. Dann aud) tut die Ein- 
bildungsfraft ihr Teil und damit nähert er ji) der modernen An— 
fhauung von der Suggeftion. Dennoch zollt er feiner Zeit den 
Tribut, indem er Pflanzen Wirkungen zufchreibt, die fie nicht Haben 
fönnen. So fpricht er von dem Sinabenfraut (orchis), es habe zwei 
Zwiebeln, von denen die eine, ftarfe und feite, eine aufreizende Wir- 
fung babe, die andere, ſchwache und weiche, Impotenz verurfade, 
und fchildert einen gelungenen Verſuch an einem Ehepaar feiner 
Bekanntſchaft 2). 

Bei Valentin Kräutermann wirkt offenbar noch ein Aberglaube, 
den wir fchon bei Duns Scotus (f. vo.) fennen gelernt haben. Er 
weiß, daß ein Mann feine Frau verabjcheut, wenn man an Die 
Stelle, an die jener, feinen Urin gelafjen Hat, eine neue Nähnadel 
jtedt. Der Zauber ift kräftig, jolange die Nadel ftedt 9). 

Nur natürlid) war es, daß man fi) gegen die Verzauberung 
zur Impotenz zu fügen ſuchte. Glorez’ eröffnetes Wunderbud) 
(©. 484) und Balentin Kräutermann (a. a. DO.) Stimmen (teilmeife 
beinahe wörtlich) überein, indem fie folgende Ratſchläge zur Wieder- 
erlangung der durch Zauber verlorenen Manneskraft erteilen : „it's 
durd) ein Schloß geſchehen fo gehet es mit der Eur fehr ſchwer zu. 
Man nehme Dorant, Wiederthon (MWidertod), und fiede es in ftill- 
jtehendem Waffer und trinke davon.“ „Wenn e8 durd) eine rothe 
Neſtel geichehen ift, ziehet man einen Pfahl aus einem Zaun aus 
der Erden, lege ſich auf den Boden, hänge fein Gemädt in das 
Loch, ſtehe wieder auf, ftede den Pfahl wieder darein, man vergejje 
aber des Gebets nicht." „Wofern es durch einen Gürtel gethan *), 
fo fodde Dorant, Wiederthon (Widertod), Doften, Johanniskraut, 
ſeud's in Wein oder Bier und trinke es." Der Zauber, der dadurd) 


!) „Unter allen jolchen Bubenſtücken aber ift eins gemeiner oder jchäd- 
licher, jo man Verheyrateten zufüget, als das verdammte Neftel-VBerknüpfen, 
welches auch jo gemein worden, daß die Kinder damit umgehen und dasjelbe 
mit einer unverjchämten Frechheit treiben..." Bräuner a. a. O. S. 122, 

2) Leſenswürdige Briefe ... von der Zauberey ... Paris 1725) ins 
Teutjche überjegt von Theodor Arnold Leipzig 1727, ©. 65 u. 68 ff. 

2) a. a. O. 

) Nämlich jo: „Etliche drehen den Gürtel am Leibe um und murmeln 
zauberiiche Worte dabei“, j. a. Glorez ©. 485, 
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zuſtand gefommen ijt, daß man Erde von dem Grabe eines Er— 
ihlagenen in das Bett getan Hat, wird jo gelöjt: „Nimm ein 
Eichenbrett von einem toten Baume, da ein Alt innen it, jchlag 
den Aſt Heraus, laß Dein Waſſer durch.“ 

Auf ähnliche Art fuchte 1469 in Augsburg ein 8O jähriger 
Schuſter, der ein junges Weib gefreit hatte, feine Jugendkraft wieder 
zu gewinnen. Auf den Rat zauberfundiger Weiber nahm er von 
dem Grab eines Erſchlagenen ein hölzernes Kreuz, in das er am 
Karfreitag ein Loch bohrte. Durch Diefes Loch) urinierte er Drei 
Nächte Hintereinander vor dem Zubettgehen und legte dann das 
naſſe Kreuz auf das Bett. Das Mittel hat ihm zwar nieht geholfen, 
er wurde aber wegen Zauberei zu 50 Gulden Buße verurteilt '). 

Endlih noch ein Rezept, das der ſchon erwähnte Tenzel?) 
mitteilt und das die Wichtigkeit der Abfälle von: menſchlichen Körper 
für den Zauber bejtätigt: Haare und Nägel vom eigenen Körper 
in ein Tüchlein gebunden und drei Tage vor Neumond unter einem 
Hollunderbaum vergraben, das Loch mit Hagedorn verfeilt — bringt 
die verlorene Mannheit wieder. Dasfelbe Mittel ift aber aud) gut 
gegen Bruchſchaden, wenn man ftatt des Hollunderbaums einen 
Eichbaum wählt. 


Sp jind mir jenen Füllen von Wberglauben, die uns im 
Dresdener Prozeß entgegentreten, durch die Jahrhunderte gefolgt 
und Haben gejehen, wie die gleihen Anſchauungen bei den ver- 
ſchiedenſten Völkern zu den verfchiedenjten Zeiten geherrfcht haben. 
Sie find teilmeife von Volk zu Volk gemandert, vielleicht auch durch 
die Literaturen übertragen worden. Aber oft ſehen mir Gleichheiten 
und Ähnlichkeiten bei Völkern, die nie mit einander in Berührung 
gefommen find. So bleibt denn die eine Frage offen: Die nad) 
den tieferen Gründen eines Aberglaubens. 

So alt wie das Menjchengejchledt, jo alt iſt auch der Glaube 
an geheimnisvolle Kräfte der Natur. Nur einen weiteren Schritt 
bedeutet es, daß man Einzelnen die Fähigkeit zufchrieb, ſich diefer 
geheimen Kräfte zum eigenen Nutzen und zum Schaden anderer zu 
bedienen und von ihnen die Mittel und ihre Anwendung erfahren 
zu fönnen glaubte. Seine Zeit, auch nicht die aufgeklärtejte, iſt frei 
gewefen von dieſem Glauben und unter den Gebildeten hat e3 

N Hanſen, Quellen ©. 573. Bei Glorez ©. 485 fann ein Kreuz von 


einer Megjcheide genommen, ein Nagel herausgenommen werden ulm, 
) Schriften ©. 266, 
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immer Gläubige diefer Art gegeben. Die hochgebildeten Dichter 
und Gelehrten des augufteifchen Zeitalter: Ovid, Tibull, Properz, 
Horaz, ja fogar der aufgeflärte Plinius trauten den Geijtern und 
der magiſchen Kunſt nicht, oder vielmehr fie trauten ihnen zu viel 
zu. Im ganzen Mittelalter bis in das 17. Jahrhundert blübten 
die Herenprogefle und im Zeitalter der Aufklärung fand ein Caglioftro 
eine große Gemeinde. Bon heute müffen wir ganz ſchweigen. Denn 
wir lajjen uns von der Anni Rothe die Geilter unferer Großväter 
zitieren und von Nitralgeiftern Blumen, Früchte und realere Dinge 
jpenden; wir lajjen uns gejund beten und in Tilfit magnetifch 
furieren. | 

Uber um die legten Urfachen eines Aberglaubens zu ergründen, 
müffen mir in das Dunkel jteigen, das die Urgefchichte der Menſch— 
beit dedt. Nur in wenigen Fällen wird e8 uns gelingen, der Wahr: 
beit nahe zu fommen Warum Diefer oder jener Pflanze, diefem 
oder jenem Tier eine befondere Kraft zugefchrieben wird, vermögen 
wir vielleiht aus der Erfahrung zu beweiſen; oder wir willen es, 
weil die Pflanze, daS Tier, einen Gott Darftellte und weil ıpir 
willen, daß die alten heidnifchen Götter al$ Dämonen im Volks— 
glauben noch fortleben. In den meilten Fällen werden wir hier 
ftehen bleiben müflen, fonjt aber das Wort des Weifen anwenden: 


Ich meiß, daß ich nichts weiß!“ 
7 


Ein Odenwälder Zauberfpiegel. 
Bon Richard Wünſch, Gießen. 


Im Familienbejige des Herrn Profeſſor Olt zu Gießen be- 
findet ſich ein merkwürdiges Denkmal volkstümlicher Magie, Das 
er der Heffiichen Bereinigung für Volkskunde in dankenswerter Weife 
zur Kenntnis gebradt Hat. ES ift ein Zauberfpiegel, der in den 
legten Jahrzehnten zu Breitenbrunn im Odenwald aufbewahrt wurde; 
früher hatte man ji) feiner bedient, wenn ınan verborgene Dinge 
erkennen wollte, jei e8 daß man nad) vergrabenen Schäßen fpürte, 
oder daß man die Zukunft zu erraten begehrte. Nur am „weißen 
Sonntag“ !) Geborene vermodten ihn nad) Angabe des Bejigers. 


!) Das ilt der Sonntag Invocavit, Weinhold Abh. Berl. Atad. 1896, 5. 20. 
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mit Erfolg zu verwenden; beim Gebrauch wurde der Spiegel dicht 
vor die Augen gehalten und noch dazu mit einem Hut überdedt. 
Das Ganze befteht aus einer runden Lederdofe von 7 cm Durd)- 
meſſer und einem Rand von 1 cm Höhe. Es gehören dazu ein 
Dedel aus TFenfterglas und eine Bapiericheibe, die nad) einer Zeich- 
nung in der Abbildung mwiedergegeben ift. Die Buchſtabenformen 
meifen auf das 18. Jahrhundert als Zeit der Anfertigung. 





Die Mitte nehmen zwei in einander gezeichnete gleichjeitige 
Dreiede ein, eine Art Drudenfuß: eingefchrieben find zwei nur nody 
teilweife lesbare Zeilen, die vielleicht ergänzt werden können zu 
[Elijas [projphetfal. Um das Sechseck herum find die üblichen 
Zeichen für die Planeten erfennbar. Sie find eingerahmt von einem 
Quadrat, in deflen Eden die Namen der vier Erzengel Stehen: 
S(anctus) Michael Gabriel Raphael Ariel. Um das Quadrat find 
zwei konzentriſche Kreife befchrieben; in den fo entjtehenden Kreis— 
bogen liejt man die Namen der vier Evangeliften, während zwifchen 
beiden Kreifen eine nur zur Hälfte lesbare Schrift erfcheint: man 
erfennt ... Jebova + Alpha et Omega. Wir find aber nod) im 
ftande, nad) Zauberbüchern des 16. Jahrhunderts das Fehlende zu 
ergänzen. Dort erhalten wir VBorfchriften für die Anfertigung foldher 
Spiegel '), und dort finden wir, wenn aud) in anderem Zuſammen— 


) W. Mannhart, Zauberglaube und Geheimwiſſen im Spiegel der 
Jahrhunderte ©. 125, 
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hange, die vollitändige Formel aufbewahrt): + Om + Elobim 
-+- Adonai -+ El Zebaotlı + Agla -+ Jehovah + Alpha + Omega. 

Es ift ein fogenannter Erdjpiegel, den wir vor uns haben. 
Denn wenn er wirkfam fein Sollte, jo mußte die Schachtel erjt mit 
Erde gefüllt werden; auf die Erde Iegte man Papier und Glas- 
jcheibe; in dem Glas mußte fih dann das Bild defjen, mas man 
fuchte, abjpiegeln. Damit aber ein fo einfacher Apparat eine fold 
gewaltige Kraft erhält, find Leftimmte einweihende Handlungen 
Ichauerlichjter Art notwendig. Sie werden verſchieden angegeben, 
laufen aber ftet3 darauf hinaus, daß der Spiegel zuerft einer Leiche 
vor das Geficht gehalten werden muß”). Erſt dadurd wird er 
zauberfräftig, nun erjt vermag er zeitlich oder räumlich Verborgenes 
zu enthüllen. An diefe Kraft wird auch heute nod) vielfad) geglaubt; 
man erzählt, daß zu Paris bei einer Auktion im Jahre 1868 ein 
folder Zauberfpiegel mit 25 0C0 Francs bezahlt wurde ?). Vollends 
in älterer magifcher Literatur erjcheinen diefe Specula regelmäßig; 
außer dem bereits Angeführten ſeien als Beifpiel erwähnt die An- 
gaben Der Daemonologia des Franciscus Torreblanca (Mainz 1623) 
©. 189. 

Es fragt fi, welche Vorftellungen bei der Entjtehung des 
Glaubens an die prophetiſche Macht des Erdfpiegels tätig gemejen 
jind. Auskunft gibt uns die Zufammenjegung des Wortes jomwohl 
wie des Gegenftandes. Den erſten Teil liefert die Erde. Eine 
Handvoll vertritt die Gefamtheit; in diejer Vertretung mird dem 
Teile diefelbe zauberifche Kraft zugejchrieben wie dem Ganzen. Daß 
man die Mutter Erde feit ältefter Zeit mit prophetifchem Wiſſen 
begabt, ijt befannt. Sie fendet aus ihrem Schoß die Träume, die 
als Berfünder der Zukunft den Menjchen heimfuchen *), und in ihre 
Tiefe nimmt jie die Toten auf, die von verborgenen Schäßen unter 
der Erde willen *). Gerade dieſe wunderbare Kenntnis der Toten: 
jeelen veranlaßt ja feit alter Seit die Totenbeſchwörungen; jie ver: 
anlaßt aud) die unheimlihen Riten, durch die der Erdipiegel zauber- 
fräftig wird: die übernatürliche Sehfraft des Toten teilt ſich dem 
Spiegel mit. 

Das zweite Element des Spiegels ift Die ſpiegelnde Glasſcheibe. 


ı) Mannbart, ebenda ©. 165. 

2) Wuttke-Meyer, Der deutiche Vollsaberglaube der Gegenwart S. 28. 
) Bouche-Leclerca, Histoire de la divination dans l'antiquité II ©. li. 
) Wuttke⸗Meyer ebenda S. 482, 
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Ihre Verwendung ift bewirkt Durch die abergläubifchen Borftellungen, 
die ein primitiver Menſch an das Abbild anknüpft. Er denkt ſich 
dies unwillkürlich in derfelben Weiſe belebt wie das Original. Be— 
londers lebhaft fegt dieſe VBorftellung bei Dem Spiegelbilde ein, das 
durch) feine Bemwegungsfähigfeit fein unheimliches Leben ausdrüdlid) 
befundet. Ferner wirft der Spiegel auch das eigene Bild deſſen 
zurück, der hineinſchaut. Für gewöhnlich kann der Menſch ſich ſelbſt 
nicht ſchauen: ſo ſchließt er denn aus dieſem einen Falle, daß der 
Spiegel auch ſonſt die Kraft habe, Dinge zu zeigen, die menſchlichem 
Erkennen auf natürlichem Wege nicht zugehen. So haben wir es 
in der Frage des Märchens: „Spieglein, Spieglein an der Wand, 
wer it die Schönfte im ganzen Land?“ — 

Solche Borftellungen, wie die hier beiprochenen, können ſich 
aus den gleichartigen Denkformen der primitiven Menfchen heraus 
bei verfchiedenen Bölfern ganz unabhängig entwideln. Finden wir 
alio ähnliche Vorftellungen bei dem Odenwälder Bauern der jüngjten 
Vergangenheit und etwa bei den Griechen und Römern des Alter- 
tums, jo braucht nod) nicht notwendig eine Entlehnung von dorther 
angenommen zu werden. Aber dad) jcheint ein Umftand auf eine 
folde Entlehnung Hinzumeifen. Die älteften Zauberjpiegel fennt 
die Sage im Belit der „Venediger“, der geheimnisvollen venetianischen 
Bergleute des Mittelalters, Die in dem Hausrat, den fie über die 
Alpen bringen, aud) einen Spiegel mit ji) führen, der ihnen an- 
zeigt, was in der italienifchen Heimat vor ſich geht !). Das fcheint 
doc) darauf Hinzudeuten, daß die Zauberfpiegel aus Italien zu uns 
gefommen find. Iſt das aber richtig, jo find wir verpflichtet, in 
der Literatur des klaſſiſchen Altertums, zunächſt der römifchen, nad) 
den Borläufern des Spiegelzaubers zu ſuchen. Wir finden fie leicht.. 
Didius Julianus, der im Jahre 193 n. Chr. den Thron der Cäſaren 
ufurpierte, pflegte die Zukunft zu erforſchen durch „Den Zauber, der 
mit dem Spiegel gejchieht, in den Knaben mit verbundenen Augen 
hineinfchauen, über deren Scheitel man eine Zauberformel geſprochen 
bat“ ). Aber wir haben noch einen älteren römijchen Gewährs— 
mann aus dem erjten Jahrhundert v. Chr. in dem gelehrten Antiquar 
Varro. Er hatte berichtet®), der König Numa Pompilius Habe 
Wafferzauber (Hydromantie) getrieben, indem er in einem Waſſer— 
ipiegel Götter erſcheinen ließ, die ihm Offenbarungen über Dinge 





C. Meyer, Der Überglaube des Mittelalters ©. 283, 
2) Vita Didii Iuliani VII, 10. 
2) Bei Auguftin de eiv. dei VII, 35 Auf, 
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der Religion gewährten. Diefer Zauber fei von den Perfern !) er- 
funden, und außer von Numa nod von Pythagoras angewendet 
worden. Die Nachricht Varros ift eine Gelehrtenfonftruftion, Die 
wir auf das Tatfähliche zurüdführen müſſen. Wir erfennen, daß 
ihm eine Vorftufe des eigentlichen Spiegelzaubers befannt war, Das 
Meisfagen aus dem einfadhiten Spiegel, den uns die Natur gibt, 
dem des Waſſers, fei daS nun die Oberfläche des fließenden Baches, 
oder der in einem Beden aufgefangenen Flüffigkeit 2). Varro hatte, 
wie es fcheint, die Hydromantie erwähnt, um eine rationaliftifche 
Erklärung der Sage geben zu fönnen, nad) der Numa von Der 
Quellnymphe Egeria feine Offenbarungen erhalten haben jollte; 
außerdem wußte er, daß ähnlicher Zauber von den perjifchen Magiern 
geübt wurde und aud) dem Pythagoras nicht unbefannt geweſen 
war. Da für ihn das hohe Alter der perjifchen Magie und Die 
Abhängigkeit des Pythagoras von der Weisheit fremder Völker feſt— 
ftand, fam er zu dem Schluß, die Kenntnis des Wajlerfpiegeljaubers 
jei dem Samiſchen Weifen aus Berfien zugefommen. Heute denfen 
wir über dies Verhältnis anders: wir willen, daß Pythagoras in 
diefen Dingen nicht von fremden, fondern von einheimiſchem Volks— 
glauben abhängig ward). Und daß es in Hellas tatſächlich eine 
derartige Erforfchung der Zufunft gab, erfahren wir durch den Peri— 
hegeten PBaufanias +). In Patrai befand ſich im Heiligtum der 
Erdgöttin Demeter eine Quelle, die weisfagte, ob ein Kranker wieder 
gefund wurde oder nicht. In dieſe Quelle wurde ein Spiegel an 
einer Schnur herabgelafjen, ſodaß er grade die Oberfläche des Waſſers 
berührte. Dann betete man zur Göttin, brachte ihr Weihraud) dar 
und ſchaute in den Spiegel: in diefem fah man nun den Kranken 
entweder genejen oder als Leiche. Hier haben wir fogar noch Die 
beiden Entwidelungsitufen des Spiegelzaubers, mit Waſſerſpiegel 
und Mtetallfpiegel, zu einer Einheit verbunden, und, was für uns 
noch wichtiger ift, gefnüpft an die Weisjagefraft der Erdgöttin. 
Gerade in Griechenland ift der Glaube an das prophetiihe Willen 


!) Genauer nennt Blinius Nat. hist. XXX, 14 den Berjer Ofthanes als 
Erfinder; doch ift diefer Name nur ein Sammeltitel für magiiche Literatur, 
j. A. Dieterich, Fledeifens Jbb. Suppl. Bd. XVI ©. 751. 

2) Ein Wandgemälde im Haufe der Livia auf dem Palatin deutet man 
auf jolchen Bedenzauber, Daremberg und Saglio Dictionnaire des antiquités 
II, 1 &. 300f. 

») S. mein Frühlingsfeſt der Inſel Malta €. 42, 

* VII, 21, 12, 


— 19 — 


der Erde beſonders ftarf geweſen: die älteften hellenifchen Drafel 
maren durchweg chthoniſche '). 

So ijt alfo für die Grundanfchauung, nad) welder Erde und 
Spiegel zu prophezeihen vermögen, die Möglichkeit der Herleitung 
von den Griechen und Römern mwenigjtens nicht ausgejchlofjen. 
Feſteren Boden betreten wir bei der Ausdeutung der Zeichen, die 
fi auf der Papierſcheibe befinden. Hier ift das meilte babylonifd)- 
jüdifhen Urfprungs, und dient dem Zwecke, unfaubere Geijter fern: 
zuhalten, die etwa den Erdipiegelzauber ftören fönnten. Durch den 
Kreis, den fonft der Zauber um ſich herzieht *), und den fein Damon 
zu überjchreiten vermag, wird bier aud) das Zauberinftrument ge- 
ſchützt. Demjelben Zwecke dient der Drudenfuß, deifen dämonen- 
bannende Kraft uns aus Goethes Fauſt befannt genug ift, wo er 
den Mephifto hindert, die Schwelle des Studierzimmers zu über: 
ihreiten. Es ijt ein uraltes Zauberzeichen, das jest auf jüdifchen 
Vafenjcherben ältefter Zeit nachgewieſen ift®): daß Paläſtina feine 
Heimat ift, könnte man aus feiner Bezeihhnung als Sigillum Salo- 
monis folgern. Jüdiſch ift aud die Nennung der Gottesnamen 
Adonai, El, Elohim, Yehovah, Zebaoth 9: ihre Beifchrift bejagt, 
daß der Zauber ſich vollzieht unter dem Schutze des höchſten Gottes, 
dem alle Geijter zu gehorchen haben. Füdiſch-babyloniſcher Volks— 
glaube hat zu ähnlihem Zwecke die Namen der vier Erzengel her: 
geben müſſen, die aud) in jpätgriehifchen Zauber häufig genug als 
Helfer erfcheinen 5); rein babylonifc) ift die durch Zeichen vollzogene 
Anrufung der fieben Planetengötter: fie jtehen ja in enger Beziehung 
zu der hier angemwendeten Art der Magie, da fie nach den Lehren 
der Nitrologie die Zukunft des einzelnen Menſchen vorausbeftimmen. 
Auf die Erforfhung des Künftigen deutet endlich auch der in der 
Mitte eingefchriebene Name eines Propheten. Während alle diefe 
Formeln ſich möglicherweife ſchon in den erften Jahrhunderten 
unjerer Zeitrehnung an den Erdipiegelzauber angefchloffen haben, 
it die Nennung der Evangeliften fidher jünger: Chriftliches tritt in 
den Zauber meift erft im dritten Jahrhundert ein). Aus dem 


) Bouche-Leclercq ebenda II ©. 251 ff. 

) Mannhart ebenda ©, 165, 

’) Bliß und Macalifter, Excavations in Palestine 1898-1900, S. 88. 

*) Über die Worte Om und Agla wage ich feine Vermutung, obwohl es 
bei dem erſten naheliegt, an das indijche Zauberwort om zu denfen. 

) 2. Blau, Das altjüdiiche Zauberweſen S. 136. 

*) A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 45. 
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Neuen Teftament ftammt dann auch nod) die Formel Alpha et 
Omega’), und zwar aus der Offenbarung Johannis I, 8. Das it 
die jüngſte Schicht unter den Elementen verfchiedenartigfter Her— 
funft, die ji) vereinigt Haben, um den Odenwälder Zauberſpiegel zu 
Ichaffen. 
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Rleinere Mitteilungen ’). 
Raſen anf den Kopf gelegt. 


Aus Kujawien wurde mir folgende polnische Sage mitgeteilt: Am Wege 
von Bielsfo nach Prierzazino liegt links vom Wege ein Teich, welcher mit 
Schilf bewachſen ift. An diefem Teiche ftand zur Schwedenzeit ein Torf. Ein 
Schwede, der hier einquartiert lag, zeichnete fich durch bejondere Grauſamkeit 
aus und wurde deshalb aus Rache von den Bewohnern umgebracht. Als 
die Schweden in den umliegenden Dörfern davon erfuhren, famen fie jcharen- 
weile herbei, zündeten das Dorf an und unterwarfen die Bewohner großen 
Martern, Nur einer Magd gelang es, ſich zu retten. Sie lief an den Teid. 
Als fie die Verfolger hinter fich jah, nahm fie ein Stüd Raien auf den 
Kopf und fprang in den Teich. Port joll fie fich bis zum heutigen Tage 
aufhalten. Die Greueltaten der Schweden wurden von Gott beitraft. Das 
brennende Dorf verjant mit den Schweden in die Erde. Zeit der Zeit will 
man in der Nacht die Schweden oft am Teiche geiehen haben. Wluchend jtehen 
fte da, während die Jungfrau in der Mitte des Teiches mit einem Raſen— 
ſtück aufdem Haupte ericheint. 

Warum legt fich das Mädchen ein Rajenftüc auf den Kopf? Um fich 
ihren Berfolgern untenntlich oder unfichtbar zu machen? Wohl nicht, jondern 
wir haben in diejer Sage eine Erinnerung an einen alten Brauch, über den 
J. Grimm in feinen Deutichen Rechtsaltertümern, 3. Aufl. S. 110 ff. aus- 
führlich Handelt. Nach Grimms Mythologie (4. Ausgabe ©. 535) warfen noch 
unjere Landsknechte des 16, Jahrhunderts, wenn fie in die Schlacht gingen, 
eine Erdicholle, zum Zeichen aller Losjagung vom Leben. Diejelbe Bedeutung 
wird das Legen von Rajen auf das Haupt, das Sichitellen unter den Rajen 
auch in unjerer Sage haben. Dat der von Grimm behandelte Brauch auch 


) Siehe dieje Zeitjchriit Band II, S. 98. 

2, Wir beabfichtigen unter diefer Rubrik fünftighin kleinere intereffante 
Notizen, die uns von unjeren Lejern oder Mitarbeitern gejandt werden, kürzere 
Mitteilungen aus unferen Sammlungen, Zeitungsausjchnitte und dgl. zu 
bringen, eine etwas leichtere Koſt neben den größeren Auflägen und zugleich 
eine Anregung für unjere Sammler. Die Preſſe (beionders auch Fleinere 
Lofalzeitungen) bringt oft volkskundlich wertvolle Mitteilungen, die unbeachtet 
bleiben. Unferen Freunden werden wir fir Mberjendung jolcher Zeitungs- 
ausichnitte mit genauer Angabe des Blattes und der Nummer dankbar jein. 

D. Re, 
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bei den Slaven vorhanden war, zeigt K. Schwend, Die Mythologie der Slaven, 
1858, ©. 332: Es fam vor, daß ein Herricher bei den Slaven, wenn er mit 
dem Feinde Frieden jchloß, zur Belräftigung einen Stein in den See warf oder 
fih ein Stüd Rajen auf den geichorenen Scheitel legte und dem ausgejöhnten 
Feinde die rechte Hand reichte. Er nahm aljo das Waffer und die Erde zu 
Zeugen jeines Tuns, denn der in das Waffer gemorfene Stein jollte zu der 
Sottheit desjelben als ein Zeichen des Verjprechens gelangen, wie der Rafen 
auf dem Haupte finnbildlich zum Zeugen desjelben machte. 
Rogajen. D. Knoop. 


Segensfprud in KAürudadh 1686. 


In den Alten der Kirchenvifitation !) in dem beffifch-badifchen (damals 
heſſiſch⸗ württembergiſchen) Condominatsort Kürnbach bei Bretten von 1686 
berichtet der Bifitator: Fridrich Tribugen Weib hab „wider der Kinder vor- 
dandten Meelwurm“ folgenden Segen pflegen zu ſprechen: 


„Job gieng über Land, 

Begegnet ihme Gott der Herr, 

Sprach: Job, warum trauerftu jo jehr? 

Er antwordtet: Ach Bott! Warum jolt Jch nicht trauern, 
Daß mir mein Mund thut faulen. 


Womit die Jenige, jo fich dijes Segens gebrauchen, müffen friſch Waßer 
in den Mund traufflen; und dan fortgejprochen wurde: 


Nimm ein Tröpflin in den Mund, 

Und laße es fallen in den Grund, 

Es heilet dir die faul im Mund 

Und den Meelwurm in der Stundt, Amen.“ 


Die Beichuldigte verantwortete fich, fie habe den Segen von einem Weber 
Mattheus Germann „auff einem briefflin” empfangen. Beide entjchuldigten 
ſich mit der Unmiffenheit, daß es Unrecht jei. „Seindt capituliert und ver- 
warnt worden, mit Bedrohung, jo fie es ferner von ihnen würden hören 
laffen, alßdan vnnachläßig geitrafft werden follen.“ 

Wir verdanken diefe Mitteilung der Freundlichkeit des Herrn Pfarrer 
Dr. E. Becder in Alsfeld, der uns vor zwei Jahren den Spruch zur Ber- 
fügung ftellte. Eng verwandte Faffungen findet man an folgenden Stellen: 
BWuttle- Meyer, Deuticher Volksaberglaube $ 234.527. Birlinger, Aus 
Schwaben I, ©. 446. Wolf, Beiträge zur deutjchen Mythologie I, 265 f. 
Nr. 13 u. 14. R. Köhler, Kl. Schr. III, 544 ff. 5495, Müllenhoff und 
Echerer, Denkmäler ?, Anm. zu Nr. XLVII, 2. Schönbach, Ztichr. des 
Bereins f. Volksk. 12, S. 12. Kleeberger, Volkskundliches aus Fiſchbach S. 53, 
Hepler, Heff. Voltstunde S. 448, 





) Großh. Haus- u. Staatsarchiv, Verh. mit ausm, Staaten, Württem- 
berg. Eonv. 15, 
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Sage aus Alten-Zeufek. 

Folgenden Eintrag in die Alten-Bujeder Ortschronik ftellte uns Herr 
Pfarrer Scriba liebensmwürdigit zur Verfügung: „Es fei bier die Sage mit- 
geteilt, welche man fich von dem Kreuzſtein erzählt, welcher fich auf dem 
jogenannten Kreuz (da, wo die vier Straßen zufammentreffen) befindet. Die 
Sage lautet: „Ein Fräulein von Schwalbach habe vor der Kopulation die 
barte Äußerung getan, fie wolle lieber Arme und Beine brechen, als ihren 
Verlobten heiraten, und wirklich fei dieier Wunjch an der Stelle in Erfüllung 
gegangen, wo diejer Stein errichtet ift; fie habe ein Bein gebrochen und ſei, 
weil der Brand dazu gelommen, geftorben. Andere erzählen, der Fall habe 
am Kirchentor auf der Südſeite ftattgefunden, melches deshalb zugemauert 
worden jei, und in der Tat bemerkt man noch die Stelle eines zugemauerten 
Tores, für welches ein neues (das jetzige) gebrochen worden jein ſoll. Noch 
bis zu Ende des vorigen Nahrhunderts fei eine weiße Frau vom Kirchhofe 
an dieſem Steine vorbei an den Brunnen zumeilen gegangen, um fich Kühlung 
dajelbft zu verichaffen, Seitdem jei aber diejelbe nicht wieder erjchienen, viel- 
leicht, daß fie lange genug gebüßt gehabt habe.” An der Seite der Kirche nach 
dem Schulhauje hin ftebt in der Kirchenmauer ein Grabftein mit der Auf- 
jchrift: Anno 1597 den 16. Octobris ist dess edeln und ernvesten Eberhart von 
Schwalbachs seligen Tochter Anna von Schwalbach in Gott sanft entschlafen. 
Diefer Grabftein jei dem oben erwähnten Fräulein von Schwalbach errichtet 
worden, und betrachtet man ihn näher, jo fieht man, daß auf ihm eine Braut 
mit allen bräutlichen Zeichen in Lebensgröße ausgehauen ift. Es ift auf- 
fallend, daß die ſonſt gewöhnliche Bezeichnung „ehr und tugendhafte oder 
tugendbegabte Tochter” fehlt, ebenjo daß fie nicht in der Kirche begraben worden 
ift, was der Sage einige Glaubwürdigkeit verleiht. Nach einer pfarrardhi- 
valiichen Urkunde Hat diefe Anna von Schwalbah vor ihrem Tode den Haus: 
armen zu Alten-Bujed 150 Gulden vermacht, wovon die Zinjen jährlich ver- 
teilt werden follen, Früher jollen die Geiftlichen jedesmal bei der Belannt- 
machung der Austeilung das traurige Ende diejes Fräuleins berührt haben.“ 


Das Inbasverdrennen'). 


Aus intereffanten Mitteilungen des Serm 9. Mumbächer aus 
Bregenheim bei Mainz entnehmen wir folgendes: Bis in die 1860er Jahre 
verfündeten wir Jungen in der Karmwoche, wenn die Gloden ſchwiegen, den 
Beginn des (fathol.) Gottesdienftes, indem wir mit Raffeln, Kleppern und 
jogenannten Leiern durch das Dorf zogen. An den Häufern, in welchen Juden 
wohnten, wurde mit lautem Gejchrei „Mazzen” verlangt, um welchen dann 
eine große Balgerei entitand, — Am Karſamstag, an welchem Tage befannt- 
lich vor der Kirche das Dfterfeuer zu brennen pflegt, jchrieen wir auf unjerem 
Raffelgange die uns unverftändlichen Worte: 

„Jaurus, Jaurus werd verbrennt,” 





) Bl. E. 9. Meyer, Badische Volkskunde S. 97. 
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Die Kohlen, welhe man vom Feuer mit nach Haufe nahm, nannte 
man „Jauruskohle“. Daß mit diefen Kohlen noch +++ zum Nbhalten der 
Seren ıc. gemacht wurden, ift mir nicht befannt. Wie bereits angedeutet, 
wußte niemand, daß hinter diefem Jaurus eigentlich Judas ftect. 


„Kiebesbriefe. 


In der Gejchichte des Briefes läßt fich diejelbe Entwidelung verfolgen 
wie in unjerem Geiftesleben überhaupt: der Weg führt von der Gemeinjchaft 
zum Individuum, In jeinen Anfängen formelhaft gebunden, wird der Brief 
schließlich der intimfte Ausdruck perjönlicher Eigenart. Das gilt auch für den 
Liebesbrief; und für ihm beionders. In feinen Anfängen ift er aufs engfte 
verfnüpft mit dem volfstümlichen Liebeslied. Die Poeſie iſt auch bier älter 
als die Proja. Was in modernen Liebesbriefen Gebildeter die Ausnahme ijt, 
der Übergang in die gebundene Rede, das ift für den älteren Liebesbrief die 
Regel, wenn er nicht vollftändig aus Berjen beſteht. Allerdings rührt jolche 
Voeſie meift nicht von dem ber, der fie gebraucht; es iſt altüberliefertes Gut, 
das unter Umftänden nur leicht abgeändert wird, Schon die lateinischen 
Mädchenbriefe Wernhers von Tegerniee zeigen, troß aller Gelehrſamkeit, dieſen 
Charafter. Der voltstümliche Liebeshrief hat ihn bewahrt bis zur Gegenmart. 
Und wenn eine einzigartige Berjönlichkeit, wie fie uns etwa in Goethes Briefen 
an Frau von Stein entgegentritt, uns erjchüttert und mit ihrem Zauber dahin- 
reißt, jo liegt auch in der Treue, mit der jene alten Wendungen durch die 
Jahrhunderte von Liebenden Herzen feitgehalten worden find, etwas Ergreifendes: 
das Bauernmädchen von heute redet zu dem Liebjten noch in denjelben herz— 
lichen Tönen, die in dem Munde jeiner Ahnen bis in ferne Bergangenbheit hin 
erflungen find. So ſtart wirft der Zufammenhang der Gefchlechter und des 
Volkes, 

Zwei Liebesbriefe, die ich in den leiten Jahren in Zeitungen gefunden 
babe, möchte ich unjeren Lejern heute vorlegen und fie dadurch veranlafien, 
auf diejen im VBerborgenen blühenden Zweig unjerer Dichtung zu achten. Wie 
dem Volfslied, jo ift auch dem alten Liebesbrief der Druck erhaltend zu Hilfe 
gefommen. Sowohl handjchriftliche Originale als getreue Nbjchriften und 
Drude find uns für unfer Archiv willlommen, das, joviel ich jehe, bis jeßt 
noch feinen Liebesbrief enthält. 

In Nr. 246 des „Gießener AUnzeigers" vom 20, Dft. 1903 wird 
folgender Brief eines Vogelsberger Mädchens abgedrudt: 

Lieber Heinrich! ch denke, daß dich mein jchreiben bei guter Ge— 
fundheit antrift, Als Es mich verläßt. Da Ich gehört habe, Dat Du 
Ihm Lazerret gelegen Haft. So möchte Jch gerne wiſſen ob Du mwider 
Geſund bißt. Lieber Heinrich dent an jene Worte die wir in Bersrot mit 
einander geiprochen haben. Kein Tag und keine Stunde vergeht ich dent 
an deine jüge Worte. Lieber Heinerich ich möchte gern eine Stunde bei 
dir jein aber ich gan nicht dazu gelangen. Lieber Heinerich die Zeit wird 
mir jehr lang daß ich mintlich mit die jprechen kann jo will ich es mit 
Tinte und Feder und Papier jchreiben dir. Lieber Heinerich mein eins- 
ziher gedanfe ift nur zu dir, ich Träume alle Nacht von Dir. Lieber 
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Heinerich Roſen und Vergißmeinnicht find jetzt nicht mehr zu finden, ſonſt 
würd ich nach meiner Pflicht, Einen Blumenkranz dir wünden. So lang 
ſoll unſer liebſchaft währen, bis die Raben wärden weiß. Und die Dornen 
nicht mehr ſtechen dann ſoll unſere Liebſchaft brechen 
Viel tauſendmal gegrüßt 
Baldige Antwort von Deiner Dich liebenden 
Marie B. 


Der zweite Brief iſt, wenigſtens in feinem poetiſchen Zeil, in Nr. 162 
des Frankfurter „Beneralanzeigers“ vom 18. Juli 1902 mitgeteilt. Er lautet: 


Mein lieber Zulünftiger! 
Es jtehn geichrieben drei Buchftaben, 
Der erite ift von Edelftein, 
Du jollft mich lieben ganz allein, 
Der zmeite ift von Samt und Seide, 
Tu follft alle andre Belanntichaft meiden, 
Der dritte ift von Rojen rot, 
Du jollit mich lieben bis in den Tod. 
Noc eins muß ich Dich frage, 
Ob Du es frei fannft jage, 
Ob Du mich noch länger liebit, 
Oder ob es Faljchheit iſt. 
Wenn Du meinft, ich trieb mit Dir nur Scherz, 
So zlinde ein Laternche an, 
Und jchau mir in mein Herz. 
Dann folgt Profa. Der Schluß lautet: 
Lieber Schatz! 
Als ich morgens früh erwachte, 
Hab’ ich gleich an Dich gedacht, 
Da fiel mir gleich der Gedante ein, 
Ich jchide Dir ein Briefelein, 
Mit Grüße und Küffe Käthchen. 
Schlecht iſt's geſchrieben, gut iſt's gemeint, 
Die Hand hat gezittert, das Aug' hat geweint. 
Es Küſt Dich herzlich von Deine treu geliebtes 
Schätzchen. Gute Nacht! 


Das heifkräflige SHemd. 


Im Frankfurter „Beneralanzeiger“ Nr. 268 vom 14. Nov, 1903 
findet fich unter obiger Überichrift folgende Notiz: Im Tomster Bezirksgericht 
gelangte vor kurzem, wie ruſſiſche Blätter erzählen, ein mertmwürdiger Prozeß 
zur Verhandlung. Angellagt waren der Bauer Wolchin und die Bäuerin 
Demiſch. Im Juli 1902 hatte fich die Aıına Demifch mit dem zwangsweiſe 
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angefiedelten Bauern Lew Woldin um Mitternacht auf den Friedhof be- 
geben und begonnen, das Grab einer furz zuvor verftorbenen Frau zu öffnen. 
Nachdem fie den Sarg freigelegt hatten, ſprangen beide in die Grube und 
öffneten den Dedel des Sarges. Noch ftand ihnen aber die Hauptarbeit bevor 
— mußten fie doch der Leiche das Hemd ausziehen; denn auf diejes 
allein war es abgejehen. Das Hemd aber brauchte die Demiſch, um fich 
von der Epilepfie zu heilen, an der fie litt. Nach dem ruffiichen Volks— 
aberglauben befteht nämlich das einzige Heilmittel gegen dieje Krankheit darin, 
dab man das Hemd einer Leiche anzieht und dieje dann mit dem eigenen 
Hemde befleidet, denn „es wäre eine Sünde, die Tote unbefleidet zu laflen“! 
Nachdem der alte Wolchin feine anfängliche Scheu überwunden hatte, nahm 
er ber Leiche das erjehnte Wäfcheftüd ab, und die Demiſch vollzog an Drt 
und Stelle den Toilettenwechſel. Hierauf jchloflen fie Sarg und Grab und 
begaben fich beide jehr befriedigt, die Demijch durch den Befi des wunder- 
tätigen Hemdes, Wolchin durch die mohlverdienten drei Rubel, auf den 
Heimmeg. Bor Gericht erflärte Woldin, daß er fich nicht jchuldig fühle: er 
habe jein Geld mit ehrlicher Arbeit verdient, nichts weiter. Das Gericht ver- 
urteilte ihn aber trogdem zu dreijähriger Gefängnishaft. Die Demijch wurde 
freigeiprochen '). 


Gegen Ohrenleiden. 


Das Folgende entnehmen wir der „granffurter Zeitung” Wr. 251, 
1, Morgenblatt vom 9, Sept. 1904: Bon einem eigentümlichen Brauche 
mird ber „Straßb. Bolt” aus St. Betersholz im Weilertale berichtet. Eine 
PViertelftunde von dem Drte befindet fich feit uralter Zeit eine dem heiligen 
Hegidius gemweihte Pfarrkirche. Dieje Kirche bildet einen beliebten Wallfahrts- 
ort. Zum heiligen Megidius pilgern insbejondere jolche Kranke, welche gegen 
Ohrenleiden Hilfe juchen. An einer Schnur hängt eine Hand aus Holz 
mit vorgeftredtem Zeigefinger, welche am Tage der Wallfahrt bei gutem Wetter 
vor die Kirche geftellt, bei Regen im Innern der Kirche belafjen wird, Die 
von Ohrenleiden befallenen Menjchen, oder folche, welche fich vor Ohrenleiden 
ichügen wollen, ergreifen nun die Hand und führen ihren ausgeftredten Zeige- 
finger in die Ohren ein, 


ı) Die Prozehverhandlungen und Gerichtsaften werden für die Volks— 
funde bis jett faum ausgebeutet. Unſeren juriftiichen Freunden eröffnet fich 
Hier ein reiches Feld der Tätigkeit. 


a 


Bücherfchau. 


Hugo Hepding, Attis, jeine Mythen und fein Kult (Religions- 
geichichtliche Verjuche und Vorarbeiten, brög. von Albr. Tieterich und 
Richard Wünjch, IL Bd.), Gießen 1908, IV u, 224 S. 80, ME. 5.— 

Hepdings Buch behandelt ein jehr anziehendes, freilich auch jehr 
ichiwieriges Problem aus der Zeit des antifen Religionsiynfretismus. Zahl- 
reiche Borarbeiten haben dem Autor zur Verfügung geftanden und find jorg- 
fältig, aber ftet8 mit jelbftändigem Urteil ausgenugt morden. Über viele 
Fragen hat ex fich eine eigene Meinung gebildet. Da es ihm vorläufig nicht 
möglich war, die bildlichen Denkmäler des AttiscHultes in umfaffender Weije 
au fammeln, jo hat er darauf verzichtet, an der Hand diejer Quellen eine 
Überficht über die räumliche Verbreitung des phrygiſchen Dienftes zu geben. 
Er hat fich darauf bejichränft, Attis in feinen Mythen und jeinem Ault dar- 
zuitellen. Die literarifchen und injchriftlichen Zeugniffe, die eine Grundlage 
für jolch eine Betrachtung liefern, find in danfenswerter Weiſe gejammelt 
und in einem eriten Kapitel an der Spibe des Buches abgedrudt. In dem 
zweiten Kapitel folgt alsdann eine Unterjuchung der Attis-Mythen. Schon 
hier tritt das löbliche Beftreben des Verfaffers zu Tage, die voltäfundliche 
Literatur nach Möglichkeit zur Erklärung und Begründung jeiner Anfichten 
auszunugen. Auf die Barallelen aus Sagen- und Märchenliteratur, die in 
diejem Abſchnitt zu verjchiedenen Sagenzügen beigebracht werden, möchte ich 
ganz beionders hinweiſen. Beiläufig mag bemerkt werden, daß Nichtverwejen 
eines Leichnams aud) in der chriftlichen Heiligenlegende als ein recht gemöhn- 
liches Zeichen der Heiligkeit ericheint. Auch daß Beilchen aus dem Blute des 
Attis jproffen, ließe fich mit ähnlichen aus chriftlicher Legende belegen. Es 
ift nicht leicht, bei der Fülle von fich Freuzenden und widerjprechenden Nach 
richten eine fichere Scheidung der Uttisfagen vorzunehmen. Dennoch iſt es 
wohl richtig, wenn Hepding bei der Annahme bleibt, daß wir im wejentlichen 
zwei Hauptforinen des Mythos zu unterjcheiden haben, eine lydiſche, in der 
Attis durch einen Eber getötet wird, und eine phrygiiche, nach der Attis fich 
jelbft entmannt und ftirbt. Die phrygiiche Hat mannigfache Berfionen; ihre 
Grundzüge: Liebe und Eiferjucht der Kybele, Selbftverftümmelung und Tod 
des AUttis, bliden indes überall noch durch. Eine bejondere Variation der 
Sage ift leicht daran zu erkennen, daß Kybele in ihr Agdiſtis heißt; die 
Kontamination diejer Sage mit einer anderen Form hat bei Arnobius heilloje 
Verwirrung geichaffen. Alles dies hat Hepding im mefentlichen klar und 
richtig dargeitellt. Was vielleicht in fchärfere Beleuchtung hätte gerückt werden 
fönnen, das find die Motive, die alle phrygiichen Varianten des Mythos ge- 
meinfam haben; denn es find ihrer mehr, al3 die Kaftration des Attis. Das 
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dritte und ausführlichite Kapitel ift dem Attisfult gewidmet. Es verjucht, ihn 
nach Zeit und Ortlichkeit zu umgrenzen und ihn nach feiner Form und jeinen 
zum Zeil jehr eigenartigen Hußerungen darzuftellen. Hieran jchließt fich ein 
viertes Kapitel: Myfterien und Taurobolien. Hepding unternimmt es, auf 
Grund der nicht eben zahlreichen und auch nicht immer flaren Zeugnifje ein 
Bild des Attismyfteriums zu zeichnen. Daß er mit Vorficht, Takt und ges 
jundem Urteil and Werf geht, wird fein Unbefangener beftreiten. Aber nicht 
umjonft handelt es fih um Myſterien. Mußte ſchon im vorhergehenden 
Kapitel manche Vermutung gewagt werden, jo erjt recht in diejem. Es ift 
noch nicht alles aufgeklärt. Eine Kernfrage, wie die nach der Beziehung der 
Taurobolien zum Attisfeit, bleibt im dunfeln; ich halte es für ficher, daß 
Hepdings Hypotheje energiichen Widerjpruch erfahren wird. 

Indem Hepding im legten Kapitel jeine Meinungen über die Entwidlung 
der Attismythen und des Attistultes in großen Zügen zufammenfaßt, wendet 
er fich jcharf gegen die Auffaffung dever, die in Attis einen Begetationsgott 
ſehen und dementiprechend feine Mythen und feinen Kult ſymboliſch deuten. 
Die einzige Möglichkeit, um zu einigermaßen geficherten Ergebniffen zu gelangen, 
erfennt er in der biftoriichen Betrachtung der einzelnen Zeremonien und 
Sagenelemente, die erft im Laufe einer langen Entwidlung zu den Formen 
und Mythenbildungen, die wir fennen, zujammenfließen fonnten. Diejer 
Grundſatz ijt gewiß richtig. Hepding ift jich aud) klar darüber, daß jeine 
eigne, in den erjten Kapiteln gegebene Analyie in vielen Punkten noch proble= 
matiſch ift, da aljo jeine Gejamtauffaflung von dem Urjprung und der Aus— 
bildung des Attisdienftes gewilfermaßen eine auf Öypothejen gebaute Hypotheſe 
it. Ste anzunehmen, kann ich mich vorläufig nicht entjchließen, vor allem 
fällt es mir jchwer zu glauben, daß der Attisfult im Grunde nichts iſt als 
eine Art von Ableger des thrafiichen Dionyfosdienftes, der fich mit urphrygiſchem 
Gottesdienſt verjchmolz. In Phrygien jollen die thrafijchen Einwanderer ein 
einheimijches Götterpaar gefunden haben, M& (Kybele) und Attis; dieje hätten 
fie ihrer Kotys und ihrem Dionyſos Sabazios gleichgejet. Ich leugne nicht, daß 
Hepding feine Auffaffung der Zuſammenhänge bis in Einzelheiten hinein jcharf- 
ſinnig entrwidelt hat, möchte aber doc) furz darauf hinweijen, daß ihr ſchwer— 
wiegende Bedenken entgegenstehen. Ganz wejentlich im Attismyfterium tft, daß 
Attis eines blutigen Todes jtirbt und wieder lebendig wird; ich meine daran 
feithalten zu müfjen, daß dies der eigentliche Kern des Ganzen ift. Für einen 
jolhen Glauben liefert der thrakiſche Sabaziosfult feine Grundlage (Rohde 
Pinche I S.12?). Auch jcheint mir der Unfterblichkeitsglaube, der für die 
Thrafer charakteriftiich ift, im Attiskult eine verichwindende Rolle zu jpielen 
und, nach den Zeugniſſen zu urteilen, erjt jpät hineingelommen zu ſein. Es 
ift übrigens von höchfter Wichtigkeit, bei der Umterfuchung der antiken Myſterien 
mit bejonderer Schärfe das herauszuitellen, was für jedes einzelne beionders 
eigentümlich ift; jonit fommen wir aus dem Synfretismus nie heraus. 

Durchaus zweifelnd jtehe ich der Annahme einer jemitijchen Beeinfluffung 
des Attisglaubens gegenüber. Dafür gibt es nur einen Beweis, die Kaftration 
der Gallen, Aber der Beweis ift nicht ftichhaltig, es jei denn, wir müßten 
als Tatſache glauben, daß die Gelbitentmannung etwas jo urſemitiſches ift, 
dat fie bei anderen Bölfern durchaus entlehnt jein muß. Hepding führt jelbit 
ein Zeugnis an, das diejer Auffalfung wenig günftig if. Moderne ruffiiche 


Selten, die die Kaftration üben, haben den Brauch doch nicht von Semiten 
entlehnt. Wenn e8 Mythen gab, nad) denen Attis nicht durch Entmannung, 
jondern durch einen Eber ftirbt, jo bemeijen diefe nichts für die Urfprünglich- 
keit oder Nichturjprünglichkeit, weil e8 eben feine phrygiichen Sagen find. Eben- 
fowenig laffe ich den Hinweis gelten, daß die Entmannung der Gallen nicht 
am ZTodestage des Attis, ſondern erſt am dies sanguinis vollzogen wurde, 
und daß demnach die Kaftration des Attis nichts Urſprüngliches fein könne, Die 
treuen Diener folgen ihrem Herrn erft an dem Tage nach, an dem die Trauer 
um ihn den höchſten Grad erreicht hat; dies jcheint mir der Grund zur Ber- 
Ihiebung der Zeremonie zu fein. Die drei Trauertage find doch gemiffer- 
maßen eine Einheit gegenüber den nun folgenden Hilaria; bis dahin fteigert 
fih von einem Tage zum anderen der orgiaftiiche Taumel, deffen Höhepunkt 
am Tage des Bluts erreicht wird. 

Ich will zum Schluß ausdrüdlich hervorheben, daß Hepding manches 
zuerſt richtig aufgefaßt und erklärt hat. Dahin gehört jeine Deutung des 
Bades der Böttin als eines Quftrationsritus (S. 216). Überhaupt muß betont 
werden, daß fein Buch nicht dadurch an Bedeutung verliert, weil es zu viel- 
fachem Widerjpruch berausfordert. Es ift eine tüchtige Leitung und wird 
die verdiente Beachtung finden. 

Greifswald, 2, Radermader. 


S. Schäfer, Tie Lieder eines ägyptiſchen Bauern, Leipzig, 
Hinrichs 1903, XV. 149 ©, 8°, geh. 2,20 Mk., geb. 3 Mi. 

Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß ein Gelehrter, wie es Schäfer ift, 
bei jeinen Studien und Forſchungen im Land der Pharaonen, fich den Blick 
fürs „volle Dienjchenleben”, das jo intereffant ift und der Bolfsfunde jo viel 
bietet, nicht verjchloffen Hat. Die von ihm in Saggära, wie wir gewöhnlich 
ausiprechen, gejammelten Lieder werden uns in arabijcher Tranjkription und 
deutfcher Überjegung geboten. Nur zum kleinen Teil waren fie uns ſchon 
befannt. Die Lieder an Allah und den Propheten find glüdlichermweije in ver- 
Schwindender Minderheit, da fie in die Volksſeele und weniger tiefe Blide tun 
laffen. Intereffanter find einige Liedchen an Heilige und folche, die fich mit 
Mekka und der Pilgerfahrt befchäftigen. Dagegen ift die Geſamtmaſſe der 
gebotenen BVollsdichtungen von größtem Wert. Sie werden zum großen Teil 
uralte Berlen bieten, nur auf eine andre Schnur gereiht. Bald meinen wir, 
Bejänge der Hamaja zu hören, bald flingen Teile aus dem Hohenlied, jener 
Sammlung jüdijcher Hochzeitslieder, an unjer Ohr, und dann meinen wir, 
mit den altägyptiichen Bauern am Nil zu arbeiten. Kinderlieder, faft jo un— 
Mar wie unjere deutjchen, Lieder, gefungen am Schöpfrad, Lieder, die den 
Feierabend herbeiwünjchen, Spottgedichte auf andrer und auf eigene Koften, 
in mannigfachiter Auswahl! Den breiteften Raum nehmen die Liebeslieder 
ein, Manche find orientalifch jüßlich, wie die meiften arabiichen Liebeslieder, 
die an die perfiichen nicht heranreichen. Aber doch find ganz treffliche Poeſien 
darunter. Freilich für degenerierte, zimperliche Gemüter werden das Nächtigen 
bei der Geliebten und ihre „Branatäpfel” ein Anſtoß jein, Sch perjönlich aber 
bedaure, daß Schäfer noch ein Dutzend allzu Fräftiger Lieder zurüdgehalten 
bat. Wie jollen wir jonft das Volk in feiner ganzen natürlichen Urwüchſigkeit 
fennen lernen? Schäfer entichuldigt fich, daß der Mangel an mufilaliicher 
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Belähigung ihm ein Auffchreiben der Melodieen nicht geitattet habe. Ein 
großer Berluft ift das nicht, da die Melodieen der Araber meiſt jehr eintönig 
find und mir auch über fie von andrer Seite unterrichtet find. Sehr anzu- 
erfennen it, daß Schäfer nicht verjucht bat, die arabijchen Volkslieder um: 
judichten, jondern fie jchlicht und einfach wörtlich überſetzte, wodurch fie gerade 
auf uns wirken. Eine Zierde des Buches find die jauberen Jlluftrationen. 
ch möchte dringend jedem raten, der für Volkslieder ein Herz hat, fich das 
Büchlein anzufchaffen. Dem geehrten Herrn Verf. möchte ich aber vorfchlagen, 
bei einer Neuauflage feines jchönen Werkes, nicht zu druden „Die Lieder eines 
ägyptifchen Bauern, gefammelt und überjett”, ſondern „Arabiiche Lieder uſw.“. 
AS ich für die Bibliographie in Stades Zeitichrift (1904, Heft 1) das mir noch 
unbefannte Buch rubrigieren wollte, brachte ich es zuerft unter Ägyptiaca unter, 
Mainz. Freiherr v. Gall, 


Hugo Grefmann, Muſik und Mujifinftrumente im Alten 
TZeftament. Gießen, J. Rider’iche Buchhandlung, 1903. 32 S. 75 Pig. 
[> Religionsgejchichtliche Verfuche und Vorarbeiten II, 1.] 

Der erfte Teil der Unterfuchung hat es fich zur Aufgabe gemacht, die 
Zufammenhänge zwiſchen Mufif und Religion im alten Jjrael und im Judentum 
Harzulegen. Nicht nur im offiziellen Gottesdienft des Tempel wurde Die 
Muſik gepflegt, jondern fie jpielte auch eine Rolle in der Volksreligion, in der 
jog. Zauberei, bier frühzeitig umgedeutet. Es ift uns allerdings herzlich wenig 
über die Mufif im alten Iſrael bekannt, aber fie auf 20 Seiten abzutun, ift 
doc gar fühn. So fommt es, dab Grekmanns Bemweisführung oft nicht über- 
zeugt oder jehr angreifbar ift. Auch fehlt manches Zugehörige, wie Gejang 
und Tanz. Auf feinen Fall darf für die alte Zeit die Laienmuſik von der 
Kultmufil getrennt werden. Die Muſik ift ein echtes Kind der Religion. Auch 
der zweite Teil der Unterjuchung über die Mufitinftrumente ift jehr lückenhaft. 
Die alten VBerfionen und rabbinischen Traditionen hätten reichlicher heran- 
gezogen werden müffen. Die etymologijchen Bergleichungen find vielfach nach 
A. Hitzigs Methode angeftellt worden. 

Mainz. U. Frhr. v. Gall. 


Friedrich Yanzer, Deutiche Heldenfage im Breisgau. Neujahrs- 
blätter der Badiſchen Hijtoriichen Kommiifion, Neue Folge 7. 1904. Heidel- 
berg, E. Winter, 90 S. 120 Mt. 

Der erfte größere Teil (S. 1-38) diejer Schrift, die fich an einen mweiteren 
Leſerkreis wendet, läßt die verjchiedenen in ihren Berichten fich vielfach wider- 
Ipredhenden Quellen der um Grmanarich gruppierten Sagen, der Swanhilds, 
Friedrich und Harlungenjage, zu Worte kommen; fremdiprachige Quellen 
ericheinen dabei in deutfcher Übertragung. Das Verhältnis, in welchem die 
Quellen untereinander ftehen, wird, jomeit es nötig ift, angegeben, und der 
Wert der einzelnen für die Sagengejchichte wird kurz beitimmt. 

Daran jchließt ſich (5.38 ff.) die Deutung der Sagen und ihrer Geſtalten. 
Panzers Interpretation der von Swan hild berichtenden Stelle des Jordanes 
ſchließt ſich an die Jiriczeks (Deutjche Heldenjage I j. 57 ff.Jauf3 engite an und 
jeine Auffaffung der Smanhildjage dedt fich im mwejentlichen mit der herrichen- 
den von Jiriczek a. a. O. und Sijmons (Grumdriß III) vorgetragenen. Über- 
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einftimmend mit diejen beiden fieht er mit Recht in der Swanhildſage bie 
epiiche Ausſchmückung eines hiſtoriſchen Ereigniffes, an eine mythiiche Grund» 
lage ift nicht zu denken. Zur Ausihmüdung find mweitverbreitete Motive ver- 
wendet: die zauberhaften Schu gemährenden Rüftungen, die Tötung durch 
den das Dämoniſche zeritörenden Steinmwurf, das verbrecherifche Verhältnis 
zwijchen Stiefjohn und Etiefmutter, in der nordijchen Überlieferung auch das 
„Einjaden“ der zu richtenden. Als jefundäre Zutaten der Volsungasags 
find leicht zu erkennen die Warnung der Mutter und das Auftreten Odins, 
Die Deutung ded Namens Smwanhild als „die zur Sühne getötete Bild“ wird 
S. 41 mit Recht abgelehnt. 

Mit jeiner Auffaffung des Erp geht BP. ganz eigene Wege. Daß diejer 
den Namen trägt, den in einigen Quellen ein Sohn Ebel und der Gudrun 
führt, ift auch jchon andern aufgefallen; Jiriezel fpeziell nimmt an, der Erp 
unjerer Sage, der ein Sohn des Jönakr und der Gudrun jei, habe den Namen 
eben in Erinnerung an den Sohn Etzels erhalten, P. dagegen ‚erblidt in ihm 
diejen Sohn Etzels jelbit, und in dem Zwift der Brüder, bei welchem Erp er- 
Ichlagen wird, fieht er einen „deutlichen Nachllang der gefchichtlichen Kämpfe 
der Eteljöhne.* Ob wir dieje Anficht B.’3 afzeptieren dürfen, wird von der 
genaueren Begründung derjelben abhängen, die der Berfaffer in Ausficht ge— 
ſtellt hat. 

Weit mehr Schwierigkeiten bot und bietet noch jegt die Harlungenjage. 
B. verwirft die bisherigen Erklärungsverjuche durchaus und mit Recht; denn 
Müllenhoffs geiftreicher Verjuch, fie als einen Diosturenmythus zu deuten, 
ruht auf zu unficheren Kombinationen, und andererjeits ift e8 auch nie ge 
glüct, fichere hiftorijche Anknüpfungspuntte zu finden: die Yodentifizierung 
der Harlungen mit den Derulern (german. Erulöz) ift, abgejehen von anderen 
Gründen, jchon wegen der bisher nie gebührend beachteten Differenz des An« 
lauts völlig unmöglic). 

B. jeinerjeit3 deutet die Harlungen und Edehard als das wilde Heer, 
die Harlungenberge als die Berge, in denen das wilde Heer jeinen Sit hat; 
in der Sage, die fie mit Ermanarich in Beziehung jeßt, erblidt er einen 
frühen Verſuch, die wilde Jagd euhemeriftifch zu erklären. 

P.'s Beweisführung, die bier natürlich nicht im einzelnen dargelegt 
werden fann, hat viel beftechendes, trotzdem fann ich mich von der Richtigfeit 
feiner Theje nicht überzeugen. 

Im Volksglauben begegnet jeit dem 15, Jahrhundert Edehard allgemein 
als der treue Warner, der vor dem Venusberg jteht und vor dem Zug der 
Venus oder des wilden Jägers einherjchreitet. Hier ericheint er aljo in völlig 
mythiſcher Umgebung. Aus älterer Zeit nimmt P. als Beleg für mythiſche 
Qualität Eckeharts die Darftellung in der Rabenjchlacht und in Pietrichs 
Flucht in Anipruch, nach welcher er den erjagten Gegner quer vor fich übers 
Roß legt, wie es der wilde Jäger zu tun pflegt. Daß diefer Zug mytbiich 
ift, bezweifle ich nicht; aber mas bemeift das? Wir wiffen, dag mythiſche 
Züge vielfach zu rein poetiſcher Ausſchmückung verwendet werden, man denfe 
nur an PVietrichs yeueratem, feine Entrüdung u. a. Dasielbe kann aber aud 
hier vorliegen, genötigt jind wir alſo nicht, aus diejem einen Zug uriprüng- 
lich mythiihe Natur ES zu jchließen. Wollen wir dies dennoc) tun, jo 
müffen mir ihn natürlich dem wilden Jäger gleichiegen; dazu ftimmt aber der 
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Edehard der Boltstradition wieder nicht; denn es ift doch nicht wohl möglich, 
daß er der wilde Jäger und der Warner vor demjelben in einer Perſon ilt. 
Nun fteht es aber zweifellos feit, daB gerade die Warnerrolle Es alt tft, es 
kann ihm aljo jene andere Rolle nicht zufommen, mit anderen Worten: jener 
in den beiden Epen berichtete Zug ift tatjächlich nichts weiter als eine junge 
poetiiche Ausſchmückung ohne jagengejchichtlichen Wert. 

Setzt nun aber die Volkstradition voraus, daß E. mwenigitens in jeiner 
Eigenichaft als Warner mythiich ift? Möglich wäre dies, aber notwendig ift 
auch dieje Annahme nicht; denn es ift jehr leicht denkbar) dab er aud als 
urjprünglich hiſtoriſche Berjönlichkeit, kraft eben jeiner alten Funktion als 
Barner, im Bolfsglauben an die Stelle eines älteren mythiſchen Warners- 
getreten iſt. 

Lie mythiſche Natur dev Harlungen wird von P. abgejehen vom 
Namen, durch den Bericht der Thidrefiaga begründet. Es ift aber befannt 
genug, daß dieje neben Zügen von höchiter Altertümlichkeit auch offenbare 
Entftellungen enthält, Gerade an der von P. herangezogenen Stelle jcheint 
mir nun eine jolche vorzuliegen; dies zeigt ſich rein äußerlich in der Ver— 
wechslung der Namen, die aber nur dadurch möglich wird, daß der Sage 
das alte Verhältnis ziwiichen den Harlungen und E. nicht mehr Har ift. Um 
in der Erflärung der Brüder nicht fehlzugehen, muß man aber jtet3 diejes 
Verhältnis (dev Warner Edehard warnt die H. vor der nahenden Gefahr) 
im Auge behalten. Iſt nun E, nicht mythiich, jo können natürlich auch die 
darlunge es nicht jein; ift E. aber ein alter mythilcher Warner, der vor dem 
wilden Heere einherzieht, jo fönnen die, die ex warnt, dem milden Heer gewiß 
nicht angehören, jondern haben erjt recht menjchliche Natur. Ich jehe hier 
alio noch lauter ungelöfte Widerſprüche. ES würde mich freuen, wenn es dem 
Terfafler gelänge, dieſe in feinem Sinne zu löjen; vorerst aber möchte ich doch 
an der Auffaffung feithalten, daß Hinter den allerdings verjchiedentlich aber 
mwideripruchsvoll mit mythiſchen Zügen ausgeihmüdten Geitalten der Sage 
doch im Grunde ein hiftorischer Kern ftedt; daß wir diejen bis jetzt nicht nach» 
weiſen fönnen, beweiſt angefichts der Lücenhaftigkeit unjerer älteren hiſtoriſchen 
Quellen nicht viel. 

Die Bielheit der Harlungenberge erklärt fi) auch ohne Annahme 
mothiicher Grundlage zur Genüge daraus, dab die Sage eben an verjchtedenen 
Orten lotalifiert wurde. Die Belege für ihre durch die oberdeutjche Tichtung 
bevorzugte Lofalifierung im Breisgau und für die Beziehungen der Zähringer 
zur deutichen Heldenjage bilden den Schluß der Schrift, die, wenn auch nicht 
alle Rejultate des Berfafiers Stich halten dürften, Doch einen wertvollen Bei— 
trag zur Sagenforichung darftellt. 

Gießen. Karl Helm. 


P. D. Chantepie de la Saussaye. The religion of the Teutons, trans- 
Jated from the dutch by Bert J. Vos. Boston and Loudon, Ginn & Company, 
1902. 8°. VIII, 504 8. 12 Mk. (= Handbooks on the History of Religions, ed. 
by M. Jastrow, Vol. III). 

Bereit3 im Jahre 1900 ift etwa die Hälfte diejes Handbuchs in hollän— 
biicher Sprache erichienen unter dem Titel: Geschiednis van den godsdienst 
der germauen voor hun overgang tot het christendom. (Haarlem, F. Bohn). 
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Es find die Kapitel 1-11 und 22 des nun vorliegenden vollftändigen Buches. 
Sie tragen — und daraus erklärt fich ihr urfprünglich jelbftändiges Erjcheinen 
— ben Charakter einer Vorſtudie; denn in ihmen wird nach einer allgemeinen 
Einleitung (I) und einer trefflichen Uberficht über die Geſchichte der germa- 
nischen Mythologie in ihren Hauptrichtungen (IT) eine Reihe von Borfragen 
behandelt, deren Beantwortung für die jpätere Darftellung von grundlegender 
Bedeutung war. Ich gebe einen kurzen Überblid. Kapitel III behandelt die 
prähiftoriiche Periode, deren Ausbeute für die Religionsgeichichte von Sauflaye 
doch wohl etwas zu gering angeichlagen wird. Kapitel IV (Tribes and Peoples) 
bringt wichtige Ausführungen über die frühelten Wanderungen der Germanen 
in Europa, ihre Stammesreligionen und Stammesjagen, ihre Beziehungen zu 
Kelten, Slawen und Finnen; Kapitel V (Teutons and Romans) fügt die Be- 
ziehungen zwiichen Germanen und Römern hinzu und handelt über die darauf 
zurückgehenden römischen Quellen der germanischen Religion. Kapitel VI 
(Paganism and Christianity) bejpricht die Belehrung der einzelnen germaniichen 
Stämme und die heidnijchen Züge, die, von der Sprache feitgehalten, noch in 
der früheften chriftlichen Dichtung begegnen. Kapitel VII (The german Heroic 
saga) erörtert die Frage, in welchem Umfang im der deutichen Heldenſage 
mythiſche Züge angenommen werden dürfen; Kapitel VIII (The Anglo-Saxons) 
erörtert dasjelbe für den Beomulf, und bejpricht die jonftigen englifchen Quellen. 
Kapitel IX und X (North before the age of the Vikings und Norway and Iceland) 
bejchäftigt fich mit dem Norden vor und in der Vikingerzeit. Bejonders wichtig 
ift dabei natürlich die Beiprechung der nord. Quellen: der Sfaldendichtung, der 
Eddiichen Dichtung, Snorris und der Geſetze. Der Verſaſſer ſchließt fich der 
Anſicht Finnur Jonssons an, daß die Voluspa gegen das eindringende Chriften- 
tum gejchrieben, aber doch auch ihrerjeits in einzelnem chriftlich beeinflußt jet. 
Kapitel XI (Folklore) behandelt modernen Bollsglauben und «brauch und jeinen 
Inhalt an altem mythiichen Gut, Die in dem vollftändigen Buch neu hinzu— 
getretenen Kapitel gehen nun auf den eigentlichen Gegenftand ein. In Kapitel XU 
(Pantheon) werden die einzelnen Götter und Göttinnen beiprochen, in der Weile 
daß ſtets zuerjt zufammengeftellt wird, mas mir über eines jeden Kult und 
deſſen Ausbreitung wiſſen, erit in zweiter Linie folgt ein kurzer Liberblid über 
die Mythen, in welchen er erjcheint. Daran jchließt fich in Kapitel XIII (Gods 
and divine nature) eine allgemeine Charakteriſtik der germanifchen Götter. 
Die folgenden Kapitel behandeln: XIV Animism, Souls, Worship of the 
dead; XV Walkyries, Swan-maidens, Norns; XVI Elves and Dwarfs; XVII 
Giants; XVII The World, Cosmogony, Cosmology, Eschatology ; XIX Worship 
and Rites: I. Temples and idols, II. Priests, III. Prayer and sacrifice; XX Ca- 
lendar and festivals; XXI Magic and divination. Im letzten Kapitel (XXI), 
das auch ſchon in der erften Publifation erhalten war, wird endlich der 
Zujammenhang zwijchen Religion und Ethif der Germanen betrachtet. 
Wenn wir von einigen Einzelheiten abjeben, jo bietet das Bud S.'s 
an Tatjachen nichts neues, es ift auch des Verfaflers Abficht keineswegs 
gerwejen, neue Forichungen über den Gegenftand vorzulegen. Sein Ziel ift 
vielmehr, das bisher erarbeitete zufammzufaffen, vom Standpunft des Religtions- 
hiftorifers aus fritiich zu beleuchten und auf feine Haltbarkeit zu prüfen. Es 
tft Dabei nahezu jelbftverftändlich, daß er fich meift auf einer mittleren Linie 
bervegt und alle extremen Anſchauungen u. a, natürlich auch die Bang:Bugge- 
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Meyerjchen Theorien ablehnt, Stets bemüht er jich, jo jcharf als möglich feft- 
zuftellen (vgl. Preface 8. VI), „was wir wirklich wilfen und was wir nicht 
wiffen”; und daß das letztere weit mehr iſt als das erftere, wird uns von 
ihm aufs eindringlichite gezeigt. 

Nur in wenigem von dem was er politives lehrt, kann ich ihm nicht 
beiftimmen, Hierher gehören vor allem feine Deutungen der einzelnen Götter- 
geftalten. Sodann jcheint er mir die Rolle, die der Seelenglaube bei uns ge— 
ipielt hat, zu unterjchägen. Sch gebe ohne weiteres zu, daß zweifellos nicht 
alle religiöien Anichauungen auf diefen zurücigeführt werden dürfen und daß 
viele derartige Borftellungen jungen Urjprungs find, troßdem bleibt aber 
die auch von ©, (j. 289) nicht geleugnete Tatjache bejteben, daß der Seelen- 
fult als ſolcher zu den primitivften und älteften religiöjen Erjcheinungen ge— 
hört. Es erhebt fich aljo die Frage, ob fich dies auch bei den Germanen noch). 
erfennen läßt. ©. verneint e8; „denn“ jagt er (j. 283), „loweit wir in das 
germanijche Altertum zurückgehen können, finden mir große Götter. Selbit 
Tacitus erwähnt fie, während er von Seelen und GBeiftern ſchweigt.“ Für 
Tacitus ſtimmen diefe Angaben, mir fünnen aber mit Hülfe der Prähijtorie 
ichon 1500-2000 Jahre vor Tacitus bei den Germanen einen ausgeprägten 
Seelenglauben nachmweijen, während wir jedenfalls fein Zeugnis dafür haben,. 
daß ihr Bötterglaube in jene Zeit zurüdreicht. — Im Anjchluß an die Er- 
örterungen über den modernen Bollsglauben (Kapitel XI) wirft der Berfaffer 
die Frage auf, in welcher Richtung fich das germaniiche Heidentum entwickelt 
haben würde, wenn e3 nicht vom Ehriftentum abgelöft worden wäre. Und 
er beantwortet fie wenigftens negativ dahin, es fei ausgeichloffen, daß die 
Germanen zu mehr vergeitigten und monotheiftijchen Vorftellungen gekommen 
wären. In diejer weitgehenden Faffung möchte ich S.'s Schluß nicht unter- 
ichreiben. Daß die Germanen auf dem Wege zum Monotheismus gemejen 
feien, wird heute wohl niemand mehr ernitlich behaupten; wenn ©. aber aud) 
die Möglichkeit irgend welcher Vergeiftigung ausſchließen will, jo muß dagegen 
auf die Entmwicdlung Odins zum Gott der Weisheit und der Dichtfunft, die 
uns in Skandinavien begegnet, verwiejen werben. 

Doch das find nur Einzelheiten von untergeordneter Bedeutung, Die 
unfer Gejamturteil nicht beeinfluffen können. Freuen wir uns, daß wir von 
lo fundiger Hand ein im allgemeinen fo zuverläffiges, vorfichtig und bejonnen 
abwägendes Buch erhalten haben, daS gerade vermöge diejer Eigenjchaften 
für die Einführung in das Studium der germanischen Religion und Mythologie 
von unihägbarem Wert ift; e8 wird den Lernenden vor manchem Irrweg 
bewahren, 

Nicht verfäumen möchte ich, noch auf die im Anhang enthaltene vor— 
treffliche Bibliographie hinzuweiſen. Der UÜberſetzer endlich hat fich unferen be— 
jonderen Dank erworben durch den ausführlichen Inder, den er dem Buche 
beigegeben hat. Möchten doch recht viele Autoren fich ein Beifpiel an ihm nehmen. 

Gießen. Karl Helm. 


Seinrich Zechtolsheimer, Zwiſchen Rhein und Donnersberg. 
Roman aus der Franzoſenzeit. Gießen, E. Roth o. J. 310 ©. 80. geb. 4 Mt. 
Der Roman Bechtolsheimers führt uns nach Rheinhefien in die Gegend 
von Alzey. Degenheim nennt der Berf. das Dorf, das der Schauplaß ber 
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erzählten Begebenheiten tft. Im Mittelpunkt der Fabel ftehen zwei Liebes- 
paare, deren Trennung durd die Kriegsereignifie und jchließliche Wieder | 
vereinigung am Ende der Kriegszeit den eigentlichen Faden der Erzählung 
bilden. Es find die Jahre 1808—1815, deren Wirkungen und Spiegelungen 
wir in dem kleinen Dorf und in den Geſchicken feiner Bermohner miterleben. 
Beiondere Sorgfalt wird dem fulturgefchichtlichen Detail gewidmet, worunter 
allerdings die Straffheit der Kompofition manchmal leidet. 

Die erite Hälfte des Romans jchildert das Dorfleben zur ‚Zeit der 
Franzofenherrichait vom Herbit 1808 bis zum Frühjahr 1809, mit der Kirch— 
weih beginnend und dem Diterfeit ſchließend. Wir wohnen dem am Bor- 
abend der Kerb nach Pfälzer Brauch jtattfindenden Begraben einer Wein- 
flajche, die zur Eröffnung des Feſtes am folgenden Tag wieder feierlich aus- 
gegraben wird, und dem Sekten des Kerbebaums bei und lernen den Feſt— 
jubel des eriten Kirchweihtages fennen. Manche Erntegebräuche ziehen an 
uns vorüber. Das Birnenjchälen und Zwetſchenkernen bietet Veranlaſſung 
zu familiären Zuſammenkünften, wobei mancherlei Geipenjtergejchichten er- 
zählt werden und wohl aud) ein Volkslied ertönt. Die Traubenlefe wird be- 
jchrieben. Auch das minterliche Leben im Dorf mit Drehen und Spinnen 
tritt uns vor Augen. Das MWeihnachtsfeft mit den auf es vorbereitenden 
Beitalten des PBelznideld und des Chriftfindchens, die gemeinjam umber- 
ziehen, unterbricht die einförmige Winterftille. Am 2. und 3. Weihnachrstage 
wandern die Dienftboten. Das Diterfeft zeigt faum eigenartige Züge. Manche 
andere volfstümliche Einzelheit ift dazwiſchen eingeftreut. Bei einem Brand 
jpricht wohl eine alte Frau einen Feuerjegen, oder eine Krankheit wird auf 
Beheren zurücdgeführt. Auf den Rat eines Zigeuners wird ein Verjuch mit 
Schatgraben gemacht. Auch einen „Leichenims“ lernen wir gelegentlich 
fennen. Das iſt ungefähr das volkäfundlich intereifante Material, das der 
Roman bringt. Es tft nicht gerade jehr altertümlich und eigenartig, was in 
den bejonderen rheinhejliich-pfälziichen Verhältniſſen begründet jein mag. 

Much in dem inneren Leben der auftretenden Perſonen, ihrem Denten 
und Fühlen zeigen fich nicht viele Spuren altbäuerlichen Wejens. Nur 
einzelne Originale, wie Better Hannidel, tragen einen volfsmäßigen Typus. 
Die eigentümliche Art, in der die Yule-Tante bei Krankheitsfällen tröſtet, 
indem fie verfichert, bei ihrem Vater jelig hätten fich diefelben Symptome 
gezeigt und nach acht Tagen ſchon jet er tot gemejen, ift ebenfalls glüdlich 
dem Volke abgelaujcht. 

Die gewaltigen politiichen Ereigniſſe, die in der zmweiten Hälfte des 
Romans in diejes friedliche Leben hereinbrechen, werden in ihrer Bedeutung 
nur von den durch ihre Bildung höher Stehenden, hauptjächlich dem Pfarrer 
und feinem Sohn, erfannt und empfunden. Die Übrigen berühren fie nur, 
infomweit fie ihr privates Geſchick beeinfluffen. Sicherlich ein Zug, der der 
Wirklichkeit entipricht, die in wohlmeinender Abficht zu korrigieren der Bar. 
ſich gehütet hat. 

Auf die dichterifchen Dualitäten des Buches näher einzugehen, muB 
ich mir an diejer Stelle verjagen. Es wird gewiß, zumal in unſerem Heflen- 
lande, viele Leſer finden, die fich gerne darüber belehren laffen, wie es in 
jenen Bfälzer Landftrichen ausgefehen hat zu der Zeit, als fie heſſiſch wurden. 

A. S. 
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Heiurich Shurg, Alterstlajien und Männerbünde. Eine Dar- 
ftellung der Grundformen der Gejellichaft. Mit einer BVerbreitungsfarte. 
Berlin, Georg Reimer 192. X u. 450 ©. 8°, 8 Mt, 


Alle Erjcheinungen und Äußerungen des Voltslebens, die die Volks— 
kunde zu jammeln und zu erflären bemüht ift, gleichen fi) — mag man auch 
über ihren erſten Urſprung denfen, wie man will — darin, daß die Gemein- 
ſchaft bei ihrer Gejtaltung eine ausjchlaggebende Rolle jpielt. Aus diejer Er- 
fenntnis erwächſt für die Vollskunde die bisher, wie ich meine, nicht genügend 
anertannte Verpflichtung den Formen des menſchlichen Gemeinjchaftslebens, 
und zwar bejonders den urjprünglicheren, Beachtung zu jchenfen. Denn nur 
jo lernt fie den Boden fennen auf dem Sitte und Brauch gewachſen find. 
So hat ein Buch, wie das vorliegende des trefflichen zu früh verjchiedenen 
Heinrich Schurt, das eine Darftellung der Grundformen der Gejellichaft geben 
soil, die größte Bedeutung für unfere Wiffenjchatt, zumal es vielfach von ganz 
neuen Gefichtspunften ausgeht. 

Sch. unterjcheidet zwei Hauptarten von gejelligen Verbänden: jolche, 
die auf Blutsverwandtichaft beruhen und jolche, denen fich der Menjch mehr 
oder minder freimillig beigejellt; die erftere nennt er natürliche Gruppen 
und betrachtet fie als die eigentlich primären Erjcheinungen, die leteren be- 
zeichnet er mit einem, mie er felbit meint, „nicht eben glüdlichen” Ausdrud 
als künftliche Formen, die jefundären Urjprungs feien. Jene haben ihre 
Wurzel in dem Gefühl der Gejchlechts- und vor allem der Elternliebe, das 
am jtärfiten beim Weibe entwidelt ift, dieſe in dem Gejelligfeitstrieb, der 
hauptjächlich vom Manne ausgebildet worden ift. 


So führt eine Betrachtung der Grundformen der Gejellichaft zur Er— 
örterung der Bedeutung der Geſchlechts unterſchiede. m geiftvoller 
Weije jucht der Ber. die Frage zu beantmorten, warum die gefchlechtliche 
vortpflanzung an Stelle der ungejchlechtlichen getreten jei. Er unterjcheidet 
in der natürlichen Entwidelung der Organismen zwei Nichtungslinien der 
Kräfte: die eine bezmwedt die Erhaltung der Gattung in ihrer Eigenart 
(beharrende Kräfte), die andere Schaffung neuer Battungen volllommenerer 
Art durch Differenzierung (fortjchreitende Kräfte), Die Fortpflanzung durch 
Miihung zweier getrennter Wejen vereinigt diefe doppelten Mächte in glüct- 
lichſter Weije in fih. Schon in der Vorftufe der gejchlechtlichen Zeugung, in 
der Vereinigung zweier Protoplasmallümpchen, die verjchiedenen Zellen ent— 
ftammen, zeigt fich der Gefchlechtsunterfchied vorgebildet in den aktiven, be- 
meglichen, die Bereinigung fuchenden und den ruhig der Vereinigung entgegen 
barrenden Keimzellen ). Die unruhige, tatfräftige Art des Mannes und der 
£onjervative, am Beſtehen hängende Sinn des Weibes find nur die Weiter- 
entwidelung jolcher Uranlagen. Sie beftimmen auch die joziale Entwidelung. 
Das eiferjüchtige Verhalten der Männchen gegen einander begünftigt die Fa— 
milienbildung. Jagd und Krieg fördern die Entwidelung des Gejelligfeits- 
triebes bei den Männern. So führen die Gegenſätze zwiſchen den Haupt: 
formen gejellfchaftlicher Verbände in der Hauptjache auf die Eigenart der 
Geſchlechter zurück. 


1) Man vgl. hierzu Bölſche, Liebesleben in der Natur II, S. 141ff. 
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Auf den Gegenjaß der Geſchlechter und die zwijchen ihnen beftehende 
Antipathie geht der 4, Abjchnitt des I, Hauptteils näher ein, auf die innerhalb 
der natürlichen Gruppen entjtehenden ſym pathiſchen Gruppen ber 5. Ab— 
jchnitt. Die Frau erjcheint al3 der Mittelpunft der natürlichen, der Mann 
als Schöpfer der jympathijchen Gruppen. 

Die natürlichen Berbände und ihre Umbildung behandelt der 
6. Abjchnitt, indem er einen mittleren Weg zwilchen den geiftvollen Hypo— 
thejen Bachofens und Morgans und der an ihnen von Starde und Wefter- 
marck geübten Kritik einſchlägt. Schurg hält es nicht für nötig, die weitver- 
breiteten mutterrechtlichen Zuftände aus dem Dafein von Horden mit un= 
gebundenem Gejchlechtsvertehr abzuleiten, Das Verbot des Heiratens innerhalb 
der Sippe madt ihm eine jolche Entftehungsmeie unmahrjcheinfich. Sein 
Ausgangspunkt ift die Familie. In der Bildung der Sippe erfennt er den 
Einfluß der gejchlechtsreifen männlichen Jugend, die fich innerhalb der Ver— 
wanbdtichaftsgruppen zu Verbänden zufammenjchließt. Wenn die Männer auch 
nach der Verheiratung jeiter mit ihren Alters- und Bejchlechtägenoffen ver- 
bunden bleiben al3 mit der Gattin, wird die Bedeutung der Familie geſchwächt, 
und die Frau bleibt al3 Vertreterin der Familie übrig Mutterrecht); 
andrerjeit3 entitehen durch Eritarfen der Kamilientriebe und Verwachſen der 
Sippen mit dem Boden patriarchaliiche Verhältniffe. In dem Gejeg der 
Erogamie, die jomohl die Inzucht als die unbejchränfte Baftardierung 
hindert, erblidt er die Wirkung von Inſtinkten, die bereit3 in jenen Kräften, 
die zur Entftehung der Gejchlechter geführt haben, vorgebildet find. 

Sin dem IH. Hauptteil wendet fich der Berf. den Ultersflajjen zu 
und betrachtet zunächſt deren einfachſte Formen: Kinder, mannbare Jugend 
und Verheiratete, Gruppen, deren Abgrenzung verjchiedenartig ift und vielfach 
auf geiellichaftlichem Übereintommen beruht. In der mittleren Klaffe, der für 
den Weiterbau der Bejellichaft große Bedeutung zulommt, herricht freier Liebes- 
genuß. Reſte diejer Zuftände beftehen noch bei dem größten Teil der deutjchen 
Sandbevölferung (Komm- und Probenächte). Diejer Einteilung und der Sippen- 
verfaffung mag ein Zuftand „harmlojen Dahinlebens“ Heinerer Gruppen vor- 
ausgegangen jein, der aber noch lange feine Promiskuität gemwejen zu jein 
braucht. Die Jünglingsbünde find das Hauptferment der Sippenbildung, fie 
vermitteln aber auc) den Verkehr mit anderen Gruppen: aus dem Mädchen- 
raub „entwicelt fich der Austaujch, bis die Erogamie zum allgemeinen Geſetz 
wird’, Die Organijation der Mädchenklaffe tritt dem gegenüber zurüd; fie 
ift, wo fie vorfommt, nur eine ſchwache Nachahmung des Jünglingsbundes. 

Die Zeremonien der Jünglingsmweibhe, der feier der eingetretenen 
Gefchlechtsreife und der Aufnahme in die Gemeinschaft der jungen Männer 
ichildert der folgende Abjchnitt in ihren Hauptzügen. Zu ihnen gehört die 
Beichneidung und fonftige jchmerzhafte Proben aller Art; auch die Tötung 
eines Menjchen wird vielfach von dem Kandidaten verlangt. Häufig ſtellt 
die Feier die Ummandlung von Weibern zu Männern oder die Wiedergeburt 
eines Geftorbenen dar. Die Erzieher und Bollitreder der Weihe erjcheinen 
wohl in verhüllenden Masten als Geijter, Die Kandidaten haben oft das 
Recht zu Gemwalttat und Unfug, namentlich zum Stehlen und Erprefien von 
Nahrungsmitteln, Mädchenmeihen find ebenjo jefundär wie die Mädchen- 
biünde, 
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In dem 8, Abſchnitt geht der Verf. den Reften und Spuren der 
Altersklaſſen bei den Kulturvölfern nad) und jegt fich dabei be- 
ionders mit Ujener !) und Mannhardt auseinander. Aus den bei den germa— 
nischen Völkern noch jet lebenden Neften der Burjchenichaften und Frühlings 
feiern jchließt er, daß bei den Germanen in jedem Frühling eine finaben- 
oder Jünglingsweihe ftattfand, die „zugleich ein großer Feſttag für die Alters— 
flaffe der mannbaren Junggejellen und Mädchen war. Die Borbereitungszeit 
für die zu Weihenden mwährte vom Vorfrühling (Dftern) bis zur vollen Ent- 
jaltung der Vegetation (Pfingsten). — — An einem beftimmten Tage wurden 
dann die zu weihenden Jünglinge in fetlichem Zuge aus dem Walde, wohin 
fie fich vielleicht jchon längere Zeit vorher begeben hatten, abgeholt und in 
da8 Dorf geleitet, wobei der Yünglingsbund in allerlei Masferaden auftrat 
und die Kandidaten jelbit wahricheinlich zunächit in Blätterwerf verhüllt als 
Waldgeifter erichienen. Manches deutet darauf Hin, daß man fie bei dieſer 
Gelegenheit jymbolijch tötete und wiederbelebte. — — Mit dem Weihefeit 
waren andere KHultgebräuche eng verbunden, die fih auf die ermachende 
Natur, die Sonne ufm, bezogen. Zugleich wurden die Liebesverhältniffe unter 
der Jugend entweder für das Jahr oder für eine bejtimmte Zeit geregelt; 
manches deutet auch darauf bin, daß dieje feiten Verhältniffe jchon im Vor— 
frühling begannen und nur für die Weihezeit Geltung hatten” (S. 119 f.). 
Einen großen Teil der von Mannhardt in anderem Sinne behandelten 
Frühlingsgebräuche und Mummereien führt Sch. auf diejes Felt der Jünglings- 
weihe zurücd, und die Sitte der Maienpaare, des Mailehens, des Verſteigerns 
der Mädchen für den erften Tanz der Kicchweihe (Gebräuche, die in unferem 
Oberheſſen faft überall noch, wenigſtens in NRudimenten, zu finden find) 
fnüpft er, abmeichend von Ufener, an das freie Liebesleben der Yünglings- 
bünde an. Eine Parallele zu dem deutjchen Brauch fiehbt er in dem Be— 
ftimmen der auftralijchen PBiraurupaare vor dem jedesmaligen Bejchneidungs: 
ſeſt (S. 177 51). 

Über die Darftellung der entmwidelteren Syfteme von Alters: 
klaſſen, die der 4. Abjchnitt nach den Erdteilen geordnet bringt, darf bier 
wohl rajcher hinmweggegangen werden, Bon europäiichen DOrganijationen 
wird die altiriſche Yamilieneinteilung nachgetragen. — Die viel umftrittene 
Gruppenehe behandelt der nächſte Abfchnitt. Ohne die Tatjächlichkeit der- 
jelben zu leugnen, weiſt Sch. doch den Berjuch, alle in diejer Richtung 
liegende Beobachtungen unter einen Hut zu bringen, zurüd und meint, wo 
eine wirkliche Gruppenche beobachtet fei, „dürfte fie erſt als eigenartiger 
Gipfel einer Entwickelung entjtanden fein, die auf die bloße Locterheit des 
Ehebundes zurückführt“ (S. 186). — Die Beichränkungen der freien Liebe und 


)6&. Bd. I diejer Ztichr. S. 196— 285. 

) Vgl. zu der ganzen Frage das 5. Kap. von Mannhardts Baum- 
fultus; die Bemerkungen Uhlands im 4. Teil feiner Abhandlung über die 
Bollslieder (ed. Fiſcher S. 242 ff. und Anm., bei. in Anm. 33 die deutjchen 
Sprichwörter, die, wie das befannte lateinische, die Maiehe verurteilen); 
Hildebrands Ausführungen über die „Schweiternjchaft” (Mat. zur Geſch. 
d. d. Volksl. I, ©. 89 ff.) und Schades inhaltsreichen, hübfchen Aufſatz „Über 
Jünglingsweihen” (Weimar. Jahrb. 6, S. 241—416), 
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die damit verbundene Zerfegung der Altersklaſſen führt zur Proſtitution, 
die auch bei Naturvölfern eine gewöhnliche Erjcheinung ift. Die an beſondere 
Zeiten gebundene Hingabe oder perjönliche Einfchränfungen, wie fie das jus 
primae noctis zeigt, hängen mit diejer Entwidelung zufammen. Die religiöje 
Färbung diejer Gebräuche hält Sch. für fefundär. 

Dem Männerhbaus wendet fich der III. Hauptteil zu. Ein 1. Ab- 
fchnitt betrachtet feine Formen und Umbildungen, Es ift urjprünglich die 
Wohnftätte der YJunggeiellen. Es erweitert ſich zum allgemeinen Männer» 
haus oder verengert fich zum Knabenhaus. Vielfach dient es fpeziellen 
Zmeden; es wird jo zum Spiel-, Tanz-, Speije-, Babehaus oder es ift der 
Ort, wo die Beratungen der Männer ftattfinden, Wo die Macht des Häupt- 
lings erftarft, ujurpiert diefer das Haus und fpricht in feiner Vorhalle Recht; 
wo einzelne Stände hervortreten, wird e8 zum Klubhaus. Auch als Eitadelle, 
Wachtſtube, Schaghaus erjcheint es. Es ift Stätte des Totenkultes und wird 
wohl gar zum Tempel, Es bient vielfach dem freien Liebesverfehr der 
Jugend, wird als Fremdenherberge ‚benutzt oder wandelt fich zur Arbeits- 
ftätte um. Eine andere Art der Differenzierung entfteht durch Errichtung 
mehrerer Männerhäufer, die teild den einzelnen Sippen und Familien dienen, 
teil3 den verichiedenen genannten Zwecken. — Eine llberficht der Erſcheinungs— 
formen des Männerhaufes orientiert über das der allgemeineren Betrachtung 
zu Grunde liegende Material, Auch unter den arijchen Völkern finden fich 
Refte: die Sabha der Inder, die Lesche und das Prytaneion der Griechen, 
die Familien» und Sippenhalle der Germanen, die feltifchen Mehrfamilien- 
häujer, der „Pajung“ in den rhätiſchen Alpen. 

Der IV. Hauptteil endlich erörtert unter Beibringung reichen Material3 
die Entwicelung der Altersklaffen zu Klubs und Geheimbünden, die 
als eine Folge neuer fozialer Schiehtungen entftehen und den durch Familie 
und Sippe bedrohten Einfluß der Männergejellichaft fichern jollen Neue 
Zwecke treten an Stelle der alten, Aus den Altersklaſſen werden Kult— 
vereine oder auch Eß- und Trinfgefellichaften. Die Geheimbünde werden zu 
richtenden und ftrafenden Genoſſenſchaften. 

Ein Anhang macht den Verjuch, auf Grund des ſprachlichen Materials 
die Frage nad) dem Urjprung und der allmählichen geographiichen Aus— 
breitung des Männerhaufes zu löfen, ohne jedoch zu irgendivie ficheren Er— 
gebniffen zu fommen, Es wird die Vermutung ausgejprochen, daß wir bei 
der malayiichen Raſſe und in ihrem älteften Wohngebiet, Hinterindien unb 
Indonefien, den Urſprung des Männerhaujes zu juchen haben. 

Bon der Bedeutung des Schurt’jchen Buches, der Fülle feines Inhalts, 
dem großen Wert, den es für unjere volfsftundliche Forſchung bat, hoffe ich 
durch diejes jchlichte Neferat wenigſtens eine Borftellung gegeben zu haben, 
Es iſt fein großes Berdienit, daß es gegenüber der jeitherigen einjeitigen 
Betonung der durch Blutsverwandtichaft bedingten jozialen Bildungen, ber 
Wirkung des Gejelligfeitstriebes in umfafjender Weife nachgegangen iſt. Mit 
Überrafchung fieht man, daß er unter primitiven Völkern vielfach zu den— 
jelben Gebilden geführt hat, wie in unjerer modernen, hochkultivierten Ge— 
jellichaft. Die Grundtriebe der Gejellichaftsbildung haben den Wechjel der 
Zeiten überdauert. Man mag wohl zugeben, daß die Betrachtungsmeije bes 
Verf,’3 eine eimfeitige it, daß er vielleicht die Bedeutung der Männerbünde 
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für die Entftehung der älteften gejellichaftlichen Formen überſchätzt, daß 
anbdererjeit8 die Mädchen- und Frauenbünde wohl größere Beachtung ver- 
dienten, daß überhaupt jeine Forſchungen in feiner Beziehung abjchließend 
find, dem Wert feines Buches tut dies feinen Abbruch. Zumal die Volks— 
funde wird aus ihm reiche Anregung und Belehrung jchöpfen. Ihre Auf- 
gabe wird es fein, die Entwidelung der Alterstlaffen und Männerbünde auf 
dem Boden Europas, die der Verf. nur flüchtig geftveift hat, jchärfer ins 
Auge zu falten als bisher und das ſtark zerftreute Material zu ſammeln. 
Auch die Mädchenbünde, Kameradjchaften u. dgl. wird man beachten müſſen. 
Hoffmannsfrayer hat für die Schweiz neuerdings mit einer ſolchen zuſammen— 
faffenden Betrachtung begonnen, die hoffentlich vielfache Nachfolge findet’). 
Erhnographie und Bollstunde werden auch bier wieder in der fruchtbarften 
Weiſe zufammenarbeiten können, und der Dank dafür wird dem Buche von 
Schurtz gebühren, U. ©. 


Eugen Rah, Zandarbeiter und Landwirtjchaft in Oberheſſen 
(= Münchener voltswirtichaftlihe Studien, hrög. von Brentano und Lob, 
64, Stüd). Stuttgart und Berlin, Cotta Nachf. 1904, XVIu. 184&.8° 4 Mt. 

Es find allerdings wirtichaftliche VBerhältniffe, die dieſe Schrift behandelt, 
und der Gefichtäpunft ihres Verf's. ift der des Nationalötonomen, Aber wer 
weis, wie ſtark unjer Volksleben, auch in jeinen rein geiftigen Außerungen, 
von wirtjchaftlichen Zuftänden bedingt ift, wird ſich die Gelegenheit einen 
Einbliet in diefe zu gewinnen nicht entgehen laffen, 

Tie Studie von Katz hat folgenden Inhalt: 1. Kap. Die Gejchichte der 
Arbeitsverfaffung im 19. Jahrhundert bis zum Beginn der 70er Jahre. $1 
Die ländliche Arbeitsverfaffung vor der Bauernbefreiung. $ 2. Die Bauern- 
befreiung und die Mobiliftierung des Grund und Bodens. $ 3. Die ländliche 
Arbeitsverfaffung unter den eingetretenen Veränderungen. — 2. Kap. Die 
modernen Urbeitsverhältniffe in Oberheffen. $1. Uber die heutigen Betriebs- 
verhältniffe in der oberhefl. Landwirtichaft. $ 2. Tie Arten der Arbeitsfräfte, 
Trauen- und Kinderarbeit. $ 8, Arbeitägelegenheit und Arbeitszeit. $ 4. Woh— 
nungsverhältnifie. 8 5. Lohnverhältniffe. Schlußbetrachtungen:Landarbeiternot. 
Anhang (Urkundliches und ftatijtiiches Material). Für die ältere Zeit find 
die im Großh. Haus- und Staatsarchiv vorhandenen Akten benußt, zur Unter— 
juchung der modernen Verhältniffe dienten die heffischen Fragebogen der En- 
quete des evang.-jozialen Kongreſſes liber die Lage der Landarbeiter von 1893 
und eine von dem Berf. 1901/02 unternommene Enquete, 

Aus der Fülle des Material jeien eimige volkskundlich intereffante 
Einzelheiten hervorgehoben. Eine Umwälzung in den bäuerlichen Verhält— 
niffen verurjachte die in der eriten Hälfte des 19. Ihs. fich vollziehende Be— 
freiung de3 Bauernftandes von Leibeigenfchaft und Frondienft und die damit 
verbundene Mobilifierung des Bodens, Während im 18. Ih. die Beichäftigung 
von Bejinde in den bäuerlichen Betrieben eine Seltenheit bildet (S. df.) 
bewirft die mit dev Bauernbefreiung verbundene Bodenfonzentration und der 
Ubergang zu intenfiverer Bewirtjchaftung eine ftarlfe Vermehrung des Gefindes 
und jchuf einen bejonderen Taglöhnerſtand. Wir dürfen, wenn diefe Be- 
obachtung richtig ift, mohl annehmen, daß ein Teil der beim Geſindewechſel 


) Schmeizertiches Arch. f. Voltst, 8, S. 81 ff. 
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(„Scherzen*) in Oberheffen üblichen Gebräuche und Lieder erft im 19. Ih. 
feine Ausbildung erfahren hat. Charakteriftiich ift die verjchtedene Entwidelung, 
die Wetterau und Vogelsberg genommen haben, Während in jener die Land- 
arbeiterfamilien von den Bauern fozial getrennt find („der kleinſte Bauer läßt 
feinen Sohn nicht Knecht werden": Berftabt), gehören im Vogelsberg Bauer 
und Gefinde derjelben Bevölferungsichicht an und haben die gleiche Lebens— 
haltung; Knechte und Mägde find vielfach die jüngeren Bejchmwijter des An— 
erben (S, 82 u. 131). Eine weitere Folge der mit der Bauernbefreiung ver- 
bundenen Veränderungen waren die bejonders in den Jahren 1846—71 er- 
folgenden ftarfen Auswanderungen, meift nach Amerika, die zur Ver— 
nichtung oder Verödung ganzer Ortichaften führte (Wernings bei Wenings, 
Pferdsbach bei Büdingen, Wippenbach bei Ortenberg; ©, 31). Die Aus— 
wanbererlieder, die gerade aus Helfen jeit den 40er Jahren vielfach bezeugt 
find (Erf-Böhme N. 795/6) haben ihre Wurzel in jolchen Berhältniffen. 

Die von der Natur gegebene Verichiedenheit zwiſchen Wetterau 
und Bogeläberg beitimmt auch jonft vielfach das wirtjchaftliche Leben und 
die damit zufammenhängenden Sitten der Bevölferung, jo auf dem Gebiete 
des Erbrechts. Im Bogeläberg überwiegt die Anerbenfolge, Eines der 
Kinder (meift der ältefte Sohn) übernimmt bei Lebzeiten der Eltern das Gut 
zu einem mäßigen Preis (bis zu "Jo herab), die weichenden Erben erhalten 
wenig oder nichts und find bis zu ihrer Verheiratung Knechte und Mägde 
des Erftgeborenen. „Der ältere Bruder fährt mit vier Pferden, der jüngere 
hat vier Ziegen,” Die Austrägler fahren oft jchlecht genug. „Sind fie alt 
und gebrecdhlich, dann haben dieſe Menjchen ja feinen Wert mehr, und harte 
Behandlung ift ihr trauriges Los, Der Alte und Invalide wird nur als eine 
Laſt empfunden und man fagt ihn fogar ins Geficht, dag man ihn tot wünscht“ 
(Kreis Lauterbach). In der Wetterau dagegen befteht Naturalteilung. Die 
einzelnen gleichen Teile werden verloft, oder die Gejchwifter verlaufen dem 
Übernehmer ihren Anteil, Dort rein agrare Verhältniffe mit Naturalmwirtichaft 
und ertenfiver Bewirtjchaftung, bier mehr ftäbtijche und gewerbliche Verhält- 
niffe; der Bauer wird individualiftiich (S. 52 ff. im Anh. V zwei Übergabe- 
verträge). 

Charakteriftiich ift auch die Entmwidelung der Zeinenjpinnerei und 
»Weberei. Im Bogeläberg bildete fie noch zu Beginn des 19. Ihs. einen un— 
entbehrlichen Nebenerwerb, an dem fich auch die Männer beteiligten. „Wo 
die Bauernburfchen und Knechte nicht ſpinnen und meben, da ijt jelten auch 
nur ein mäßiger Wohlftand unter den niederen Volksklaſſen anzutreffen” be— 
richtet Grome 1822 (5.8). „In der Wetterau”, jo bemerkt derjelbe Gewährs- 
mann, „jpinnt feine Mannsperjon außer im Zuchthaus von Marienſchloß.“ 
Der Verdienft war ſchon damals jehr bejcheiden (S, 8 u, 17). In den nächjten 
Jahrzehnten ging die Tertilinduftrie des Vogelsberges infolge der fteigenden 
Produftionskoften der Hausinduftriellen und des Sinkens der Preiſe der 
Produkte ſtark zurüd. „Lebensfähig erhielt fich allein die Handweberei im 
Schlitzer Bezirk, wo Dualitätswaren hergeftellt wurden, und wo die Weberei 
aufbörte, eine bloße Teilbejchäftigung der in ihr bejchäftigten Arbeitsfräfte 
zu bilden“ (S. 83 ff.) Al Erwerbsquelle ift heute die Weberei von ver— 
ichwindender Bedeutung. „Für den eignen Bedarf zur Verfertigung der 
Urbeitsfleider befteht fie vielfach noch fort; auch zur Bezahlung der her— 
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tömmlichen Naturallöhne” (S. 101). In ganz Oberheffen wurden 1901 nur 
noch 159 Hektar mit Flachs bebaut. Die Spinnſtuben, die alten Pflegitätten 
der Gejelligkeit für die Jugend, haben unter diejer Entwidelung arg Not 
elitten. 

2 Die alte Sitte des Naturallohns hat fich neben dem Geldlohn 
hauptjächlich im Vogelsberg erhalten, in feiner Art und Höhe durch altes 
Herlommen beftimmt. „So verlangt im Grebenauer Bezirk die Magb bei 
Eingehung des Dienitverhältniffes einen Stei Leintuch [= 20 Ellen, ſ. Lexer, 
Mhd. Handwörterb, TI, Sp. 1198 f. s. v. stige], einen Lohnſatz, der bereits 
um die Mitte des 17. Ihs. — — — duch ein Lohnedift ftatuiert wurde” 
(S. 116), — Das Haften an alter Sitte hält auch die Gemenglage der 
Grundſtücke aufrecht und widerſetzt fich der wirtichaftlich jo vorteilhaften Feld— 
bereinigung (S. 68 ff.). 

Auf andere vollskundlich intereffante Ausführungen des Verf.'s wie bie 
über Abwanderung (S. 60 u. 102), Wanderarbeiter (S. 46 u. 84f.), das bei 
den wohlhabenderen Bauern herrjchende Zweilinderſyſtem (S. 58 ff.), die Lage 
ber Hütefinder (S. 90 ff.), Frauenarbeit (S. 88 ff.) jei hier nur furz verwieſen. 

Im allgemeinen ift nach der Meinung bes Verf.'s die Lage der Land- 
arbeiter und des größten Teils der bäuerlichen Produzenten in den letzten 
Jahrzehnten eine beffere geworden, im Vogelsberg ſowohl als in der Wetterau. 
Die Bedingungen dafür find das ftärfere Hervortreten der Viehzucht und bie 
Zunahme intenfiver Bewirtichaftung. N. ©. 


Fauf Wilngky, Borgejchichte des Rechts. 3 Teile, Berlin, E, Tre- 
mwandt, 1908. VIII u. 252 S., 2 Bl. u. 192 S.,2 Bl. u 2126 J. T. 6 Mk., 
geb. 7 ME. II. u. IIL T. je 5 ME., geb. 6 Mi. 

Alles Recht ift erwachjen aus Sitte und Brauch und, mwenigftens in 
feinen früheren Stadien aufs innigfte mit beiden verjchwiftert. Das frühere, 
in dem Gemeinjchaftsleben langſam wachjende Recht, im Unterſchied von 
dem fpäteren, durch ſtark individuelle Einflüffe gemachten Recht, gehört in 
das Gebiet der Vollsfunde fo gut wie die anderen geiftigen Erzeugniſſe diejes 
eigenartigen Lebens einer früheren Stufe, Die Grenzen zwiſchen beiden Ge- 
bieten find fließend. Die fpätere individualiftiiche Entwidelung knüpft vielfach 
an die früheren Zuftände an und bewahrt manche Refte davon, während in 
den Boltsichichten, die im alten Gemeinichaftäleben verharren, aber ihren Ein- 
Huf auf die Nechtsentwicelung verloren haben, das, was einmal Recht war, 
als Sitte und Brauch ein meift unverftandenes Dafein weiter führt. Ein 
eigenartiger Kreislauf, in den uns Wilutzkys Buch hineinbliden läßt. 

In fieben Büchern behandelt es die Eheverfaffungen, Eltern und Kinder, 
fünftlihe Verwandtihaft und Blutsbrüderichaft, Kommunismus der Urzeit 
und Hausgenoffenjchaften ſowie die Anfänge des Vermögensrechts, Stammes- 
verfaffung und Anfänge des Staatsrechts, Blutrache, ſowie Anfänge des Straf- 
techt3 und des Prozefles, Berührung der Völker und Sklaverei. W.es Blick 


') Die Benennung „Stei" für 20 Ellen Tuch findet fich, mie mir Herr 
Lehrer Lenz (Geilshaufen) freundlichft mitteilt, heute noch in Bleidenrod bei 
Burg-Gemünden (Kreis Alsfeld). Vgl, auch Echmeller-Frommann, BWtib. II, 
Ep, 742, 
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ift, wie ſchon dieſe Mberjchriften zeigen, durchweg auf die früheften Stufen der 
Rechtsentwidelung gerichtet; wir jehen, wie aus der Sitte allmählich bejtimmte 
Rechtsformen entitehen. Ein außerordentlich reiches Material liegt der Dar: 
ftellung zu Grunde: neben die jog. Naturvölfer treten die Kulturvölfer in 
ihren älteren, geichichtlich bezeugten Zuftänden, und auch das Volksleben der 
Gegenwart wird oft genug herangezogen. In der unendlichen, auf den erſten 
Blick verwirrenden Mannigfaltigkeit, die uns hier entgegentritt, fucht der Verf. 
mit Scharffinn und feinem Gefühl die großen Grundlinien zu erfennen und 
die Entwidelung in ihrer Gejegmäßigfeit zu erfaſſen. Seine ganze Darftellung 
ift von der richtigen Erkenntnis beherricht, daß in diejen frühen Perioden 
menfchlichen Geifteslebens der Einzelne nur Einer von Vielen ift, nicht ein 
Individuum, das mit feiner Eigenart der Menge gegenüber tritt. Nur die 
einleitenden Worte treten mit diefer häufig und mit Entjichiedenheit betonten 
Wahrheit in Rideripruch, wenn fie auf die Genies der Vorzeit hinweiſen. Das 
Genie ift ohne jcharf umriffene Individualität für uns nicht denkbar; noch 
mehr als das Individuum ift es ein jpäter Kulturbegriff. Die dichtende Sage 
allerdings liebt es, was viele Generationen in langſamem Fortichreiten ge 
ichaffen, auf die Häupter ihrer Lieblinge zu häufen, denn für fie ift mur per- 
jönliches Leben faßbar. Die Wiffenichaft aber erkennt den unmerflichen all- 
mäbhlichen Wandel im Laufe der Jahrtaufende. Und diefen Weg geht aud 
Wilutzky trotz jeinem vorübergehenden Preis der vorgeichichtlichen genialen 
Menichen. 

Beionders eingehend beichäftigt fich der Verf. mit den Beziehungen der 
Geſchlechter. Der ganze erite Teil feines Werkes ift der Erörterung ber 
hierauf bezüglichen Fragen gewidmet, wobei er im mejentlichen den Bahnen 
Bachofens und Morgans folgt. Geſamtehe, Gruppenehe, Einzelehe find ihm 
die verjchiedenen Stadien einer fich überall findenden Entmwidelungsreiche. Das 
Mutterrecht ift der Vorgänger des Vaterrechts. Die von 9. Schurt in dem 
oben beiprochenen Werk hiergegen gemachten Einwendungen merden zmar, 
bejonders in den Nachträgen, berückfichtigt, aber, wie mir jcheinen will, micht 
genügend gewürdigt. Die auf dem Gejelligfeitstrieb beruhenden ſympathiſchen 
Gruppen verdienen ficherlich auch für die früheften Entmwidelungsftufen eine 
ftärfere Beachtung, als ihnen in diefer Daritellung zu Teil wird. Insbejondere 
für die Betrachtung des heutigen Volkslebens bieten die Forichungen von 
Schurtz fruchtbare Gefichtspunfte. Das freiere Liebesleben z. B. der bäuer- 
lichen Jugend, wie es fich im Kiltgehen, Probenächten u. dgl. zeigt, iſt nad) 
Wilutzky ein Überreft der alten Gejamtehe; Schurtz knüpft es an das Treiben 
der Jugendbünde an, das zweifellos geichichtlich näher liegt. Auch die über 
die ganze Erde verbreitete Schwiegericheu, ſowie die alte Sitte der Tobias— 
nächte!) bringt W. in Zufammenhang mit Erinnerungen an die alte Frauen— 
gemeinschaft, der gegenüber die nene Einzelehe als Unrecht empfunden worden 


— — 





) Aus dem heſſiſchen Hinterland berichtet in der Mitte des vorigen Ih.s 
Bernbed von einer längeren Periode der Enthaltfamfeit zu Beginn der Ehe 
(eff. BL. I, S.14). Pol. auch E. 9. Meyer, Badiiches Volksleben S. 3197. 
Pirlinger, Volkstiimliches aus Schwaben II, ©. 334 u. 354, Reiſer, Sagen, 
Gebräuche, Sprichwörter des Allgäus II, S. 276. Ploh-Bartels, Das Weib 
(7. Aufl) I, S. 5031. 
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jei. Raub- und Kaufehe werden eingehend behandelt mit manchen Hin- 
meilen auf Refte derfelben in der Volksfitte der Gegenmart, die fich leicht ver- 
mehren ließen, Ob in dieſen Kreis auch das Verfteigern des erften Kirchweih— 
tanzes gehört, wie W. meint, jcheint mir ſehr zweifelhaft. 

Much die übrigen Teile des Werkes enthalten viele für die Volkskunde 
im engeren Sinn wichtigen Einzelheiten. Als ein Beifpiel dafür, wie ber Verf. 
die Gegenwart an die ferne Vergangenheit zu knüpfen weiß, mag angeführt 
werden, daß er im $ 233 unferes Strafgefegbuches, wonach Ermiderung leichter 
Körperverlegungen auf der Stelle Straflofigkeit nach fich ziehen kann, einen 
Nachklang des alten Gedantens der Blutrache erblidt. "Auf weiteres hier 
einzugehen verbietet der Raum. Nur auf einen. für die Volkskunde prinzipiell 
wichtigen Gegenftand ſei noch ein Hinmeis geftatte. W. nimmt feine Belege 
häufig aus den Schichten des Adels, da er dort Rechtsformen ältejter Art 
bewahrt findet. Auf die Ahnlichkeit, die den echten alten Adel mit dem echten 
Bauernftand verknüpft, hat früher jchon Riehl des Ofteren hingewieſen. Vor 
allem die ſtarke Herrichaft der Tradition ift beiden gemeinjam, Die Volks— 
funde wird auch auf dieje Kreife ihr Augenmerk richten müffen, nicht bloß 
auf das jog. vulgus. 

As Ganzes ift WS Buch eine jehr erfreuliche Leiftung. Dem Laien 
bietet es eine feffelnde Lektüre und den Gelehrten fördert es durd) die um— 
faffende Heranziehung der einjchlägigen Literatur und die umfichtige Samm— 
lung des Tatjachenmaterials, A. S. 


Carl 5omborn, Das venezianiſche Volkslied: Die Villotta. 
Heidelberg, Carl Winter, 1901. 172 S. 80. Mk. 8,60. 

Etwas verſpätet ſei wenigſtens kurz auf dieſe Monographie hingewieſen, 
die zur erſten Einführung in das italieniſche und beſonders das venezianiſche 
Volkslied gut geeignet iſt. Das Liederleben, in das wir an der Hand dieſes 
Führers blicken, gleicht in vieler Hinſicht überraſchend dem des deutſchen Volks— 
liedes. Die Villotten ſind Vierzeiler in der Art unſerer Schnaderhüpfeln, ſie 
find durchaus formelhaſt, kaleidoſtopiſch miſchen ſich ihre Beſtandteile, fie 
werden häufig erweitert zu ſechs-, achtzeiligen oder auch längeren Liedern, 
die öfter nichts als zuſammengeſungene Villotten ſind. 

Nach einer Einleitung über das Volkslied Mittel- und Oberitaliens gibt 
der Verf. eine kurze Darſtellung des venezianiſchen Dialektes, behandelt dann 
das venezianiſche Volkslied hauptſächlich nach ſeiner formalen Seite, wobei 
zahlreiche Proben eingeſtreut werden und bringt ſchließlich in einem Liederbuch 
eine hübſche Auswahl von Villotten in geſchmackvoller Aberſetzung. Als früheſte 
Entſtehungszeit der meiſten von ihnen bezeichnet er den Anfang des 17. Ih.s; 
nur von einer geringen Zahl läßt fich der Zeitpunkt genauer feftitellen. Was 
die Melodie diefer Liedchen betrifft, jo hat eigne Beobachtung dem Verf. die 
Bemerkung Dalmedicos beftätigt, daß fie faſt alle zur gleichen Melodie ge- 
fungen werden können. „Eine nicht felten auf dem gleichen Ton vermeilende, 
ftufenmweife fich hebende und ſenkende, zumeilen durch einen Terzen- oder 
Quartenſprung belebte, mit einzelnen Schnörkeln verjehene Pſalmodie“, jo be- 
ſchreibt er dieje Melodie. Alſo Ähnlich wie die auf alte Zeiten zurückgehenden 
Weiſen unferer Kinderlieder. Auf eine Aufzeichnung folcher Melodien hat der 
Verf, verzichtet, 
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Ein paar Proben, bei deren Lektüre dem Kundigen manch deutiches Lied 
oder Schnaberhüpfel durch den Kopf jummen wird, mögen folgen: 


76. Wer will zwei Nojen fehn an einem Zmeige, 
Der geh’ ſpazieren in Galion ai Bari, 
Daß ich ihm Tochter und auch Mutter zeige: 
Wer Rojen jehn will — zwei an einem Zweige. 


8. Mein Herz entfloh, drum fuch ich's durch die Lande: 
Mir ward gemeldet, zu Dir ſei's gelommen. 
Und fam es zu Dir, jchlag’s in feſte Bande: 
Mein Herz entfloh, drum fuch ich's durch die Lande, 


98, Die Liebe ward für den, der fie verftehet: 
Wer's nicht veriteht, dem bleib fie ftetS verborgen. 
Die Liebe ward wie hoch am Berg die Traube: 
Am Abend Lieblich, wunderjüß am Morgen . 


119. Heut’ Nacht, da jchlich ein Dieb in meinen Garten 
Und alle Rojen hat er mir genommen. 
Doch wär's geweſen mein geliebter Knab', 
Dem wollt ich geben alles, was ich hab'! 
Wär' er's, deß Sinne heiß für mich erglühten, 
Dem gäb ich ja mein Herz und alle Blüten. 


207. Glaubſt wohl, ich dächte Dein: haſt Dich betrogen. 
Sagt Wer, ich liebte Dich, hat er gelogen. 
War nie Dir gut, kann drum Dir gut nicht bleiben; 
Trieb Liebſchaft nur, die Zeit mir zu vertreiben. 


228. Du meinſt, ich ſoll gar hinter drein Dir laufen, 
Weil Du mich zu verlaſſen haſt verſprochen. 
Dir mangelt nicht ein ander ſchön Geſicht, 
Und tot iſt auch für mich die Welt noch nicht. 


Es iſt nicht ſchwer zu ſolchen und ähnlichen Liedchen Parallelen aus 
der deutſchen Volkslyrik beizubringen. Wie reizvoll die venezianiſche Klein— 
Dichtung ift, zeigen wohl jchon dieje Splitter. Somborn bringt im ganzen 
260 jolcher Liedchen in Aberſetzung, zu dev viele gerne greifen werden. Wer 
tiefer eindringen will, muß allerdings die größeren Driginalfammlungen von 
Dalmedico und Bernoni heranziehen. Ein jedesmaliger Hinmweis auf fie bei 
den Billotten, die ihnen entnommen find, wäre übrigens erwünjcht geweſen. 

A. ©. 


Oskar Ebermann, Blut- und Wundjegen in ihrer Entwidelung 
dargeftellt (= Paläftra. Unterſuchungen und Tert aus der deutjchen und 
engliichen Philologie, hrsg. von A. Brandl u. E. Schmidt XXIV). Berlin, 
Mayer u. Müller 19038. XII u. 147 ©, 8%, Mi. 4,80, 


1) Hier muß doch auf das gerade in Heffen verbreitete „Lieben, lieben, 
das iſt gut, wer es recht verfiehen tut, Wer es aber nicht recht fann, der fang 
nicht zu lieben an” hingemwiejen werden (Exf-Böhme I, Nr. 771d u, 775). 
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Ebermann macht mit diefer Schrift einen erfreulichen Anfang in das 
Rirrial der Segen einige Ordnung zu bringen. Ex unterjcheidet unter den 
Blut und Wundſegen 14 Gruppen, nach denen feine Unterſuchung aegliedert 
it: 1, Der zweite Merjeburger Zauberipruch. 2, Jordanjegen. 3. Drei qute 
Brüder. 4. Longinusjegen. 5. Sie quellen nicht. 6. Blut und Waſſer. 7, Glück— 
jelige Wunde. 8, Sanguis mane in te. 9. Adams Blut. 10, Der Blutjegen von 
den drei rauen. 11. Drei Blumen, 12, Ein Baum. 13. Der ungerechte Mann. 
14. Scherähafte Wundjegen (Kinderiprüce). Das Material, das unter diejen 
einzelnen Rubriken beiprochen wird, iſt außerordentlich reichhaltig, wenn auch, 
begreifliher Weiſe, nicht vollitändig. Daß fich der Verf. grundfäglich auf 
germantiches Gebiet beichränft, wird man ihm nicht verübeln. Ein Schluß- 
abichnitt gibt einen kurz zulammenfafjenden Mberblic über die geichichtliche 
Entwidelung des Krankheitsbefprechens überhaupt, dev wohl manche Bedenken 
hervorrufen mag. Es werden in der Ausbildung der germanischen Formeln 
drei Berioden unterichieden: eine vorchriftlich-germanifche, eine chriftlich-gelchrte 
(Mönche als Berfaffer und Umarbeiter) und eine neuere volfstiimliche, Sehr 
danfenswert iſt es, daß; der Verf. auch auf die Beziehungen der Segensiprüche 
zur jonftigen Volksdichtung achtet. Belonders Rätjel und Segen gehen oft in 
einander über, wie in einem lehrreichen Erfurs gezeigt wird. Wie Volls- 
dichtung entftcht, zeigen dieje Segen überhaupt vielleicht beffer als irgend eine 
andere poetische Gattung. Boffentlich findet E.'s nüßliche Arbeit bald weitere 
Nachfolge. U. ©. 


Walther Hlotd, Tas Spiel von den fieben Karben (= Teutonia. 
Arbeiten zur germ. Philologie, Hrsg. von W, Uhl 1. Heft). Königsberg i. Pr. 
Gräfe u. Unzer 1902. XII u. 92 ©. 80% ME. 2, 

Die Arbeit zerfällt in zwei Teile, einen philologiichen und einen kultur— 
geichichtlichen. Jener behandelt Überlieferung, Entftehung, Sprache und Form 
des in zwei Redaktionen überlieferten, aus dem 15. Ihdt. ftammenden Spiels 
von den 7 Farben (Keller, Faftnachtsipiele Nr. 108 und Zingerle, Sterzinger 
Spiele I, Nr. XIV), deffen Vorlage wieder das ebenfalls in zwei Redaktionen 
vorliegende Spruchgedicht von den 6 Farben aus dem 14. Ihdt. ift (Liederbuch) 
der Klara Hätlerin ed. Halthaus II, Nr. 21). Der zweite Zeil ift ein kultur— 
geichichtlicher Kommentar zu dem Farbenipiel. Er geht nicht bloß auf die 
Sitte ein „durch beftimmte Farben des Gewandes beitimmte Zuftändlichfeiten 
des Liebeslebens zum Ausdrud zu bringen”, — eine Sitte, die uns erft in der 
Literatur des 14. Ih.s entgegentritt, — jondern bringt zahlreiche intereffante 
Notizen zur Geichichte der Farbenſymbolik überhaupt, befonders in Deutichland 
und Frankreich, wobei Volkslied und Volfsbrauch vielfach herangezogen werden, 
Der Verf. jelbft will jeine Bemerkungen nur als „einen bejcheiden Beitrag zur 
Beichichte der Farbeniprache” aufgefaht willen, und als joldyen darf man ihn 
gewiß mit Freuden begrüßen. Aber auch innerhalb des Rahmens, den der Verf. 
feiner Darftellung gegeben bat, hätte wohl ſchärfer geichieden werden können 
zwijchen der naturgemäß nur in den oberen Bejellichaitsichichten möglichen 
Sitte im wirklichen Liebesleben Empfindungen, oder die augenblidliche Situa— 
tionen durch die fonventionelle Farbe der Kleidung auszudrüden und zwischen der 
irgendwie feſt gewordenen Sitte in beftimmten Lebenslagen oder »verhältniffen 
beftimmte Farben der Kleidung zu bevorzugen, Das eine ift ein Erzeugnis 
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des höftichen Lebens und mag, wie der Verf. annimmt, feinen Urſprung in 
Frankreich haben, das andere ein Erzeugnis des Vollslebens von jehr ver- 
jchtedenartigen Uriprung. Beide reife berühren fich natürlich vielfach und 
find verichiedenartig von einander abhängig, was eine Unterfuchung im einzelnen 
darzutun hätte. Bejondere Gebiete find daneben die Farbeniprache der Turniere 
und der Heraldif, auf die der Verf. nachdrücklich hinmeift, und die der Kirche. 
Sie alle find Spezialfälle der Farbenigmbolit überhaupt, bei der wieder zwiſchen 
rein literarijch-dichterifcher Anwendung und der Farbenſprache de3 wirklichen 
Lebens zu fcheiden wäre. Aus allen diefen verjchiedenen Gebieten nimmt ber 
Berf. jein in dem fulturgeichichtlichen Teil zufammengebrachtes Material, das 
zu erweitern, zu vertiefen und zu einer Gejchichte der Farbenſprache zu ordnen, 
ihm hoffentlich vergönnt fein wird. Die Vollstunde würde ihm für Erfüllung 
diejer feiner Abfichten Dank wiffen. A. ©. 


1, (2. Aleeberger, Bollsfundlihesaus Fiſchbach td. Pfalz; 
KRailerslautern, 9. Kayſer 1902. (= Sammlungen d. Bereins f. bayer. Volks— 
funde u. Mundartenforjchung Heft 1) VII u. 130 S.8°% Mt 3, 


2. Guſtav Sande, Voltstümliche Überlieferungen aus Tepliß 
und Umgebung. 2. Aufl. Mit 4 PBhotographieen. Prag, J. G. Calve'ſche 
Univerfitätsbuchhandlung 1902. (= Beiträge z. deutich-böhm. Vollsfunde 
hrsg. von U. Hauffen I, 2, Heft.) 136 ©. 8%. ME. 1,60, 


3. Yauf Predster, Sitte, Brauch und Volksglaube in Schlejien. 
I. Mit Buhihmud von M. Wislicenus. Leipzig, B. ©. Teubner 1908, 
(= Schlefiend voltstüml. Überlieferungen Hrsg. von F. Vogt U, 1) XIV u. 
340 ©, 80, ME. 5,20. 


4. Carl Sehler, Seiliiche Landes- und Bolksfunde Band II 
Heſſiſche Vollskunde. Mit mehreren Karten und zahlreihen Abbildungen. 
Marburg, N. ©. Elwert 1904, XVI u. 262 ©. gr. 8°, geb. ME. 10. 


5. Franz Fehner, Die Slawen in Deutjchland, Beiträge zur Volks 
funde der Preußen, Litauer und Letten, der Majuren und Rhilippinen, der 
Tichechen, Mährer und Sorben, Polaben und Slowinzen, Kaſchuben und 
Polen, Mit 215 Abbildungen, Karten und Plänen, Sprachproben und 
15 Melodien. Braunjchweig, F. Vieweg & Sohn 1902, XX u. 5205, 8*®, 
Mt, 15,—, geb. ME. 16,50. 

Es ift eine Freude zu ſehen, mit welchem Eifer und welchem Erfolg 
heutzutage in den verjchiedenjten Teilen Deutjchlands volkskundlicher Stoff 
geſammelt wird, Auch die uns vorliegenden Bücher legen hiervon ein rühm- 
liches Zeugnis ab. Und doch mijcht fich, gerade bei der Fülle des Gebotenen, 
in die freude ein leichtes Bedauern darüber, daß diefe Darbietungen nicht 
durchaus den Forderungen entiprechen, die man eigentlich im Intereſſe der 
mweiteren wiffenschaftlichen Verwertung an folche Publikationen ftellen follte, 
Nicht ob ein Brauch oder Blaube, ein Spruch oder ein Lied, eine Tracht oder 
eine Hausjorm überhaupt jet oder in vergangenen Zeiten vorlommt, wollen 
wir aus den uns vorgelegten Sammlungen jehen. Die Freude, die dem 
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Naturforicher die Entdedung einer neuen Epezied dev Gegenwart oder Ber« 
gangenheit bereitet, wird dem Volksforfcher, der das bereits geſammelte Material 
einigermaßen lennt, meift verfagt fein. Er verlangt zunächft cine erafte Be— 
jeugung und genaue, auch Keine Varianten berüdfichtigende Bejchreibung des 
Bejammelten, eine jorgfältige Darftellung der räumlichen, zeitlichen und jozialen 
Ausdehnung, für die die Beobachtungen des Sammlers gelten, und jelbft für Die 
fleinfte Sammelpublikation inſoweit eine vergleichende Darftellung, als ftofflich 
Verwandtes und Ähnliches auf einander bezogen und eine Überficht über den 
Stoff ermöglicht wird, wenn dies auch nur durch ein gemwiffenhaft gearbeitetes 
Regifter geichähe. Den Samntlungen Nr. 1, 2 und 4 fehlt ein jolches Regifter 
vollitändig; die bloßen Kapitelüberjchriften helfen gerade in der Volkskunde 
außerordentlich wenig weiter. Man fönnte wohl auch verlangen, wenigitens 
in wiſſenſchaftlichen Beröffentlihungen, daß auf gewiſſe Werke, die jedem 
Foriher zur Hand find, fortlaufend Bezug genommen würde, jo für das 
Volkslied auf Erk-Böhme, für das Rätfel auf Woifidlo, für Sagen und Märchen 
auf die Grimm'ſchen Sammlungen, für Sitte und Brauch auf E. H. Meyers 
beide Bücher, für Aberglauben auf Wuttfe. Um wieviel klarer würde jofort 
das Bild, das einem entgegentritt, um wieviel leichter die wiſſenſchaftliche 
Benugung. Wir müffen uns vor allen in der unendlichen Fülle, die uns 
entgegentritt, orientieren können, und das ilt bei dem jegigen Zuftand der 
Bollstunde faſt unmöglich. 

1. Mit Kleebergers Schrift macht der Verein für bayerijche Volkskunde 
den Anfang zu umfänglicheren Veröffentlichungen. „Er wählte ein Durch- 
ſchnittsbild, um zunächft einen Überblic über das Forichungsmaterial zu geben, 
und um Sammlern ein Vorbild für eigene Arbeit zu liefern.” So bemerft 
im Borwort Brenner: Größere Volkslieder find ausgeſchloſſen, da der Verein 
eine eigene Sammlung pfälziſcher Volkslieder herauszugeben gedenkt. Fiſchbach 
iſt, wie vorbemerft ſei, ein kleines Dörſchen im Bezirksamt Kaiſerslautern mit 
etwas über 400 Einwohnern. In 6 Kapiteln werden behandelt: Beographiiches 
(auch Hausbau), Bejchichtliches, Sitten und Bräuche, Aberglaube, 
Bollsdichtung Märchen, Sagen, Kinder- und Volksreime, Kinder- 
ipiele, Volfsmwit und Volksweisheit, Sprihmwörter und Redens— 
arten), Mundart. Für die Geftaltung und Gruppierung des Stoffes fcheint 
Brenner verantwortlich zu jein, da der Titel jagt „nach den Sammlungen 
von KL’, Man vermißt eine Auskunft darüber, wie dieje Sammlungen zu 
ftande ‚gefommen find. Handelt es fich um eine Beantwortung des Würz- 
burger Fragebogens? Etammen alle Mitteilungen aus der eigenen Erinnerung 
Kleebergers, der, wie man gelegentlich erfährt, aus Fiſchbach ftammt, oder hat 
er fit) auch durch beiondere Umfragen bemüht, jen Material zu erhalten, 
Auch bei den mitgeteilten Einzelheiten bleibt man oft im Unklaren, ob es fich 
um einen gut bezeugten allgemeinen Brauch oder Glauben, oder um ver- 
einzelte uͤberbleibſel handelt. Zu den Gebräuchen „beim Gludejegen” wird 
bemerkt: „Natürlich find die Fiſchbacher nidyt mehr jo weit zurüd um dies 
alles zu glauben; aber es kam vor und kommt noch jeßt vereinzelt vor,” Eine 
vorbildliche Sammlung jollte genau fcheiden zwischen dein, was allgemein 
it, dem mas nur vereinzelt ift und dem mas war (etwa durch vorgejette 
Zeihen). Nur die größte Genauigkeit im Kleinen kann e8 uns fchliehlich er— 
möglichen, über die Verbreitung der einzelnen Sitten oder Borftellungen und 
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ihr Wachjen oder Abnehmen in deutijhen Landen klar zu jehen. Auch ſonſt 
will mir die Eammlung Klcebergers nicht vorbildlich ericheinen, Sie bringt 
auf der einen Seite zu viel, auf der anderen zu wenig. Das flapitel „Ge— 
ſchichtliches“ ift breiter ausgefallen als es der volfsfundliche Zweck erfordert. 
An dem Kapitel über „Sitten und Bräuche” fehlt das Notwendigfte. Es be— 
handelt nur eine Anzahl Fefttage, deren Gebräuche 3. T. in die Vergangenheit 
fallen; von dem Leben der Familie (Geburt, Hochzeit, Begräbnis uſw.) ift 
gar nicht die Rede; ebenjomenig von wirtichaftlichen, rechtlichen, religiöfen 
Bräuchen der Gegenwart, vom Alltagsleben, vom Liebesleben der jungen 
Leute (nur die Kirchweihe wird gejchildert, aber ohne Angabe des Tatums, 
und die Spinnftube der Vergangenheit). Etwas reichlicher ift das Kapitel vom 
AÜberglauben, wenn auch hier, wie fonft öfter, vieles gar nicht aus Fiſchbach 
ftanımt; jo wird ein Nezeptbuch, das einer Ludwigshafener Familie gehört, 
abgedruct. Intereſſant ift die Mitteilung über das Yangen der „Elfen= 
tritſchen“, das in ähnlicher Weije als Scherz in Schlefien am 1. April geübt 
wird!) Am umfangreichiten ift der von der Volfsdichtung bandelnde Ab— 
ſchnitt. Aus den über die Märchen gemachten ftiliftiichen Bemerkungen muB 
man jchließen, daß in Fiichbach noch viele Märchen erzählt werden. Wenn 
es auch der Raum vielleicht verbot, fie alle in extenso mitzuteilen, jo konnte 
doch wenigitens mit Bezugnahme auf die Grimmiche Sammlung angegeben 
werden, was wirklich noch dort lebendig ift. Etatt defien wird nur ein 
Märchen („Vom Hansdortelthe‘: Grimm Nr, 19) erzählt, denn die Erzählung 
vom geprellten Teufel ift faum als jolches zu bezeichnen, Ziemlich gut find 
die fürzeren poetischen Gattungen bedacht, wobei Fiſchbachs Grenzen allerdings 
wieder überjchritten werden. Manches brauchbare Material bietet die Eammı- 
lung natürlich trotz ihrer Mängel, aber es ift jchade, daß das Ziel eine vor- 
bildliche Sammlung der Volksüberlieferungen eines einzigen feinen Dorfes 
zu geben nicht erreicht worden ift. An fich war es ein glüdlicher Gedanke. 
Auch die übrigen Vereine und Eammler hätten davon Nuten haben können. 

2. Tas Buch Laubes führt uns in eine fleine Stadt der vierziger Jahre 
de3 vorigen Jahrhunderts. „Eimer gut bürgerlichen Familie entiproffen, in 
welcher von jeher auf alten Brauch und Sitte viel gehalten wurde, die durch 
Familienbande und geichäftliche Beziehungen mit andren Bürgerfamilien ſo— 
mohl, als audy mit der Landbevölferung der Umgebung verknüpft war, deren 
Dienftleute vorwiegend aus dieſer lehteren genommen wurden, hatte der 
Schreiber diejer Zeilen frühzeitig Gelegenheit, mit dem Volkstume der Heimat 
innig vertraut zu werden.“ Kindheitserinnerungen find es, die und mitgeteilt 
werden. Dieſe Auskunft erhalten mir über den Verfaſſer, jet Profeffor der 
Beologie in Prag, in der Vorrede Wenn in der Tat jein Gedächtnis die 
einzige Quelle jeiner Aufzeichnungen ift, fo darf man ihm nicht bloß zu feinem 
Gedächtnis, fondern auch zu der Treue, die er jeinem heimiſchen Vollstume 
bewahrt hat, beglüdwünfchen, Perjönlichfeiten mit folcher Fälle ſelbſt erlebten 
und in der Seele bewahrten Tolfstums werden in unferen höheren Bildungs- 
Ihichten nicht jo zahlreich zu finden fein. Der perjönliche Charakter, den cs 


) Vgl. Drechslers oben genannte Sammlung S. 1055. €. H. Meyer, 
Bad. Volfsleben ©. 176. Derf. German, Mythol. S. 120 f. 4. Grimm, 
Deutihe Viythol. ?, Regiſter 1. v. Elbendrötich. 
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trägt, verleiht dem Buche eignen Reiz und bedingt auch zum Zeil jeinen Wert 
für die mwifjenjchaftliche Volfstunde. Daneben aber muß darauf hingeriejen 
werden, daß die mitgeteilten Überlieferungen größtenteils aus einer Stadt 
und aus bürgerlichen Kreifen jtammen ; die Volkskunde der Städte und 
Städtchen ift bis jet jehr wenig gepflegt worden. Aber daß das Volk, das 
wir in der Volfsfunde meinen, nicht das vulgus ift, zeigt diefe Schrift von 
neuem, Wenn der Berf. auch die Umgebung feiner Baterftadt berückſichtigt 
bat, jo erflärt fich dies wohl aus dem perjönlichen Urjprung der Mitteilungen, 
der eine Scheidung zwiichen ftädtiichem und ländlichem Gut ſchwer machte, 
Denn obgleich der Verf. bemüht war beides fenntlich zu trennen, fo ift doch 
diefe Scheidung, 3.8. in dem wichtigen Kapitel von den Sitten und Bräuchen, 
nicht völlig durchgeführt. 

Die Daritellung des Verf.'s jchließt fich an den von Hauffen bearbeiteten 
Fragebogen zur Sammlung der voltstümlichen Überlieferungen in Deutich- 
Böhmen an und behandelt folgende Rubrifen: Bollsnahrung, Bauern— 
tradht, Hausinduftrie und volfstümliche Kunft, Sitten und 
Gebräuche (Geburt, Hochzeit und Tod, Feſtgebräuche, Gejellichaften und 
Junftgebräuche), Wetter- und Bauernregeln, volksrechtliche Ge— 
bräuche, Bolfsmeinungen und abergläubifche Anſchauungen, 
Volksmedizin, Kinderlieder und =fpiele, Tänze und Tanz— 
weijen, Sprihmwörter, Redensarten, Schimpfmwörter, Rätjel 
und Scherzfragen, Dieb3- und Geheimſprachen. Ein Anhang 
bringt Sagen und mundartliche Erzählungen, 


3. Aus der Enge des Dorfes und der Hleinen Stadt treten mir mit 
Trehslers Sammlung in das weite Gebiet der größten preußiichen Provinz, 
die fait jo groß ift als die Schweiz, aber eine viel zahlveichere Bevölkerung 
bat, Der vorliegende I. Teil von Drechslers Buch behandelt im eriten Ab- 
Ichnitt den Kreislauf des Jahres und die Feftzeiten, im zweiten den 
Lebenslauf des Einzelnen von der Geburt bis zum Tode und zwar 
jo, daß in chronologischer Reihenfolge das jedesmal zujammengehörige Material 
auf 356 Paragraphen verteilt ift. Die Einleitung bemerkt, daß der größte 
Teil von dem Herausgeber jelbjt gejammelt jei, anderes verdanfe er Freunden 
und namentlich dem Archiv der jchlefiichen Gejellichaft, deren Eonderpubli- 
fationen durch diefen Band fortgejegt werden. Der erite Band derjelben, Bogt’s 
Reihnachtsipiele, hatte die Erwartungen hoch geipannt, und man muß an— 
erfennen, daß auch diejer zweite Band reiches und wertvolles Material bringt. 
Eein Herausgeber hat ſchon manche hübjche Arbeiten geliefert, die von feiner 
Vertrautheit mit dem heimatlichen VBollstum Zeugnis ablegen, Trogdem habe 
ih gegenüber der Art feiner neuen Veröffentlichung einige Bedenken, die ich 
im Intereffe der Sache vorbringe, Bielleicht können fie im folgenden Band 
berüdfichtigt werden, 

Sie betreffen zunächft die Art der Bezeugung. Ich greife cin be- 
liebiges Beilpiel heraus: Unter Karfreitag (Nr. 93) wird folgendes bemerft: 
„Son dem über ganz Deutichland verbreiteten Brauche, durch Dfterfeuer die 
Beifter zu verjcheuchen, hat fich in Schlejien das Ausräuchern erhalten. Man 
legt auf einen Topf voll glühender Kohlen fieben Schichten verichiedenartiger 
Kräuter und durchräuchert damit die Ställe; diejen Rauch können die Heren 
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nicht vertragen Rimptſch).“) Was ſoll der Zuſatz „Nimptſch“ bedeuten? 
Iſt der Brauch wirklich nur aus dieſem Kreisſtädtchen bezeugt, wie kann dann 
geſagt werden, daß er in Schleſien herrſche? Aus dem Kreiſe Nimptſch wird 
in dem Verzeichnis der Fundorte noch ein Dorf angeführt. Auch wenn er 
hier ebenfalls bezeugt wäre, würde das jene Verallgemeinerung nicht recht— 
fertigen. Was bedeuten überhaupt ſolche Klammerzuſätze wie der obige, die ſich 
ziemlich häufig finden? Hat man ſich Garantie Darüber verſchafft, daß in den 
bezeichneten Orten die betr. Gebräuche oder Borftellungen wirklich allgemein 
üblich find, oder handelt es fi) um die Notiz eines Einjenders, daß der— 
artiges in dem betr, Ort vorfomme oder vorgefommen ſei. Das Material 
mußte daraufhin jorgfältig geprüft und erforderlichenfalls ergänzt werden. 
Die Einleitung mußte Über die Art der Bezeugung und die Bedeutung der 
Klammerzufäte genau orientieren. Häufig fehlt auch der Fundort vollftändig. 
Jener $ 93 fährt fort: „Damit fich die Pferde gut hielten und gut liefen, 
gingen in Oberichlefien die Anechte auf Kreuzwege, flochten dort (unter 
beftimmten Zauberformeln?) Peitſchen und liefen ſchnell zurüd, ohne auf 
alle Teufelsgeftalten zu achten, die ſich ihnen entgegenftellten.” Das Imperfekt 
läßt darauf jchließen, daß es fih um einen Gebrauch der Vergangenheit 
handelt. Eine Quellenangabe fehlt aber, Der Schluß des Paragraphen lautet: 
„Mit einer Pfeife, die man in der Karfreitagsnacht um 12 Uhr an einem 
Kreuzmege aus einem Knochen einer Schwarzen Kate gemacht hat, kann man 
Geiſter zitieren.” Wir find in die Gegenwart zurücdgefchrt, aber mo dieſer 
Brauch herricht, erfahren wir nicht. Und auf ſolchem unficheren Boden bewegen 
wir uns in einem großen Zeil des Buches, — Daß der Herausg. die dar- 
geftellten Gebräuche möglichlt in die Vergangenheit zurüdzuverfolgen juchte, 
iſt an fich gewiß zu billigen. Uber man mußte verlangen, daß die Geltung 
für Gegenwart und Vergangenheit jedesmal deutlich kenntlich gemacht wurde. 
Auch das ift in vielen Fällen nicht geichehen. Es wird z. B. berichtet (S. 152): 
„Dan bricht am Michaelistag Eicheln auf: findet man darin eine Spinne, jo 
folgt ein jchlimmes Jahr; findet man Fliegen, jo hat man ein mittelmäßiges, 
und findet man Maden darin, ein gutes Jahr zu erwarten. ft nichts darin, 
jo folgt großes Sterben.” Dies Präſens läßt auf die Gegenmart jchließen; 
das darauffolgende Zitat „Bunzl. Miſchr. 1791* weiſt auf eine ziemlich ferne 
Vergangenheit hin, — Ferner find die Zitate, bejonders, wo es fi) um ältere 
provinzielle Literatur Schlefiens handelt, häufig fjehr ungenau; auch das 
Duellenverzeichnis zu Beginn läßt im Stich. Wir können jchließlich, troß 
Gerhard Hauptmann, nicht alle Schleier fein. Und jelbit diefe werden manchen 
Hinweis nicht verjtehen. So verweiſt $ 100 (6.90) auf „Großer, Anleitung“, 
dazu ohne jede Seitenzahl; oder es wird zitiert: „Ens, Oppaland; Görlich, 
Strehlen; Jüttner (ohne Zuſatz), Heinzel Jahrb., Veit Sachs, Coler Calend.“ 
u. ähnl. Warum gibt die Einleitung über die heimatliche Quellenliteratur 
und ihren Wert nicht genauere Auskunft unter forrefter Anführung der betr, 
Buchtitel? Die Zitate, die bejjer in Anınertungen Statt im Text gebracht worden 
wären, könnten dann doch wenigstens verstanden werden. — Endlich vermijje 
ich eine genügende Orientierung über das dargeftellte Volkstum und die be- 
vicfichtigten Territorien, Die jchlefiiche Bevölkerung jett fich zujammen aus 


'ı) Der Sperrdrud rührt bier, wie weiterhin, von mir ber, 
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Deutſchen, Polen, Serben, Mährern und Tſchechen; ſie beſteht aus Katho— 
liken und Proteſtanten, aus ſtädtiſchen und bäuerlichen Elementen. Zur Be— 
urteilung des gebotenen Materials iſt es wichtig, zu wiſſen, aus welchen Be— 
völkerungskreiſen es ſtammt. Die Angaben hierüber find durchaus lückenhaft; 
nur die Polen werden ftellenmweije eingehender berüdfichtigt. Das vorgedruckte 
Verzeichnis der Fundorte hat, zumal für den Nichtichlefier, dem diefe Namen 
ein leerer Schall bleiben, wenig Wert, Die Einleitung mußte über die Zu- 
lammenfegung der Bevölferung, ihre Verteilung auf die Areije, die Größe 
und Art der Fundorte genauere Auskunft geben; auch über das Verhältnis 
der nicht berüctfichtigten Bevölterungsbeftandteile, Gebiete und Ortſchaften zu 
den berüdfichtigten, konnte furz Mitteilung gemacht werden, Durch Karten- 
ſtizzen ließen fich manche dieſer Mitteilungen veranjchaulichen; mindeftens eine 
Karte ES chlefiend mit Kreiseinteilung und Hervorhebung der Fundorte war 
erwünicht. Neben das fehr dankenswerte Sachregifter mußte endlich ein alpha- 
betijch geordnetes Ortsregiſter treten, damit man auch nach diefer Seite hin das 
Material vergleichen und gruppieren kann. ch verfenne bei allen diejen Be— 
anftandungen nicht, daß der Verf. nur eine Vorarbeit zur jchlefiichen Volks— 
funde liefern wollte, Auch eine folche kann exakt fein. Ich verfenne auch, 
wie ich nochmals betone, nicht den Wert, den, ftofflich betrachtet, feine Samm— 
lung immerhin bat, aber im Intereife einer gedeihlichen Weiterentwiclung 
unjerer Wiſſenſchaft jchien es mir nötig auf die Schwächen, die fie gewiß mit 
vielen anderen teilt, nachdrüdlich hinzuweiſen. — Ich gehe jchließlich noch auf 
einige Einzelheiten ein. Der Chriſtbaum ift, wie e8 ſcheint (S. 40) jetzt in 
ganz Schlefien verbreitet. Wenn aber (S. 41) mitgeteilt wird, daß arıne Leute, 
die fich einen Chriftbaum nicht putzen können, ihren Kindern einen Apfel 
Ihmücden, jo handelt es fi wohl um den Neft eines Weihnachtsbrauchs, der 
vor den Ehriitbaum fällt. Thomas Vinita erwähnt ſchon 1571: „Doch laſſen 
ich auch die armen Kinderlein an einem Pfenninge oder Heller in Apffel ge- 
fteckt, genügen und find guter Dinge darüber”). Bon dem Beitehen von 
Altersklaſſen, Männerbünden, Schweiternichaften u. dgl. in Schlefien weiß 
Trechsler, ſoviel ich jehe, nichts zu berichten, Darauf, daß wenigſtens noch Reſte 
vorhanden find, deutet eine Mitteilung aus der Gegend von Pleß, Gleimig 
und Beuthen, wonach am Aichermittwoch fich die im Laufe des Jahres Ver- 
heirateten im Wirtshauje jammeln und fich durch Bewirtung der Dorfbermohner 
in deren Gemeinschaft einfaufen (S. 61f.), — Daß den auf Lätare gefungenen 
Eommer- und Heijcheliedern lateiniiche Terte der Vaganten zu Grunde 
liegen (S. 73), trifft wohl faum das Richtige. Das Verhältnis wird umgekehrt 
kein, — Bon dem Dfterhajen jcheinen in Schlefien faum Spuren vorhanden 
zu jein, Auf Dftern wird er gar nicht erwähnt, dagegen wird zum Grün- 
donnerstag bemerkt: „Gefärbte Eier werden auch unter dem zweifelhaften 
Namen Hajeneier im Garten verſteckt und von den Kindern gleich nach 
dem Aufitehen geſucht“ (S. 79). — Als Pfingftbraud, der Kinder findet man 
mit Vergnügen das alte Tanzlied wieder „Grünes Gras unter meinen 
süßen“ (S. 180), das bei uns in Heſſen in Langsdorf noch jeltfam verſtümmelt 
kin Dafein gefriftet hat, und das ähnlich ſchon Walther von der Vogelmeide 





') Tille, Die Geichichte der deutſchen Weihnacht S. 197, 


befannt gewejen jein muß). Am Jobannisabend brennen, wie wir er- 
fahren (S. 135 ff.), in ganz Schlefien die Johannisfener, während 1825 Wunſter 
merhvürdigermweiie jagt, er habe die Johannisfeuer in Oberichlefien nicht ge- 
funden (5. 124 Anm). — Das jchlefiiche „Ipillen gehen“ (S. 168) hat mit der 
Epille (Spindel) wohl nichts zu tun, wie D. meint, fondern bedeutet nichts 
anders, wie derſelbe Ausdrud in Oberheifen und jonft, nämlich „plaudern 
gehn" (mbd, ſpellen) ). — Das auch hier in Gießen mwohlbefannte Kinderlied 
„Der Sandmann fommt“ (5.217) bezieht fich nicht, wie D, anzunehmen 
jcheint, auf die jchlaferregende mythilch gewordene Berjönlichteit, jondern meint 
den wirklichen Sandmann, der ſelbſt in Städten früher eine allen Leuten 
wohlbefannte, jedes Jahr wiederkehrende Erjcheimung war. — Weit verbreitet 
ſcheint in Schlefien bei der Hochzeit der Brauch, daß die Braut fich vor dem 
Bräutigam verjtedt, und daß diefem erit eine faljche Braut angeboten wird 
(5. 245. u. 256). Beſonders in ſlaviſchen Gegenden findet fich diejelbe Zitte, 
aber auch in Helfen d). — Daß nur von einer Fahrt zur Kirche geiprochen 
wird (S. 257 ff.), ift überrafchend. ft es wirklich bei der fchlefiichen Land: 
bevölferung die Regel, daß das Brautpaar zur Kirche fährt? — Endlich jei 
noch auf die in Schleften, wie auch jonft, vereinzelt vorkommende Sitte hin— 
gewiejen, daß die junge Frau noch 8—14 Tage nad) der Hochzeit im Eltern- 
hauſe bleibt (val. o. ©. 182). 

4. Einen ganz anderen Charafter als die feither bejprochenen Werke trägt 
die Hejfiiche Bolfstunde von Heßler. Während jene von vollsfund- 
lichen Vereinen gefördert und veranlaßt der miljenichaftlihen Volkskunde 
dienen wollen, jet ſich Heßlers Sammelwerk in eriter Linie die Aufgabe, ein 
Voltsbuch zu werden, „aus welchen das Rolf jein Tun und Zreiben wieder 
verftehen lernen möge” (S. VID. Man könnte wohl fragen, welches Rolf? 
Derjenige Teil, aus dem die meiften der in dem Buch geſammelten Bräuche 
ftammen, die hejjiichen Bauern, werden wohl faum ein Bedürfnis nach folcher 
Belehrung empfinden, und ich wüßte auch wicht wozu fie dienen follte. Sie 
fönnte nur dazu beitragen, die Naivetät diejes Volkslebens zu ſtören und dieſes 
jelbft damit zu untergraben, Ich will annehmen, daß der Herausg. mit jenen 
Worten nur die beabfichtigte Popularität feines Werfes betonen wollte, das 
fi, wie man auch wohl zu jagen pflegt, an die weitelten Kreiſe wendet.‘ 





2) j, oben S. 79 (8.1): Heriſolls = Hier ift Holz; der Tanzboden ift 
an Stelle der Wiejen getreten, Vgl. Böhme, Kinderlied ©. 482 ff. Walther 
von der Vogelweide ed. Wilmanns S. 292 Nr. 54, Sogar aus Florida in 
Amerika ift ein ähnliches Tanzlied bezeugt mit dem Anfang: 

Walking on the green grass 
Walking side by side; 
Walking with a pretty girl, 
She shall be my bride. 
(Journal of American Folklore XV ©. 198.) 


2) ſ. Blätter II, 118 Anm. Schmeller- Frommann, Bayer, Wtb. II, 
Ep. 662. Crecelius, Oberheſſ. Wtb. II, ©. 797. 

2) ſ. Tetzner, Die Slaven in Teutjchland S. 277, 317 u. 322. Heßler, 
Heſſ. Landes- u. Volkskunde IT, S. 282, 
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Auch bei der Beurteilung wird man darauf Rücjicht nehmen müffen. Wenn 
das Buch es erreicht unter den Gebildeten der Heimat Intereſſe für deren 
Vollstum zu erwecken, fie zur Sammelarbeit und zu liebevoller Beobachtung 
des Volkslebens anzutreiben, dann hat es jchon viel geleiftet und jchließlich 
auch der Wiffenjchaft einen Dienjt erwieſen. Und ich möchte wohl glauben, 
daß das Buch, das gut ausgeftattet und mit hübjchen Abbildungen verjehen 
it, in diefem Sinne wirkt, und zwar troß der großen Mängel, die es hat, 
Mängel, die mit einem populären Werk nicht durchaus verbunden jein müſſen. 
— Das Buch tjt zu ftande gelommen durch die von dent Herausgeber ver: 
anlaßte Sammeltätigkeit einer Anzahl hejfiicher Lehrer. Die einzelnen Be— 
arbeiter haben das Material, nach verjchiedenen Landfchaften gruppiert, ihren 
Daritellungen zu Grunde gelegt. Die behandelten Gebiete umfaffen das ehe- 
malige Kuchefjen und das Hinterland. Das fränkische und thüringijche Nieder- 
beifen, Oberheffen und das Kinzigtal wurden von dem Herausg. jelbft bear- 
beitet, das Hinterland von M. % Flach, die Schwalm von J. H. Schwalm, 
Buchonien von J. Thiel, das Schmalfalder Land von A. Vilmar, das jächftiche 
Niederheffen von W. Hedmann, das Schaumburger Land von P. Gündel, 
Dazu fommen zwei Abjchnitte über Kaffel und Hanau, die mit der Volfs- 
funde nur lofe zuſammenhängen, eine furze Charakteriftif des heſſiſchen Volls— 
liedes3 von U. Beder mit einem Verzeichnis der Anfänge der beliebteften Volks— 
lieder und ein allgemein orientierender Aufjaz Grebes über die Bedeutung 
der Sitten und Gebräuche. linter den einleitenden Abjchnitten nimmt den 
größten Raum ein F. Seelig5 Tarjtellung All-Heffenlands, feiner Grenzen 
und einzelnen Zeile, die das ganze Gebiet von Karlshajen bis nach Heidelberg 
und von Koblenz bis in die Gegend von Meiningen umfaßt. Eine kurze Be- 
ichreibung der in dem Buche wirklich behandelten Landichaften und der Orte, 
in denen gejammelt worden ijt, wäre volfäfundlich nüglicher gervejen. Auch 
hätte man jtatt der Kartenſkizze von All-Deffenland und der Heßler'ſchen Schuls 
bandkarte von Hefjen-Nafjau eine Skizze Kurheſſens mit Zugrundelegung der 
behandelten Landſchaften und Hervorhebung der Fundorte gewünſcht. Der 
Anhang über die hervorragenden Männer Heflens hat mit der Volkskunde 
nichts zu tun, — Material bringt der Band jehr viel, Faſt in allen Ab— 
ſchnitten werden dargeftellt: Tracht; Geburt, Jugend, Hochzeit, Be- 
gräbnis; Hausbau, Kirmes, Spinnftube, Volksfeſte; Feſte des 
Kirhenjahrs; Richtfeſt; Boltsmedizin (jehr reichhaltig), Aberglaube; 
Redensarten, Nachtwächterrufe, Wetterregeln, Spridmwörter, 
Die Art der Bezeugung ift ebenjomenig exakt, wie in den anderen bejprochenen 
Sammlungen, ja vielfach noch ungenauer, Das Fehlen eines alphabetijchen 
Regifters ift jehr zu bedauern. Vor allem aber ift e8 cine ganz unnötige, ja 
direkt jchädliche Raumverjchwendung, den gejamten Stoff nach den erwähnten 
Landichaften darzuftellen; die an fich ſchon mühjame Llberficht wird dadurd) 
nur noch mehr erjchwert, und ob es für den Lejer gerade ein Genuß ift, immer 
wieder diejelben Dinge mit ähnlichen oder auch etwas anderen Worten dar— 
geftellt zu jehen, möchte ich bezweifeln. Den Grund, den der Herausg. für 
diejes eigentiimliche Verfahren anführt, daß mit einer fräftigeren Zujammen- 
fafjung des Stoffes Geift und Seele herausgetrieben worden wären, fann ic) 
nicht für zutreffend erachten, Wenn derjenige, der dieje Bearbeitung vornahm, 
jelbft eignen Geiſt, Liebe zur Sache und Kenntnis des Stoffes hatte, jo mußte 
13 
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das auch wohl in der Darſtellung zum Ausdruck kommen. Einer die außer- 
ordentlich zahlreichen gemeinfamen Züge zulammenfaffenden Schilderung fonnten 
die landichaftlichen Abweichungen folgen. Wir hätten dann wenigftens ein 
Hares Bild erhalten, während jo die aufeinander folgenden ähnlichen Bilder 
fich gegenfeitig trüben, und man bei etwaigen Abweichungen jelten weiß, ob 
fie nicht ihren Grund in einer unzulänglichen Sammlung haben. Sehr ſchwach 
ift e8 um die Deutung der Eitten beftellt. Die meiften Bearbeiter verzichten 
vorfichtigerreije darauf, Nicht jo zurücdhaltend ift der Herausgeber, der 
manchmal merkwürdige Proben gibt. Aus Niederhefjfen erwähnt er (S. 88) 
3: B. den bekannten Erntebrauch der letten Garbe, wobei man ſage „das ift 
für die Lärchen”; in der Anmerkung wird vermutet, daß es fich um ein Opfer 
für die Lerchen handle und dann hinzugefügt: „Oder follte etwa das Wort 
Lärchen mit „Zaren”, den Schußgöttern der Familie und des Haufes bei den 
Römern in Berbindung zu bringen fein?" An einer anderen Stelle wird des 
Brauches gedacht, „Daß die Braut dem Geiftlichen ein weißes Tajchentuch und 
eine mit einem Bändchen verzierte Zitrone mitbringt und beides auf den Altar 
legt” (S. 69). Die Anmerkung erflärt: „Bei den Drientalen, Kelten und ®er- 
manen war e3 Eitte, daß die Braut dem Bräutigam verjchleiert übergeben 
wurde. Der Schleier wurde dann dem Gotte Fro oder Froh — dem Gott 
der Ehe — geopfert. Mit Einführung des Chriftentums fiel das Opfer an 
die Kirche (Geiftlichen) und da die Verjchleterung in obiger Form wegfiel, jo 
wurde ftatt des Schleiers ein weißes Tajchentuch geopfert.“ Noch bedenklicher 
fieht es in dem von Grebe bearbeiteten Abjchnitt über die Bedeutung der 
Sitten aus, Auch hieraus einiges zur Brobe: „Der Ausdrud Angebinde weiſt 
zurüd auf das Nornenband, das von der Schicjalsgöttin als Glüds- und 
Lebensfaden gewebt wurde und in dem befannten Kinderliedchen wiederklingt: 
„Storch, Storch, Steiner uſw.“ (606). Der „Weinfauf” joll ein „Winkauf“ 
d. h. Kauf der Geliebten fein (S. 608), „Das Wort Herd ift gebildet aus 
hehr — berühmt, wertvoll, und der Endjilbe —otb, noch erhalten in Kleinod 
oder Weihtum“ (S. 611), Bei der Wurftfuppe wird Fro geopfert (S. 629), 
Wenn die Mutter anfänglich dem Kinde die Nägel abbeißt, jo jteht das in 
Zufammenhang mit dem Schiffe Naglfar. Derartiges ift wirklich jchlinumer 
DilettantisSmus, der nicht beffer dadurch wird, daß er fich öfter auf Kolbe oder 
Mühlhauſe berufen fann, Warum hat man fich nicht Schilderungen, wie die 
öfters zitierten von E. Mogk in Meyers „Deutjchem Volkstum“ zum Vorbild 
genommen? Selbſt für die meiteften Kreife können folche Erörterungen nicht 
nüßlich jein. Es ift fchade, daß der ehrliche Fleiß und die Begeijterung, die 
gewiß von vielen Seiten auf diejes Buch verwandt worden ift, nicht die nötige 
fachkundige Leitung gefunden hat, und es tft erfreulich, daß fich der Heſſiſche 
Bejchichtsverein jet der Volkskunde annehmen will. Bon ihm dürfen wir 
wohl Sammlungen und Darftellungen des kurheſſiſchen Vollslebens erwarten, 
die Popularität mit Wiffenjchaftlichkeit zu vereinigen wiſſen. 

5. Ich wende mich der „letzten Garbe“, Tegners Slawen in Deutjch- 
land zu, Der Berf. jagt im Vorwort (S. VID: „Ich wollte auf Grund 
eigener Anſchauung bei allen ſlawiſchen Völkern zunächit das Vollstinnliche 
jchildern, was mir in die Augen jprang. Ein gleichmäßiges Erihöpfen der 
Volfstunde aller Vollsteile lag weder in meiner Aufgabe, noch in dem mir 
zugemeffenen Raum“ (S. VII). Nur eine Borarbeit will fein Buch jein, 
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ALS jolche vermag fie in der Tat dem Volksforjcher gute Dienfte zu leiften. Über 
die Vollsſtämme und Volksreſte, die er in den Kreis feiner Betrachtung ge— 
zogen hat, orientiert der Titel. Er behandelt ihre Geichichte, ihr Sprachgebiet 
(mit danfenswerten Kartenſkizzen), Sitten und Bräuche, Borf- und 
dausanlage, Geräte und Grabſchmuck, Inichriften, Sprihmwörter, 
Redensarten; auch manche Volkslieder werden gelegentlich mitgeteilt. Vor 
jedem Abſchnitt wird die Literatur verzeichnet. Im einzelnen fehlen aber meift 
Hinweiſe darauf, woher das reiche Material jtammt, aus eigner Anſchauung 
oder aus literarischen Quellen, die ſtark benußt find; auch die einzelnen Ge— 
biete werden nur ſummariſch behandelt. Die Literatur über deutiche Volfs- 
funde wird in der Regel nicht herangezogen, auch eine Scheidung zwiichen 
ſlawiſchem und deutichem Gut nicht verjucht. Ob alle Einzelheiten zuverläffig 
find, bin ich nicht in der Lage feitzuftellen. Bon jlaviftiicher Seite wurden 
dem Berf. ungenügende Iprachliche Kenntniffe vorgeworfen. Immerhin darf 
man ihm, dba eine folche Überficht über das flaviiche und baltiiche Volkstum 
in Deutichland bisher fehlte, Dank wiſſen für feine mühevolle Arbeit, die, 
wenn auch in feiner Beziehung erichöpfend, doch zur eriten Orientierung aus— 
reicht; bei der gegenjeitigen ftarfen Beeinfluffung von deutfchem und ſlaviſchem 
Volkstum ift die Kenntnis des legteren für den deutſchen Forſcher unerläßlich. 
— Einiges mag hervorgehoben werden, umſomehr als das Regifter manchmal 
im Stiche läßt. Unter den wenigen Vollsliedern, die mitgeteilt werden, 
finden wir manches belannte Gut, und zwar nicht bloß unter den deutjchen. 
Das lettiiche Liedchen von der Nonne (S. 176 Nr. 18) ift der Reſt eines alten 
mweitverbreiteten deutichen Liedes (Erf-Böhme Nr. 89/90, bei. 89, c); das litauifche 
vom zerbrochenen Krug (S. 175 Nr. 15) zeigt die wohlbekannte Situation des 
beim Wafferholen vom Liebhaber überraſchten Mädchens (Ert-Böhme Nr. 117, 
437/8). Unter den maſuriſchen Liedern treffen wir zu unferer Überraichung 
Goethes „Jh ging im Walde fo für mich bin”, Ein anderes bringt bie 
Motive des Liedes vom Reiter und Hirtenmädchen (Erk-Böhme Nr. 126) wieder, 
Auch die Schon aus dem Volkslied des 16. Ih.s befannte Geftalt des untreuen 
Hänschen (Erk-Böhme Nr. 486) jagt auf feinem Roffe an uns vorüber (S. 190f, 
Nr. 2,3 u. Y. Aus dem 17. 35. erhalten wir eine intereffante Mitteilung 
über litauische Arbeitslieder (S.79). Spinnftuben jcheinen nicht überall 
zu eriftieren. Eingehender wird ihrer nur bei den Sorben gedacht (S. 385f.). 
Eine Beftimmung der Liebespaare durch die Vorfteher und Borfteherinnen 
findet hier auf Faſtnacht ftatt, der einzige Neft diefer in verjchiedenen Formen 
in Deutjchland verbreiteten Sitte, der mir aufgeftoßen ift. Auffallend ift es, 
daß Tetzner bemerkt, unter den fächfiichen Sorben gebe es feit 15 Jahren feine 
Spinnftuben mehr, während Nentjch fie als noch beitehend jchildert '), Die 
Tänze der Sorben haben manches Altertümliche bewahrt. Der von T. ge- 
ihilderte jorbiiche Reihen ähnelt dem oberdeutichen Schuhplattler”). Aud) 
Tanzliedchen, Schnaderhüpfel nach oberdeuticher Art, find hier noch zu 
finden (5. 342f.). Von dem Liebesleben der jungen Leute bei den Sorben 
im 18. 35. berichtet eine intereffante Notiz Frenzels: „Der heiratsluftige Burſche 
beiucht die von ihm Auserjehene einigemal in ihrem Heim, trinkt ihr, wenn 


) In Wuttkes jächfiicher Volkskunde *, S. 357 5, 
?) Bol. Rentich a. a. D. S. 866, 
13 * 
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fie fich in der Schenfe jehen läßt, einen Ehrentrunk zu, läßt fie neben fich 
am Ortentiſch fitzen, führt fie zum Tanze, und zum Schluß begleitet er fie in 
ihre Wohnung. Bier bleiben beide bis zu Tagesanbruch zufammen, legen 
fi) wohl gar ins Bett, jedoch in den Kleidern, und halten ihre Liebesgeipräce; 
alsdann gehet der Freier fort und fingt vor der Tür ftehend oder im Fort— 
gehn” (S.818). Dieſe unichuldige Art des nächtlichen Liebesverfehrs iſt auch 
in Deutjchland mehrfach bezeugt, und das Liebeslied wird nicht müde diefer 
Situation zu gedenken, 3. B.: 


Ste ſetzen fich beide darnieder, 
Tarnieder auf eine Bant; 
Ste ſaßen beiſammen die liebe lange Nacht, 
Tie Zeit ward ihnen nicht lang. 
(Erf-Böhme Nr. 815, a, 5). 


Die Sitte des Kiltens, Fenſterlns u, dal. ift vielfach harmlojer geweſen 
als es den Anjchein Hat. — Die „Ffalſchen Zungen”, die mehr als Diſteln 
und Dornen ftechen, find jedem Freund des Volkslicdes befannt. Wie ernithaft 
fie genommen wurde, zeigt die Tatjache, daß man jogar Beiprechungen gegen 
fie fannte, T. teilt eine ſolche mit (S. 340) 1). — Endlich ſei noch einer im 
Zujammenhang mit dem Leichenjchmaus ftehenden Boritellung gedacht, 
die auch Sonst verbreitet ıft, „Beim Tode einer Mierunsfaner (majuriichen) 
Bauerntochter Ichlachtete man fürzlich ein Rind, zwei Schafe und zwei Schweine; 
Bier, Schnaps und Brot waren in Fülle vorhanden, Man meinte, das Mädchen 
mühe fein Erbteil befommen“ (S. 18). 

Ich bin damit ans Ende diefer zujammenfaffenden Beiprehung ge— 
fommen, und bedauere nur, daß ich jo vielfach zu Beanftandungen genötigt 
war. Sie find nicht aus irgemmelcher Neigung zum Tadeln hervorgegangen, 
fondern aus dem Beltreben, der deutichen Volkskunde vorwärts zu helfen. Ich 
meine, daß das rein ftoffliche Moment, das planloje Sammeln von Notizen 
und Kuriofitäten, in ihr noch zu ſtark voriwiegt, während die methodiiche Arbeit 
zurücktritt. In früheren Zeiten, mo man auch damit etwas Neues bot, war 
das entjchulöbar. Wer heute Material jammelt, muß fich fagen, daß es miffen- 
Ichaftlich erjt verwendbar wird, wenn es erakt bezeugt iſt. Und diefe Bezeugung 
fann und muß für die Gegenwart eine andere und genauere fein als für die 
Vergangenheit. Es wird der Volkskunde nichts fchaden, wenn fie fich mehr 
als bisher in die Zucht der Philologie nehmen läßt. Auch wahre und echie 
Popularität wird fie nur geminnen können, wenn fie zuerjt wilfenichaftlich 
geworden iſt. A. S. 


) Bol. Wuttke-Meyer, Der deutſche Volksaberglaube $ 236, 
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Nachrichten. 


Berbaud deuffher Bereine für Volkskunde, Am 6, April d. J. fand in 
Leipzig eine von Gelehrten und Delegierten volläfundlicher Vereine zahlreich 
bejuchte Verſammlung ftatt, die die Gründung eines Verbandes deutjcher 
Bereine für Volkskunde beſchloß. ES wurde ein gejhäftsführender Ausihuß 
gewählt, beftehend aus den Profefjoren Adolf Strad-GBiehen als erſtem, 
Wünſch-Gießen al3 zweiten Borfizenden und Helm-Gießen als Schrift- 
führer. Die Zumahl eines Schatmeifter8 wurde dem Ausſchuß überlaffen, 
der inzwijchen Herrn Rechtsanwalt Dr. Spohr-Bieken diejes Amt über- 
tragen bat. Dem Verband find die meiften deutichen Vereine und Kom— 
miffionen für Bolfsfunde beigetreten, Der Ausjchuß wird ein Korreipondenz- 
blatt herausgeben, das allen Mitgliedern der dem Berband angeichloffenen 
Vereine von Seiten diefer zugehen joll, Seine erfte Nummer wird demnächſt 
erjcheinen. Es wird eingehendere Nachrichten über den Verband enthalten. 
Möchte die volkskundliche Forſchung, die jo dringend auf Zuſammenſchluß 
angewiejen ift, durch den neuen Verband kräftig gefördert werben. 


Bund Heimaffgug. Es war ein jchönes Zufammentreffen, ba faft 
zugleich mit der Gründung des voll3fundlichen Verbandes ein Zujammen- 
ihluß der auf Heimatihuß gerichteten Beftrebungen erfolgte. Am 30. März 
fonftituierte fich in Dresden ber Bund Heimatichug und wählte zum Vor— 
figenden Prof. Schulge-Naumburg, Saaled bei Köfen, zum Geichäfts- 
führer Robert Mielke, Charlottenburg, Rönneftraße 18, „Der Zweck des 
Bundes iſt“ (nach $1 jeiner Sakungen) „die deutjche Heimat in ihrer natür- 
lihen und gejchichtlich gewordenen Eigenart zu ſchützen“. Sein Arbeitsfeld 
teilt fich in folgende Gruppen: a) Denkmalpflege. b) Pflege der überlieferten 
ländlichen und bürgerlichen Baumeife; Erhaltung des vorhandenen Beitandes, 
e) Schuß des Landichaftsbildes einjchließlich der Ruinen, d) Rettung der ein- 
heimijchen Tier- und Pflanzenmelt ſowie der geologischen Eigentümlichkeiten. 
e) Bollsfunft auf dem Gebiete der beweglichen Gegenftände. f) Sitten, Ger 
bräuche, Fefte und Trachten. Die Mitgliedichaft ift nicht an die Zahlung 
eines Beitrags gebunden, dagegen wird auf freiwillige Zuwendungen gerechnet. 
Den Mitgliedern werden die „Mitteilungen“ des Bundes, von denen bis jet 
drei Nummern erjchienen find, unentgeltlich geliefert. 

E3 darf wohl mit einigen Worten auf den innigen Zufammenhang, in 
dem dieje Beftrebungen mit den unfrigen ftehen, hingewieſen werden, Die 
Volkskunde will allerdings in erfter Linie das Volksleben erforſchen, ihre 
Abficht ift auf Erkenntnis gerichtet; in der Gegenwart erblict fie neben ein- 
ander gelagert die Geiftesichichten der Vergangenheit; ihr Werden will fie 
erfaffen, indem fie feine Gejegmäßigfeit begreift, Aber jo wenig das Er- 
fennen des Menjchen von feinem Fühlen, Wollen und Handeln zu trennen ift, 
jo wenig darf und kann eine Wilfenjchaft, die lebt, auf eine Beeinfluffung des 
ganzen Menfchen verzichten, Am allerwenigften darf es die Volkskunde. 
Inden fie geiftiges Leben erkennen lehrt, entzündet fie neues Geiftesleben, 
das den Menfchen durchdringt und fein Handeln beſtimmt. Alle die Aus- 
artungen moderner Kultur, die innere Zerrijfenheit unjerer Nation, der Bruch 
mit der eignen Bergangenheit, der extreme, das Bolksleben verwüftende In— 
dipidualismus der Gegenwart, die „ichleichende, verzehrende Krankheit, die 
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den Organismus unferes Volfsförpers befallen hat”, wie Schulge-Naumburg 
jagt ’), alles das find fchließlich Folgen einer ungenügenden, einjeitigen oder 
gänzlich fehlenden Erkenntnis des uns umgebenden Lebens. Was die Jahr: 
hunderte in langfamer Entwicelung gebildet haben, wird ebenjo betrachtet 
und behandelt, wie der willfürliche und Haltloje Einfall, den die Minute ges 
boren hat. Wenn die Volkskunde in ihren Bereinsorganilationen viele Taujende 
um fich gefchart hat, und wenn fie immer von neuem den Ruf zur Sammlung 
um ihr Banner ergehen läßt, fo geſchieht dies nicht bloß um Hilfskräfte zum 
Herbeijchaffen des Materials für die gelehrte Forſchung zu gewinnen, fie mwill 
alle dieje Taufende, die Gelehrten ınit inbegriffen, erfüllen mit einem neuen 
Beift; aus ber Nolfsjeele ſelbſt jollen fie neue Lebensträfte jchöpfen und als 
MWiedergeborene mitarbeiten an der Gejundung und Weiterentwidelung des 
eignen Volles. Bon einer folchen Wiedergeburt hatte der hannöverſche Landrat 
nicht3 verjpürt, der in diefem Jahre die Dfterfeuer unter Hinweis auf ihren 
heidnifchen Charakter verbot; und die Behörde, die in Pyrmont den Bauern 
unterfagte, fich in ihrer alten Tracht auf den Bromenaden zu zeigen, war von 
dein Geifte der Volkskunde jicherlich nicht angefräntelt ?).. Wer Vollskunde 
treibt, für den verfteht fich Heimatſchutz von jelbft. 

Aber auch die Volfsfunde darf wohl Förderung und Unterftügung von 
der neuen Bervegung des Heimatjchußes erwarten. Die Kreiſe, die von ihr 
ergriffen werden, treten uns, wenn fie nicht jchon zu den Unfrigen gehören, 
nahe durch die Gefinnung, aus der heraus fie wirken, und durch ihre Arbeit 
jelbft werden fie für die Volkskunde gervonnen werden. Am deutlichiten und 
unmittelbarften tritt die wohl hervor auf dem Gebiet der Sitten, Gebräuche, 
Selten und Trachten; wer hier ſchützend und bewahrend eingreifen will, der 
muß fich ſchon um die Kunde des Volles bemühen. Und aud) dort, mo bie 
Volkskunde ferner zu ftehen jcheint, ergeben fich bei näherem Zujchen mannig- 
faltige Berührungen. Die Wohnungen mit ihrer Einrichtung, die Häufer, 
die Gerätfchaften, die Landichaft mit ihren Ruinen und fonftigen Dentmalen 
der Bergangenbheit, mit ihrer Pflanzen- und Tierwelt find doch fchließlich nur 
der Rahmen, in dem fich das ganze Volfsleben abjpielt, und empfangen ihren 
Wert durch ihre enge Verknüpfung mit dem Denken, Fühlen und Handeln des 
Bolfes; wer fie jchüßt, will dadurch zugleich dem Leben, da3 diejer Rahmen 
einjchließt, feinen Wert und jeine Eigenart bewahren. Die alte Dorflinde mit 
ihrer mächtigen Laubkrone foll in erfter Linie nicht deshalb gejchügt werden, 
damit der Städter bei feinem Spaziergang einen äfthetiichen Eindrud mehr 
empfängt, fie verdient Schuß um der Menjchen willen, die um fie herum 
wohnen, die unter ihrem Schatten Kühlung finden, die unter ihren Zweigen 
tanzen und jpielen, deren Lied von ihr fingt, und deven Sage von ihr erzählt. 
Wer einen folhen Baum fällt, der zerftört nicht bloß einen Gegenftand des 
äfthetiichen Genuffes, fondern er vernichtet ein gutes Stück Volksleben; er 
zerftört einen Wert, der fich in Worten nicht ausdrücken, in Zahlen nicht be» 
rechnen läßt; er locdert das Band, das den Einzelnen an fein Gejchlecht, an 
jeine Heimat, an fein Volt knüpft, indem er einen ehrwürdigen Zeugen der 
heimatlichen Vergangenheit, der zu Generationen ftille geredet hat, zum Ber- 


) Mitt, d. Bundes Heimatſchutz Nr. 1, ©. 3. 
) j. Mitt, d. Bundes Heimatjhug Nr. 1, S. 15 u. Nr. 2, ©. 31. . 
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ſtummen zwingt. Und fo handelt es ſich auch bei dein Schutze der Volkskunſt 
zunächft nicht darum Bauernmöbel und »Gerätichaften in die Wohnungen und 
Mufeen der Städte zu verjeen, damit fie dort, mit und ohne Verſtändnis, 
angeftaunt werden, ſondern es gilt fie möglichjt denen zu erhalten, zu deren 
Leben fie gehören '). Wenn der Kudud und der Storch ausgerottet würden ®), 
jo wäre nicht bloß unfere Tierwelt um zwei Spezies ärmer, nicht nur die 
Zoologie würde ihren Berluft bedauern, fondern unjer aller Leben, das in 
diefem Fall wirklich ein Leben des ganzen Volkes ift, würde ärmer an Poeſie 
und Innigfeit; Groß und Klein, Arm und Reich würden gleichnäßig trauern. 

Man fieht, wie mancherlei Wege von dem Heimatjchut zur Volkskunde 
führen. Möchten fie von recht vielen bejchritten werden, Jedenfalls freuen 
wir uns der neuen Bundesgenoffen und jchlagen gern in die freumdlichit uns 
gebotene Hand ?). 


Folksäunfitag in Parmfadl. Tem Rufe des „Rhein-Mainiichen Ver— 
bandes für Volksvorleſungen und verwandte Beltrebungen“, der feinen Sit 
in Frankfurt a. M. Hat, zu einer Beratung über die Frage der Volkskunſt, 
hatte am 11. September in Darmſtadt eine recht ftattliche Zahl von Damen 
und Herren Folge geleiftet. Es wurden 8 Vorträge gehalten, an die fich eine 
längere Diskuſſion anichloß. Prof, Dr. Mannheimer. Frankfurt ſprach über 
„die Beziehungen zwiſchen Kunſt und Volkstum vom kulturgefchichtlichen Stand- 
punkt au”; Dr. Greiner-Darmſtadt über die Frage „Wie fann man im 
Bolfe Kunftintereffe weden und fördern?”; Dr. Stein- Frankfurt über „die 
loziale Bedeutung der Volkskunſt“. Es ift hier nicht der Drt, auf den Anhalt 
der Vorträge im einzelnen einzugehen %. Aber einige volfstundliche Bemer- 
fungen zu der Tagung find mir vielleicht geftattet,. Die Erörterungen der 
Herren Redner bezogen fich faft alle auf die Frage, ob und wie es möglich 
fei, die Künftlerkunft, die jet nur unfere oberfte Bevölterungsichichte kennt, 
den niederen Volksklaſſen zugänglich zu machen, und welchen Wert dies babe, 
Tabei verftand man unter Kunft nur die bildenden Künste; von Muſik und 
Boefie war überhaupt nicht die Rede. Beſonders intereffant waren die be— 
geifterten und begeifternden Worte, die Dr. Greiner, ein begabtes Mitglied 
der Parmftädter Kiünftlerfolonie, ſprach. Mit einem mwohltuenden Künſtler— 
eifer vertrat er die Forderung, dab man dem Volk die moderne Kunft zu— 
gänglich machen müffe; er plädierte für Wanderausftellungen von Originalen, 
jelbit auf den Dörfern, mit erläuternden Borträgen. Ich halte derartiges 
auf dem Lande nicht für möglich und, um offen zu fein, auch nicht für nötig. 
Es war überhaupt eine Schwäche der Verhandlungen, dag man von dem 


I) Der von dem Bunde zur Leitung der Gruppe für Volkskunſt auf dem 
Gebiete der berveglichen Gegenstände berufene Prof. Brindmann-Hamburg 
hat hierüber Höchft verftändige Anfichten (ſ. Mitt, Nr. 3, S. 40). 

2) Bol. Mitt. Nr. 3, S. 46 und Conwentz, Die Gefährdung der Natur: 
denfmäler ©, 31. 

9) ſ. Mitt. Ne. 1, ©.16 und Nr, 3, ©, 47, 

) Mer fich darüber näher orientieren will, jei auf das eingehende Referat 
verwiejen, das die „Darmitädter Zeitung” brachte. Einen Sonderabdruct bes- 
jelben bat der Rhein-Main-Berband herftellen laffen und es den „Bemein- 
nüßgigen Blättern für Heffen und Naſſau“ beigegeben. 
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Rolf, dem man Kunſt bringen will, doc nicht eine genügend Hare Borfiellung 
hatte; wie denn auch ein Diskuffionsredner die treffende Frage aufmarf: 
„Kennen wir denn eigentlich das Volt?! Sehr berechtigt waren auch die 
Bemerfungen von Dr. Stein, man dürfe fid) das Volk nicht als eine gänzlich 
unkünftleriiche Maffe vorjtellen; auch in ihm ſei künſtleriſches Empfinden 
vorhanden, und an diefes müffe man anknüpfen. M. E. follte fich die Tätig- 
feit des Verbandes hauptjächlich auf diejenigen Kreije eritreden, bei denen ein 
Bedürfnis nach) Kenntnis der Künftlerfunft vorhanden ift, aljo vielleicht auf 
bürgerliche und Arbeiterkreije, aber jedenfall nicht auf den Bauernitand. 
Diejer hat jein eigenartiges Kunftleben, das in vieler Beziehung unferen Ge- 
bildeten vorbildlich jein könnte. Die Kunft, und ich begreife darunter auch 
Muſik, Poeſie und Tanz, ift mit feinem Leben auf3 Innigſte verfnüpft und 
wird natv geübt und genojfen, ohne daß viel die Rede davon ift, während fie 
unſern Gebildeten vielfach nur ein rein äußerlich gefannter Modeartitel ift, 
ein Luxus, den man fich leiſtet, der aber mit dem fonftigen Leben nichts zu 
tun bat. Auf den unkünftleriichen Sinn unter den Gebildeten wies auch 
Dr. Greiner nachdrüdlih hin. Ich glaube, dab die höheren Volkskreiſe vor 
allem der fünftlerifchen Erziehung bedürfen. Bei unferen Bauern handelt es 
fi zunächit darum, ihnen die Kunſt, die fie haben, zu erhalten, 

Ein kluges Wort zur Frage der Erziehung des Volkes zur Kunft, hat 
einmal Cornelius Gurlitt geiprochen: „Der Einigungspunft der „Ge— 
bildeten” mit den Maffen liegt nicht in der Epite der Bildung, fondern in 
der Tiefe. Das Volt wird nie im gewünjchten Sinne gebildet werden, denn 
das Weſen der Bildung liegt in der Sonderung, im Ülberragen der Menge. 
Der Schwerpunkt des nationalen Geiſteslebens liegt nicht in der Spitze, er 
liegt in der Gemeinſchaft, im Glauben und Volkstum. Die Herren ſollen 
„unters Volt” gehen, nicht es zu fich „erheben“ wollen. Denn da, mo fie 
ftehen, hat fein Volk Platz: Das braucht breiten Grund, nicht zugeipißte Höhe“ '). 
Bei aller Anerfenmung des Ydealismus und der Opferfreudigfeit, die in den 
Kreifen, von denen der Vollsfunfttag berufen wurde, berricht, muß ich Doch 
jagen, GurlittS Warnung jcheint mir jehr berechtigt. Volkskunſt läßt fich nicht 
ichaffen, die muß wachjen. Und wenn wir die Kluft zwilchen VBolf und Ge— 
bildeten überbrücen wollen, jo müſſen wir jedenfalls zuerit mit dem Bolfe 
vertraut werden, Das ilt der Weg, den die Volkskunde einſchlägt, den auch 
die Beitrebungen des Heimatjchuges betreten haben, Nicht allen dasielbe, 
jondern jedem die Bildung und Kunft, deren ex bedarf, das jcheint mir die 
richtige Parole zu jein, 


Anthropofogen- Kongreß ?)., Dom 4—7, Auguit tagte in Greifswald der 
35. deutjche Anthropologen-fongreß, Der Vorfitende, Gch.-Rat Adriane 
Warburg (Wien) ging in feiner Begrüßungsanſprache auf die Beziehungen 
zwijchen Sprachforfchung und Naturwilfenichaft, zwiſchen Philologie und Ethno— 
logie ein, die fich zu fruchtbarer gemeinfamer Arbeit verbänden, Er wies be= 
jonders auf Ujeners Forderung einer vergleichenden Sitten- und Rechts— 
geichichte Hin, die er in den „Heſſiſchen Blättern” von neuen geftellt hat, Auch 


!) Jahresberichte j. neuere deutſche Literaturgejchichte Bd. 10, 19:59, 
2) Mit Benutung bes Berichtes der „Deutſchen Literaturzeitung” in 
Nr, 33, 35 u. 36, 1904, 
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wir erhoffen von der Zuſammenarbeit mit der Ethnologie, die uns in der 
Volkskunde unentbehrlich iſt, veiche Förderung. Durch den „Verband deutſcher 
Bereine ſür Vollskunde“, dem auch die Berliner Beiellichaft für Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeichichte beigetreten ift, wird hoffentlich der Weg zu innigeren 
Beziehungen gebahnt werden. — Unter den Vorträgen hebe ich einige hervor, 
Profeſſor Nieumenhuis (Leiden) jprach über die Kunſt der Bahan- 
Dajafs auf Borneo (Schnibereien, Stickereien, Webereien), wobei folgende 
intereffante Beobachtung mitgeteilt wurde: „Eigentümlicherweiſe fangen die 
jungen Leute beiderlet Gefchlechts erft in der Pubertätszeit an, ſich der Aus— 
übung von Kunitfertigfeiten zuzumenden, und die jchönften Arbeiten liefern fie 
in der Periode der Liebesmwerbungen. Da find fie auch am erfindungsteichften, 
wobei zu beachten bleibt, daß die Mädchen meift nach Motiven arbeiten, die 
von Männern herrühren. — — — Nach der Verheiratung pflegt die Kunſt— 
übung einzufchlafen, weil die Sorgen des Hausftandes und der Familie feine 
Zeit dazu laffen.” — Prof. Karl vo. d. Steinen (Berlin) ſprach über die Be- 
Deutung der Tertilmufter für den geometrifchen Stil der Natur— 
völfer, Prof. Montelius (Stodholm) über neue Funde aus Roms 
frühbefter Zeit, die er 3. T. bis ins 12, Jahrh. n. Chr, zuriichdatiert (Ton- 
järge, Hausurnen), Prof, S. Bünther (München) über die Anfänge des 
Zählens, Nechnens und Meijens im Lichte der vergleichenden Ethno- 
logie, wobei die Fragen der autochthonen Entjtehung und der Übertragung 
an Beijpielen erörtert werden. Prof. R, Much (Wien) endlich redete iiber das 
Zeitverhältnis ſprachgeſchichtlicher und urgeihichtlicher Er- 
Icheinungen. „Er fam zu dem Ergebnis, daß als die Zeit des indoger- 
maniichen Urvolls die reine Steinzeit angejehben werden müſſe.“ Die ger» 
manijche Sprache habe fich in ber Bronzezeit von der indogermantjchen getrennt. 
— Zum Tagungsort für 1905 wurde Salzburg in Ausficht genommen. 


Der effte internationale Kongreß für allgemeine Religionsgeſchichte tagte 
anı 30, Auguſt und 1. September in Bafel, Aus den Borträgen hebe ich nur 
einiges volkskundlich Intereflante nach dem Berichte der „Teutichen Literatur- 
zeitung” (1904, Nr. 38) hervor. Prof. U, Dieterich (Heidelberg) beipricht 
Die Religion der Mutter Erde, Er zeigt, daß die Gebräuche und Vor- 
ftellungen bei Geburt und Tod die Auffaflung erfennen laffen, Daß die Erde 
die Mutter aller jei. „Darauf führt fich die Verehrung der Mutter Erde zurück— 
die wir bei ganz auseinanderfiehenden Völkern finden." — Brediger Weber 
ichildert ein lamaiftifches Klofter und die Lamas in Tibet, ihre Reli— 
giofttät und Auffaffung der Sünde: Die Sünden werden auf einen Ziegenboct 
geladen, die Türpfoften zum Schuß vor dem Unhold mit Blut beftrichen. — Prof. 
2,0. Schröder (Wien) jprach über den „Blauben an ein höchſtes gutes 
MWejen bei den Ariern“: „Der Glaube an das gute Weien, welches als 
großer Geift regierend im Himmel wohnt, mar bei den alten Arien neben 
Naturdienft und Seelenkult vorhanden, als Himunelsvater, Diespiter, ala höchſtes 
gutes Weſen, das über Moral, Recht und Treue wacht." Dies wird an den 
Abkömmlingen der Arier zu erweilen gejucht. — Prof. Mahler (Budapeft) 
redete über „Kalenderdaten in religionshiftorijher Deutung”: 
Der Ausgang für die Zeiteinteilung der alten Ügypter und Babylonier war 
der VBollmondstag (= schapattu d. h. Vollendungstag). So mwurde ſpäter 
jeder Phaſentag und noch jpäter jeder fiebente Tag genannt; daher der biblifche 
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Sabbat. „Auch die andern jüdiſchen Feſte haben, was ihre Datierung angeht, 
jafralen Charakter, dev dadurch noch beftätigt wird, daß fie zum Teil in die 
Aquinoktien fallen. Zum Schluß weiſt der Redner auf die merkwürdige Tat- 
ſache bin, daß der Tag der Gräberöffnung bei den Agyptern mit Allerjeelen, 
ebenfo, daß der Geburts= und Muferftehungstag des ägyptischen Gottesiohnes 
Horus mit dem des Gottesjohnes Jeſus Chriftus zufammenfalle.“ 


In der Hauptverſammlung des Gefamtvereins deulſcher Geſchichts und 
Altertumsvereine (8-11. Auguſt) find, wie ich den Mitteilungen des Vereins 
für fächfiihe Volkskunde (Bd. 11, 9. 7) entnehme, in der V, Seltion für 
Boltsfunde drei Anträge geitellt und zum Beichluß erhoben worden: 1. Brof. 
Brenner (Würzburg) beantragt die Anbahnung einer geographiichen Statijtif 
des Hausbaus, 2. Arhivdireftor Wolfram (Met) beantragt photo- 
graphiiche oder zeichueriiche Aufnahme der Wegefreuze zu veranlaffen. 
3. Schr. v. Frieſen (Dresden) beantragt Beteiligung aller Geſchichts-, Alter- 
tums= und Vollsfundevereine an der Sammlung von Flurnamen. 


Das Ardiv für Btefigionswiffenghaft hat mit jeinem 7. Band, der jest 
fertig vorliegt eine glänzende Wiedergeburt erlebt '). E38 ift in den Teubner'ichen 
Verlag übergegangen und Albrecht Dreterich ift in die Redaktion einge 
treten. Das Vorwort Spricht fich über die neuen Ziele aus, die es fich geftedt 
hat. Es joll ein Zentralorgan fein, „das die Arbeit der verjchiedenen Philo— 
logien, vor allem der klaſſiſchen, jemitiichen, indischen, germanijchen zur Löſung 
der gemeinfamen und in jeder einzelnen dieſer Philologien immer neu ſich 
aufdrängenden Probleme zu verbinden oder wenigftens deren Hauptfortichritte 
von der einen zur anderen Gruppe mitzuteilen behilflich ift.* Es handelt fich 
zunächft nicht jo jehr um die Erforschung aller bejonderen gejchichtlichen relis 
giöſen Entwidelungen, als vielmehr um die Erforſchung der überall ähnlichen 
Unterſchicht religiöjer Vorftellungen, um das Berftändnis der „Volks— 
religion“. Als die mwichtigiten Bundesgenofien diefer Betrachtungsweiſe 
ericheinen die Ethnologie und die VBolfstunde. Taf dieje beiden und 
die geichichtlichen Philologien auf einander angemiejen find, wenn fie zu neuen 
religionsgejchichtlichen Erfenntniffen gelangen wollen, wird mit Entjchiedenheit 
betont. Als eine bejonders wichtige Aufgabe der Zeitjchrift wird „die Er- 
forichung der Genefis des Chriftentums, des Untergangs der antiken und des 
Werden: und Wachiens der neuen Religion” bezeichnet. 

Der vorliegende Band verwirklicht dieſes mweitjchauende Programm in 
prächtiger Weiſe. Er ift in drei Abichnitte gegliedert. Der erfte enthält Ab- 
bandlungen von H. Ujener, J. Wellhaujen, G. Wiſſowa, 9. Holtzmann, 
Lewis R. Farnell, R. Wünſch, ©. Karo, J. J. M. De Groot, C. 9. Beder, 
TH. Nöldele, Louis H. Gray, A. Jülicher, A. Deißmann, R. Reigenftein, H. Dit 
hoff, W. 9. Rojcher, P. Stengel, 2. Radermacher, K. Sapper ?), Der zmeite 
Abſchnitt bringt Berichte über die hauptjächlichiten Forſchungen und Fort— 
jchritte religionsgejchichtlicher Art, und zwar: 1. Babyloniſch-Aſſyriſche Religion 
von C. Bezold. 2, Indiſche Religion von 9. Didenberg. 3. Religionen der 
Naturvölter (Allgemeines und Amerika) von K. Th. Preuß. 4. Ägyptiſche 


1) 8. G. Teubner 1904. 16 ME. 
?) Auf ihren Inhalt im einzelnen einzugehen, muß unferer „Zeitfchriften- 
ſchau“ vorbehalten bleiben, 
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Religion von U. Wiedemann, 5. Religionen der Naturvölfer: I. Afrika von 
B. Ankermann. II. Indonefien von H. Juynboll. Außerdem werden berichten 
aus dem Gebiete der jemitifchen Philologie TH. Nöldefe und Fr. Schwally, 
aus dein der klaſſiſchen H. Ujener und A. Dieterich, aus der klaſſiſchen Archäo— 
logie A. Furtwängler und aus der germanijchen Vhilologie F. Kauffmann. Be- 
richte über keltiich-germanifche Religion hat M. Stebourg, über jlamwijche Volt3- 
religion Jaworsky und über ruſſiſche Volfsreligion L. Deubner übernommen, 
Der dritte Abjchnitt endlich enthält kürzere Mitteilungen und Hinweiſe. 

Es ift, angefichts des NReichtums des erften Bandes, nicht nötig zur 
Empfehlung der erneuten Zeitjchrift etwas zu jagen. Der wiſſenſchaftlichen 
Vollstunde wird fie die wertvollften Dienſte leiften; faft alles, was wir Sitte 
und Brauch nennen, führt ja, ſoweit es alt ift, auf religiöjes Leben zurüd 
und kann nur von dort aus begriffen werden. Das Archiv wird uns bier 
ein treuer, zuverläjfiger und geiftvoller Führer jein. 


deitſchrift des Bereins für rheiniſche und weſtſäliſche Bolkshunde '). Der 
Ihon im vorigen Jahre gegründete Verein ift in diefem Jahre mit einer neuen 
voltäfundlichen Zeitjchrift an die Öffentlichkeit getreten, von der bis jeßt 
3 Hefte vorliegen. Sie zeugen von dem regen Leben, das in dem Berein 
pulfiert, und eriweden die beiten Hoffnungen für die Zukunft. Sie bringen 
folgende Abhandlungen: F. Joftes, Roland in Echimpf und Ernſt (eine 
neue und überraichende Erklärung des Urjprungs der Rolandjäulen); P. Sar- 
tori, Todanjagen; O. Schell, Beiträge zum Baumfultus im Bergijchen; 
Derſ., Bergijche Gebildbrote; K. Wehrhan, Ein Detmolder Tierprozeß von 
1644 und die Bedeutung des Tierprozefies überhaupt; Derj., Kinderlied und 
Rinderipiel; K. Dirkſen (4), Vollsmedizin am Niederrhein; J. Müller, Vie 
PBrägnanz der Ausdrüde des Tadels und Unmillens in den rheinischen Mund- 
arten; Derj., Lodrufe für Tiere, aus dem Siebengebirge; C. Ra dem acher 
Faftnachtsgebräuche; Frhr. Lochner von Hüttenbadh, Zur Grammatif 
des Elten-Emmericher Platt. An die Abhandlungen jchließen fich Fleinere 
Mitteilungen, Berichte und eine Bücherjchau. Man fieht, wie reichhaltig und 
vieljeitig die Zeitjchrift gleich bei ihrem Beginn ift. Ihr und dem neuen 
Bruderverein wünſchen wir herzlich fröhliches Gedeihen. 


Bolkstümfihe Hderlieferungen in Zürtienberg. Die Württembergiiche 
Vereinigung für Volkskunde beginnt mit der Veröffentlichung ihres veichen 
aus etwa 600 Drtichaften ftammenden Materials, Die Mitteilungen ?), deren 
erſtes Heft vorliegt, ſollen in erſter Linie über den erſammelten Stoff Nachricht 
geben, tiefer gehende geichichtliche und erflärende Behandlung, auch Aus- 
einanderjegung mit der über die Gegenftände vorliegenden Literatur jollen 
anderer Stelle überlaffen bleiben. Die Mitteilungen follen zugleich als Gegen— 


i) Hrsg. v. K. Prümer, P. Sartori, O. Schell u. K. Wehrhan, Elberfeld, 
vädeker'ſche Buchdruckerei und Verlagshandlung. 5 Me. für den Jahrgang 
(4 Hefte). Die Mitgliedjchaft fan für 3 ME. Jahresbeitrag erworben werden, 
Anmeldungen an Lehrer Wehrhan, Elberfeld, Arminiusitr, 5, 

*, Bohnenberger, Mitteilungen über voltstüntliche Überlieferungen 
in Württemberg. Nr. 1. (Sonderabdrud aus den Württembergiihen Jahr: 
büchern für Statiftit und Landesfunde Jahrg. 1904.) Stuttgart, W. Kohl— 
hammer 1904. 4°, 26 ©, 
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gabe an die Sammler, ſowie als Grundlage für die Ergänzungen der Samm— 
lung dienen,” AB erjtes Gebiet wird Glaube und Sage in Angriff ge 
nommen, Zujammenfalfend wird bemerkt, daß die Verbreitung des Aber- 
glaubens in erſter Linie bedingt ift durch die Verfehrsverhältnifie und die 
Beichäftigungsweiie der Bewohner, während der Unterichied der Stammes: 
gebiete jeher gering iſt. Das Verbreitungsgebiet der einzelnen Vorftellungen 
und Handlungen konnte auf Grund des dein Bearbeiter vorliegenden Materials 
nur jehr unvollfonunen beſtimmt werden, Die örtlichen Belege bejagen nur, 
dag die VBorftellung oder Übung an dem betr. Ort noch befaunt iſt. In dieſer 
Richtung wird aljo die Sammlung noch ftark der Ergänzung bedürfen. 

Das erite Heft gliedert jeinen Stoff in zwei Gruppen: I. Der Glaube 
an überirdijche Wejen. II Der Blaube an überirdijche Wirkungen, 
Tie zweite hat wieder drei Unterabteilungen: 1. Übernatürliche Ubertragungen. 
2, Übernatürliche Ühntichkeitswirtungen. 3. Ubernatürliche Mittel. Bei den 
großen Schwierigkeiten, die gerade der Vollskunde das Gliedern bereitet, ver: 
dient diejer neue Verjuch auf dem bejonders jchrierigen Gebiet des Aber: 
glaubens volle Beachtung. Auf Einzelheiten einzugehen muß einer anderen 
Stelle vorbehalten bleiben. Bier hebe ich nur zwei Beobachtungen von all- 
gemeinfter Bedeutung hervor. Ein Hervortreten von Stammesgrenzen 
bat der Herausg. feitgeftellt bei der Bezeichnung von Wuotans Heer: in 
den ſchwäbiſch-alemanniſchen Gebieten ericheint dieſer Ausdruck neben „mildes* 
oder „wütiges Heer’, während die ausgejprochen fränkiſchen Gebiete nad 
den vorliegenden Aufzeichnungen ausichließlich die legtere Benennung fennen. 
Da Geifterglaube auch in der Gegenwart noch neu entiteht, zeigen der an 
der Kreuzung der Straßen Freudenftadt— Oberndorf und Sulz— Apirsbad) 
umgebende Radfahrer und der boshafte Geiſt an der Narenbachbrücde bei 
Pfullingen, der Radfahrern die Quft aus den Reifen zieht. — Der Fortführung 
diejer VBeröffentlichungen jehen mir mit Spannung entgegen, 


Odenwälder Volkslieder‘). 9. Krapp, Lehrer in Darmftadt, hat uns 
mit einer bübjchen von ihm ſelbſt zu ftande gebrachten Sammlung von 
300 Rolksliedern mit Melodien beichentt, die meiſt von der Böllfteiner und 
der Neunkircher Höhe, aus dem Miümling- und Geriprenztal ftanınen, Der 
Batron des Unternehmens ift der Odenwaldklub. „Den im beimijchen 
Volkslied enthaltenen Schatz deutichen Weſens und Empfindens zu bewahren 
und den Volksgeſang neu zu beleben, hat fich der Odenwaldklub zu feinen 
jonftigen Zielen als weiteres, neues Ziel gejett. In Taufenden von Exem— 
plaren foll dieje Sammlung hinausgehen in die Dörfer des Odenwaldes, um 
dem jungen Volk fingen zu helfen, wie die Alten gejungen, und um der 
wachienden Gefahr des Eindringens ungefunden oder doch nach Stoff und 
Inhalt wertlojen, fremden Tands zu begegnen”, fo jagt uns das Vorwort. 
In der Tat, Heimatichut ſchönſter Met! Möchten andere Touriftenvereine 
dem Odenwaldklub in feiner vorbildlichen Tätigleit nachahmen. Sie find die 
geborenen Verbündeten dev Volfätunde, Wir werden auf die Odenmälder 
Sammlung fpäter noch zurückkommen müffen. A. ©. 


1) Odenwälder Spinnjtube, 8300 Volkslieder aus dem Odenwald ge 
ſammelt im Auftrage des Odenwaldllubs von 9. Krapp. TDarmftadt, 
L. C. Wittich'ſche Dofbuchdruderei, 1904. 219 S. 12%, DE, 0,50, 
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Heichäftliche Mitteilungen 


ir. 4. 
Biegen im November 1904. 


Die fagungsgemäße ordentliche Mitgliederverfammlung der Der- 
einigung fand am 25. Juni im Eafe Ebel zu Gießen ftatt. hr 
ging unter dem Dorfis von Provinzialdireftor Dr. Breidert eine 
Ausfhußfigsung voraus, in der über das lebte Dereinsjahr berichtet 
und über die fünftige Tätigfeit beraten wurde. Um 5 Uhr nachmittags 
eröffnete und begrüßte der Dorfittende des Dorftandes, Profeffor 
Dr. 4. Strad, die Mitgliederverfammlung und erftattete hierauf den 
GBefhäftsberiht. Aus diefem ergab ſich ein erfreuliches Wachen 
der Dereinigung, deren Iflitgliederzahl feit dem 1. März d. J. um 
32 geftiegen war und am Tage der Derfammilung einjchlieglich der 
15 Patrone 1092 betrug. Zu den leßteren gehört jet auch der Kreis 
Alzey. 

Einer Einladung der Herren Profefforen Dr. Mogf, Leipzig, 
und Dr. 4. Strad, Biegen, folgend find am 6. April d. J. nahezu 
40 deutfche Forſcher, größtenteils Dertreter von Dereinen, in Leipzig 
zufammengetreten, um über den Zuſammenſchluß aller volfstundlichen 
Dereine Deutfchlands zu beraten. Das Ergebnis ihrer Beratung war 
die Gründung eines Derbandes deutfher Dereine für 
Dolfsfunde Ausführlichere Mitteilungen über den Derband wird 
die demnächft den Mitgliedern zugehende erjte Kummer feines Korre— 
fpondenzblattes bringen. 

Der Antrag des Dorftandes auf Abänderung des $ 10 der 
Saßungen wurde von der Mlitgliederverfanmlung einftinmig ans 
genommen. 8 10 lautet jet: „Die Aufnahme eines Mitglieds erfolgt 
durch den Dorftand, Die von dem Rechner ausgeftellte Quittungsfarte 
über die erfolgte Zahlung des Jahresbeitrags gilt zugleich als Mit» 
gliedsfarte für das laufende Jahr.” 


Da Herr Dr. Hepding längere Heit von Gießen abwefend fein 
wird, ift er aus dem Dorftand ausgefchieden und der Unterzeichnete als 
Schriftführer für ihn eingetreten. Ri 

Herr Kaufmann Mettenheimer hat fich durch UÜberhäufung 
mit Arbeit genötigt gefehen, die Befchäfte des Rechners abzugeben. 
An feiner Stelle wurde in der Dorftandsfisung vom 5. Auguft d. J. 
Herr Kommerzienrat Heichelhein vorbehaltlid; der Zuftimmung der 
nächften Mitgliederverfammlung in den Dorftand gewählt. Demnach 
befteht der Dorftand aus folgenden Mitgliedern : 

Profeffor Dr. A. Strad, Gießen, Dorfitzender 

DProfefior Dr. Wünſch, Gießen, Stellvertreter des Vorſitzenden 

Oberlehrer Dietrich, Gießen, Schriftführer 

Profeffor Dr. Helm, Gießen, Stellvertreter des Schriftführers 

Kommerzienrat Heihelheim, Gießen, Rechner. 

Dem Ausfhuß gehören folgende Herren an: 

Provinzialdireftor Dr. Breidert, Gießen, Dorfitender 

fabrifant A. Bot, Gießen 

Profeſſor Dr. A. Dieterich, Heidelberg 

Profeffor Dr. Drews, Gießen 

Minifterialrat Dr. Eifenhuth, Darmftadt 

Profeſſor Dr. Gloel, Weslar 

Profeffor Dr. €. Jung, jest in Greifswald 

Bibliothefsaffiftent Dr. &. Koh, Gießen 

Kreisfhulinfpeftor Profeffor Dr, Eucius, Darmftadt 

Archivdirektor Dr. ©. Schr. Schenk zu Shweinsberg, Darnıftadt 

Sandgerihtsrat Shmedenbecher, Gießen 

Pfarrer ®. Schulte, Beuern bei Gießen 

Redtsanwalt Dr. Spohr, Gießen 

Oberbibliothefar Profefior Dr. Delfe, Mainz 

Profeſſor Dr. F. Dogt, Marburg 

DProfeffor Dr. A. Wederling, Worms. 

Am 30. Juni wurde im Kafino zu Wesßlar eine Derfammlung 
abgehalten, in der Herr Profeffor Dr. Broos, Gießen, „über die 
Anfänge der Kunft und die Theorie Darwins” fpradı. 

Die Koften für die Herftellung und den Derfand der immer unt- 
fangreicher werdenden und erfreulicherweife ftetig größere Anerkennung 
findenden „Blätter” und befonders der „Feitſchriftenſchau“ find fo ge- 
wachen, daß eine Neuregelung der Säte für den Bezug der „Seit— 
ſchriftenſchau“ erforderlich geworden ift. Mit Rüdficht auf die beträcht- 
lichen Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln fann den Mitgliedern aus 





dem Großherzogtum Heffen, foweit fie einen Mindeftbeitrag von 3 Mark 
jährlich bezahlen, auch fünftig die „Seitfchriftenichau” geliefert werden, 
Nichtheſſiſche Reichsangehörige dagegen find zu ihrem Bezuge von 1905 
an nur dann berechtigt, wenn fie ihren Jahresbeitrag auf mindeftens 
4 Mark, Ausländer, wenn fie ihn auf mindeftens 6 Mark erhöhen. 

Wenn wir an dem allgemeinen Sat von I Marf als Mindeſt⸗ 
beitrag für die heffifhen Mitglieder überhaupt noch fefthalten, fo ge- 
fchieht es nur im der Abficht, auch weniger Bemitielten den Beitritt in 
die Dereinigung zu ermöglihen. Eine Anzahl Mitglieder hat der 
wiederholt ausgefprochenen Bitte um freiwillige Erhöhung des Jahres- 
beitrages in danfenswerter Weife ftattgegeben; wir dürfen wohl die 
Hoffnung ausfprechen, daß andere dem Beifpiel folgen werden. Zu 
unferer Genugtuung fönnen wir ferner feftftellen, daß mehrere Mitglieder 
durch die Beantwortung des Fragebogens, durch Geſchenke oder Keiftungen 
verfchiedener Art fchägenswerte Beiträge für unfer Archiv geliefert haben. 
Wir fagen den freundlichen Helfern hiermit herzlichften Dank. 

Un neueintretende Mitglieder werden, foweit der Dorrat reicht, 
Band I und II der „Blätter" ungebunden zum Preife von 4 Marf, 
gebunden zu 5,50 Mar? für den Band abgegeben. Der in Band II 
ftehende Teil der „Seitſchriftenſchau für 1902”, deren Anfang Band I 
enthält, ift als Sonderdruf vorhanden und kann den Mitgliedern gegen 
Sahlung von 2 Mar? nachgeliefert werden. Die Derfendung erfolgt 
auf Koften der Empfänger. Ir. 2 und 3 der gefchäftlichen Mitteilungen 
find vergriffen. 

Sum Schluß richten wir wiederum an alle Mitglieder die dringende 
Bitte, jede Deränderung ihrer Adreffe bei dem unterzeichneten Schrift- 
führer anzumelden. Nur unter diefer Dorausfesung fann eine pünkt— 
liche Zufendung der Deröffentlichungen zugefichert werden. Reflamationen 
betreffs Zuſendung der „Blätter”, Anmeldungen neuer Mitglieder, 
Mitteilungen über Erhöhung der Beiträge, Beftellungen des Frage— 
bogens und des Keinenumfchlags werden an diefelbe Stelle erbeten. 
Alle Zahlungen find an Herrn Kommerzienrat Heihelheim, Süd— 
anlage 13, für Rechnung der Heffifchen Dereinigung für Volkskunde 
zu leiften. 


Der Vorftand der Deffifchen Vereinigung 
für Volkskunde 
4. 4, 
£. Dietrich, ©berlehrer, 
Schriftführer, Frankfurter Straße 13. 
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Volkskundliche Zeitſchriftenſchau 


für 1903. 


1. Altertumswilfenfchaft. 
Von R. Wünſch. 


Abhandlungen der Aönigl. Gefellfhaft der Zuienfhaften zu Göffingen, 
Phil. Hift. Klaffe N. F. VII 

Heft 1: N, Bonmwetich, Die Theologie des Methodius von Olympus, 
©.49 vom gel im Sprichwort, 


Annales de l’Acad6ömie Royale d’Archeologie de Belgique, LV (5. ser. V). 
&. 155: 2. Maeterlind, Le genre satirique dans la sculpture famande et 
wallonne. Die Abhandlung, die fich im Wejentlichen mit der Volkskunſt des 
Mittelalters bejchäftigt, beginnt mit einer Mberficht über die römischen Stulp- 
turen ſatiriſcher Art. Auffällig ift namentlich ein fiender Merkur, deſſen 
Mügenzipfel und Naſenſpitze gleichmäßig in einen Phallus auslaufen (S. 157), 


Nuova Antologia di lettere, scienze ed arti, quarta serie vol. 100 - 108. 
Bd. 107, ©. 188: Erfilia Caötani-Lovatelli, Le lamine magiche di 
esecrazione. Ülberficht über eine Neihe bekannter Fluchtafeln und deren 


Inhalt. 


Archiv für Geſchichte der Yhiloſophie, XVII. 

5.28 ff.: Eifele, Zur Dämonologie Plutarch3 von Chäronea. Der Glaube 
an das Geiiterreich hat die Schriften Plutarchs nicht fo tiefgehend beeinflußt, 
wie man meift annimmt, ja es jcheint, als ob er den Volksglauben vom 
Borhandenjein böjer Dämonen ſyſtematiſch befämpft habe (S. 50). Dagegen 
teilte Plutarch den Glauben an gute Schußgeiiter. 


Ardiv für lateiniſche Lexikograpfie und Grammatik, XIII (1903/04). 

©. 149: W. Heraeu3, Die Sprache der lateinischen Kinderſtube. Be- 
zeichnungen für Eltern, Verwandte, AUmmen (mamma, tata, atta, nonnus, pape), 
Speijebedbürfniffe, Notdurft. 

S. 253, 379: C. Weyman, Zu den Sprichwörtern und fprichwört- 
lihen Redensarten der Römer. 


!) Die mit einem * bezeichneten Zeitichriften twaren mir nicht zugänglich; 
für fie ift die Mberficht der Berliner Philologiſchen Wochenichrift 1903 und 1904 
entnommen. Außer den oben vermerften find noch etwa 40 Zeitichriften durch» 
geiehen worden, die aber wegfielen, da fie Volkskundliches von Wichtigkeit im 
Jahrgang 1903 nicht enthielten, R. Wünſch. 


1 


—— 


Archiv für Fapyrusſorſchung und verwandte Gebiete, III (100804). 

©. 279: Tr. Blaß, Dberficht über literariiche Texte, Nr. 213: Zauber- 
mittel, poetiiches Rezept. — S. 296 Nr. 249: xep: raluav, eine Schrift, mie 
man aus dem Vibrieren ber einzelnen Glieder die Zukunft weis ſagen kann. — 
©. 297 Nr. 250: ein Bruchftüd aus des Julius Africanus Keozoi, Verie aus 
dem elften Buch der Döyffee enthaltend, die durch magiiche Beichwörungen 
interpoliert find. 


*Atene e Roma, VI, Nr. 49—59. 

S. 162: D. Komparetti, Refte eines orphiſchen Goldtäfelchens aus 
der Umgebung von Rom. Der Tert ift dem der bereits befannten analog, 
die Verstorbene, der er beigegeben war, hieß Caecilia Secundina (aus Rer. 
arch&ol. 1908, II 439 entnommen). 

©. 176: ©. Albini, I due topi in molti poeti. Zu der Fabel von der 
Stadt» und Landmaus, 

©. 291: V. Brugnola, Le facezie di Plauto. Die Wibe in ben Plau- 
tintichen Komödien find auf den damaligen Geſchmack des römischen Volkes 
berechnet. 


Atti della R. Accademia dei Lincei, ser. V vol. XI parte 2 (Notizie 
degli scavi). 

©. 171: Lamine plumbee devotive scoperte a Cuma, zwei neuentdedte 
Fluchtafeln, von denen die eine, griechijche, zu den ältejten zu gehören 
fcheint, die wir befien. Die andere, lateiniiche, ift jünger und inhaltlich nahe 
verwandt, wenn nicht ibentijch mit der von mir Rh. M, LV ©, 288 beiprochenen. 

S. 627: Indice delle materie. S. unter Abitazioni, Armi, Ceramiche, 
Oggetti d’arte primitiva, Tabulae lusoriae, Tomba u. a. 


Atti della R. Accademia di Torino, XXXVIII 1902/08. 

S. 221: Italo Pizzi, TI trattato persiano "Esposizione delle Religioni’ 
di Abi '1-Maäli. In der Mberjegung diefes aus dem 11. Jahrhundert ftammen- 
den Traftates interejfieren hier bejonders die Ubjchnitte über die Religion der 
griechiichen Philojophen, unter denen Aghadimtn (Agathbodaimon!) Hermes, 
Pythagoras ericheinen, Über die Magi, und über die Seelenmwanderung, 
wenn auch meift nur die auffälligiten Züge und aud) diele nicht ohne Miß— 
verftändniffe gegeben werben, 

©. 424: 8, Valmaggi, Per la novella nell’ antichitä. Uberſicht über 
volfstümliche Erzählungen der Griechen, die fich als novelliftiiche Einlagen in 
größeren Werfen der Literatur finden. 


Atti del RB. Instituto Veneto, LXIT, II (1902/03). 

©. 46: Nino Tamailia, La leggenda dei due amanti. ber die Legende 
von den beiden Liebenden bei Gregor von Tours, ihre Vorbilder und ihre 
Verbreitung. 

S. 1223: A. Levy, Gli accattoni nei poemi omerici. Über Bettler und 
Bettelei im griech. Altertum, 


NER ap 


Beiträge zur alten Gefhicte, herausgegeben von Lehmann und Korne- 
mann, III. 

S. 169: E. Fries, Babyloniiche Feuerpoft. Nachweis einer jolchen Ein- 
richtung für Babylonien, und Parallelen dazu bei anderen Völkern, namentlich 
bei den Perjern und Griechen (Aiſch. Ag. 269). Verwendet in Babylon, um 
das Herannahen des Bötterbildes zu verkünden; zu Grunde liegen vielleicht 
alte Feſtbräuche, Yadelläufe u, ä. 

©. 325: C. F. Hehmann), Babyloniſch-aſſyriſche Fluhformel in 
griechiichem Gemwande, Die Formel ikwAn za zivos aötod ſei mörtliche Über- 
fegung aus dem Babyloniichen (Ztichr. d. Deutichen Morgenl. Geſ. 1902, 
S. 109 a 

. 388: F. — Die altorientaliſchen Feldzeichen. Mit den aſſyriſchen 
— und deren Figuren werden in Verbindung gebracht die Tämonen 
der griech. Kunſt im Lauffchrittichema, jomwie das Smwaftifa- Zeichen. 

S. 372: €. Fries, Griechiich-orientalifche Unterfuchungen. Bei Homer 
wird der Merdämon Proteus als der „Wifjende* bezeichnet, ebenfo auf 
einer babyloniichen Tontafel Marduk. Achilleus wirft fein Szepter auf die 
Erde: „So wahr dies Szepter nicht Blätter noch Blüte tragen wird, jo wahr 
werdet ihr des Achilleus gedenken”; eine ähnliche Formel, zwar nicht zur 
Beteuerung, jondern zum Sympatbiezauber, findet fich auch im Babylonijchen. 
Ähnliche Übereinftimmung bietet die Sitte des Händemwajchend vor dem 
Mahl u. a. m. 


*Bullettino della Societä filologica Romana, V. 
©. 38: A. Parifetti, Intorno alla Legenda di 8. Georgio. Der H. Georg 
in der Funktion orientalifcher Siegesgötter. 


Nuoro Bullettino di Archeologia cristiana, IX. 

©. 109: P. Franchi de’ Cavalieri: I as. Gervasio e Protasio sono una 
imitazione di Castore e Polluce? Es wird gegen J. Rendel Harris der Nach« 
weis verfucht, daß die Legenden der Heiligen Gervafius und Protafius von 
heidniichen Voritellungen nicht beeinflußt find. 


Bulletino della Commissione Archeologica comunale di Roma, XXXI. 

S. 1: D. Baglieri, Gli scavi recenti nel foro Romano. ©. 38. Bericht 
über die archaifche Nekropole, die auf dem Forum Romanım gefunden wurde, 
Hüttenurnen; beerdigte Kinderleichen aus der Zeit, al3 die Ermachjenen 
allgemein verbrannt wurden; S. 115: archaiiches Hausgerät. ©. 232: 
Fortiegung des Berichtes über die Grabfunde. 

S. 321: ©. Pinza, Gabii ed i suoi monumenti. Beijchreibung eines 
Grabes, deſſen Leiche in einem ausgehöhlten Baumftamm beigejegt war. 


Bulletin de correspondance hellönique, XXVI, XXVII (1902/03, er« 
ſchienen 1903/04). 
XXVI S. 161: Bictor Chavot, Antiquitös de la Syrie du Nord. ©, 175 
Nr. 18: Grabrelief aus Beroea, ein Adler, zu beiden Seiten je ein erhobener 
menichlicher Unterarm mit außsgeftredter Hand, S. 290 wird bemerkt, daß 
1* 
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hierdurch nach antitem Brauche die Rache der Götter auf den unentdedten 
Mörder des hier Beftatteten herabgerufen wird. — ©. 181 Nr. 24: Chriftliche 
Inichrift ala Amulet zum Schuß des Haufes: Köpıe gühakov yv Toodov, Ähnlich 
©. 19% Nr. 39, S. 196 Nr. 43: X(prorös) Mfıyanı) T(aßpını) uwmodüow. 

S. 209: Buftave Mendel, le Musée de Konia. ©. 217 Nr.8: Gräber- 
fluch; wer das Grab bejchädigt, xeyohupevov Eyoızo Mäva zaraybivum. 

XXVI ©. 260: Wild. Vollgraff, Inseriptions d’Argos. S. 262 Nr. 4: 
Beihmwörung zum Schub des Grabes in einer Grabichrift: ävesyopar <a; 
Bsias xat nerdhas duvanız zas ob Bsod zii, 


*Numismatique Chronicle, IV Ser. Nr. 9, 
S. 197: N. Langton, Notes on some Phocian obols, Darin über den 
Stier im Kult der Artemis. 


Comptes rendus de l’Acad6mie des Inscriptions et Belles-lettres, 1903. 

©. 23: Delattre, Sarcophages anthropoides trouves à Carthage. Sarg 
einer Priefterin, deren Figur plaftiich herausgearbeitet den Deckel bildet: er 
ift mit großen Flügeln ausgeitattet. 

©. 62: P. Perdrizet, Une inseription d’Antioche. Lucian erzählt im 
Leben des Schwindlers Nlerander von Abonuteichos c.26 ein von ihm gegebenes 
Drakel: Doißos üxepsexöung Aood veriinv axspixe, Der Neft diejes Drafels ift 
jest auf einem Keinen Statuenjodel gefunden worden: wahrjcheinlich trug er 
eine Statuette des Apollo Alexikakos. Am Schluffe ftehen die 7 Vofale des 
griechifchen Alphabet3: die Verwendung folcher Vofalreihen im Abmwehr- 
zauber ift befannt. 


"Ernuspis ApyawoAoywrj, 1908, 
©. 56: J. H. W. Stryd, ’"Artıxa ur’ dpimv noAöddwa EAdspora, Fünf neue 
attiiche Fluchtafeln. 


Sermes, XXXVIII 

©. 38: P. Stengel, Oökoyirar, Die Opfergerite, die man zu Beginn bed 
Opfers in die Hand nahm, diente in homerischer Zeit dazu, den Gott darauf 
aufmerfiam zu machen, daß ein Opfer vorgenommen werde und fie follte 
zugleich felbft eine Gabe, ein Opfer jein. 

S. 265: PB. Wolters, Eagéotutoc. Es gab verichiedene Arten, durch 
Brandmale Menichen als Eigentum ihres Herren zu fennzeichnen: Staats— 
llaven wird das Wappen de3 Staates aufgebrannt, religiöje Gemeinden 
zeichnen fi) mit einem Symbol ihres Gottes, jo Pionyfosdiener mit dem 
Epheublatt, So hat man bis jet auch einen zAaysotıxzos als Sklaven gedeutet, 
der als Brandmal das Bild eines Hiriches getragen habe (j. die vorjährige 
Zeitſchriftenſchau S. 79*, hier unter Philologus). Allein es ift wahrjchein- 
licher, dies Wort auf einen Barbaren zu beziehen, der feiner heimiſchen Eitte 
gemäß mit dem Bilde eines Hiriches tätowiert war. Zum Beweis merden 
die Belege für Tätowierung im Altertum zufammengeftellt. 

©. 567: P. Stengel, Bois EBdopos. Zur Erklärung eines griechijchen 
Sprihmworts. 
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Zahrduch des Kaiſerl. Deulſchen Ardäologifhen Zuftifufes, XVIII und 
Ardäologifger Anzeiger. 

©. 58: v. Friße, Zum griechifchen Opferritual. Atpsodaı und xatasıpigerw, 
Über den ilifchen Opferbrauch (f. die vorige Zeitjchriftenfchau S. 76*), bei 
dem das Dpfertier am Baume bochgezogen wurde, ehe es ben Kehlichnitt 
erhielt. Tas Gegenteil ift das xarasıpegew: hier liegt das Dpfertier auf der 
Erde und wird foviel ald möglich zum Boden gedrüdt. Jener Ritus wurde 
vorgenommen, wenn ben olympijchen, diejer, wenn ben chthoniſchen Göttern 
geopfert wurde, Dazu ©. 112 Widerjpruch von P. Etengel, der das alpssdaı 
als für fich ftehende Eigenheit faßt, und dem xuraszpigew das avasıpegew gegen- 
über ftellt; dieje Worte beziehen fich auf die Haltung des Kopfes, nicht des 
ganzen Dpfertieres, 

Anzeiger ©. 20,98: ein Meines Malocechio in Mojfail befindet fich 
im Muſeum zu Suſſa. 

©. 44: Februar» Gitung der Archäologiichen Gejellichaft, Bollgrafs 
Bericht über die Ausgrabungen in Argos, wichtig für primitive Hausan- 
lagen und Gefäße. 

©. 90: Grab in Carſulae, mit einer Bleiröhre, die hinab auf ben Mund 
de3 Toten führte, zur Aufnahme des Trankopfers. 


Neue Zahrbücher für das Mlaffiide Altertum, Gefhihte und Pentfhe 
Allteratur, VI. 

S. 74: W. Becher: Eine äfopiiche Fabel auf einem römiſchen Grabftein. 
Die Darstellung der Fabel von Fuchs und Storch hat feinen Zufammenhang 
mit dem Leben des Berftorbenen. 

S. 75: E. Fries, Das ſchwimmende Haupt. Parallele Sagen zu der 
Erzählung vom Haupte des Orpheus, das von Thrafien nach Lesbos ſchwamm. 

©. 376: E. Fries, Zur babyloniichen Sage und Vollskunde. Anknüpfend 
an einen Vortrag B. Meiner werden Bemerkungen über den Mythus von 
Tammuz-Adonis und fein Fortleben in heutigen Feſten der Schüiten, über die 
Dienerinnen der Jitar-Aphrodite u. a. gegeben. 

S. 385: K. Tittel, Der Palaft zu Anofos. ©, 402: Mber die Tradt 
der alten Kreter, S. 408: Uber den Minotauros und ähnliche Fabelmejen, 

S. 617: B. Schmidt, Der Selbftmord der Greife von Keos. Bis in die 
Katierzeit hatte fich auf der Inſel Keos der Brauch erhalten, daß betagte 
Leute beiderlei Geichlechts, wenn fie ſich ſchwach oder frank fühlten, freimillig 
aus dem Leben fchieden. Dieſer Brauch ift ein Mberbleibfel der einft über die 
ganze Erde verbreiteten Sitte, unbehilfliche alte Leute entweder fich felbft zu 
überlaffen oder gewaltſam zu befeitigen (volfstundliches Material namentlich 
€. 633). 

©. 649: 9. Blümner, Das Märchen von Amor und Pſyche in der 
deutichen Dichtlunft. S. 650: Uber das antife Volksmärchen, das Apuleius 
ausgeftaltet hat. 

©. 690: K. Dieterich, Die heutige griechiiche Sprache im Spiegel ber 
Kulturgeichichte. Mber die Einflüffe fremder Kulturen auf die griechifche in 
nachchriſtlicher Zeit, ſoweit fie fich aus der Bollsjprache erkennen laffen. 


—— 


Zahreshefte des ſfterreichiſchen Archäologiſchen Inſtitutes in Wien, VL 

©. 66: O. Egger, Geſichts vaſe aus Corneto. 

S. 108: K. Hadaezek, Die Fibel des Odyſſeus, Helikes und Kalylkes. 
Aber die verſchiedenen Formen prähiſtoriſcher und antiker Gewandnadeln, 
ihre Entſtehung und Verwendung. 

©. 123: F. Studniezka, Altäre mit Grubenkammern. Solche Altäre, die 
vielfach erhalten ſind, dienen dem Heroenkult; unter ihnen ruht der dämo— 
niſche Verſtorbene, durch ſie empfängt er das ihm gehörige Heroenopfer. Zu 
dieſen Denkmälern gehört auch das Romulusgrab auf dem Forum Romanum. 

Beiblatt ©. 22: Marmorplatte aus Qiminacium mit einer Darſtellung 
de3 Maloccchio: ein menjchliches Auge, auf das von allen Seiten angreifende 
Tiere losfahren. 


American Journal of Archeology, Second Series VII. 

©. 26: B. Pomell, Greek Inscriptions from Corinth., S. 62 Nr. 42: 
Gräberfluch; mer das Grab jchändet, por Exeivuy Ent Feng Exyova Evearausiv 

und’ Hektov gaos Efoya Aalu)bn. 

S. 89: %. Peters, Two Tombs from the Necropolis of Marissa. In dem 
einen der beiden paläftinifchen Gräber fand fich ein gemalter Fries von mehr 
al3 zwanzig Tieren, zum großen Teil afrifanijchen; einige darunter waren 
auch mythologiſche Wejen. 

S. 198: G. F. Moore, Baetylia. Der Name Baetylia muß auf die— 
jenigen heiligen Steine beſchränkt werden, die vom Himmel gefallen find. 
Bemerkungen über den Steinkult überhaupt. 

©. 263: The Cave at Vari. Ausführlicher Bericht über Ausgrabungen 
in einer heiligen Höhle des Hymettos. Die Funde find wichtig für die 
Kenntnis des griechiichen Nymphentultes. 


American Journal of Philology, XXIV. 
©. 423: E. Rieß, Studies in Superstition. Sammlung aus griechtichen 
Dichtern für Aberglauben. 


* Journal international d’arch6ologie numismatique, VI. 

©. 115: St. A. Ranthoudis, Xprouavuat dpyasınrıs ix Koims. Uber Me- 
daillen, die bei Heiligenfeiten an das Rolf verteilt wurden. 

©. 365: J. N. Sporonos: ’Elevsund. Zur Deutung der Monumente, 
die fich auf die eleujiniichen Myiterien beziehen. 


Journal des Savants, N. 8. I. 

S. 256: R. Cagnat, Les tablettes magiques d’Hadrumöte. Bejprechung 
einer von A. Audollent veröffentlichten Fluchtafel, die von einem Wagen- 
lenker verfaßt die Konkurrenten und deren Pferde verflucht, und Ausgabe von 
fünf neuen, ähnlichen Texten, 

©. 317: Camille Yullian, Le littoral de la Gascogne. Martienlegenden 
(S. 321) und Sagen von verfunfenen Städten (S. 324). 

©. 325. 383: NR. Darefte, Les anciennes coutumes albanaises. Über 
Blutrache, Gaſtfreundſchaft. 
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©. 891: René Baifet, Hereule et Mahomet. Ein bei mittelalterlichen 
franzöfiichen Schriftftellern öfter erwähnte Statue des Mahom, an bie fich 
allerhand Sagen anfchließen, ift ein antikes Bronzebild des Herafles in Bades 
geweſen. 

S. 603. 656: WU. Barth, De l'origine et de la propagation des fables. 
Beiprechung eines Buches von Fr. Ribezzo, der den Urfprung der Fabel 
in Indien jucht, ihre Ausbildung in Hellas, während alle übrigen Völker die 
Fabel nur als Mbermittler an die Griechen von den Indern empfangen 
hätten (S. 604), 


Journal of Hellenie Studies, XXIIL 

S. 7%: F. W. Hafluc, Inseriptions from Cyczicus. ©. 86: Gräber- 
fluch; wer das Grab jchändet yevios)tar naveis xaı yEvos To äxeivou, ... [druEouJow 
d: ol Buinoveg ol teraypivor drö dvar[aösews (zulegt ANAT, vielleicht dvaroAng)- 

©. 157: Duncan Madenzie, The Pottery of Knossos. Altefte kretiſche 
Keramil, ebenio ©. 248: R. M. Damfins, Pottery from Zakro. 

©. 261: E. Norman Gardiner, Notes on the Greek Foot Race. Über 
den Wettlauf im alten Griechenland. 

©. 292: Yane E. Harrijon, Mystica vannus Jacchi. Mber Yorm und 
Verwendung der Getreideſchwinge im täglichen Leben und ihre Bedeutung in 
den dionyſiſchen Myſterien. 


Mitteilungen des Kaiſerl. Deuiſchen Archäologiſchen Inſtiluis, 1903. 

Atheniſche Abteilung, XXVIII. 

S. 1: €. Pfuhl, Der archaiſche Friedhof am Stadtberg von Thera. 
©. 240: über Anlage dev Gräber (Steinpadungen, rechteckige Kammern, ein 
Kuppelgrab); ©. 249: bei einer Reihe von Gräbern Opfergruben; ©. 351: 
zwei Berbrennungspläße; ©. 256: der Kultus, Bei der Verbrennung wurde 
der Scheiterhaufen mit Ol beiprengt, vielleicht wurde auch gleichzeitig auf be» 
ſonderer Opferftätte Kleinvich verbrannt. Die übrig gebliebenen Gebeine wurden 
in Gewänder gehüllt und dann in einer Urne beigejegt. Nur die Leichen 
Meiner Kinder wurden unverbrannt beitattet. Die Urne wurde meift mit 
einem flachen Steine verjchloffen und von einer Steinpadung umgeben. Als 
Beigaben erfcheinen: Speife und Tran, Toilettengegenftände, Shmud, Waffen, 
Epielzeug, meift im Original, nur jelten in ftellvertretender Nachbildung. In 
den Gruben fanden fich Reite von Totenopfern, Tiertnochen und Ton 
iherben: e8 murde bei diefen Opfern verbrannt, was man dem Toten ntit- 
äugeben miünfchte. Im Grunde bedeuten fie aljo dasjelbe wie die unver- 
brannten Beigaben, aber Beigabe und Totenopfer fchließen einander nicht aus, 

S. 331: E. Pfuhl, Tanagräiſche Grabaltäre. ES find vieredige Altäre, 
die auf den Gräbern geftanden haben und dem Totenkult dienten. 

S. 472; 9. Schrader), Funde, In einem antiten Haufe zu Sunion 
fand ſich ein Pfeiler mit eingelaffenem Relief: eine Frau mit einem finde 
auf dem Arm. Wahrfcheinlich ein Dokument des häuslichen Kultes einer 
findernährenden Göttin (Rourotrophos). 


Römiſche Abteilung, XVII. 
©. 73: Chr. Hülfen, Ein neues Abe-Dentmal. Veröffentlichung einer 
Narmorplatte, die in yier Reihen das lat, Alphabet enthält, feitlih eingerahmt 
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von zwei Schlangen. Diefe Denkmäler werden als Monumente des Dolichenus- 
fult in Anfpruch genommen, unter Polemif gegen A. Dieterich, der in ber 
Verwendung jolcher Alphabetreihen ein uraltes Zaubermittel fieht, das in 
ben verjchiedenften Religionen, bis ins Chriftentum hinein, zu verfolgen ift. 
Auf diefe Polemik hat A, Dieterich geantwortet, Arch. f. Rel. Wiff. VII 1904 
S. 524. 

&.185: J. Strzygowski, Der Binienzapfen als Wafferipeier, Der Pinien— 
zapfen in der antifen und byzantiniſchen Kunft ftammt aus Nffyrien; wenn 
er vielfah an Brunnen als Waſſerſpeier verwertet wird, jo rührt es daher, 
mweil ihm die ſymboliſche Bedeutung der Fruchtbarkeit, im chriftlichen Sinne 
der Erleuchtung, des Lebens in Gott, zufam. Gegen die Herleitung und Aus- 
deutung ©. Beterfen, Pigna-Brunnen, ebenda‘S. 312, der dem Pinienzapfen 
nur jefundäre Bedeutung zuiprechen will: das Wejentliche jei fein Inhalt, das 
Waffer ald Symbol des ewigen Lebens. 


Mnemosyne, N. S. XXXI. 

©. 234: %. Vürtheim, De Carneis. Das dorifche Felt der Karneen war 
in der uriprünglichen Volksreligion einem tiergeftaltigen zweigeſchlechtigen 
Gottesweſen heilig. Später entmwicelte fich aus dieſem eine menjchengeftaltige 
Göttin, die mit der Mondgöttin verichmolz, und ein Gott, der mit Apollo eine 
Perjonalunion einging. Das Feſt felbft ift eine Art Laubhüttenfeft, das zur 
Erntefeier mit einfachen Schmaufereien begangen wird. Dabei wird ein be= 
fränzter Mann von YJünglingen mit Rebenzweigen in der Hand verfolgt: wird 
er gefangen, fo bedeutet es Glück für das Land, wenn nicht, Unglück. Diefer 
Feftbrauch zielte auf das Einfangen des Dämons der Fruchtbarkeit. 


Le Musson, Ptudes philologiques, historiques et religieuses, N. 8. IV. 

©. 111: U. Wiedemann, Osiris vegstant. In einem ägyptiichen Grabe 
aus der Zeit um 1500 v. Chr. fand fich ein Leinentuch mit dem Bilde des 
Dfiris, darunter Adererde mit eingeſätem Getreide, da3 auch gejproßt hatte, 
Man hatte in diejer Form die Auferftehung des Dfiris, die für die Wieder- 
erftehung des Toten vorbildlich ijt, darftellen wollen. Man hegte im alten 
Ügypten die Vorftellung, daß das Getreide tatjächlich aus dem Leibe bes 
Dfiris hervorgegangen fei. Nachklingen diefer Anjchauung findet ſich auch in 
der lateinijchen Literatur. 


Shilofogus, LXII (N. F. XVI). 

©. 91: ©. Samter, Die Bedeutung des Beichneidungsritus und Ber- 
mwandtes, Die Bejchneidbung gehört zu den Sühnopfern, denen fich der 
neu in einen Gejchlechtsverband Eintretende unterwerfen muß; die hygieniſchen 
Gründe find jefundär. Neben den Göttern des Stammes werden aber auch 
die Unterirdijchen durch diejes Opfer verföhnt und dem Krieger, wenn er fällt, 
dadurch ein befferes Los im Totenreich gefichert. 

©. 124: O. Erufius, Kleinigfeiten zur alten Sprach- und Kulturgeſchichte. 
Behandelt u. a, im Anjchluß an das Wort iapsorxros (f. unter Hermes) die 
Sitte des Tätomwierens und Brandmarfens bei den Griechen. 

©. 182: F. Stachlin, Der Diosfurenmythus in Pindars 10. nemeijcher 
Dde, Pindar hat die ihm überfommene Sage von ben Dioskuren, feiner 
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Borftellung vom Wefen der Gottheit entjprechend, ethifch gereinigt, Diebftähle 
und Gewalttaten entfernt. Das ift ein wichtiges Beiſpiel für die religiöfen 
Anfhauungen damaliger Zeit. 

©. 445. 568: B. Lier, Topica carminum sepulcralium latinorum. Vergleich 
der in den lateinifchen Grabjichriften vorflommenden typiichen Wendungen 
mit den entiprechenden griechtichen. 

©. 481: 9. Melter, Ein Nachllang von Königsfetifhismus bei 
Homer? — Od. XIX 107 ff. erjcheint der König verantwortlich für Erntefegen 
und Biehgedeihen in feinem Volke. Tas ift der letzte Reft der weit verbreiteten 
Volksanſchauung, daß der König ein fegenjpendender Fetiſch ift. 


Rendiconti della R. Accademia dei Lincei, ser. V, vol. XII. 

©. 1. 87: F. de Simone Brourmer, La Madonna dei sorci. Über eine 
Kirche in Capua, deren Gründungslegende (Mäuje heilen den Stifter 
von feiner Krankheit) S. 19 erzählt und unterfucht wird. S. 44: ÜÜberficht über 
ähnliche Legenden. 

6.385: D. Tamilia, Acta Thomae apoerypha. Neuausgabe der Apoftel- 
Legende. 


Rendiconti del R. Istituto Lombardo, Ser. II vol. XXXVI. 
©. 446: C. Barbagallo, La rovina delle societä elleniche a tipo apartano. 
Über griechiſche Volkswirtſchaft. 


The Classical Review, XVII. 

©. 26: W. Crönert, Adnotamenta in papyros Musei Britannici graecas. 
Tertkeitiiche Bemerkungen zu den griechiihen Zauberpapyri. 

©. 83: J. €. King, Infant Burial. Üiber den Boltsglauben, daß 
die Seelen verftorbener Kinder in andere eingehen können, und über die 
Gebräuche, die aus diefem Glauben hervorgehen. 

©. 117: J. A. Stewart, The Source of Dante’s Eunoe. Der Name Eunoe, 
der fich außer bei Dante nur auf orphifchen Goldplättchen findet, ift Dante 
vielleicht durch chriftliche Grabichriften befannt geweſen. S 

S. 175, 268, 403: U. B. Coot, Zeus, Jupiter and the Oak. liber bie 
Etymologie des Gottesnamens, Baumkult. Tieje umfangreiche Abhandlung, 
aus der fich Einzelheiten ſchwer herausheben laffen, ift noch nicht abgeichloifen. 

S. 433: F. M. Cornford, Plato and Orpheus. Über den Einfluß der 
orphiichen Lehre auf Platos Darftellung des goldenen Zeitalter, der 
Schußgeifter, und auf die platoniichen Mythen. 


Revue archeologique, ser. IV tome I, II. 

IS. 12: €, Rottier, La danse des morts sur une canthare antique. 

©. 124, 347, 11 91: R, Duffaud, Notes de mythologie syrienne. Geflügelte 
Sonnenjcheibe, Scheibe und Mond als Symbole des fyrifchen Sonnengottes; 
jeine beiden Beifiter Azizos und Monimos; der Adler als heiliges Tier 
der Sonne; Helios ala Geleiter der Totenjeelen; Jupiter Beliopolitanus; 
Darftellungen de3 Sonnenmwagens; der Sonnengott al3 Reiter; die Sonnen- 
götter von Palmyra. 


—— 


S. 154: ©. Reinach, Sisyphe aux enfers. Das Material über die antiken 
Hadesbüßer wird aufgearbeitet. Begonnen wird mit Ealmoneus, der 
beftraft wird, weil er den Tonner des Zeus nachahmte — zu grunde liegt 
diefer Sage ein nicht mehr verftandener Ritus, mit dem man Gemitterregen 
herbeizauberte. Und zwar foll das Mißverſtändnis durch die falfche Ausdeutung 
eines Gemäldes entftanden fein, das einen Magus beim Regenzauber darftellte. 
Auf diefelbe Weile wird die Sage vom fteinmwälzenden Siſyphus aus dem 
mißverftandenen Bilde eines Burgbaues erflärt, u. ſ. f. 

©. 213: R. Weil, La question de l'&criture linéaire dans la mediterranee 
primitive. Überſicht über die auf Kreta gefundenen Refte einer vorhelleniichen 
Bilderſchrift und Vergleich mit den ägyptifchen Hieroglyphen. 

©. 387: 9. d'Arbois de Jubainville, Le pantalon gaulois. Über die 
Hoſentracht und ihre Verbreitung. 

II 59. 240: P. Monceaur, Enquöte sur l’&pigraphie chrötienne d’Afrique. 
©. 82 Nr. 41-45 anoftiihe Amulete: Jao, Sabao, Abraſax, Eigillum 
Salomonis. Ebenjo Nr. 77—78, 

©. 151 Nr. 133 ff.: Fluchtafeln aus Euffa, j. Journal des Savents. 

S. 175 Nr. 208—210: Fluchtafeln aus Euffa, abgedrudt aus dem 
Mus&e de Sousse, Paris 1902 ©. 84 ff. Zwei beziehen fich auf Zirfusipiele, 
eine auf Liebeszauber. 


"Revuo des 6tudes anciennes, V. , 

©. 19, 124, 248, 383: C. Yullian, Notes galloromaines. Uber die ältefte 
Religion der Ballier. Über Erforfhung der Zufunft und Kalender- 
weſen. 

S. 255: H. de la Ville de Mirmont, L'astrologie chez les Gallo-Romains. 
Aftrologijches bei jpäten Lateinern. 


Revue des &tudes grecques, XVI. 

©. 42: P. Perdrizet, Eypayıs Loronavos, Sammlung und Srläuterung 
der Denkmäler griechiichen Jaubers, in denen Salomo als Herr der Dämonen 
erjcheint. 

S. 299: Mar. Eollignon, De l'origine dn type des Pleureuses dans l’art 
grec. In den griechifchen Gräbern finden fich häufig Terralottafiguren im 
Geſtus der Trauer. Es find Abbildungen von Klagefrauen: die Totentlage 
wird auf diefe Weife für den Toten verlängert. Entwidelung bes Typus der 
Klagefrau in der griechiichen Kunſt. 


Bevue de l’histoire des religions, XXIV, t. XLVII et XLVIIT. 

XLVII, 1: Goblet d'Alpiella, De quelques probl&mes relatifs aux mystäres 
d’Eleusis. Riten bei dem Zerreißen des Dionyjos, orphifche Lehren, ihre 
Beeinfluffung der eleufiniichen Myſterien, deren philofophiiche Ausbildung und 
Verfall. — ©. 141: Gegenfeitige Beeinfluffung verfchiedener Myſterien und ihrer 
Riten. Berhältnis zu Gnofticismus und Chriſtentum. Namentlich die 
myſtiſchen Seiten der chriftlichen Lehre werden ausführlich gemürdigt (S. 150 ff.). 

S. 281: F. Picavet, Piotin et les mysteres d’Eleusis. liber die neu— 
platonüche Auffaffung der eleufinifchen Myfterien, und über das Verhältnis 
des Chriftentums dazu. 


ur 


&,336: E. de Faye, Introduction & l’&tude du gnostieisme. Die Geſchichte 
des Gnofticismus wird ©. 367 ff. kurz zufammengefaßt: Entftehung im apo- 
ftoliichen Zeitalter, Gründung der großen Schulen im II, Ausbildung im 
II. Jahrhundert. Lebtere läßt einen neuen Gnofticismus entftchen, defien 
Kennzeichen Synfretismus und vorwiegend mythologische Spekulation, ver— 
bunden mit Zauberei find. 

XLVIII ©. 43: Chr, Renel, Le lion mithriaque insigne des legions 
romaines. Der Löwe als römijches Yeldzeichen ift wahrjcheinlich nicht dem 
Tierkreis, jondern der Mithrasreligion entnommen, 

©. 48: R. de la Grafferie, De la sexualitö chez les divinitös. Urfprüng- 
liche Religion kennt kein Gejchlecht der Götter; diefe Anſchauung kommt erft 
mit dem Anthropomorphismus, bis endlich eine geflärtere Auffaffung 
vom Wejen Gottes das Gejchlecht wieder verſchwinden läßt. 


"Revue numismatique, IV ser. VII. 

S. 110: A. Blanchet: L’influence de l'art grec dans le nord de la Gaule 
Belgique. Der Hahn ift urfprünglich nicht da3 nationale Zeichen des 
galliichen Volkes. , 

©. 428, E, Babelon, Chronique. Über da3 Salomonöfiegel. 


Revue de l’Unirersit6 de Bruxelles, IX, 1903/04. Heft 1—83 (1903). 

S. 26: Goblet d'Alviella: Une r&habilitation seientifique de la Magie. 
Im BWejentlichen eine Inhaltsangabe der franzöfiichen Aberſetzung von Frazer, 
the Golden Bough, Band I. 


Möeinifhes Mufenm, LVIIL 

©. 1. 161. 321: 9. Uſener, Dreiheit, Die Dreizahl ift im Altertum eine 
heilige Zahl, in Glauben und Aberglauben wird gerade ihr VBorhandenfein 
angeftrebt. Bejonders folgenreich ift die Anwendung der Dreizahl bei der 
Bildung dreigliedriger Gruppen von Gottesbegriffen gemwejen, von göttlichen 
Dreiheiten. Sie werden aus der antiten Literatur, der ftatuarifchen Kunft, 
den Münzbildern gejammelt, und damit die Göttertrias als eine den Alten 
geläufige Vorftellungsform des Göttlichen erwiejen; am befannteften ift die 
Dreiheit vom Capitol zu Rom, Jupiter, Juno und Minerva. Der Trieb, die 
Gottheiten in Dreiheiten zufammenzufafien, ift lebendig geweſen bis in den 
Ausgang des Altertums, und zwar werben diefe Dreiheiten meift durch das 
Band der Wejensgleichheit zufammengehalten, alſo auch als Einheiten gefaßt. 
Eo entitehen Dreieinheiten. „Das chriftliche Dogma von der Dreieinigfeit Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes ift nicht geoffenbart, jondern 
geworden, hervorgewachlen unter der Wirkung desjelben Keimtriebes, den wir 
in den Religionen des Altertums walten ſahen“ (S. 36f.); es werden die ver- 
ſchiedenen Anläufe gefchildert, die das Chriftentum im eriten und zweiten 
Jahrhundert gemacht hat, „um der unausmweichlichen, tief im Geift bes 
Altertums gervurzelten Forderung einer dreiheitlichen Gottheit gerecht zu 
werden“ (S. 44f.). Es fragt fich, wie diefer gefegartig waltende Trieb in der 
Anihauung des Göttlichen zu erklären ift. Ausgegangen wird für die Ant- 
wort von der allgemein verbreiteten Fähigkeit, fich dreieinige Götter im Bilde 
darzuftellen als drei gleichgeftaltete, eng mit einander verbundene Weſen; in 
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diefer Urt wird jehr häufig die Göttin Hefate gebildet. Allmählich wird dann 
die Dreiheit desielben Wejens in immer mehr abgefürzter Form gegeben, als 
ein Leib, der drei Köpfe trägt, oder gar als normale Einheit, doch mit drei 
Augen. Neben diejer Dreigeitaltigfeit fteht aber auch die Doppelbildung: ein 
und berjelbe Gott (Athene, Apollo, Aphrodite u. |. f.) wird in feinem Tempel 
dargejtellt in zwei nebeneinanderftehenden, gleichen Bildern; auch hier findet 
fi) gelegentlich die Abkürzung in ein Bild mit zwei Häuptern. Und zwar 
find in der älteften Zeit die beiden Bilder nicht etwa durch verichiedenartige 
Attribute als bejondere Weſen charalterifiert: e8 muß alfo in der Urzeit einen 
Trieb gegeben haben, den Gottesbegriff einfach zu verdoppeln. Dies geichab, 
wenn der Gott nach verichiedenen Eeiten wirkſam war. „Pinter diejen Vor— 
ftellungen „.. verdoppelter Gottheit liegt die Verbindung gegenjäßlicher und 
fic) ergänzender Götter zu einem Einheitsbegriff, den die Sprache bildet, indem 
fie die nebeneinander gerücten Teilbegriffe zu einem Doppelmwort zufammen 
wachſen läßt” (©. 346), Einem folchen Doppelmort der Sprache entipricht 
ein Doppelmweien in der Darftellung, wie es etwa der Janus geminuß der 
Römer gemeien ift. Wie es eine Verdoppelung gab, gab e3 auch eine Ver- 
dreifachung ein und desjelben Gottes, einer und derjelben typiſch ausgeprägten 
Götterſtatue. E3 war alſo in alter Zeit die Vervielfachung eines und des» 
jelben Gottes möglich. Beweiſend hierfür find namentlich die helleniſchen Götter, 
die urjprünglich in der Zweizahl, in fpäteren Zeiten als Dreizahl verehrt wurden 
(Ehariten, Horen u. a.). Diejer Vorgang, Yortichritt non Zwei zu Drei, finden 
wir aber nicht nur in der Religion, fondern auch bei Borftellungen aus dem 
Gebiete der Naturkenntnis, in der Teilung des Tages, des Jahres, der Himmels- 
gegenden, der Weltteile: und zwar mwideripricht hier die Dreizahl häufig dem 
tatfächlich Gegebenen, Es folgt daraus, „daß auch bei Beobachtungen der 
Natur nicht fo jehr der Beltand der Tatiachen wie die Form der Zahl maß— 
gebend war” (S. 342). Daß gerade die Drei diefe beherrichende Rolle geipielt 
hat, erklärt fi) aus dem Umftand, daß in ältefter Zeit die Zahlbegriffe noch 
nicht über die Drei hinaus entwicelt waren, daß damals die Drei die Wertung 
einer volllommenen und jede Mberbietung ausfchließenden Vielheit beſaß (&.358). 
Es gab eine noch ältere Zeit, in der die Zwei am Schluß der entwidelten 
Zahlenreihe ftand: aus diefer Epoche ftammen jene Bötterzweibeiten; al3 dann 
die Menjchheit bis drei zählen lernte, machten die meiften den Fortichritt von 
der Zmeiheit zur Dreiheit mit und verichoben fich zu Göttertriaden. 

Es ift unmöglich, alle Einzelheiten zu würdigen, die für das volls= 
fundliche Erkennen und Wiffen von Bedeutung find. Nur folgende Stellen 
möchte ich hervorheben: &.8 Märchen von den drei Brüdern; S. 13 Schick— 
jalsjchweitern; S. 177 dreiföpfige Ungeheuer; ©. 184f. dreiäugige Dä— 
monen; S. 186f. dreibeinige Tiergefpenjter; &. 329 feindliche Brüder im 
Märchen; ©. 339 Aberglauben vom Kreuzweg; ©. 349 Siebenzahl im 
AUberglauben; ©. 358 ff. Zählmeije primitiver Völker. 

©. 157: Fr. Adami, Wormier Verfluchungstafeln. Neue Lejungen zu 
den Wormfer Bleitafeln, auf denen der Schreiber feine Gegner mit Hülfe des 

Bannzaubers zu fchädigen verjucht. 
©. 314: 2, Radermacher, Oßoc. Ein neuer Beleg für die Darftelung 
des Doßos, eines Bejpenjtes des griechifchen Vollsglaubens, als eines ſchwer 
gewappneten furchtbaren Kriegers, 
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©. 471: Victor Szelinsfi, Zu den Sprihmöärtern der Römer. Nach— 
träge zu älteren Sammlungen. 

©. 5ll: %. 9. Holmwerda, Zur altgriehiihen Tracht Uber Beplos, 
Pharos, Himation, Ehiton. 

©. 625: Franz) Blücheler). Eine PVerbefferung Betrons. Zu Beginn 
Nachrichten über neugefundene Berfluckhungstafeln. 


Sigungsberiäte ber philſoſophiſch · phiſoſogiſchen und der hiſtoriſchen Klaſſe 
der Königl. Bayerifhen Akademie der Zöiffenfdaften zu Münden, 1903. 

S. 345: K. Krumbacher, Tas mittelgriechiiche Fiſchbuch. Veröffentlichung 
eines jpäten fatirischen Märchens, das eine Gerichtsverhandlung der Fiiche 
ihildert. Die Makrele wird wegen Hochverrats angellagt und verurteilt, 


Studi italiani di Filologia classica, XI. 

©. 9: € U. de Etefani, Excerptum Vaticanum de rebus mirabilibus. 
Ausgabe einer vollftändigeren Rezenfion einer griechiichen Sammlung „mwunder- 
barer Dinge” (Vollsmedizin, Überglaube an wunderbare Kräfte von 
Tieren, Steinen, Quellen). 

S. 433: ©. de Sanctis, Diocle di Siracusa. S. 435 ff. über einen alt- 
griehiichen Heros Diokles und deffen Verehrung. 


"Nordisk Tidsskrift for Filologi, R. 3, XII. 

©. 97: J. 2. Heiberg und Ingeborg Hammer, Solens Bane. Zu dem 
griechifchen Mythos, Zeus habe den Lauf der Sonne umgefehrt, um Atreus 
den mykeniſchen Königsthron zu verichaffen. 


Transactions and Proceedings of the American Philological Asso- 
eiation, XXXIV. » 

©. VI: F. ©. Ballentine, The Cult of the Nymphs as Water-Deities 
among the Romans. m römiichen Bolfsglauben waren die Nymphae oder 
Lymphae urjprünglich waſſerſpendende Gottheiten: man betet zu ihnen um 
Regen oder Quellwaſſer; zum jelben Zwecke vopferte man der Quellnymphe 
Juturna. 

©. XXXII: E. 2. Green, The Land of Cocaigne in Attie Comedy. In— 
haltsangabe der Stellen aus der attiichen Komödie, die Schilderungen des 
Schlarafjenlandes enthalten. 


Transactions of the Royal Irish Academie, XXXII (1902—1904), 
Section C. 


©. 199: J. B. Bury, A Life of St. Patrick. Heiligenleben. 


Wiener Studien, XXV. 

©. 10: Leo Sternbach, Ein Echmähgedicht des Michael Piellos. Enthält 
mandjes aus dem Altgriechiichen entnommene Voltstümliche, 3. B. den 
Vergleich des Angegriffenen mit den typiichen Dummlöpfen Koroibos und 
Graſos (VB. 186f.); die Erwähnung der Weisjagung aus Eieb und Körnern 
Ve 200 ff.), der Geipenfter Mormo, Gillo und Brimo (8. 286). 

&. 78: J. M. Stomafier, Das Gebet der Arvalbrüder. Ein neuer 
Verfuch zu deſſen Erklärung. 


Re. | 


Byyanftinifhe Zeitfhrift, XIL 

©. 358. 645: Mberficht über neue literarische Erſcheinungen auf dem 
Gebiete von Bollsliteratur, Sagen, Folklore, 

S. 534: E. v. Dobjchüß, Eoijlinianus 296. Ausgabe einer aus dem Mittel- 
alter ftammenden Fabbaliftiichen Berechnung des Meltendes in griechiicher 
Sprache, deren Erklärung Veranlaffung gibt, über antife Bollsanfhauungen 
von Weltaltern und deren PBarallelismus mit den Lebensaltern des einzelnen 
Menſchen zu jprechen. 


* Beiffhrift für Numismafik, XXIV. 
S. 105: 9. v. Fritze, Birytis und die Kabiren auf Münzen, Uber Ent- 
widelung und Verbreitung des Kabirenfultes, 


Beitfhrift der Savigny- Stiftung für Rechlsgeſchichte, XRXIV. Romaniitiiche 
Abteilung. 

©. 252: P. Puntſchart, Aber den urjprünglichen Sinn bes Wolf-Symbols 
der Etadt Rom. Nach germaniicher Bollsanihauung wird, wer aus 
einer Rechtsgemeinjchaft ausgeftoßen wird, zum Wolfmenichen: Sprache und 
Brauch liefern hierfür zahlreiche Belege. Die gleiche VBollsanichauung lebte 
im alten Rom: dem verurteilten Mörder wird eine Kappe von Wolfsfell aufs 
Haupt gejeßt u. a. So mag man auch das Wolfiymbol auf die ältefte Frei— 
ftatt deuten, die Romulus der Sage nach auf dem Kapitol gründete, Damtt 
hängen dann auch die Quperci und die Lupercalia zulammen, deren Kult 
urjprünglich der Entjühnung des Wolfbodens gedient haben joll. 


2. Romanifche und angliftifche Zeitfchriften. 
Bearbeitet von 2, Dietrich, Gießen. 


Anglia. Bd. XXVI. 

1. u. 2. Heft: E. Flügel, Liederjammlungen des XVI. Jahrhunderts, 
bejonders aus der Zeit Heinrichs VIIL. (III): F. veröffentlicht die Lieder (volks— 
tümliche 2. und Kunftdichtungen) des Balliol M, 354, (Oxford). 


Bulletin de la soci6öt6 des anciens textes frangais. 29° annee. 
Nr. 1: P. Meyer, Ancien sermon frangais (tiré du Me. B. N, latin 
14925): Einleitung mit Text nach der Handjchrift aus der 2. Hälfte des 13. Jahrh. 


Modern Language Notes, Vol. XVIIL 

Nr. 1: Fr. Tapper, Jr., The Comparative Study of Riddles: Beziehungen 
zwiſchen Bolfsrätjel und Kunfträtjel; a) Volksrätjel > Kunfträtiel. 
b) K. * V. JRE>B> K. oder V. K. » V. 

Nr. A: Fr. Tupper, Ir., Originals and Analogues of the Exeter Book 
Riddles: T, hält nur einen Teil der Rätjel des €, B, für Runfträtjel, 


—— 


Nr. 5: Wm. O. Stevens, The „Gipoun“ of Chaucer's Knight: St. hält 
„gipoun“ für ein meißes Gewand, das über den habergeon (Panzerhemd) 
getragen mwurde, 

A. F. Lange, On the Relation of Old Fortunatus to the Old Volksbuch. 

G. H. Gerould, The New Version of the Theophilus, 


Publications of the Modern Language Association of Amerlca. 
Vol. XVIII 

Mr. 1: John E. Matzke, Contributions to the History of the Legend of 
Saint George, with Special Reference to tbe Sources of the French, German 
and Anglo-Saxon Metrical Versions. II. 

Nr. 2: Fr. Tupper, Jr: The Holme Riddles (Ms. Harl. 1960): 1, Ein- 
leitung mit Angaben aus der Geichichte der Familie Holme; Eniſtehung der 
Handſchriſt in den 40er Jahren des 17. Jahrh.; Quellen der Sammlung 
(Bolfsrätiel) find teils engl. Rätfelbücher jener Zeit, teils Welträtiel, teil3 aus 
Dem Kontinent, bejonders Deutichland, übernommene Rätſel. 2. Tert der 
144 Rätſel. 3. Randle Holme’s Inder. 4. Bibliographie. 

Nr. 3: E. C. Hills, Notes on Canadian French. 


Berue hispanique. IX*® annee (1902). 

D. Lopes, Toponymia arabe de Portugal. 

A. Galante, Proverbes jud&o-espagnols: Eine Sammlung von 
462 Sprichwörtern. 

Z. Consiglieri Pedroso, Poesias populares portuguesas. (Text.) 


Rerue des langues romanes, Tome XLVI. 

I: A. Vidal, Les delib6rations du conseil municipal d’Albi de 1372 à 1388: 
I. Inhaltsüberficht. Einleitung. 

II—-III: G. Bertoni, Noterelle provenzali: 4: Il „flabel“ di Aimeric de 
Peguilban à Scrdello. 5. Sulla vita provenzale di S. Margherita. 

VI: V. Chichmarev, Vie provengale de sainte Marguerite: Einleitung 
und Tert der Gedicht? nach einer Ylorentiner Handichrift des 14, Jahrh. 
(Laureutiana). 


Rerue des parlers populaires. 2° annee. 
Nr. 2: Adj. Rivard, Version canadienne de la chanson de „Marianne“. 
Nr.3: E. Langevin, Armoires normandes (sonnet). 


Revue de philologio frangalse et de litterature. Tome XVII. 

Fascicule 2: L. Vignon, Les patois de la region lyonnaise: le pronom 
regime de la 3° personne (suite). 

Emm. Casse et Eug. Chaminade, Vieilles chansons patoises du P£ri- 
gord: Mundartlicher Tert, rhythmiſche Übertragung ins Franzöfiiche, Melodie, 
Anfänge: 1. Le lonp va trourer l’äne. 2. Devant Ja porte d’un bourgeois. 
3. Dans le petit vallon d’Espagne. 4. L’autre jour en me promenant. 5, De 
bon ınatin la Jeanneton. 
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Fasc. 8 u. 4: Casse et Chaminade, Vieilles chansons patoises du Périgord 
(suite): 6. Ah! viens done, ma brunette. 7. Quel potin dans le village. 8. Cathe- 
rine est bien malade. 9, Le matin, quand je me leve. 10. C’est dans le joli 
mois d’ayril. 11. C’est le sept de novembre. 12. Petite Galiote. 13. C'est un 
jeune cadet. 14. Depuis longtemps, ö ma Fleurette. 15. Ta belle voix, belle 
bergere. 16. Bien le bonjour, mon aimable bergere. 17. Adieu, charmante 
bocagere. 18. Charbonnier, mon ami. 19. C'est petite Jeanne du Roy. 20, De 
bon matin me suis lev6e. 21. Le roi fut averti. 22. Dedans la ville de Paris. 
23. Dedans la combe était le lonp. 24. Au second jonr du mois de mai. 25. On 
vient & ma porte à minuit. 26. De bon matin, quand je me le&ve. 27. Dans la 
ville de Lalinde. 


Romania. Tome XXXTI. 

Nr. 125: P. Meyer, Les manuscrits frangais de Cambridge. (III. Trinity 
College). 

Melanges: J. Popovici, Les noms des Ronmains de l’Istrie: Die Iſtro— 
Rumänen benennen fich jelbjt mit dem jlav. Wort Vlah, RI. Vlasi. Zu An— 
fang des 19, Jahrh. hießen fie Rimgliani (au$ Romin mit ſlav. Suffix); diejer 
Name beweiſt das hohe Alter ihrer Siedelungen in Iſtrien. Ciei und Ciribiri 
jeien ihnen von den Slaven gegebene Spottnamen. 


Nr. 126: P. Meyer, Recettes m&dicales en provengal (nach der Hand» 
Ichrift R. 14. 30 des Trinity College, Cambridge; vgl. Nr. 125): M. veröffent- 
licht größere Abichnitte aus den zwei eriten Zeilen diejer gegen Ende bes 
13. Jahrh. in Südfrankreich entjtandenen Handjchrift. I. enthält ärztliche 
Rezepte, die zum größeren Teil dem Antidotarium Nicolai und dem Liber de 
simpliei medieina des Platearius, wenn auch nicht in mwörtlicher Überjegung, 
entnommen find. In I. find ärztliche Rezepte, Hausmittel und Zaubermittel 
für allerlei Aranfheiten zufammengeftellt. Tiefer Teil rührt nach M.s Anficht 
vielleicht von einem Landarzt aus der Gegend der unteren Rhone her. 

G. L. Kittredge, The chansen du comte Herniguin: K. ftellt feſt, daß 
W. Scott feine Angaben über die verlorene Chanson du comte Hernequin 
(Hellequin) nicht dieſem Gedicht jelbft, fondern einer dem 18, Jahrh. ange» 
börigen PBrojaverfion des franzöfiichen Richard sans Peur entnommen bat 
(vgl. unten Nr. 127). 


Nr. 127: J. A. Herbert, A New Manuscript of Adgar's Mary-Legends: 
Tie (von 2 Schreibern herrührende) Handichrift befand fich in der 1901 ver- 
fauften Bibliothef des Sir Henry Hope Edwardes; fie ftammt aus dem 18. Jahıh. 
(etwa 1240) und enthält J. Vie de Ste Margnerite. II. Miracles de Nostre 
Dame, von Adgar. (Die meiften find abgedrudt). Als Anhang die lat. Quelle 
aller von Adgar verjaßten Marienlegenden nach dem Ms. Royal 6 B. XIV. 
(Die von der heil. Jungfrau befreite Abtiifin). 

F. Lot, La Mesnie Helleqnin et le comte Erneqnin de Boulogne: 
Ser unter dem Koſenamen Ernequin oder Hernequin befannte Graf Arnoul 
von Boulogne hat mit der „mesnie Herlequin‘* nichts zu tun und Fann nicht 
vor dem 14. Jahrh. zu ihre in Beziehung gejegt worden fein. Seine Ver— 
ichmelzung mit der „wilden Jagd” ift in der 1601 gedrudten Histoire de 
Richard sans Peur (vgl, Nr, 126) vollzogen, — 2. leitet Helleguin von „helle“ 


ar 


(inferoum) ab; die Form herlequin jei unter Anlehnung an frz. berle, harle 
„Lärm“ entitanden. ebenfalls Hat der Name mit Erlkönig, Ellerkonge nichts 
zu tun, 


Mölanges: P. M.: Charme en vers frangais: Air. Zauberjpruch (gegen 
Bluten). 

Nr. 128: G. Paris, Le cycle de la „gageure“: P. unterjucht die zahl- 
reichen franzöfifhen und ausländiichen Verſionen der Erzählung von der 
Bette. Grundthema aller Faflungen iſt: Ein Mann verbürgt fich für die 
Tugend einer Frau einem andern Dann gegemüber, der fich anheiſchig macht, 
jie zu verführen; äußere Anzeichen erweden den Schein, als ob die frau dem 
Verführer mwillfahrt habe, aber jchließlich wird ihre Unjchuld offenbar. P. 
findet, daß es fich in der älteiten Geſtalt um die Schweiter, nicht um die 
Battin handelt, und daß der Verführer im guten Glauben ijt (Unterjchtebung, 
Verftümmelung). Er vermutet, daß die Erzählung ihre Heimat im Orient 
(Babylon? Berfien?) hat, von wo aus fie nach Europa und Indien fam. 

P. Meyer, Wauchier de Denain: Nordfrz. Überſetzer von Legenden. 


Romaniſche Forfhungen. XV. Bd. 1. Heft u. XVI Bd. 1. Heft. 

XV, 1. Heft: I. Ulrich, Die Überjegung der Diftichen des Pſeudo— 
Cato von Jean de Paris. (Ausgabe.) 

Derj., Der Cato Jean Lefevre's. (Turiner Handjchrift.) 

Derſ., Der Cato des Adam de Suel. (Ausgabe.) 

Terj., Zwei Fragmente von franz. Überjegungen des Pſeudo-Cato. 

XV], 1. Heft: O. Nobiling, Vierzeilen aus dem brafilianiichen Staate 
5, Paulo: 38 Volkslieder (meiſt Vierzeiler), die von der Landbevölterung beim 
Tanz zur Guitarre gefungen werben, 

Fr. ©. Krauß, Die Vollstunde in den Jahren 1897—19%02: Berichte 
über Neuerjcheinungen. 


Studj di filologia romanza, Faſe. 26. 
P. Savj-Lopez, Il Canzoniere provenzale J: Die Sammlung enthält 
74 Coblasesparsas. 


Englifhe HStudten. 32. BD. 

1. Heft: W. Heufer, Eine neue mittelengliiche Berfion der Theophilus- 
Sage: Dieje vierte englifche Berfion der ITH.-Sage wird aus einer bisher un- 
befannten Legendenhandjchrift der Bodleiana mitgeteilt. Sie ift in der Schweif— 
teimftrophe abgefaht und fteht an poetiichem Wert weit über den andern 
engliichen Fallungen, Sie flingt an Ruteboeuf’s Mirakelſpiel an, kann es aber 
nicht zum direkten Vorbild gehabt haben, Die Sprache des Gedichts und die 
Schreibung der ganzen HS. verweilen etwa in die zweite Hälfte des 15, Jahrh. 
Toh kann das Gedicht auf ein viel älteres Original zurückgehen. 


Beitfhrift für franzöfifhe Sprache und Literafur. Bd. XXV. 

Heft 1 u. 3: WU, Byland, Das PatoiS der „Melanges Vaudois“ Louis 
Favrat's: Der Abhandlung find einige Sprachproben (Anekdoten und 
Fabeln des Waadtlandes) beigegeben. 
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Heft 5 u. 7: D. Behrens u. J. Jung: Bibliographie der jranzöfiichen 
Patoisforſchung für die Jahre 1892— 1902, mit Nachträgen aus früherer Zeit. 


Zeitfärift für romanische Xhiſologie. Bd. XXVII. 

1. Heft: Abr. Danon, Proverbes jud&öo-espagnols de Taurquie. 
323 Sprichwörter nach Gruppen geordnet und mit franzöfiicher Überjegung. 

Carolina Michaelis de Vasconcellos, Randgloffen zum altportugie- 
fiihen Liederbuch (Kortjegung). 

J. Ulrich, Eine neue Verfion der Vita di Merlino: Die Merlinlegende 
nach) einem Goder aus dem Jahre 1402 (Parma). 

Oskar Nobiling, Zur Interpretation des Dionyſiſchen Liederbuds, 

3, Heft: Carolina Michaälis de Vasconcellos: Randglofjen zum alt- 
portugiejijchen Liederbuch (Fortiegung). 

Pietro Toldo, La leggenda dell’ amore che trasforma. 

4. u. 6. Heft: Carolina Micha@lis de Vasconcellos: Randglofjen zum 
altportugiejijchen Liederbuch (Fortjegung). 


3. Hus der Temitifchen Philologie. 
Bon Auguft Freiheren von Gall, 


Beltfhrift für die Altteflamentlihe Wiffenfdaft. Bd. XXI. 

Matthes, Der Sühnegedanfe bei den Sühnopfern: wendet 
fi) gegen Volz, der in Bd. XXI aus der Handauflegung auf das Opfer 
auf die Übertragung der Umreinheit auf das Tier, aljo auf die Stellvertretung 
des Menfchen durch das Opfer jchloß. Matthes erklärt die Dandauflegung 
ſymboliſch, das Opfer fei das Tier des Opfernden, jein Tier, jeine Gabe. 

Breufchen, E,Doegals Inkubant, zur Erflärungvon1,Sam. 
21, 8: Doeg hielt fich nachts im Heiligtum auf, weil er erkrankt in einem 
Traumorakel Hilfe gegen feine Krankheit ſuchte. 

Schr. von Gall, Eine Spur von Regenzauber: wird gefunden 
in der Handlung, die Bideon zweimal mit dem Vließ vornimmt. 

Stade, B., 1, Streiflichter auf die Entitehbung der jegigen 
Geſtalt der altteitamentlihen Brophetenicdhriften 2, Weshalb 
dikttiert Jeremia jeine Weisjagung Baruch? er. 36, 4 Tie 
Sphäre des Schreibens hat augenjcheinlich von Haus aus nicht mit Jahmwe in 
Verbindung geftanden, fie war wohl das Neiervat eines andern Gottes. Der 
von Jahmes Geijt inipirierte Prophet hat jo feine Hand zum Schreiben frei. 

Stade, B., Der Mythus vom Paradies Gen. 2. 3 und die Zeit 
feiner Einwanderung in Jirael, Nicht nur die Erzählung von den 
vier Baradiesftrömen 2, 10—14 fällt, wie ichon befannt, aus dem Zuſammen— 
bang heraus, fondern auch 3, 22, 24, die vom Lebensbaum handeln, der 2, 9 
zur Ausgleichung eingejchoben iſt. Die im Grundftod vorliegende Erzählung 
unterjchted fich) von derjenigen, deren Trümmer in 3, 22, 24 vorliegen, da- 
ducch, 1, daß fie nur von einem Baum befonderer Art weiß, 2, daß fie ſich 


u AO, 


die Wirkungen der Lebensipeife und des Lebenswaſſers (an deſſen Stelle die 
Faradiejesitröme getreten find) anders voritellt als die der Früchte des 
Paumes der Erkenntnis. — Die Übernahme der babylonifchen Sage und ihre 
veredelnde Umgießung in den Geiſt des Monotheismus fand erſt ftatt im 
8, bezw. 7. Jahrhundert, eine Folge der Tätigkeit der neuen Prophetie. 

Krauß, S., Die Legende des Königs Manaſſe: fucht das eherne 
Maultier des Manaffe gegen Neftle zu vetten. 

Neftle, E, Zum ehbernen Maultier des Manaſſe, Nachtrag zum 
obigen Aufjah. 

Derjelbe, Zum Baal Tetramorphos: Nachtrag zu der auf dem 
Hamburger Orientaliften- Kongreß gemachten Mitteilung über die Nachricht 
der ſyriſchen Bibel zu 2. Chron. 33, 7, wonach; Manafje im Tempel ein Bild 
mit 4 Gefichtern aufgeftellt habe. 

Algyogyi⸗Hirſch, H., Über das angebliche Vorkommen des 
bibliſchen Gottesnamens Jahve in altbabyloniſchen Inſchriften: 
wendet ſich gegen Delitzſchs Leſung jener babyloniſchen Perſonennamen, die 
angeblich als einen Beſtandteil Jahwe enthalten ſollen. 


Zeitſchrift für Aſſyriologie und verwandte Gebiete. Bob. XVII. 

C. Conti Roſſini, Canti popolari tigrai, Volkslieder in dem 
tigreſchen Dialekt Abeſſyniens, mit Text, Ausſprache und Uberſetzungen. 

Mittwoch, E., Die Etymologie des Namens „Eſſäer“, es wird 
ein Ausgangspunkt für eine neue Erklärung des Namens Effäer in dem 
Chaschschä’im, den „Berfchwiegenen” der Miichna gefucht. 

Nöldele, Th., Idris, eim mwahrheitäliebender Prophet im 
Koran (19, 57. 21, 85), in dem die arabijchen Gelehrten den Henoch er- 
bliden, Vielleicht ift der Apoftel Andreas jein Prototyp. E 

Bottheil, R., A christian Bahira legend (Fortſ.), Uberjegung des 
arabiichen Textes. 

Littmanıı, E&, Zur Bedeutung von miskin. miskin eigentlich 
„arm“ (vgl. franz. mesquin) im modernen Arabien Syriens = „ausſätzig“ 
(vgl, mittellat. misellus = Jeprosus, aus misellus altfvanz. mesel, mhd. miselsuht), 
ſchon im Syriſchen in diefem Sinn nachweisbar. Tie „Ausjägigen“ find eben 
„arme“. Vielleicht ift der „arme“ Lazarus Luc. 16, 20 auch jo zu verftehen. 

DOppert, J. Jahwe, wiſſenſchaftliche, zum Teil humorvolle Widerlegung 
der Delitzſchen Leſung der babylonijchen Berjonennamen, die angeblich 
den Namen des jüdiichen Gottes Jahme enthalten jollen. 

Daiches, S., Talmudiiche und midrafchijche Parallelen zum 
babyloniijhen Weltfhöpfungsepos,. 


Zeitfhrift der Peutfhen Morgenländishen Geſellſchaft. Bd. 57. 

Horowitz, Ir TZamwaddud: befannte Gejchichte aus 1001 Nacht. 

Derjelbe, Uber den Einfluß des Stoicismus auf die Ent- 
widlung der Bhilofophie bei den Arabern: Belanntjchaft Nazzams 
mit dem Stoicismus; Quellen unbefannt 

Bacher, Eine angebliche Außerung Abulmwälids über die 
Urjprache: foll hebräiſch fein. 
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Albrecht, Studien zu den Dihtungen Abraham b. Ezra (109 
bis 1167), Berfönlichkeit, Leben des Dichters, die Engel in jeinen Dichtungen. 
Akroſtiche, Muffivftil und Humor. 

Steinjchneider, Tie fanoniichen Zahlen 70—73; Sie fommen vor 
in Beziehung zum Synedrium, zu den Nationen, Sprachen, Engeln, Perjonen, 
Sekten, Eregeien, Gottesnamen, zu Sagen und Legenden, zur Natur und 
Kunft. — 72 = des Jahres! 


Ephemeris für femitifhe Epigrapfie v. M. Lidzbarski. Bd. II, Heit 1. 
Semitijhe Kojfenamen merden aus den in Betracht fommenden 
Sprachen aufgeführt und beiprochen. 


Journal of the American Oriental Society. Bd. XXIV. 

Heft 1: J. Dyneley Prince, TheHymn to Belit: Eine der fchmierigiten 
jumerifhen Hymnen, die feither noch nicht veröffentlicht worden mar. 
Das Lied jchildert die gewaltige Macht der Himmelsgöttin Über die Welt. 

Kohut, G. A. Blood Test as proof of Kinship in Jewish folk- 
lore: Anfnüpfend an die alte Sage, daß das Blut des Ermordeten vor 
dem wieder ausbricht, der es vergoffen hat, wird eine jüdische Eage beiprochen, 
nad) der ein Knochen aus den Gebeinen des längft verftorbenen Vaters nicht 
das Blut des Sklaven, der jein Eigentum an jich geriſſen hat, aufjaugt, jondern 
daS feines Sohnes, 

Torrey, Ch. C. I. An old hebrew seal: trägt den Namen jeines Be- 
jiger3 „dem Joſua, dem Sohn des Aiaja“. — II. An inscribed hebrew 
weight: trägt die Injchrift „Hälfte“ (eines Schefels) und wiegt 5,8698 Gramm. 
— III. A phoenician (?) bronce weight: hat die Form eines 14jeitigen 
Kryſtalls. 

Heft 2: Pariſot, J. A collection of Oriental Jewish Songs. Syna— 
gogale Lieder und Melodien aus der jüdiichen Gemeinde von Damaseus. 

Jaſtrow, M. Fr., The God Asur: fr. Delitzſch leitete den Namen des 
Gottes von der Stadt und dem Land Alfur ab, Schrader nahm das Gegenteil 
an. Jaſtrow fucht in jcharfer Einzelunterfuchung zu zeigen, daß Deligich im 
Recht war, jomeit es die älteste Bezeichnung des Gottes anging. Was aber 
die jpezifiiche Bezeichnung aschur anlangt, jo wurde diefe zuerft auf den Gott 
angewandt und von ihm auf Stadt und Land. 

Weiton, U, The Kitäb Masälik an Nazar of Sacid ibu Hasan 
of Alexandria. Edited fortheforst time and translated with in- 
troduetion and notes: Der 1298 zum Islam übergetvetene jüdiſche Ge— 
lehrte jucht zu zeigen, dab von Mohammed ſchon im Alten Teitament 
geweisſagt tit. 

Barton, U, Two new hebrew weights: I. A unique hebrew 
weight: trägt auf der einen Seite den Namen des Beſitzers „dent Sacharja 
(Sohn des) Jair*, auf der andern eine jchwer zu lejende Inſchrift, von der 
eigentlich nur gerah, der Bruchteil eines Schefels, lesbar iſt. II A new 
weight. Es wiegt 153; Gramm. 

Morris, Margaretia, The economic study of religion: Die Ab- 
handlung verjucht die Beziehung zwiichen dem augenblidlichen Studium der 
Religion zur ſozialen Wijjenjchaft zu erörtern und die Erörterung einiger 
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Methoden, die Probleme der religiöfen Entwicklung vom Standpunkt der Sozial- 
wiffenichaft aus nahezubringen. 


The American Journal of Semitic Lauguages and Literatures, vol. XIX. 

Ward, W.9., The Ashera: Bringt 10 babylonifche Abbildungen des 
heil. Pfahls mit Erklärungen, 

Goodspeed, E,, The martyrdom of Cyprian and Justa: Aethio— 
piicher Text der aus andern Sprachen längft bekannten Gefchichte. In Goe— 
thes Kauft und Mephiſtopheles lebt Eyprian und jein Dämon wieder auf. 

Sittmann, €, Abyssinian Apocalypses: Sind hauptjächlich am 
Ende der Muhammedaner intereifiert, die eine Apofalypje trägt den Namen 
des heil. Viktor an der Spibe, 

Seiple, W. ©, Theocritean parallels to the Song of Songs». 
Hübiche Parallelen aus Theofrit zum Hohenlied, die fich aber nicht aus 
einer Entlehnung erklären, jondern aus der Tatjache, daß die Sprache der 
Liebe die Sprache des Herzens über die ganze Welt tft. 

Bewer, J. A., The G*'ullah in the Book ofRuth. Das alte Tefta- 
ment weift vier Stufen in der Entwidlung der Leviratsehe im Zufammen- 
bang mit der G"ullab, der „Löſung“ auf: 1. Der Goël, der „Löſer“ (Luther: 
Erbe), entweder Bruder oder ein Blutsverwandter muß die Witwe des Ver— 
wandten heiraten, (Gen. 38), 2. nur Brüder find zur Leviratsehe verpflichtet, 
3. nur die Brüder, die mit dem Verstorbenen zujammen gelebt haben, find es 
(Deut. 25, 5—10), 4. fein Bruder ift dazu verpflichtet (2ev. 20, 21). Im Buch 
Ruth haben wir anfcheinend die ältefte Stufe der G“ulla, jofern der Goel weder 
mit dem Beritorbenen zuſammen lebte, noch jein Bruder war, aber moralijch 
die Verpflichtung hatte, Ruth als Weib zu nehmen. Ge'ullah und Levirat 
ſcheinen eng zuſammenzuhängen. Merkwürdig ift nur, daß der Goel das Land 
aus Naemis Hand faufen muß. Das führt darauf, daß im Buch Ruth die 
G’ulla urfprünglich nicht mit dem Levirat zujammenbing. Der Goel hatte 
das Recht und die Pflicht, das Eigentum feines verftorbenen Verwandten 
einzulöjen, war aber nicht zum Levirat verpflichtet. So haben wir im Buch 
Ruth eine ſehr ipäte Art der Beerbung, infofern eine Frau nach ihres Mannes 
Tod diefen beerbte und nicht der Goel. Die Leviratsidee gehört dann nicht 
uriprünglich zur Geichichte und bildete nach dem Verf. des Buches feinen Be- 
itandteil der G*'ulla. 

James U. Kelſo, Is the divine name in hebrew ever equivalent 
to the superlativre? Gedacht ift an Ausdrüde wie Nimrod war „ein 
großer Jäger vor dem Herrn“ oder Ninive eine große Etadt vor Gott u. ä. 


Journal Asiatique. X Serie. Tom I. 

U. Bel, La Dyäzya, chanson arabe précédée d’observations 
sur quelques lEgendes arabes et sur la geste des Beni-Hiläl (fin) 
Überjegung und Noten, Dyäzya ift die Kopffteuer, die Muhammed über 
die Juden erließ. 


Proceedings of the Society of Biblical Archaeology. Vol, XXV. 
Naville, E, The book of the Dead. Fortſetzung. Vehandelt werden 
6. 149-164 des Toten- Buches der Agypter, 
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Boiſſier, A, Matöriaux pour l’ötude de la religion Assyro- 
Babyloniennes. fortjegung. Texte mit Mberjegung, Erklärung, die fich 
auf die babylonifche Religion beziehen. 

Rinches, Th. &., Gilgames and the hero of the flood, Terte mit 
Umfchreibung und Miberjegung, die über den babylonijchen Noah handeln. 

Revillont, E. Le proc&s du vautour et de la chatte devant le 
soleil. AÄAgyptiſches Märchen, das das Problem der letzten Dinge aufrollt. 


Revue Semitique d’Epigraphie et d’Histoire ancienne. XIanuée. 

Pirolleaud, Ch.,, Textes relatifs au culte des divinit&s de La- 
gash, Opfertafeln für babylonijche Götter aus Lagaſh. 

Halevy, %., Le culte d’une töte d’äne. ber die Herfunft der 
Legende von der Verehrung eines Eſelkopfes am jüdiichen Tempel. j 


4 Germaniftifche und literarbiltorifche Zeitfchriften. 
Bearbeitet von A. Strad, Gießen, und E. Mogk, Leipzig ?). 


Zeitſchriſt für deutſches Altertum und deutſche Literatur. Bd. 47,1. 1.2. Heft. 

J. Franck, Die Überlieferung des Hildebrand3liedes: Eingehende 
Erörterung. Kehrt wieder zu der Heimatsbeftimmung Milllenhoffs zurüd. 
„Das Lied ift von einem fremden Mönch zu Fulda fo aufgezeichnet worden, 
mie es in einer nördlich davon gelegenen Gegend entitanden war.” Bortrag 
mit verteilten Rollen oder dramatijche Aufführung ?(S. 88.) 

M. Rieger, Über Walthers Minnejang: Erlebtes. 

R. Much, Undensakre-Uintersberg: Pie in der Erzählung von 
Amlethus bei Saro genannte Ortlichkeit Undensakre, deren Namen in Under- 
säker in Norra Jemtland wiederkehrt, bedeutet die Gefilde der Unterwelt und 
ift ein Synonym von dem Ödäinsakr isländifcher Quellen. Ebenfo ift der 
jalaburgiiche Untersberg (älter „Unternäberg“) ein mons inferni, ein Totenberg. 

P. von Winterfeld, Rhythmen- und Sequenzitudien: III. Ein Hymus 
König Chilperichs auf den heil. Medardus. Urtert und Überjegung mit 
Kommentar. (Die Heiligen als Gottes Recken, ihr Leben ein Kriegsdienft; 
Verehrung der Eichen Str. 3.) IV. Ein abendländiiches Zeugnis über den 
opvoc Axaßtoros der griechiichen Kirche; in einem lat. Text des O. Ih.s. Marien: 
munder V. Ein Rhythmus auf Chriſti Höllenfahrt und Auferstehung. 
Abecedarius aus einer St. Galler HI. des 9. Ih.s zum erftenmal herausge— 
geben. VI. Die urjprüngliche Form der Sequenz Pangamus creatoris. 

I F. ©. Blöte, Zum lapsit exillis: Die Parz. 469, 7 gebrauchte 
Bezeichnung des Gral wird unterfucht. Sie tft nicht zu deuten als lapis 
textilis (Asbeſt); auch nicht als lapis electrix (Bernftein), aber vielleicht als 


) E. Mogk hat die mit ©, 42 beginnende Reihe von nordifchen Zeit- 
ſchriften bearbeitet. 
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lapis ex celis, wenn auch an den Wartburgkrieg 143 u. 145 genannten Stein 
aus Qucifers Krone nicht zu denken iſt. 

R. C. Boer, Kinnjage und Nibelungenfage; I Gab es eine alte 
Fortiegung der Sigfridjage? Dafür ipricht 1. die Rolle Hagens im 2, Zeil 
der Sage. 2. Der Gebrauch des Namens „Nibelungen“ für Burgunden im 
2. Teil. 3, Die Einladung der Burgunden an Xttilas Hof und ihre Ermordung 
in der fremde. In der alten Sage müffen gefehlt haben: die burgundiſchen 
Prüder und die Jdentifizierung des friedlichen Fürften mit dem Hunnenkönig. 
Sie muß enthalten haben: Hagen, den Nibelungennamen, die verräteriiche 
Einladung. Krimhild wohl dem Feinde Hagens vermählt. Hagen König, 
Krimhild8 Bruder und Schwager jeines Mörders. II u. III. Die Finnepiſode. 
Das Finnsburgfragment (textkritiiche Bemerkungen). IV. Die Sage. Bergleich 
der Finnfage mit der zweiten Hälfte der Nibelungenfage. Die Finnfage eine 
alte Variante des noch nicht mit der Burgunderjage fontantinierten zweiten 
Teils. Hagen = Hnäf, Kriemhild = Hildeburg. Die Frau paifiv; aber Hilde- 
burg überlebt den Tod ihres Bruders und die jpätere Rache. Der Gedanfe 
naheliegend ihr bei der Rache eine Rolle zuzuerteilen. Der Kampf in der 
Halle, die Nachtwache und das Schickſal des jungen Ortlieb find alt, Eine 
andere Bariante die Sigmundjage Rückſchlüſſe auf den erften Teil‘, Die 
Nibelungenfage nicht ausjchließlich fränkiich; nur ihre Verbindung mit dem 
geichictlichen Ereignis bei den Franken vollzogen, V. Das Verhältnis der 
Finnſage zu der Erzählung vom Tode des Hrolf Kraki. Stehen fich ziemlich 
fern. „m beiten Falle ift die Erzählung von Hrolfs Tode eine ferne Variante 
unferer Sage.” — Heimat und ältefte Lofalifierung der Finnjage. — Kein 
mythiſcher Uriprung. 

K. Zwierzina, Frauenfelder Bruchftüd von Fleds Floire, 

N. E. Schönbach, Seitenftettner Bruchftüd des Willehalm. 

% 9 D. Blöte, Der Schwanritterpaffus in einem Briej des Guido 
von Bazoches. 

RN. Meihner, Der isländiiche Name der Alpen: In Mundiafjall ift 
Mundia Nom. zu einem als casus obliquus gefaßten Mundio = frz. Montgiu, 
Mons Jovis, der gr. St. Bernhard, 

PB. Hagen, Unterjuchungen über Riot. III. 1. Zur theologischen Gelehr- 
lamleit im PBarzival: Ninus als Gründer von Nivive (P. 102, 11—18); 
Nabhodonofor P. 102, 4—7; Krankheit des Anfortas (Ausjah). 2. Zum 
arabiichen Buch und zur Geographie: ecideınon, Ecidemonis, Thasme, Triant, 
Söres, Gylstram, Ranculat. Vogel Phönix. 8. Zur Geichichte des Dftens: 
der „Katolico von Raneulat.“ 4. Der Parzival und die Sage vom Prieſter 
Johannes, (Asbeſt, Salamander). 


Anzeiger für deniſches Alterfum nnd deutfhe Literatur. XXIX, 1 u. 2, 

Th. von Grienberger: Deutiche Altertumsfunde von K. Müllenhoff, 
8,4. Die Germania des Tacitus. 

M. H. Jellinet: Der deutiche Satzbau, dargeftellt von 9. Wunderlich. 

9. Rietih: Die Jenaer Liederhandfchrift, hrsg. von ©. Holz 
md F. Saran. 
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J. Franck: Die Spieghel der Sonden, uitgeven door J. Verdam. (Gedicht 
des 14. 5.3, das auch Fulturgefchichtliches Interefje bietet. Eingehende Be- 
iprechung mit zahlreichen Erläuterungen und Emendationen.) 

Steinmeyer: Joſeph Görres als Herausgeber, Literarhiftorifer, Kri- 
tier im Zuſammenhange mit der jüngeren Romantik dargeftellt von Franz 
Schul. 

Literaturnotizen: v. Grienberger: Die Stubaier Ortsnamen mit 
Einichluß der Flur- und Gemarktungsnamen von W. Hintner — E. ©.: 
Sie Beramannsiprache in der Serepta des Johann Mathejius, Bon 
E. Böpfert. — K. Streder: Froumond von Tegernijee von J. Kempf. 
— RM. Meyer: Die dichteriiche Berjönlichfeit Neidhbarts von Reuenthal. 
Bon E. Pfeiffer. — S. Singer: Das Verhältnis von Striders Karl zum 
Rolandslied des Pfaffen Konrad mit Berüdfichtigung der Chanson de Roland. 
Bon J.J. Ammann, — E S. Nederlandsche Volksboeken opnienw uit- 
gegeven vanwege de Maatschappij der nederlandsche letterkunde te Leiden. I. 
Den droefliken strijt vau Roncevale etc. uitgegeven door G. J. Boekenoogen. 
— G. Baejede: Der Bauer in der deutichen Literatur des 16. Ih.s. Diſſ. 
von 9. Möller — S. Singer: Allemanniiche Gedichte von J. PB. Hebel. 
Hrög. von D. Heilig. — 

Briefe Jacob Grimms an A. W. Schlegel, mitgeteilt von L. Schmidt: 
vom 23, Dez. 1826, 16. Febr. 1827, 14. Juni 1828, 23, Oft. 1832, 17. Sept. 1833, 
26. Yan. 1834, (Mit Bemerkungen über Saxnöt, das bairische Armenien, 
Tötila, Perkunas). 

F. Wrede, Mitteilung (über die beabfichtigte Umgeftaltung feiner Berichte 
über Wenkers Sprachatlas.) 

%. Vogt, Zu Anz. XXVIO, 190 ff, (Gegen Kauffmanns Bemerkungen 
in der Ztſchr. f. d. Phil, 34, 517 ff.) 


Beitfhrift für deutfhe Philologie. Bd. 35. 

Heft 1:R. C. Boer, Wanderer und Seefahrer: Kritiiche Unter— 
fuchung der Überlieferung der beiden agf. Gedichte, 

F. Panzer, Beiträge zur Kritit und Erklärung der Gudrun. 2. Zur 
Kritit und Erklärung des Tertes: Bemerkungen zu einzelnen Stellen; zu 303, 4 
„Schilde mit Gold gefüllt“: Parallelen; 288 Hagen in Rolen?; 341, 3 Haar— 
tracht; 342, 1 „stehen“ als Zeichen der Achtung; 685, 1 der Trauernde jegt 
ſich nieder; 805, 1 in daz vierde laut = weit weg: ähnliche Bezeichnungen m 
der Volkspoeſie; 1006 Spinnen und Stiden als ſoziale Gegenfäße; 1104, 1 
man ahte bi den schilden, wie vil in möhte sin: Waffen ftatt der Träger 
gezählt, Barallelen; 1125 ff. Magnetberg; 1195, 4 die Vögel als Verfünder des 
Morgens; 1463 under die erde: Barallelen; 1576, 2 wer möhte in wider wegen 
mit guote dise vründe: Parallelen. 

Chr. U. Mayer, Über das Lied vom Hürnen Seyfrid, I. Lied oder 
Lieder? II. Die metriihe Form: formell iſt der 9. S. aus einem Guß. 
Die Erjcheinungen der Vokaldehnung, Epitheje, Entheſe, Apotope und Synkope 
weiſen über die mhd. Zeit als Entitehungszeit hinaus; die rhythmiſche Technit 
zeigt volle Übereinftimmung mit der des Hans Sachs. 

W. Golther, Konrad Maurer: Lebensbild und Schriftenverzeichnis. 
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Miszellen R, Sokolowsky, Die eriten Verjuche einer Nachahmung 
des alten deutfchen Minnejangs in der neueren deutfchen Literatur: Mofche- 
toih, Hofmannswaldau, Dietrich v. Stade, Bodmer, Gottiched, S. ©. Lange, 
K. Fr. Renner. 

A. L. Stiefel, Ein unbefanntes Schwankbuch des 16. Ih.s: eine bis- 
her unbeachtete Kompilation aus Poggio, Valerius Marimus und Dttomar 
Luseintus v. J. 1542, 

K. Schiffmann, Zur Kenntnis der altd. Literatur, A. Ein Lied aus 
den Carmina burana: eine Berfion von Schnelles Nr. 82 „Dulce solum natalis 
patrie* aus einer Sarftener Hi. (13. Ih.). B. Eine mhd. Strophe. C. Zum 
Baumgartenberger Johannes Baptista: Entftehungsort. 

F. Holthaufen, Zum ahd. Heinrichsliede: Beilerungsvorjchläge zu B.7f. 

Literatur. % Kauffmann: Der deutjche Bollsaberglaube der Gegen— 
wart von U. Wuttle, 3. Bearb, von E. H. Meyer: Bedeutung des Wortes 
„Aberglaube”, (Afterglaube superstitio, survival), „Das Regelmäßige fcheint, 
dak wir im Aberglauben im großen und ganzen zunächit nicht das Heidentum 
germanifcher Urzeit, jondern das volkstümliche Chriftentum des europäifchen 
Mittelalter lebendig beſitzen.“ Aber alt find die Motive. Beherrjchend die 
„Sympathie, diefe aber ein allgemein menjchliches Motiv. Uralter Glaube 
an die geheimnisvolle unheimliche Bedeutung dev Erde, des Erdbodens 
und des Erdinneren. 

Y Kauffmann: furze Beiprechungen von Hoffmanns-firayer, Die 
Toltstunde als Wiflenjchaft und Andree, Braunfchmweiger Vollstunde, 

®. Binz: Erik Bjürkman, Scandinavian loanwords in Middle English. 
Part 1. 

F. Kauffmann: B. Herrmann, Deutiche Mythologie: kurze abfällige 
Beiprechung. 

6, Ehrismann: G. Roethe, Die Reimvorreden des Sachſenſpiegels. 

Deri.: K. Dreicher, Arigo, der Uberſetzer des Decamerone und des 
Fiore di virtü. 

Deri.: 9. Badjtüber, Die Nomina agentis auf wre bei Wolfram und 
Gottfried. 

Derſ.: F. Tr. Schulz, Typiſches der großen Heidelberger Liederhand— 
ihrift: Beipr. mit eigner Unterjuchung, die beionders auf Beziehungen zu 
Kalenderbildern hinweift, 

9. Reis: M. Y. van der Meer, Gotijche Gajusiyntaris I. 

J. Kauffmann: W. Meyer, Ter Gelegenheitsdichter Benantius 
Fortunatus. 

W. Bruckner: A. Schaer, Die altdeutſchen Fechter und Spielleute. 

A. Leitzmann: U. Nolte, Der Eingang des Parzival. 

K. Dreicher: L. P. Betz, La litterature compar6e. 

M. H. Jellinef: U. Polzin, Studien zur Geichichte des Deminutivums 
im Deutfchen. 

9. Sudier: J. Zimmerli, Die deutjch-franzöfiiche Sprachgrenze in 
der Schweiz; 9. Morf, Deutiche und Romanen in der Schweiz; Tappolet, 
Über den Stand der Mundarten in der deutichen und franzöfiichen Schweiz. 

Heft 2: E. Bernhardt, Beiträge zur mhd. Syntar. I. Vom Fehlen des 
Subjeftspronomens beim perjönlichen Zeitwort, 
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9. Schachner, Das Dorotheajpiel: Neue diplomatiich getreue Aus— 
gabe des zuerft von Hoffmann von Fallersleben, Fundgr. IL. 284 ff, abge: 
drucken geiftlichen Volksichaufpiels des 14. Ih.s nebſt [prachlicher und inhalt- 
licher Unterfuchung. 

K. Helm, Die Entftehungszeit von Wolframs Titurel, 

Chr. U. Mayer, Mber das Lied vom hürnen Seyfrid,. III. Die Reim- 
technif des h. ©. 

Miszelle NR. Sokolowsky, Klopftod, Gleim und die Anafreontifer 
als Nachdichter des altdeutichen Minnejangs. 

Literatur. D. Menfing: D, Behagbel, Der Gebrauch der Zeit- 
formen im fonjunttivischen Nebenjatz des Deutjchen. 

9. Palander: Die althochd. Gloffen, gej. u. bearb. von Steinmeyer und 
Siever3 Bd. ITI u, IV. 

A. Leitzmann: Wolframs von Eichenbad) Barzival und Titurel, hrsg. 
von ©. Martin. 

Deri.: Die Amberger Barcifalfragmente unb ihre Berliner und Aspers— 
dorfer Ergänzungen, hrsg. von A. Bed. 

F. Banzer: Audrun, brög. u, erfl. von E Martin. 2. Aufl. 

Teri.: ©. Benedict, Tie Budrunfage in der neueren deutichen 
Literatur. 

RW, Uhl: Laurin und der kleine Rojengarten. Hrsg. von 8. Holy. 
(Weift auf die Verwandtichaft der Rofengartenfage mit dem Mädchenraub bes 
Zwergfönigs hin. Der Rojengarten aus der Hede hervorgegangen, die als 
Schuß gegen UÜberfälle diente. Der Feind erftürmt die Hedenfeftung und er- 
beutet die Jungfrau. Dornröschen. Refte des Frauenraubs in Märchen. 
Der Schwache überwindet den Mächtigen, der Kleine den Großen: Erinne 
rungen an die Kämpfe von Männern Heineren Körperjchlags gegen folche von 
größerent.) 

W. Golther: R. Tombo, Ossian in Germany. 

Heft 3: R. C. Boer, Sigrdrifumäl und Helreid. Sigrdr. in drei 
Stücke zerlegt: 1. Str. 6—19, ein Gegenftüd zu dem Mythus von der Erfindung 
der Runen, wie ihn die Havamäl mitteilen. 2. Str. 8, 4, (5), 20-37, ein fait 
volljtändig erhaltenes Lied, in dem die Scherin (volva) einem in Not befind- 
Iihen Helden Natichläge erteilt; Sigurdr und Sigrdrifa haben mit diefem Lied 
nichts zu tun, 3, Die uriprünglichen Sigrdr. nur jehr fragmentarijch erhalten, 
umfaſſend den größten Teil der Proſa vor Str, 1, Str. 1 u. 2, den größten 
Teil der Profa nach 2 u. 4 mit der Halbitrophe, Str. 5 und zum Teil den 
Brofaichluß von C. 21 der Volsungasaga. Das Fragment fchließt fich eng an 
an die igdna mäl (Fäfn. 40—44), deren Sir. 41 interpoliert ift. Sigrdrifa und 
Brynhildr find identijch. Helreid vepräfentiert in ihrer urfprünglichen Geftalt 
eine felbjtändige jüngere Sagenvariante. 

%. Heymann, Uber Ffaufalen Ausdrud in Minnejfangs Frühling. 

E. Bernhardt, Beiträge zur mittelhochdeutichen Eyntar. II. Vom un- 
periönlichen Zeitwort. 

R. Priebſch, Aus deutjchen Handichriften der Königl. Bibliothek zu Brüffel: 
Angaben des bis jetzt noch, nicht befannten und verwerteten Materials. 1. Ru- 
dolf Wintnauer, deutiche Überjegung der legenda major von der hl. Hedmig- 
(1380; ältefte deutfche Überf.). 2. Eine Papierhſ. gefchrieben 145153 von dem 
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Preßburger Notar Liebhart Egfenvelder, enthaltend I. Eine Brofaauflöjung 
des Thüringifchen Gedichtes „Sich hüb vor gotes tröne“ (Bartich, Erlöjung 
&.IX—XX). II. Überf. des cursus mundi (bis Chrifti Geburt). II. u. IV. Die 
chunst vnd die eer von dem hailsamen sterben wie sich der mensch in chrankeit 
beraitten sol. V. Heinrih von Langenftein, puchlein von der bechanntnus 
der sunden. VI. Hiſtor. Notizen über die J. 1452-53; den Schluß bilden Verſe 
zur Begrüßung des Königs Ladislaus. 8. Strophijches Mariengebet (1530). 

N, Nebert, Eine mhd. Überjegung des Lebens der Väter: Hſ. zu 
St, Florian 1825—50; alemannijch. 

Miszelle: BP. Machule, Hartmanns Kreuzlieder und M, %. 206, 10—19, 

Literatur % Kauffmann: Axel Olrik, Om Ragnarok. 

Deri.: F. Botthelf, Das deutfche Altertum in den Anjchauungen des 
16. u. 17, 9.8. 

3. Banzer: 9. May, Tie Behandlungen der Sage von Eginhard 
und Emma. (P. unterjucht den Urfprung der Sage und kommt zu dem 
Ergebnis, daß fie eine literariiche Erfindung des Lorſcher Chroniſten ift, ent- 
ftanden durch Imeinanderichieben der Erzählung Anſchers von Angilbert und 
Bertha und Wilhelms von Malmesbury von der Schwefter Heinrichs III. und 
Übertragung der jo entitandenen Erzählung auf die Wohltäter von Lorjch, 
Einhard und Emma), 

Deri.: ©, F. Benecde, Wörterbuch zu Hartmanns wein, 3. Ausg. 
Bel. von C. Borchling. 

A. E. Berger: Luthers Sprihwörterjammlung. Nach feiner 
51. zum erftenmal hrsg. von E. Thiele (Ergänzungen und Berichtigungen). 

M. Erdmann: Martin und Lienhart, Wörterbuch der elſäſſiſchen 
Nundarten I. Dabei auf Spuren der eljällifchen Bolksiprache bei Goethe 
bingewiejen. Einige Nachträge. 

Heft 4: F. Kauffmann, Beiträge zur Duellenkritif der gotijchen Bibel- 
überjegung. 

R. C. Boer, Mber die Quellen von c. 26—29 der Volsunga Saga: 
zwei Lieder, welche der Sagajchreiber abmwechjelnd benutt hat, Exkurs: Der 
Audvaranautr. 

F. Kauffmann, Zur Frage nach den Quellen des Opus imperfectum. 

A. 2. Stiefel, Zu den Quellen Heinrich Kaufringers: Beziehungen 
ju den Cent nouvelles nouvelles („Das Schädlein“). 

U. Kopp, Die Liederhbandichrift vom Jahre 1568. (Berlin, Megf. 
752): enthält auf 78 Bll. 126 volljtändige Lieder und ein Bruchftüc, dazwiſchen 
Sprüche, Sie werden vollitändig aufgezählt und z. T. mitgeteilt mit Literatur- 
nachweiſen. 

Miszellen. W. Bruckner, Zur Fitteneinteilung des Heliand. 

A. Englert, Zu Fiſcharts Bilderreimen. 

E. Ebſtein, Zu G. A. Bürger: 1. Bürger u. Leiſewitz (Stammbuch— 
blatt). 2. B. u. C. Fr. Cramer (Brief). 8. B. u. Chr. J. Wagenſeil. 4. B. u. 
I Th. L. Wehrs (Stammbuchblatt), 5. Eine Anzeige Bis aus d. J. 1778, 
6.8. u K. E Schubert. 7. B. u. J. Chr. Fr. Scherf. 8. B. u. Chr. Fr. D. 
Schubart. 9. B. u. E. L. M. Rathlef, 10. Ein Brief Elife Bürgers 11. Die 
Bürgerbüfte Chr. Fr. Tieds auf der Walhalla. 12, B. u. 9. Heine, 18,8. u. 
% Ph. Hahn. 
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Siteratur. A. Hauffen: Johann von Schwarzenberg, Das Büch- 

lein vom Zutrinfen, brig. von W. Scheel. — oh. Fi hart, Tas glüdhafte 
Schiff von Zürich, hrsg. von G. Baeſecke (dabei auch die Überſ. des 6. Buches 

des Amadis berührt). f 

9. Wunderlich: Die deutiche Grammatif des Nlbert Btingen, hrsg. 
von W. Scheel. 

L. Barifer: Angelus Sileſius, Heilige Seelenluſt, hrsg. von G. El— 
linger. 

TH. U. Meyer: H. Roetteken, Roetil. I. Zeil, 

W. Golther: K. Burdach, Walther v. d. Vogelmeide. L 

W. Creizenach:Schleſiſche volfstümlicheÜberliererungen, hrsg. von F. Vogt. 
I: Weihnachtsipiele. 


Beiträge zur Geſchichte der denlſchen Sprache nud LKiferatur. Bd. XXVIII. 

P. Leiftaf, Die Mundart von Rernegg in Kärnten. (Laut- und Flexions— 
lehre). 

U. Goetze, Dialog von Luther und der Botſchaft aus der Hölle: Verf. 
Erasmus Alberus ? 

N. vom Wijl, Zur relativen Chronologie urgermaniicher Lautgefege. 
(i ete.: ei ete.; ei etc.: V. 

J. E. Kariten, Zur Scheidung der kurzen e⸗Laute im Mittelhochdeutfchen 
(senen). 

E. Sievers, Mittelhochdeuich schemen. 

W, Braune, Nachtrag (zu Beitr. 27, 565 ff. ungenande, huore). 

J. 9. Gallée, zur ahd. Interlinearverfion der Cantica; sweiga (= ar- 
mentum). 

E. Sievers, Zum Beomulf (3. 48 f.). 

W. Pfleiderer, Die Sprache des jungen Schiller in ihrem Verhältnis 
zur nhd. Schriftiprache, 

K. Zmwierzina, Zum Reimgebrauch Rudolfs von Ems, 

W. Niemeyer, Tas Aweinfragment C (Ubdrud). 

Chr. U. Mayer, Tie Rhythmik des Hans Sachs. 

G. Ehrismann, Zur abd. Literatur. 1, Otfrid ad Ludowicum. 


Beitfhrift für deutſche Wortforfgung. Bd. IV. 

E. Kircher, Bolfslied und Volkspoeſie in der Sturm: und Drang- 
zeit. Ein begriffsgejchichtlicher Verjuch: 1. Einleitung. 2. Vorgejchichte des 
Vegriffs (potsie populaire,' old ballads. Eindringen Percys in Deutjchland, 
Terminologie). 3. Sturm und Drang (Genie- Afthetit). a) Begriffsbildung 
bei Herder (Nature und Kunſtpoeſie; Natur; organische Produktion; National 
gelänge; Volksſeele; „biltoriiche Illuſion“; Dfifianaufjag). Grammatiſches. Ver— 
breitung des Worts. b) Entſtehung einer Volksliedbewegung. Matur und 
Volk bei den Genies; Kampfmittel und Formeln; Terminologie.) 4. Volks— 
poeſie bei den ‚„halbſchönen Geiſtern“. 5. Aufkläreriſcher Vollsliedbegriff (Lieder 
fürs Volk; Bürgers Popularitätsideal; Volksdichter). 6. Volkslied als Schlag— 
wort (Popularität. „Wahres Volkslied", Normen der Journale). 7. Be 
kämpfung durch die Berliner Aufklärung. 8. Volkslied bei den Gelehrten. 
9. Herders Losjagung von der Bewegung. 10. Ende der Bewegung. Ergebnis, 
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A. Kuntzemüller, Zur Geſchichte des ſuübſtantivierten Infinitivs im Neu— 
hochdeutſchen (auf —s wie „Einſehens, Eſſens“ u. dgl.). Verzeichnis der Belege. 

H. Möller, Abd. fröno (nhd. fron-) als elliptiſcher Plural: ähnlich Lat, 
Castorum, Cererum; ftammt aus dem Heidentum und tft der Gen. VL. des 
Namens des Gottes Frö; bezeichnet die germanische Dreiheit der höchiten 
Götter, Uriprünglich = „der hohen Götter”, „der Götter” überhaupt, ihnen 
gehörig, ihnen heilig; dann „heilig“ jchlechthin (vgl. altn. tivar) und endlich „in 
geiftlihen Befig". Was fröno war, gehörte feinem Privaten, jondern dem 
Stamm gemeiniam, daher die Bedeutung „Öffentlich” und jchließlich mit der 
Ausbildung der Kriegsgewalt und Dienftherrichaft = „berrichaftlich”. Be— 
zeugung der höchften germanijchen Götter; interpretatio Romana. 

S. Singer, Beiträge zur vergleichenden Bedeutungslehre: Nachträge zu 
den Zufammenftellungen im vorigen Jahrgang. 

®. Lüdtke, „Gothiſcch“ im 18. und 19, Jahrhundert, 

U. Kluyver, Trabant: Die Etymologie aus dem Türkiſchen ange» 
zweifelt; Erklärung aus dem Slaviichen. 

Charles &. Davis, Die deutſchen Subjtantiva auf —ling im 18, Ihdt. 
(Mit Wörterverzeichnis und Quellen.) 

G. Ehrismann, Duzen und Jhrzen im Mittelalter (Fortſ. des im 
I. u. U. Bd. der Itſchr. begonnenen Aufſatzes: IIL Bon der Blütezeit der 
mbDd, Dichtung bis zur Reformation, Das Volksepos. 

Derj. Althochdeutiche Sloffen (kirmundien, snipnasigen). 

D. Behagbel, Got. Kreks und marikreitus. 

Chr. Bartholomä, Beiträge zur Etymologie der germanijchen Sprachen. 
I. (nagen, dringen, Eile). 

G. Bilfinger, Der frumme Mittwoch: d. h. der Mittwoch vor Dftern, 
Die Duadragelima begann uriprünglich am Montag nach Invocavit und 
reichte biß zum Anbruch des Diterfonntags. Cie wurde unterbrochen durch 
den Gründonnerstag (jfand, skirdagr —= MReinigungstag), wo man badete, 
(Die Uuadragefima eigentlich die Vorbereitungszeit der Katechumen auf die 
an Ditern zu empfangende Taufe; das Bad am Gründonnerstag uriprünglich 
ein Gebot des Anjtandes für die Täuflinge.) Dies vielleicht die Veranlaſſung 
zur Berichiebung der Faftenzeit von Aichermittwoch bis Mittwoch vor Ditern, 
die nun ſechs Wochen und einen Tag dauerte; dieſer überjchüffige, un» 
gerade Tag wurde nun der frumme M, genannt, eine Bezeichnung, die 
auch für den Aſchermittwoch vorkommt. 

G. Baift, Germaniiche Seemannsmorte in der franzöfiichen Sprache; 
Guinder. Aeccore. Sigle. Tiald. Ouarde, Nord. (Windrofe.) Pinque. Avaste. 
Raz. Iloire. Scolaringne. Itague. Nevre. Mät. Eskei. Marrer. Össee, Raqnue. 
Jol. Amer. Matelot. 

B. Feldmann, Anittelvers: Gejchichte des Wortes, 

TH. v. Grienberger, Grasmwitmwe und Etrohmitwe: I Stellennach— 
weile und Lerilographie. II. Wortgejchichtliche Beurteilung: Beides uriprüng- 
lich jcherzhafte Bezeichnungen der Witwe nach dem illegitimen Beilager auf 
Gras oder Stroh. 

D. Ladendorf, Studentendeutjch: Beiträge zum Wörterbuch der 
Studentenſprache. 

K. Müller, Zur Studentenſprache: ein paar Kleinigkeiten. 
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O. Hauſchild, Die verſtärkende Zuſammenſetzung bei Eigenſchaftswörtern. 
1. Verſtärkungen von „nackt“: blut», finger-, mutter-, faden-, ſplitter-, pudel-, 
ſtabelnackt. 2. tot: ſtein-, rack-, mauſetot. 3. klein: lüerlüttj, klimperklein, 
wunderwinzig, haarklein. 

V. Hintner, Köſe: hohes Geſtell zum Trocknen und Dörren von Feld— 
früchten, namentlich Getreide (Kärnten, Steiermark, Gottichee, Tirol). 

G. Bilfinger, Föchenots und Föchenottes: Bezeichnung der im 
Frühling zufanımengefprochenen Liebespaare (vgl. die Maibuhlen) in den 
Vogeſen; im 17, Ih. fassenotte, Bezeichnung der Handlung des Zujammen- 
gebens; uripr. Bezeichnung des Tages der Zeremonie, des Dimanche des Bran- 
dons, Sonntag Invocavit, die „alte Fasnacht“ = jchwäb. allemann, „Fasnet”. 

R. Fr. Arnold, Deutichland, Deutichland über alles: Die Tradition der 
Anfangszeile von Hoffmanns Lied nach Ofterreich bis zum Jahre 1684 verfolgt. 

Auszüge, Berichte, Nachträge: U, Goete: auömerzen. — W. de Vries: 
Ejjens nad) PBräpofition. — G. Lüdtle: Gewand, — E. E. Meyer, ichenfen. 
— 9. Schuchardt: Tölpel. — U. Götze, Alte Redensarten neu erklärt (ind 
Bodshorn jagen, ein Hühnchen rupfen, Matthäi am legten). 

Bücherſchau: E. Kircher: eingehende Beiprechung von Fr. Mauthners 
Beiträgen zu einer Kritit dev Sprache, 


Beitfhrift für hochdeuiſche Mundarten. Bd. IV. 

Heft 1/2: D. Heilig, Badiſche Flurnamen: Borarbeiten für ein ba- 
diiches Flurnamenbuch. I. Flurnamen aus dem Bezirk Durlach: alphabetiiches 
Verzeichnis mit Fundort und Jahreszahl. 

C. Müller, Goldjchmieds Junge (Nedensart: er denkt wie Gold» 
ſchmieds Junge). 

E. Müller, Glimpfmwörter für PBrügeln und Hängen. 

E. Treb3, Zur Deklination im Dfterländiichen II: Zahlwörter und 
Fürmörter. 

W. Unfeld, Schwäbtiche Sprihmwörter und Redensarten. XXIU. 
Männliche Schimpfnamen und Verwandtes (N. 489-325). 

G. Schöner, Spezialidiaifon des Sprachichates von Ejchenrod 
(Oberheffen) (Forti.): Schluß des von den Tieren handelnden Teils; dann 
folgen die Rubriken Pflanzen, Seelentätigkeiten, Sprache, Tugenden und Lajter. 
Redensarten. Gejchlechtsnamen. Sprachproben, 1 PBierzeiler, 1 Kirmes— 
liedchen, 4 Wiegenliedchen, Spottverje. 

9. Weber, Kinderreime aus Eichitätt und Umgebung (28 Nummern). 

Th. Gartner, Fremdes im Wortichag der Wiener Mundart (Forti.): 
khotlet — kläis. 

Bücherbeiprechungen: J. Miedel: U. Uchleitner, Bayerifche und jalz- 
burgiſche Namen. — 9. Weber: S. Grüner, ber die älteften Sitten und 
Gebräuche der Egerländer, hrsg. von U. John, — J. Miedel: J. Hart- 
mann, Beiträge zur Heimatkunde in Erflärung der Ortsnamen des Stabdt- 
und Landbezirkes Ingolitadt. — J. Miedel: V. Hintner, die Stubaier Orts— 
namen mit Einichluß der Flur: und Gemarkungsnamen. 

Heft 3 (= Feitfchrift zur Jahrhundertfeier der Erneuerung der Uni— 
verfität Heidelberg): 
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K. Bohnenberger, Die Verbreitung von anlautendem p und pf zwiſchen 
Main und Rhein: UÜbereinftimmung der Iprachlichen mit territorialen Ver- 
hältniffen des 15.—18. Ih.s. 

J. Miedel, Altdeutjche Perjonennamen in badiichen Ortsnamen: 
Nachträge und Berichtigungen zu Förſtemanns Altd, Namenbuch, 

E. Hoffmann-Krayer, Etymologiiche Erläuterungen zu Hebels mund— 
artlihem Wortichag: alphabetiſch, mit Hinzufügung der Wortformen der heu- 
tigen Mundart von Haufen. Darunter: bsiebne (befegnen; = das fiebente 
Buch Mofe weiſen oder einen Segen von fiebenfacher Kraft jpvechen); heise 
(ihenten = das Patengefchent um den Hals hängen). 

2, Sütterlin, Heidelberger Kleinigkeiten: 1. Gejchlecht der Subftantiva. 
2. Präjentifches Partizip in pajfiver Bedeutung. 3. Falſcher Gebrauch des 
präteritalen PBartizips. 4, Falſche Worttrennung. 

D. Meifinger, Lerikalijche Beiträge aus Rappenau. I. Volksetymo— 
logiiches (4. B. Hedenichmäber = Grasmücde oder Neuntöter, Märzentalb, 
Peter = Beiderwand, Paradies im Kinderreim, filbernes Nixle und goldnes 
Wateweile). II. Vollstümliche Vergleiche: Redensarten. IH. Bolts- 
juperlative (mie freideweiß, mit Spottver3 auf den Schorniteinfeger). 

D. Heilig, Badiiche Flurnamen (Fortj.): IL Flur- und Ortänamen 
aus den Bezirk Weinheim und Umgegend. 

PH. Lenz. Auslautendes —ig, —ih und verwandte Wortausgänge im 
Deutichen. ’ 

Ph. Lenz, Wie viele Wörter der deutichen Sprache find in der Volks— 
ſprache üblich? „Bon 6075 Wörtern der deutſchen Schriftiprache kommen 
im Heidelberg-Handichuhsheimer Dialekt vor 3638, alio 61,37 Prozent.” Me— 
thodiſche und prinzipielle Bemerkungen. 

D. Heilig, Hebel in ber Haufener Mundart. 

Ph. Keiper, Nadlerftudien: Etymologiiche Erörterungen im Anſchluß 
an Einzelnes aus K. Chr. ©. Nadlers ‚Pfälzer Gedichten. 1. Eyprianer 
Aage (Augen wie die der Cypriſchen Taube d. b. vote Augen). Die Form 
„Eyprianer”. Die Namen Cyprianus und Cyprienne. Der Rieje Ciipriän. 
2. Daamrian und andere Bildungen auf —ian: Daawrian = ein Hart- 
höriger; Analogiebildung nac) dem Mufter von Dummerian = dummer Jan. 
Appellativijche Verwendung von Urſel, Hans. Grobian, Schlendrian, Stol- 
perian, Tollerjan; Storgerjann, Sittjann, Urian, Schmugian. Baldrian (Bul- 
lerjahn), Damian. Weftfälifche Bildungen auf —ian: Uddrian (Maus) und 
Adrian (Froich) im Rätjel. Exkurs über pfälz. däddere, naſſ. doddern. 

Bücherbeiprechungen: K. Amersbach: Augufta Bender, Obericheff- 
lenzer Volkslieder, 

Heft 4/5: K. Bohnenberger, Vorläufiges zur niederdeutichen Sprach. 
grenze vom Harz bis zum Rothaargebirge: Die Abhängigkeit der Mundart- 
grenze von der Stammesgrenze ift für die ganze Linie evident. Ginzelne 
Modififationen erklären fich aus jüngeren territorialen Verhältniffen. 

Th. Gartner, Fremdes im Wortichat der Wiener Mundarti(Fortj.): 
kläit bis rakü. Darunter krampus (das Gegenftücd zum hl. Nitolaus), kret 
(Gretchen als Appellativum), krowot (Kroate, geringichägig), Hipl (Philipp, 
appellativijch), Michel (ebenjo), Mühle (Brettjpiel), Seunigl (Kartenfpiel), Niklo 
(6. Dez), Paris („Jch bin die Dame von Paris" ; Kinderipiel), Patl (= Bar- 


tholomäus, appellativiich), Peter (appellativiich; ſchwarzer P., Kartenipiel), 
Böhme (als Scheltwort), Pepi (Joſef; Redensart: plauſch net Bepi), Pfingſttag 
(= Donnerstag), polniſch betteln gehn (Geſellſchaſtsſpiel), Pomeranze (Qand: 
pomeranze). 

Hedwig Haldimann, Der Vokalismus der Mundart von Goldbach 
(Schweiz, Oberaargau). 

Seft 6: O. Weife, Einiges über die Berjonennamen in der Mund- 
art: als Appellativa nnd Spottnamen, in Vergleichen und jprichmörtlichen 
Wendungen, 

2, Hertel, Der Wechjel der Hartlaute (Tennes): 3. B. klacken, Mappen, 
flatten, mit gleichzeitigem Wechiel der Volale. 

V. Hintner, Mundartliches aus Tirol, II: Aus den Stubaier Steuer: 
fataftern v. %. 1775; darunter „Badftube‘ (= Flachsdörre). 

D. Heilig, Badische Flurnamen (Fortſ.). III. Flur» und Ortsnamen 
aus Ladenburg. 

K. Bohnenberger, Nachtrag zur niederdeutjchen Sprachgrenge. 

Bücherbeiprechungen: 2, Hertel: 9. Greiner, Altes und Neues aus 
der Thüringer Heimat, — E. Hoffmann-Krayer: J. Jäger, Die Fleriond- 
verhältniffe der Mundart von Mahlberg. — 9. Weber: J. N. Schmäbl, 
Die altbayeriiche Mundart, — 9. Hennemann: H. Landois, Franz Eſſink. — 
K. Amersbah: D. Dähnhardt, Heimatklänge aus deutjchen Gauen, — 
Deri.: Gertrud Züricher, Kinderlied und Kinderjpiel im Kanton Bern 
(mit Nachweilen und Ergänzungen), — DO. Meifinger: F. Veit, Oſtdorſer 
Studien. 3. Heft. — J. Miedel: V. Hintner, Die Stubeier Berjonen- und 
Güternamen nach dem Stande vom Jahre 1775, 


Beitfhrift des Allgemeinen deuffchen Sprahvereins. XVII. 

N. 1: P. Pietſch, Außerungen und Ausjprüche über die deutſche Sprache 
in ungebundener Rede (Schiller, Jahn, Friedrich d. Gr.). 

M. Erbe, Sprachliche Verhältniffe in den Reichslanden. 

Nr.2u.3:D. Behaghel, Der Einfluß des Schrifttums auf den Sprachſchatz. 

Nr. 6: 8. Koch, Deutſche Kunftausdrücde des Fußballipiels, 

9. Dunger, glauche (= feudt). 

Nr. 10: E. Prigge, Der Kampf des Deutichtums mit dem Franzojentum 
in der Schmeiz. 

Eprechiaal: Er fpricht frangöfiich wie die Kuh ſpaniſch. Der Fax. 

Mr. 11: 8. Scheffler, „Rittefritt" [= Schlag auf Schlag] und Ber- 
wandtes, 

Sprechſaal: Die Kate im Sad kaufen, Dachhaſe, Fluſchen. 

Nr. 12: H. Wunderlid, Das Glück. Die Wandlungen der deutjchen 
Auffaſſung und Benennung. 

Sprechiaal: H. Schuchardt, Er ſpricht franzöftich wie die Kuh ſpaniſch. 


Wiffenfhaftlihe Zeihzefie zur Beitfärift des allgemeinen beutfhen Sprad- 
vereins. 4. Reihe. H. 23/24. 

S. 86-99; U. Götze, Das deutiche Wörterbuch der Brüder Grimm. 

S. 99 116: O. Schrader, Die germanischen Beitandteile des ruffiichen 
Wortichates und ihre kulturgefchichtliche Bedeutung. 
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Zahrbuch des Vereins für niederdeniſche 5prachſorſchung Jahrg. 1903. XXIX. 

J. Bernhardt, Zur Syntax der geiprochenen Sprache, (Ein Verſuch): 
Die niederd. Sprache ſowie das auf diejer Grundlage ruhende Hochdeutich der 
mittleren Bevölterungsichicht Glückſtadts. 

U. Wohlwill, Kleine Beiträge zur Kenntnis G.N. Bärmanns:iniederd, 
Dialeftdichter (Hamburg 1785—1850); Gejuch um Privilegierung ‚einer platt- 
deutichen Zeitung (1835). (Vgl. Korr.Bl. XXIV, Nr. 5, ©, 78 f.). 

J. Frand, Zur mittelniederdeutihen Maria-Magdalenalegende: 
Sprache. 

9. Tarftens, Idiotismen aus Eiderftadt und Stapelholm in Schlesmig. 

N. Fucel, Eine Berjchiebung der niederdeutjchen Sprachgrenze in neuerer 
Zeit: in Dörnberg (2 Stunden von Gaffel) das Plattdeutjche durch das 
Heſſiſche verdrängt. 

W. Seelmann, Die Entjtehung von Reuters Läujchen: Beranlaffung 
durch Groth Quickborn. Duellen („Fliegende Blätter”). 

Derj., Die Entitehung von Reuters Reif’ nach Belligen: erfter Grund» 
riß in Raabes Jahrbuch „Mecklenburg“ (1847), 

Derj., Erzellenz bi Buschen. Zu Reuters Läujchen I. Nr. 46: Urſprung 
der alten Berliner Redensart „Tigen wie Erzellenz bei Bouché“. 

M. Siewert, Die niederdeutfche Sprache Berlins von 1800—1500: Laut⸗ 
und Flexionslehre. 

E. Damtöhlerr, Zum Braunjchweiger Schichtipiel und Schichtbuch. 
(Sprachliches.) 

E. Maurmann, Zur Geographie der waldelichen Mundarten. 

R. Sprenger, Verjuch eines Duedlinburger Idiotikons: Abc— Fur. 
Darunter Kinderreime, Redensarten u. dgl. „Abe, De Katte leip in’ Schnee; 
as je wedder rut fam, bett je witte Stämmeln an.“ — „Adebor Eiter, Bring 
mir ne feine Schweſter. Adebor Uder, Bring mir en Eleinen Bruder.” — 
Mölenape: Das Geficht eines Affen aus bemaltem Holze, welches früher in 
Mühlen vor der Offnung angebracht war, aus der das Mehl herausſtrömte. 
— „An eriten April fann man Narren jchicden wohen man will.” — Bäder: 
Von einem Brote, in dem fich viele Höhlungen finden, jagt man „De Bäder 
het fine Fru dorch jagt.” — „Bane latufe! Wer nich weg geiht, frigt wat 
op de Schnute‘. Ausruf der Kinder auf der Schlütterbahn. — Bartel: 
24. Aug.; von bejonderem Einfluß auf die Weinernte: „De weit, mo Bartel 
den Moſt halt." — „Wenn de Beddelmann nijcht hebben fall, mott’ et Brot 
ut den Sade verleirn.” — „Da danzt Benemwit met finer leiwen Fru“, 
(Kinderreim). — Berler = Böttcher, Den Hammerjchlägen des Böttchers 
legt man den Reim unter „Dat Berfermif, dat Berkerwif, dat fritt den furen 
Kohl int Lif”, oder „Berker, Berker, bum bum bum, jchleit fine ru in Hufe 
rum”, — Billenbrot: Gebäd am Faftnachtsdienstag. — Bömann: Schred- 
geipenft für die Kinder. — Botterlicher: fcherzhafte Benennung des Zeige— 
fingerd, — Bullerlof = Grab. — Butemann: Kindergeipenft. — „Da 
nic vor”, beim Ablehnen des Dantes (= bitte!). — Dachhaſe = Kabe und 
Dachdecker. — Dikkeboten heißt in der Olonomie die Furchen wieder ab- 
pflügen, die der Nachbar zuviel weggepflügt hatte. Ter Aberglaube jagt von 
dem letzteren, er müffe nach dem Tode als „Dikkepote“ (Irrlicht) ſpuken. — 
„Bele Smine malen den Dranf dünne" — Berlöf, Beim Spielen der 
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Freiplatz. — Fipſen: Kinderſpiel mit Steinchen, die in die Höhe geworfen 
und wieder aufgefangen werben. — ‚„Fritze, Stiegelitze, din Vogel iS dot. 
Hei fingt nich, hei drinft nich un fritt of fein Brot“ (Nedreim). — Ham: 
micel (Johann Michael) nennt man einen diden, ſtämmigen Menjchen. — 
Hanjörg: Scheltwort für einen albernen Menjchen. — „Hans Ungejchidt 
läßt grüßen” jagt man, wenn jemand fich bei einer Arbeit befonders unge: 
Ichidt zeigt. (Zufammenhang mit Hans A. v. Rippach vermutet). — „Hänschen 
jaß im Schornitein Und flichte jeine Schub, Da kam ein muntres Mädchen 
Und ſah ihn fleißig zu. Mädchen mwillit Du frien, So warte noch ein Jahr. 
Wenn die Kirichen blühen, So werden wir ein Baar.” (Lied). — Hafenbrot: 
Bon der Reijezehrung übrig gebliebenes Brot, das man den flindern gibt mit 
den Worten „dat hebbe ek den Hafen afjagt”. — „En klauk Haun leggt of 
in de Brennettel“ (ſprichwörtl). — „Butt putt putt min Häunelen, Wat 
deift’ up unfen Hoff? Du plücft met alle Bläumelen, Du makſt et gar tau 
groff.“ (Kinderreim). — „Heile heile Kätfen, werde wedder gaut!“ Eprud 
beim Beiprechen von Berlegungen. — Jljebille, Jjebille = ein zänfisches Weib. 


Korrefpondenzdlatt des Bereins für nieberdeutfhe Sprahforfhung. Jahrg. 
1903. Heft XXIV. 

Nr. 1. J. Winkler, Volkshumor: Antwort auf die Kinderfrage, mas es 
zu effen gebe (vgl. ib. ©, 8 o., 10 unten und S. 11 0, Nr.2, S. 24). Epar- 
brod (vgl. ib. ©. 10 f.). 

$. Bernhardt, Bemerkungen über einige Wörter und Redensarten: bruſch, 
druſch (vgl, ib. Nr. 2, S. 23f.); lebendig; trerich; Stele (vgl. ib. Nr. 2, S. 29; 
op Rojen fitten (vgl. ©. 24); en Küſ' uttreden; up Soden (vgl. S. 24); al 
met3; blangen;z baten; kunkeln, fungeln (vgl. Nr. 2, ©. 20); u. a. 

R. Sprenger, Hans-Bunfen-Streiche. 

Derſ. Fläts, flätfig. 

C. Walther, „Befemet”. 

R. Sprenger, Papphahn. 

Derſ., Schuſterkarpen. 

R. Doebner, De nige Schade (Wirtshausnamen). (Vgl. ib. Nr. 2, S. 27. 
Nr. 3, ©. 34 u. 47, Nr. 4, ©, 64.) 

%. Bachmann, Weile Regel: „Veele Capitains, unmieje Staaten, Veele 
Golonells und mweinig Soldaten, Veele Vergaddringen und weinig Secreten 
Sindt böje Dinge, de en Landt upethen.“ (Zwiſchen 1714—1723), 

F. Schul und E. Walther, Symboliiche Anwendung des Kuſſes (das 
Kreuz füllen). 

J. F. Voigt und E. Walther, Pantaleonsieft. Banteljobn: mit 
feftlichem Effen gefeiert (28. Juli) in Hamburg, Lübed, Wismar und Roftod- 
Belege aus dem 16.—18, Ih. 

N. Sprenger, Zufammenfegungen mit —angel (3. B. Luusangel). 

C. Walther, Zu den Wiedenjahler Ausdrücken in XXIII, 90: kranewalen, 
furrwalen (vgl. Nr. 2, S. 25), beletten, värlat, wabern, ftöltenlecht. 

Nr. 2. 9. Jellinghaus, Zu den jlaviichen Ortsnamen in Holftein. 

% Bachmann, Böten gegen Scharbud und Voß (Mundfäule, Bräune 
u. dgl, vgl. ib. Nr. 3, ©. 40, Nr, 4. ©, 58, Nr. 5, ©. 69), 
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E. Küd, Erdlie: im Süden der Liineburger Heide Bezeichnung des 
Vienenftandes: der 2. Beitandteil mhd. lie, liewe, altj. hleo, agj. hleöw, altnorb, 
hl&, altfrief. hli, got. hlija (Zelt, Hütte). Bedeutungsentwicklung. 

Kornbuich, Die Familiennamen Korden-, Qua, Quam-, Kornbujch ? 
(Vgl. ib. Nr. 3, ©. 337.) 

W. Buſch, Kollflachten, Kollweg. (Val. Nr. 3, ©. 34 u, 46.) 

R. Sprenger und C. Walther, Jarfslaufen (Hochzeitsfuchen). 

F. Pfaff, Pantaleonsfeſt: ftarke Eifer heißen im Schwarzwald „Freß— 
bantle” (Bantle = PBantaleon). 

N. Sprenger, Urian = Spibube: geht auf den Pferdedieb Urjäns in 
Wolframs Parz. 10, B. 649 (524, 19 Lachm.) und V. 1288 (545, 28 L.) zurück. 

W. Busch, 2 Reime: 1. Wutte mee na Kattenjmee? Ef will 'r vorbigan, 
du jchoft ’r heningan un laten di 'n as vull Pinnen lan. 2, De lüttje Jan 
Dlfe ſatt up 'n Kaditölte. Ye länger he fatt, je forter he ward. (Rätjel = 
Docht.) Beide aus Bremen jtammend. 

C. W., 3 ndd. Sprachproben aus dem 17. u. 18. %h.: 1. Schreiben einer 
Schwiegermutter (1611). 2. Ein Hochzeitsgedicht (c. 1700). 8, Eine gereimte 
Bittſchrift (1732). 

Nr. 3. E. Schröder, Bankreſe. Zu Eulenipiegel Hiftorie 16: Nach- 
weile. Nicht = Bantert, jondern diejenigen, die fich auf den Bänfen vor der 
Wachtſtube herumrekeln. 

R. Sprenger, Zu Gerhard v. Minden, Fab. 47, 94: —— (Aufbahren 
des erlegten Tieres, weidmänniſcher Gebrauch). 

C. Walther, Zum Redentiner Spiel 243 ff. (vrowe Synonym von 
vronde). 

R. Sprenger, Idelbalch (Sohn des Wolfes). 

D. Rüdiger, „Dich mit de Lücht kann 't Bedd nich finn’n“: altes Lied? 

J. Winkler u. a., Blage (val. ib. Nr. 2, ©. 20): niederl, = Backfiſche, 
die fi albern betragen. Weitere Belege aus Südhannover, den Rheinlanden, 
Veitfalen; auch für Kinder überhaupt, tadelnd. Etymologie: (Vgl. Nr. 4, 
S. 61). 

R. Sprenger, Zeichen des Todes: Spigmwerden der Naſe. 

€. Walther, Hundetanz: = eitles Bemühn, in einem Gedichte von Sophie 
Dethleffs. 

R. Sprenger, Kaland, kalandern: K. in Güſtrow Bezeichnung für 
ein Wirtshaus. Kalander — Müßiggänger. 

Derſ., Holhoppeln (einen unnötigen Eifer über etwas bezeugen; Stral— 
jund): Etymologie. 

GE. Schumann, Spöl = Spölmworm? Val. Nr. 4, ©. 54, 

€. Walther, Schabbig; in der Hamburger Gegend — jehneidig und = 
ſchäbig. (Val. ib. Nr. 4, ©. 59). 

GE. Schumann, Kluntjebuf. Hinkeſchett: das Hinkejpiel „Fuchs aus dem 
Loch”. Beide als „hinkender Bock“ gedeutet. 

C. Walther, Rethmän, Rippelmän, Lichtmiffenmän: alte Bezeichnungen 
für Februar und März. 

R. Sprenger, Set un frat = Lignum Sassafras. 

Nr. 4. Defele und C. Borchling, Zeichen des Todes: nach Hippokrates 
und Arzneibüchern. 
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E. Schröder, Die nackenden Bankreſſen: ſtatt deſſen Eulenſpiegel Hiſt. 16 
zu leſen „de wakende Bankreſen“ (= die wachhabenden B.). 

C. Walther, Bankreſe: 15. Ih. bankreſe = garsio (Bube), 

d. Saale, Badderphe und Banfreje: V. (aus dem Braunjchweiger 
Schichtbuch) — langob. faderfio, bedeutet „Mitgift”. 

R. Sprenger, Federvieh — Spielleute. 

U. Bernt, Die 10 Gebote in niederd, Reimen (1502). 

R. Sprenger, Rieje = Ritter, 

O. Menfing u, a, „Olſch mit de Lücht“: mehrfacher Nachweis der 
jo beginnenden Volksreime, die in der Gegend von Rateburg, Kiel uſw. mit 
einem alten Tanzlied verquicdt find: „Un wenn de Bur befapen is, denn 
danzt be op de Strümp; un ſünd de Strümp denn fott un flen, denn danzt 
be op de barf'n Ben“. 

C. Walther, Tie Priamel von ungedeihlichen Sachen. 

R. Sprenger, Zum Bolfsaberglauben. Heiratsorakel: ſchwere Gegen- 
ftände von Mädchen um eine Kapelle oder einen Altar getragen; Die es am 
längiten aushält heiratet binnen Yahresfrift. 

9. Jellinghaus, Zum Gütersloher Dialett. 

C. Walther, Evenlid (in Holſtein Zeitraum von 24 Stunden): älterer 
Beleg. 

Nr. 5. C. Borchling, Die 10 Gebote. (ſ. o. Bernts Mitteilung): Ber: 
hältnis der verjchiedenen Rezenfionen. 

K. Koppmann, Hiümmelfen- oder Tudeymacher (1608). 

Derſ., Siburfen, Vestirbur, Ciborium (1605 —1609), 

J. Schufter, Braß. 

C. Schüddekopf, Zur Anfrage Nr. 3 in XXIV ©, 61: Nachweis des 
Liedes „ES ging ein Mädchen in die Stadt die Apfel zu verkaufen“. [Bal. 
auch Hoffmann-Prahl, Unſere volkst. Lieder Nr. 380.) 

C. Walther, Fritz Reuter und die Fliegenden Blätter: Ergänzung zu 
Seelmanns Aufſatz. 

W. Seelmann, Quellen von Reuters Läuſchen: IT, 21 und 56. 

Derf., Unbefannte Aufſätze Fri Neuters: in Raabes Jahrbuch für 1847. 

R, Sprenger, Zum Braunſchweiger Schichtipiel und Schichtbuch: Er- 
flärung einzelner Stellen. 

GE. Schumann, Kees, Keesjung (beim Klmpballipiel). 

R. Sprenger, Zu Gerhard von Minden 52, 12, 

Derſ., Klitiche, Kattenhaube, Tmwechtje. 

G. Hille, Kakobille: Namen eines Bieres zu Edernförde Beleg von 
1767 mit Erklärung des Uriprungs der Bezeichnung. 


Euphorion. X. Bd. 

U. Hauffen, Fiichart- Studien. VI Die Verdeutichungen politischer 
Flugichriften aus Frankreich, den Niederlanden und der Schweiz. (Schluß.) 
11. Uncalvinisch Gegenbadftüblein 1589: Spottgedichte auf Dohnas Zug 
nach Frankreich 1587, „Badjtube* als Korm der Satire, 12, Antimar- 
tyrion das iſt Gegenzeugnuß. 1590. 18, Schriften, die ohne ficheren Beweis 
Fiſcharten zugejchrieben werden, 
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R. Riemann, Bodmers „Rache der Schweſter“: Würdigung von B.'s 
Überjegung des Nibelungenliedes. 

B. Seuffert, Wielands Pervonte. 

W. Haas, Die Quellen und Hiftorifchen Grundlagen von Arnims 
‚Rronenmwächtern“, 

J. Wihan, Franz Stelzhbamer und Robert Burns. I St. als 
Nachahmer Burns’, 

AM. K. T. Tielo, M. v. Strach witz' epijch-Igrifches „Nordland” und 
‚Romanzen und Hiſtorien“: 18, Maalftromjage (Seejchlange). 19, Pharao. 
20. Frau Hilde. 21. Erillon. 22. Hie Welf (Pohenſtaufenpoeſie). 23, Der 
Elfenring (veranlaßt durch die dänische Ballade Elfenhöh. Wunderhorn; 
Tannhäuferfage). 24. Nun grüße Dich Gott, Frau Minne. 

U, Rojenbaum, Goedekes Grundriß. Nachträge, Ergänzungen und 
Berichtigungen: Zu J. B. Hebel (Grdr. VII. $ 308, 23. ©. 633-542) und 
au ben Überjegungen (Grdr. VII. $ 810, ©, 581 ff.). 

Miszellen: A Kopp, Allerlei Kleinigkeiten: 7. Freien ijt fein 
Pierdefauf: das Lied ſchon in einem Singfpiel von 1688; die Anfang3- 
formel ſchon 1650, — 8, Mein Augelein weinen: Abdrud des Liedes 
(Erf-Böhme Nr. 1664) aus dem „Bergliederbüchlein”, deffen Drud neu datiert 
wird (nicht 1740, fondern 1700-1710). — 9. Der graujam zerftüdte, grauſam 
zuiammengeflidte Brenberger: Ein Lied aus den Bergreihen von 1574, das 
aus Bruchftücden von Gedichten im Brenbergerton zujammengeflict iſt. — 
10, Das Lied vom Häher: niederd, Lied, aus einem Einzeldrud von 1611 
mitgeteilt; dazu eine Faſſung von 1568. Zujammengejungen aus 8 Liedern, 
dem von dem gefangenen Häher, dem von der Affin, die ein Bein bricht 
und dem von der Jungfrau, die einen Kuckuck ftatt eines Falken aufzieht. 
[In leßterem die alte Formel aus dem Fallenlied des Kürnbergerä.] 

Rezeniionen und Referate: E. %. Koßmann: van Duyse, Het 
onde Nederlandsche Lied und De melodie van het Nederlandsche lied en hare 
rhythmische vormen. — D. %. Walzel: Das Inkognito, Ein Buppenjpiel 
von J. v. Eichendorff, hrsg. von K. Weichberger. 

S. 505 ff. 759 ff. Elly Steffen, Zur Quellenfrage des hürnen Seu— 
Itied von Hans Sachs: Eine unumſtößliche Quellenbeftimmung für alle 
Zeile der S.'ſchen Tragödie fteht noch aus. Ihre Vorlage ift verloren, war 
aber wohl eine Tochterredaktion des uns erhaltenen Siegfriedsliedes; der In— 
halt derjelben wird rekonstruiert. 

E. Ritter, Die Sprachftatiftit in Anmwendung auf Goethes Proja, 

3. Rihan, Franz Stelzhamer und Robert Burns. IL. Stelahamer 
und Burns als Volfsdichter: Mbereinitimmungen beider, die dadurch veranlaßt 
find, daß ‚beide aus dem Volkstum der eignen Heimat ſchöpfen. Parallelen 
aus den Schnaderhüpfeliammlungen. 

Miszellen: U, Kopp, Nachträge zu den Kleinigkeiten. 6. Ein Zmwillings- 
fied,. „Alles kommt zu feinem Ende" (= Böhme, Volkst. Lieder Nr. 469; 
vol, Euph. 8, 133 u. 718): Terte der Jahrmarktsdrucke. 

D. Ladendors, Zur Sage von Eginhard und Emma: D. Schiebelers 
Traveftie vom J. 1773, 

Rezenfionen und Referate: F. Weidling: 9. Wunderlich, Der 
deutiche Satzbau. — J. Krejei: E. Kraus, Böhmens alte Gefchichte in der 


—— 


deutſchen Literatur. — A. Kopp: H. Lohre, Von Percy zum Wunderhorn 
(einzelne Nachträge). — R. Krauß: H. Hofmann, Wilhelm Hauff. 

O. F. Walzel, Görres' Stil und feine Ideenwelt. 

J. Wihan, F. Stelzhamer und R. Burns. III. B. u. St. als Sänger 
der Heimatliebe und der Freiheit. IV. Sts Märchen ‚'s Waldfräuerl“ und 
Burns’ „Vision“, 


Studien zur vergleihenden Siteraturgefhihte. Bd. III. 

9. 1. K. Reufchel, Uber Bearbeitungen der Gejchichte des Bergmann? 
von Falun. 

E. König, Poeſie und Proja in der althebräiichen Literatur. 

9. Stanger, Gemeinjame Motive in Ben Jonjons und Molieres Luft: 
ipielen. I 

Befprehungen. K. Voßler: Raccolta di studii eritici dedicata ad Ales- 
sandro d’Ancona (1. Rodolfo Renier, qualche nota sulla diffusione della leggenda 
di Sant’ Alessio in Italia. 5. Paolo Salvj-Lopez, la novella di Prasildo 
e di Tisbina. 15. E. Gorra, una commedia elegiaca nella novellistica orci- 
dentale: das aus Molieres „Ecole des femmes“ befannte Motiv, die Geichichte 
vom betrogenen Ehemann, der feine eigene Schande aus dem Munde des 
glüdlichen Rivalen erfährt, aber fein ahnungsloſes Beichtfind vergebens auf 
der Tat zu ertappen fucht, wird zurücgeführt auf Matthieun de Vendömes 
„Comedia elegiaca“ vom „Miles gloriosus“. 20. Italo Pizzi, un riscontro arabo 
del libro di Sidrac. 24. E. P. Pavolini, per l’episodio di Olindo e Sofronia: 
auf die Legende von Theodora und Eurialus zurücgehend 28. G, Gigli, 
una pagina di Folk-lore Salentino: Erzählung. 30. Gaston Paris, la source 
italienne de la „Courtisane amoureuse“ von La Fontaine. 35. G. Pitre, la leg- 
genda di Cola Pesce nella letteratura italiaua e tedesca: Duelle von Schillers 
Taucher. 37. Michele Kerbaker, la leggenda epica di Rishyasringa. 40, Fe- 
dele Romani, il martirio di Santo Stefano. 42. Pio Rajna, una questione 
d’amore: das Motiv von der Dame, die jedem ihrer Anbeter ein verjchiedenes 
Liebeszeichen gibt, worüber Streit entjteht, befannt aus Wilhelm Mteifters 
Lehrj. II, 4. 45. G. Gröber, Der Inhalt des Faroliedes. 53. F. Novsti, 
sopra un’ antica storia lombarda di Sant’ Antonio di Vienna. 

9. 2. K. Voßler, Weltgejchichte und Politik in der italienischen Dichtung 
vor Dante, 

J. Kinepper, Sprüche und Anekdoten aus dem elfäjliichen Humanismus: 
Mitteilungen aus des Adelphus Muling Sammlung „Margarita facetiarum* 
(Goedeke Grdr, I?, ©. 441); scommata Geilers und facetiae Adelphinae. 

9. Stanger, Gemeinfame Motive in Ben Jonfons und Molieres Luit- 
ipielen. II. 

E. Horner, Das NRobertdrama der Birch-Pfeiffer: Inhalt dieſer unge 
dructen Dramatifierung des Sagenftoffes („Robert der Tiger”) und Auf 
führungen. 

Beiprechungen: M. Hippe: 9. May, Die Behandlungen der Sage 
von Eginhard und Emma. — U. 2. Etiefel: R. Weltrich, Wilhelm Hers 
(Duellen von „Bruder Rauſch“). W. Hertz, Spielmannsbuch (Nachträge zu 
der Einleitung und den Anmerkungen; jüdiiche Feenmärchen). M. Heyne, 
Altdeutjch-Lateiniiche Spielmannsgedichte des 10. Ih.es. Derf., Fünf deutiche 
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mittelalterliche Erzählungen. — H. Jantzen: P. Herrmann, Erläuterungen 
zu den erften 9 Büchern der däniſchen Geſchichte des Saxo Grammatieus. I. 

9.8. 8. P. Bes, Das Chriftentum (Bibel, Religion, Kirche, Zegen- 
den) in der Literatur: bibliographiiche Skizze. I. Studien, die mehrere Litera- 
turen umfaffen. II. In der franzöfischen Literatur. IIL In der deutjchen Literatur, 

I. Minor, Zu Goethes Jahrmarlisfeft von Plundersmeilen. 

94 M. Koch, Ausländiiche Stoffe und Einflüffe in Rihard Wag- 
nerd Dichtung. 

9. Holftein, Ein poetiiches Kindermärden von W. Grimm: Mit- 
teilung eines Eintrags W. Grimms in das Stammbuch der mimijchen Künft- 
lerin Henriette Hendel-Schüß. 

A. 2. Stiefel, Aber den Ejopus des Burkhard Waldis: Quelle von 
IV, 61 („Bom Lahmen und dem Blinden”). Die aus Bebels Facetien ent- 
nommenen Stoffe. 

Beiprehungen A. R. Hohlfed: K. Blumenhagen, Sir Walter 
Scott als überſetzer. — W. Golther: I. Bedier, Der Roman von Triftan 
und Iſolde. Deutſch von F. Zeitler. — 9, Jantzen: K. Euling, Studien 
über Heinrich Kaufringer. 


Beitfhrift für vergleihende Literaturgefdidte. N... Bd.XV. Heitlu2, 

P. Horn, Morgenland und Abendland: Gegenjah ihrer Literatur. Ver— 
ihtedene Auffaffung des Erotifchen. Ahnliche Terminologie der Zote. (Die 
Hörner des Hahnreis ©. 18, U. 1.) 

K. Vopler, Wie erflärt fich der fpäte Beginn der Qulgärliteratur in 
Stalien? (Volkslied S. 27 f.) 

F. Wilmfen, Ojfians Einfluß auf Byrons Jugendgedichte, 

M. Manitius, Mittelalterliche limdeutung antifer Sagenftoffe: in bem 
Gedicht Meſſias des nordfranz. Dichters Eumolpius (11,—12, %h.). 

W. Hüttemann, Eigenes und Fremdes im deutichen Volksmärchen: 
Die Auffaffung vom Sichtbarwerden der Seele in Tiergeftalt und die Ver— 
wandlung von Menjchen in Tiere ftammt aus Jndien. 

Neue Mitteilungen X. Bolte, Ein Schwank von der Rache eines 
betrogenen Ehemanns: die vertaufchten Kleider; Gedicht auf einem Flugblatt 
vom Anfange des 17. 6.8, 

Beiprehungen W. Golther: Jessie L. Weston, The Legend of 
Sir Lancelot du Lac. 


Goethejahrbuch. Bd. XXIV. 

S. 217—19 €, v. Lipmann, Sagengeichichtliches zur Helena: bei Ter- 
tullian und Elemens Romanus. Verbindung mit Simon Magus. Im Mittel 
alter Helena als Symbol der menfchlichen Seele, 

©. 2833-35 O. Neurath, Wolframs Fauft: Inhalt der 1889 erichienenen 
dramatiichen Dichtung. 

S. 2425. M. Morris, Goethe und Daudet: Hündchen als galantes 
Beichent im 17. und 18. Jh. 

©. 248. E, Hoffmann-Krayer, Zu Goethe Gedicht „Muth“ (Weim. 
Ausg. W. I, 67): Wendung des Volkslieds (‚Krach Herz und brich nit.*) 

S. 24448 9, Krüger-Weftend, Goethe und das Arabijche, 
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Beitfhrift für den deutſchen Auterricht. 17. Jahrg. 

S.1-18 R, €, Dttmann, Friz Mauthners Kritik der Sprache, 

S. 47—51 8, Geiſenheyner, Dialekltwörter in der Umgegend von 
Kreuznach: Grenedes (Eidechie, auch als Scheltwort), Schalsei (Windei; 
Tlehmei). 

©. 78—78 Foß, Peter Spichtigs Dreikönigsſpiel von Lungern 
vom Jahre 1658. 

A. Wünfche, Die Pflanzenbilder in der Poeſie des alten Teftamentes. 

S. 105—13 9. Weber, Ter hohe Norden: der Ausdrud it ein Reſt 
der geogr. Anjchauung des Altertums, daß die Erde nach Norden immer höher 
werde (Rhipäen, hyperboreijches Gebirg). 

S. 118f. Eascorbi, Nachleje zu Keiper: Imperativiſche Namen. 

S. 234—37 D. Ladendorf: Manichetten haben, Rechnung tragen, natur= 
wiichfig, unentmwegt, zweifelsohne, 

©. 237 R. Sprenger: Martinslied aus Northeim, 

S. 315 R. Sprenger, Zu Brentanos „Aus der Chronifa eines fahrenden 
Schülers’: Schülerverje auf Büchertiteln. 

S. 3185. 9. Braune, Der Schneider in Banja: Die geichichtliche Geftalt 
des Helden der Hebel’ichen Erzählung nach einer zeitgenöjftichen Mitteilung. 

©. 346 -57 O. Glöde, Ererbter Belitz ift heilig: Erbart, -bibel, «bohrer, 
egge, -kette, =Enopf, -mübße, rohr, »rod, -jchlüffel, =fteb, ſilber, -ſchere. 
Material aus Medlenburg, hauptiächlich aus der Sammlung von Bartich. 

©. 35760 Volkstümliche Feinfühligkeiten: Leichen gegenüber. 

©. 362. R. Sprenger, Verfumfeit (verdorben). 

©, 363—65 2, Fräntel, Die „Trulle* und Mundartliches bei Goethe. 

©. 3868. Linde, Zur Redensart „von Bontius zu Pilatus“. 

S. 393—408 E. Meyer, Der deutiche poetiſche Liebesbriej. Eine 
fultur= und literarhiftorijche Studie. 

©. 408—12 8. Schuller, Sagbetonung und Satzpauſen im Neuhochdeutſchen. 

S. 424-32 D, Schütte, Volksdeutung in braunfchweigiichen Familien = 
namen, 

S. 4495. U. Andrä, Baftlöjereime, 

©. 451/52 D. Ritter, Kleine Nachträge zu Büchmanns Geflügelten Worten: 
Glänzendes Elend. Problematiiche Naturen. „Nichtsziſt dauernd als Der 
Wechiel.” „Iſt denn Lieben ein Verbrechen?! „Ein Wahn, der mich beglückt, 
ift eine Wahrheit wert, die mich zu Boden drückt.“ Der Waſſerkopf Berlin, 

S. 463/54 E. Neſtle, Paſſah: jt. pascha, älter als Luthers Bibel? 

©, 465—80 R. Dürnmirtd, Jagdichreie und Weidjprüdhe: aus 
einer in Alagenfurt befindlichen 1624 von Martin Straßer niedergeichriebenen 
bandihriftlichen Sammlung. 

S. 525/26 Walther: Martinslied aus Hameln, 

©. 526/27 4. Sahr, Noch einmal „Sprofenfreuz”. 

©. 529 E. Hoffmann-Krayer, Lebensjchifilein: das Gleichnis bereits 
in Ezzos Geſang von den Wundern Ehrifti. 

©. 56572 J. Sahr, Rudolf Hildebrands PVorleiungen über das 
deutiche Volkslied. 

©. 594—99 A. Landau, Zur Schülerpvefie: Buchinſchriften (hübſche 
und reichhaltige Sammlung). 
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©. 601 8. Reufchel, Bflanzenfabeln: bei Schopenhauer. 

S. 65-30 €. Arens, Zu Uhlands „Schmäbifcher Runde”. I. Die 
Duellenfrage. II. Ein Gegenftüd zur Schw. K. („Ritter Wilhelm und fein 
Roh" von Luife Brachmann). 

S. 644—50 Ehr. A. Mayer, Die Reihenfolge der Lieder des Küren— 
berger3, 

©. 6550-54 5%, E. Wülfing, Deutiche Namen mit franzöftich gemachter 
Endung: Berjonennamen auf —E. 

©. 655/56 Ph. Keiper, „Es ift nicht ohne“, 

S. 658/59 Walther, Ein Beiſpiel von VBollsetymologie: „Die alte Liebe* 
in Eurhafen aus dem Namen eines dort verjentten Schiffes „Dlivia”, „de Oliv*. 

©. 660 E. Hoffnann-Krayer, „Ein Schlachten wars, nicht eine Schlacht 
zu nennen”: bei oh. Vitoduranus. 

©. 691—97 D. Ladendorf, Büchhmanniana: „Wer nicht liebt Wein, 
Weib, Geſang.“ Glänzendes Elend. Göttliche Grobheit. Hofdemagogen. 
„Der Karnidel hat angefangen.” Vertierte Soldatesta, Höherer Blödfinn., 
Zahn der Zeit. Rettende Tat. Sich rückwärts fonzentrieren, 

©. 713—19 %. Tees, Zu Uhlands Taillefer. 

©, 728/29 D. Heilig, Angervachiene bezw. [osgetrennte Teile in Orts— 
namen: Beifjpiele aus Baden wie Maijenbühl aus „uf dem Egeſenbühl“ oder 
umgelehrt Ahlenbach aus Mallinbad) (Bach des Malo); Nebenau (Ebenoume) 
oder Ellenburce (= Nellenburc); Spriegelsbach (= Bruheläpach) oder Unter- 
waſſer (aus Sundermaffer); Zuienhofen (zu den Hofen des Uzo) oder Weris- 
pad (= Zweribach). 

S. 72930 J. E. Wülfing, ficy Rats erholen. 

©. 782—88 D. Ladendorf, Das Wort Heimmeh: Ergänzungen zu 
Kluges Aufiah. 

©. 7900-92 R. Sprenger, Zu Hebels Erzählung „Der Heiner und der 
Braffenheimer Müller”: als Volksſage bei Pröhle ? Nr. 36 und in den Grimm» 
ichen Sagen I ? Nr. 335 ©, 221. 

©. 79699 E. Meyer, Von Bontius zu Pilatus jchiden. 

S. 799-800 %. Bernhardt, Zu den imperativifhen Name. 


Tijdschrift voor Nederlandsche taal en letterkunde. XXI. ') 
Ne. 3: G.N. de Vooys, Mnl. spreekwoorden (uit verschillende hss.) 


The Journal of English and Germanie Philology. V. 

Nr. 1. CH. 9. Handichin, Die Küche des 16. Ih.s nach Johann Fiichart. 

Nr. 2. F. G. ©. Echmidt, Zur Elifabethenlegende Nach einer 
Maibinger Hi. aus dem 15. Jh. 


Zahrduch der GHrilparzergefeliihaft. Jahrg. 13. 
R. Bayer von Thurn, Paul Weidmann, der Wiener Fauftdichter 
des 18. Ih.s. 


) Die Titel der Auffäge der drei folgenden Zeitichriften find den An— 
gaben de3 Literaturblattes flir roman, und germ, Bhilologie und des Euphorion 
entnommen, 
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Nyare Bidrag till Kännedom om de Srenska Landsmälen ock srenkt 
Folklif, Heft 78—80. 

Heft 78: E. Grip, Drag av Upplandsdialekt hos Ericus Schroderns. 
Zufammenftellung uppländijcher Qautericheinungen und Wörter, wie fie fich 
in den Schriften Schroders aus der eriten Hälfte des 17, Jahrh. zeigen. 

Tiselius, Ljud- ock Formlära för Fasternamälet i Roslagen. Laut- und 
Formenlehre des uppländiichen Dialeftes des Kirchenjpieles Fasterna im Gau 
Sjahundra nö. von Stockholm. 

A. Ulrich, Simidrottens Ordförräd ock Fraseologi. Eine Zufammenitellung 
der Wörter und Phraſen, die fich in der jchwedischen Sprache an den Schwimm— 
port fnüpfen. 

Heft 79: E. Modin, Härjedalens Ortnamn ock Bygdesägner (Regilter). 
Regiiter der Orts- und Gehöftsnamen in Härjedal zu den Unterfuchungen 
über die Ortsnamen und Ortsjagen, die M. in Heft 74 und 76 veröffent- 
licht hat. 

Fr. Läffler, Den gottländska Taksteinarsägnen. In der Kirche zu Lärbro 
auf Gottland findet fich ein Grabitein, der einem 1274 verftorbenen Nils 
Taksten gejegt worden ift. Durch Mißverſtändnis der Worte „Crimina deplora!” 
ift hier die Sage vom Taksteinar entitanden, wonach der Berftorbene wegen 
jeiner Freveltaten feine Ruhe im Grabe finden fann. Dieſe Wiedergänger- 
miythe kann erit in der nachreformatorijchen Zeit entitanden fein, da man 
in katholischer Zeit den Sinn jener Worte „Crimina deplora!“ noch allgemein 
verftand und fie noch nicht auf Verbrechen des Berftorbenen deutete. Der 
Beiname „Taksten* geht mwahrjcheinlich auf einen Gehöftsnamen zurüd; zu 
diejem aber gab ein Dachziegel Beranlaffung, den Nils Familie im Siegel hatte. 

Heft 80: E. Hellquist, Svenska Sjönamn. Mit diejem Hefte beginnt 
eine hiftorisch-[prachliche Unterjuchung über die Namen der ſchwediſchen Binnen- 
jeen. Der vorliegende Teil geht bis Floden. 


Historisk Tidskrift. Udg. af den norske historiske Forening. 4, Reihe I. 
Heft 3—A4. 

G. Storm, Kong Sverres Fædrene Herkomst. Die Anficht, daß König 
Sverrir nicht föniglicher Abfunft jei, ift unter den Anhängern des Königs Mag- 
nus, Sverrirs Gegnern, aufgelommen und als Kampfmittel gebraucht worden. 
Inden dieje aber jpäter Sverrirs Sohn anerkannten, gaben fie auch die echte 
Geburt Sverrirs zu. 

Thrap, Henrik Wergeland som Embedsansoger. 

Y. Nielsen, To Breve fra Christian Frederik til Prins Vilbelm af Hol- 
stein-Beck 1813—1814, 

Y. Nielsen, En svensk Officer om Norge i 1814. 

H. Koht, Smaating fra Halvdan svartes og Harald haarfagres Sagaer. 
Eine Reihe Perjonennamen in den Sagas von Halfdan dem Schwarzen und 
Harald Schönhaar tit ätiologiichen Urjprungs, entitanden im Vollsmund aus 
Stättenamen, jo der Herſe Gudbrandr, Haki und feine Vorfahren, feine Brüder 
Hysing und Helsing, König Gryting, mehrere von Haralds Söhnen und frauen. 

O. Olafsen, Historiske Oplysninger om Kvituren i Odda. Die Stein 
maſſe, die fich unter dem Namen Kvitnren bei Odda befindet, rührt von 
einem Bergiturz des Jahres 1746 her. 


Foreningen til Norske Fortidsmindesmerkers Bevaring. Aarsberet- 
ning for 1908, 

M. Schirmer, Mere om vore »ldste Kirkebygninger og vidre frem. Die 
älteite Zeit des Baues chriftlicher Kirchen in Norwegen fällt in die Regierungs- 
zeiten von König Olaf Tryggvason (996) bi$ Olaf kyrri (+ 1066). Aus diefer 
Zeit eriftieren noch Ülberrefte von Kirchenbauten. Ebenſo gibt es noch einige, 
wenn auch wenige Überrefte von Bauten zu religiöfem Kulte aus vorchrift- 
licher Zeit. 

H. Fett, Studier over Middelalderens norske Sigiller. Un einer Reihe 
typiſcher Beiſpiele wird der Einfluß der Gotik auf die Siegel gezeigt. Ein- 
geführt ift der gotiiche Stil in Norwegen durch König Sverrir (um 1200). 

H. Panum, Nordeuropas gamle Strengeinstrumenter. Das ältejte germa= 
niiche Saiteninftrument ift die Lyra, die wahrjcheinlich unter griechiſchem 
Einfluß nach der Donaugegend gekommen ift. Der gemeingermanijche Name 
für dies Inftrument war harpa. Dieſe hat jeit dem 9. Jahrh. die Form der 
Rundlyra (hrotta). Bei den Angelſachſen erhält das Inſtrument dreifantige 
Form, auf die nun der Name harpa übergeht. Gebildet ift dieje Form nach 
dem Vorbild der irifchen Harfe (Clarseth, Telyn). llberhaupt find bei den 
Iren die Saiteninftrumente bejonders ausgebildet, da ficy Hier neben der 
uriprünglichen Lyra und der dreifantigen Harfe um 800 auch vierfantige In— 
ftrumente finden. Im ſtandinaviſchen Norden gab es verjchtedene Lyren und 
die dreifantige Harfe. 

M. Kielland, Efterreformatorisk Kirkeinventar. Turch das Kirchen 
Inventar der nachreformatorischen Zeit erhielt das Innere der Kirchen ein 
ganz neues Gepräge. 

F. Bendixen, Lidt om Stavkirker i Hordaland og Sogn. Einige Er» 
gänzungen und Berichtigungen zu Pietrichiens Wert „De norske Stavkirker“. 

E. Bendixen, Nedrevne gamle Kirker i Sogn. Auf Grund alter Ur— 
funden wird gezeigt, daß im Mittelalter im Gau Sogn die Kirchen viel zahl: 
teicher gewejen find als heute. Damals beftanden wenigitens 54, heute nur 40. 

M. Kielland, Aardals Kirke i Sogn. Mitteilungen über eine 1857 nieder: 
geriifene Kirche. 

H. Sinding-Larsen, Holt, Fon og Hillestad Kirker samt Stenhuset paa 
Gran. Beichreibung des Baues und der Einrichtung der Kirchen von Holt, 
deren Gegenftände intereffante Inſchriften enthalten, Fon und Hillestad, forvie 
eines alten Steinhaufes auf Gran, das einst als Hojpiz für Wandrer gedient hat. 

P. Aasmundstad, Kyams Kirke. PBejchreibung der Kirche von Kvam 
in Gudbrandsdalen mit ihren Grabinjchriften. 

0. Nicolaissen, Undersogelser i Nordlands Amt 1908. Berichte über Die 
Ausgrabungen in Nordland und einige alte Kirchen. 

Th. Petersen, Forteatte Udgravninger i Namdalen. Tie ergebnis- 
reichen Ausgrabungen in Namdalen, über die P. in den Schriften der Dront- 
heimer Gejellfchaft der Wiffenfchaften berichtet hat, werden vervollitändigt 
duch die Bloßlegung eines Grabfeldes von Risvik und eines von Skjerland, 
die beide reich an Funden aus dem Brennzeitalter find, 

Schirmer, Nidaros Anleg. Anführung einer Stelle aus Odd Snorrasens 
Olafssaga, woraus geichloffen wird, daß die Gründung Drontheims 
duch Olaf Tryggvason Sage ift. 
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Schirmer, Olav den Hellige Tryggvesson. Aus mehreren Sagen und 
Berichten über Ölaf Tryggvason jchließt Sch., dab im Volksbewußtſein auch 
diefer Olaf als heilig gegolten hat. 

Schirmer, Olav Haraldssons Vei fra Lesje til Lom. ‚Auf Grund genauer 
2ofalberichte werden Styrmers und Snorris Berichte über Olaf des Heiligen Zug 
nach dem nördlichen Gudbrandsdal kontrolliert. 

Tybring, Resultater af endel Undersegelser i Eidfjord Kirke. Troß 
de3 jetzigen Verfalld muß die Kirche von Eidfjord, wie aus dem inneren Schmud: 
wert zu jchließen ift, vor der Reformation und noch um 1700 ein jchönes 
Gotteshaus geweſen jein. 

Nordhagen, Nogle Bemerkninger om Ringsaker Kirke. 

Wallem, Dyrkredsens Tegn paa Sem Kirke. Erflärung der Zeichen des 
Tierfreijes in der Kirche von Sem; fie find wahrjcheinlich über England 
nach Norwegen gekommen. 

Kjellaud, St. Nikolai Kapel, Undredal. Verbeſſernde Bemerkungen zu 
Bendirens Beichreibung der Kirche von Undredal (Aarberetn. 1902). 

Kjelland, Forskjellige Bemserkninger om vore middelalderlige Kir- 
ker. liber der Kirchen ältefte Dachdedung, ihren Wandpub, die Belegung 
des Fußbodens, die Fenſter. 

Aasmundstad, Bumzrker fra Gudbrandsdalen. 65 Hausmarken aus 
Gndbrandeadalen. 

Schetelig, Kirken i Greenstead, Essex. 

Gustafson, Fortegnelse over i 1902 til Universitetets Oldsagsamling ind- 
komne Sager fra Tiden for Reformationen. 

Nicolaissen, Fortegnelse over Oldsager, indkomne til Tromse Museum 
i 1903. 

Olsen, Kort bibliografisk Oversigt over arksologisk Literatur vedrerende 
de nordiske Lande for 1908, 


Ärbok hins islenzka Fornleifafelags. 1903, 

Björn M. Olsen og Daniel Brunn, Hörgsdalsfundurinn. linter- 
ſuchungen der Ruinen in Hörgsdalur im Gau Myvatn im no. Island. Die 
Ruinen und Funde machen es wahrjcheinlich, daß einft hier ein alter Tempel 
(horgr) geftanden babe, wofür aud) der Name Hörgsdalur jpricht. Daran 
Ichließen fich Unterfuchungen über den berg und hof auf Grund der alten 
Schriften, horgr wird zuiammengebracht mit got. harjis = die Menge, der 
Haufen. Urfprüngliche Bedeutung: die Menge, die zu gemeinjamem Opfer 
zujammentam, dann der Ort, wo fie zufammenfam (vgl. gr. ayepa), Opfer: 
hain, Opferbaus. hof wird immer von einem Gebäude gebraucht, in der 
Negel gehört auch der ganze umzäunte Raum des Heiligtuums mit zu dem 
Begriffe. 

D. Brunn, Nokkrar dysjar frä heidni. Unterſuchungen über einige Stein— 
gräber aus der Heidenzeit auf Island. 

Brynjölf Jönsson, Rannsökn i Gullbringusyslu og Arnessyslu 1902. Topo- 
graphiiche Unterfuchungen über 40 Orte im ſüdw. Jsland (den Bezirken Gull- 
bringa und Ärnes). 

Skyrsla um pä hluti, sem Forngripasafni Islands hafa bezt ärid 1902. 


Aarboger for Nordisk Oldkyndighed og Historie. 2.Rackke, Bd. 18 (1903), 

P. Lauridsen, Om Skyldjord aller Terra in censu. Das vielumftrittene 
pätmittelalterlihe Skyldjord oder Terra in censu bedeutet das Schab- 
land d. 5. das bebaubare Aderland und die zu diefem gehörige AUllmende. 
Die Angabe in Münzwert (Öre, Örtnng, Mark), die diejem beigefügt ift, ift 
das Landmaß des bebaubaren Aderbodens d. h. der Teil, auf den für ein 
Dre oder eine Marf Getreide gejät wird, Die Maßeinheit ift dann die terrae 
unias marcae in censu, die jpäter von der Hufe abgelöft tft. 

A. Hammerichh Om Bronzelurerne som Musikinstrumenter, Gegen 
Kroman (Aarb. 1902), der den mufifaliichen Wert der großen Bronzehörner 
im Kopenhagener Muſeum herabzuſetzen jucht, verteidigt H. deren akuftijche 
Eigenjchaften. 

8. Larsen, Niels Ebbesens Vise. Gegen die herrichende Anjchauung 
(Steenstrup, Jorgensen), daß in den verjchtiedenen Aufzeichnungen des däniſchen 
Bolflsliedes von Niels Ebbesen (Grundtvig, DgF. III) verjchiedene Bear- 
beitungen desjelben Stoffes vorliegen, glaubt 2, nur an die Eriftenz eines 
Gedichtes, in deffen jpätere Ab- und Niederjchriften Durch gedanfenloje Ande— 
rungen ohne irgendwelche Tendenz Verwirrung gelommen iſt. Der biftorijche 
Kern, der den geichichtlichen Quellen nicht widerjpricht, wird aus dem Liede 
berausgejchält. 

Sarauw, En Stenalders Boplads i Maglemose ved Mullerup. Darjtellung 
der Funde im Maglemos bei Mullerup auf Seeland und der Kultur, die fie 
vertreten. Die Funde gehören der jüngsten Steinzeit au, 

Grenwall, Flintens naturlige Forekomst paa Bornholm. Da der Feuer— 
ftein ursprünglich auf Bornholm nicht heimiſch ift, muß er durch die Menjchen 
des Steinzeitalters daſelbſt eingeführt worden jein. 


Arkiv för nordisk Filologi. Bd. 19, 20, 1—2, 

Bd. 19, Bugge, Nogle Steder i Eddadigtene. Beiprochen werden Alv. 
3,4—5; 11,4—6; HHb. I, 41; Gripiss. 39, 5—8; Gudkv. II, 9, 5—8; Gudhr. 11, 

Boer, Die Beöwulfsage. Die bisherigen etymologischen und mytho— 
logiihen Deutungen von Beöwulf, Grendel u, a, werden zurücgemwiefen und 
eine Befchichte der Sage wird zu geben verjfucht. Gleichwohl wird auch hier 
der Kern der Sage mythiich gedeutet. Die Heimat der Sage ift Dänemart. 
Hier wurden die Schredniffe der Winternacht unter dem Bilde eines ver- 
beerenden IUngetüms zum Ausdrud gebracht, das periodisch zur Julzeit 
wiederkehrt und von einem gautländiichen Reden überwunden wird. Das 
Ungetüm erjchien urjprünglich als Drache, dann als Rieſe. Dieſer Kampf 
wurde durch einen Kampf in der Halle variiert und der Held in die dänijche 
Königsreihe der Skjöldungen eingeftellt. Zugleich fam in der Sage der ſchatz— 
hbütende Drache. Beide Varianten gelangen untereinander verbunden 
zu den Angelfachjen; bei ihnen wird die Wohnung des Dämons in das 
jumpfige Gemwäffer lofalifiert und jener dadurch zum Waſſerdämon. Die 
einzelnen Varianten werden in periodiichen Zufammenhang untereinander 
gebracht, in dem verjchiedene Lieder von Beomuljs Kampf zu einem Ganzen 
vereint werden; Dadurch wird auch der Dämon des einen Liedes zur Mutter 
des Dämons. Bei Saro und in der nordiichen Sagaliteratur haben fich ver- 
ichiedene Züge in ihrer Urjprünglichkeit erhalten. 
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Björn Olsen, Til Versene i Egilssaga. Erklärung einer Anzahl Stellen 
der Lieder Egils. 

Hellquist, Om Fornjötr. Es ift abzuteilen forn-jötr. jötr bat in alter 
Zeit die Bedeutung „Menſch“ (vgl. isl. ytar „Menjchen“); Fornjötr ift aljo der 
Urmenſch und dedt fich mit dem Mannus des Tacitus. 

Holst, Lydovergangen a >o(ä) i middelnedertyske Laaneord i Dansk. 

Hjelmgvist, Bidrag till Tolkningen af Gutasaga. Erklärung einiger Aus- 
drüde der Gutasaga. 

Craigie, Notes on the Norse-Irish Question. Gegen Alex. Bugges 
Auffaffung von dem. großen Einfluß des JIriſchen auf das Nordgermanifce. 
Die feltijchen Lehnwörter im Nordiichen find jehr felten und die angenommenen 
unficher. Aus dem bloßen Berfehr der Nordgermanen mit Jren geht noch 
nicht hervor, daß dieſe auf fulturellen und mythiſchem Gebiete jene beein- 
flußt haben. 

Jön Jönsson, Skilfingar eda Skjöldungar vestan falls i Noregi. 

A, Olrik, Sivard den digre, enVikingesaga fra de Danske i Nord- 
england. Nach der Erzählung des William Ramsey von Crowland (+ 1180) 
führte das Grafengejchlecht von Huntingdon feinen Urſprung zurüc auf Sivard 
den Dicken, den Sohn Björns, des Sohnes einer däniichen Fürſtentochter und 
eines Bären. Diejer Sivard war ein Nede, der fi) im Kampf gegen Englands 
Feinde durch viele Heldentaten und Drachenkampf ausgezeichnet hatte. 
Dieje Sivarderzählung ift eine Mifchung jener halbmythiichen, halbhiſtoriſchen 
Sagas Islands. Die Sagen von Bärenfindern find im Norden jehr verbreitet, 
ebenjo der Drachenfampf, Lebterer ift in engliicher Auffaffung umgeformt. 
Auch die Begegnung mit dem Alten von Berge (Ödinn) und deffen Prophetie 
ift ein norröner Sagenzug. Die biftoriichen Züge finden fich dann in den 
Islendigasögur wieder. Sivard ift eine Vermiſchung des däniſchen Jarl Sivard 
(+ 1055) und des Orkneyenjarla Sigurd digri (+ 1014 in der Schlacht bei Clon- 
tarf). Die Erzählung von Sivard ift däniſchen Urſprungs, aber in der Bear- 
beitung der Norweger und mit deren Ausschmüdungen den Engländern befannt 
geworden. 

Brate, Gubbe ock gumma. 

A. Kock, Om U-brytningen i fornnordiska Spräk. 

G. Storm, Textkritiske Bemerkninger til Ynglingasaga. 

Westmann, Tolkningar av nägra Ställen i Vestgöta- och Östgötalagarna. 

Mikkola, Bidrag till Belysning af slaviska Länord i nordiska Spräk. 

v. Friesen, Till fonemet arw’s Historia. 

Bd, 20. Hungerland, Zeugnisse zur Volsungen- und Niflungensage 
aus der Skaldendichtnng. Alle Zeugniffe zur nordiichen Völjungen- und 
Niflungendichtung aus dem 8, bis 16, Jahrh. find hier chronologisch geordnet 
zuſammengeſtellt. 

A. Kock, Bidrag till nordisk Ordforskning. U. a. findet ſich hier Die 
Erklärung des Wortes disarsalr, das als ziwiefaches Kompofitum gedeutet wird, 
entjtanden aus dis-air-salr „der Saal, wo die Dijen verehrt werden”, 

Finnur Jönsson, Vers i gamle nordiske Inskrifter og Love. 

Knabe, Bemerkungen zu Saxo. 

Boer, Das Högnilied und seine Verwandten. Das färöiſche Lied von 
Högni fußt auf der Pidrekssaga. Neben ihr kannte der Dichter ein däniſches 
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Lied von den Niflungen, das eine Übertragung eines kurzen niederdeutichen 
Volfsliedes war. Letzteres geht auf diejelbe Quelle zurüd, wie die Niflunga- 
saga in der pidrs. Die Hvenſche Ehronif beruht teil$ auf dem däntjchen, teils 
auf dem feerdiichen Liede. — 

Boer, Högnis Sohn und Rächer. Högnis Sohn, der an Attila die Vater- 
rache vollzieht, ift wahrjcheinlih der Sohn feiner Schweiter Gudrin. An 
dieje ſtandinaviſche Sage find in der Pidrs. verjchiedene Märchenmotive 
geknüpft. 

Boer, Die ursprüngliche Darstellung von Högnis Tod in der pidreks- 
saga. Die uriprüngliche Tarftellung erzählt, daß Grimhildr Högni dadurd) 
tötete, daß fie ihm ein brennendes Holzicheit in den Mund ftieß. Darauf 
tötete pidrekr die Grimhild. 

Beiprechungen: Studier öfver Codex bureanus af O. Ottelin (A. Kock); 
Vidsteen, Ordbog over Bygdemaalene i Söndhordland (M. Hxgstad); Rygh. 
Norske Gaardenavne (Hellquist); Hjelmgvist, Bibliska Personers Namn med 
sekundär Användning i Nysvenskan (M. Kristensen); Osthoff, Etymologiſche 
Parerga I (Hirt); The Clermont Runie Casket by E. Wadstein (Craigie); 
H. Pipping, Gotländska Studier (E. Tuneld); Bd. 20: Chantepie de la Saus- 
saye, Geschiedenis van den Godsdienst der Germanen voor hun Overgang tot het 
Christendom; Ders, The Religion of the Teutons (A. Olrik) ; Norvegia (A. Olrik); 
A. Kock, Die alt- und neuschwedische Accentuierung (A. Kock); Frän filo- 
logiska Föreningen i Lund. Spräkliga Uppsatser (Brate); Heusler u. Raniſch, 
Eddica minora (Finnur Jönsson). 

Nekrologe auf K. Weinhold (Heusler), 8. Maurer (E. Hertberg), 
G. Storm (S. Bugae). 

Bibliografi for 1901 (0. 8. Jensen). 


Svenska Fornminnesföreningens Tidskrift, 12. Bd. 1.9. (9. 35.) 

Montelius, Östergötland under Hednatiden. An der Hand der Funde 
und Runenfteine (Röksten !) wird die Kultur der jchwedilchen Provinz Oſt— 
gotaland in heidnifcher Zeit geichildert. 

Flentzberg, Vära Stenyxor med Skafthäl. Die Steinärte mit Schaft- 
loch find weniger Arte, als vielmehr Keile oder Meifel mit Schaftloch. 

Ambrosiani, De uppländska Rundkyrkorna. 

Janse, En Dopfunt med Framställningar ur Legenden om den helige 
Nikolaus? In den Figuren eines Taufbeckens in der Kirche zu Od in Weft- 
gotland werden Szenen aus dem Leben des heiligen Nikolaus gefunden, 
die aus bildlichen Darstellungen in England und Frankreich befannt find, 

Hammarstedt, Midsommerdaggen. Die Bedeutung des Johbannistaues 
und des Taues überhaupt im nordifchen Bollsglauben und der eddifchen 
Mythologie wird durch Parallelbeifpiele über die heilende Kraft und Bedeutung 
des Taues bei andern Völkern erklärt, 

Cederström, Uppsala Universitets Konstsamlingar. 

Hagström, Om forntida Sockendräkter och Bröllopsceremonier. Auf 
Grund der Aufzeichnungen de3 Probites und Pfarrers von Vingäker, des 
M. Simming (+ 1690), werden die Trachten und Hochzeitögebräuche von 
Vingäker im Ausgang des 17. Jahrhs. dargeftellt. Bei leteren ipielte neben 
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Schmaus und Gelage bejonders das Geben und Empfangen von Geichenten 
eine wichtige Rolle, 

Janse, Ur Litteraturen. Die Literatur zur nordiichen Altertums— 
funde aus dem Jahre 1902, 


Dania. Bd. 10. 

Wiwel, Mere om dausk Sproglsre. 

Drachmann, Textkritik, anvendt paa S. Kierkegaards Skrifter. 

Siesbye, Bemerkninger med Hensyn til „Sproglige Kuriosa“, 

Jespersen, En gammel tysk Dom om vort Sprog. 

Kr. N(yrop), St. Valentin og St. Vincents. Hinweis auf eine 
Stelle Luthers, der Valentin mit „Fallen“, Vincents mit „finden“ etymologiſch 
zufammenbringt. 

Kr. N{yrop), Et pseudo-wesselsk Epigram. 

Dahlerup, Abstrakter og Konkreter. 

Ostrup, Tyıkiske Folkeeventyr. Inhaltsangabe von 20 osmaniſchen 

Märchen, die fich nach Jgnacz Kunos Aufzeichnungen in Radloff3 „Broben 
der Volfsliteratur der türkiſchen Stämme” finden. Bier und da findet ſich 
ein Hinweis auf ähnliche Motive in abendländiichen, bejonders dänijchen 
Märchen. 
L. Sainsan, Om Eventyr. Ülberjegung von L. Sainsans einleitender Vor— 
lejung über das Märchen (von E, Lehman), worin diejer drei Dauptmotive 
der Märchen („Der Geift fiegt über die Materie”, „Der Tiere moralijche Ülber- 
legenheit”, „Der Schein trügt”) behandelt. 

J. Arren, Om Ragnarok. In Anlehnung und Weiterbau von A. Olriks 
Unterjuchungen über Ragnarok findet N. den Grumdgedanfen de3 Ragnarok 
nicht in einer Mythe, jondern in einem rituellen Vorgange, in einer Opferung. 
Tie Ergebniffe von Robertson Smith und Hubert et Mauss werden auf Die 
nordischen Mythen angewendet. Tie Mythe in der Voluspä ift dann die freie 
Übertragung des Nitus mit individuellem Beiwerk. hnliche Götteropfer 
werden als Parallelen herangezogen. 

Dyrlund, Herre-Gudheden. 

Kr. Nyrop, Holbergiana. 

Mikkelsen, Nogle Bemserkninger om Abstrakter og Konkreter. 

C. S. Petersen, Et Bidrag til Rasks Levned. 

Bokkenheuser, Hvad Skafferen fortalte. Erlebniſſe eines alten Einladers 
bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniſſen, worin ein anſchau— 
liches Bild der volkstümlichen Gebräuche bei Hochzeiten gegeben wird. 

Simonsen, Ordenes Liv. 

Kr. N(yrop), Den vilde Jeger. Das Auftreten des wilden Jägers 
in einer Novelle Boccaccios. 

Kalkar, To smä Bemzrkninger. 

Bejprechungen: Wisla (H. Pedersen); A. Thomsen, Orthia (E. Leh- 
mann); L. Sainsan, L’ötat actuel des 6tudes de folklore (E. L.); Kauff- 
mann, Balder (A. Olrik); Forchhammer, Om Nedvendigheden af sikre 
Meddelelsesmidler i Dovstummeundervisningen (Thalbitzer); Noreen, Spridda 


Stnudier (Nygärd). 
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5. Vermifchte philologifche und Iprachwillenfchaftliche 
Zeitſchriften. 


Bearbeitet von K. Helm, E. Mogk und A. Strad')). 


Beiträge zur Kunde der indogermaniſchen Sprachen. Bd. 27. 

Heft 3/4. Wiedemann, Etymologien. 1. got. duginnan. 2, got. brubs 
und andre idg. Berwandtichaftsnamen. 3. got. brusts und andre idg. 
Benennungen der Bruft. 

U. Torp, Phrygiſches. Behandelt zwei phryg. Grabſchriften von 
Dorylaion und Tyriaion. 

E. Nachmanfon, Rhodiſche Beiträge. 1. ayaddı ziyat, Formelhafte Über- 
ſchrift eines ſakralen Geſetzes aus der Zeit Hadrians, 


Beitfärift für vergleihende Sprachforſchung. Bd. 39. 

R. Loewe, Altgermaniiche Elemente der Baltanjprachen. Wichtig u. a. 
die Abjchnitte Über mgr. Ppostis, Bpvdaktya (Eindringen der römischen Masten- 
umzüge bei den Germanen im 2. %h. n. Chr.?), dvian (voltsetymolo= 
giiche Überſetzung eines germ. "winda „Wirbelwind, Windsbraut”?). Ger- 
maniſche Lehnworte find von den Balkanſprachen teils direkt teils durch 
Vermittelung des lateinischen aufgenommen morden. 


Indogermanifhe Zorſchungen. Bd. XIV. 

E. Schwyzer, Baria zur griechiichen und lateinifchen Grammatif, 1. Ein 
bejonderer Fall von Haplologie im Griechijchen. Gibt Kritijches zur Schilderung 
der Todesgöttinnen in dem angeblich Hefiodischen Gedicht vom Schild 
des Herafles. — 2, Ein verfanntes Dialeftwort. Behandelt wpava „das 
Schwalbendach“ und gibt Beijpiele für Gebrauh von Himmel in über- 
tragener Bedeutung in deutichen Pialekten. 3. Veneres Cupidinesque, 
Die Formel wird als „elliptiicher Dual mit einem Ergänzungsdual” erklärt. 

D. Heilig, Hebels „Dans und Vrene“. Phonetiſche Niederjchrift des 
Gedichtes. 

B. Kahle, Altwejtnordifche Namenftudien. Behandelt die den Tieren 
Pflanzen und Ieblojen Gegenständen beigelegten Namen. 

9. Paul, Das Wejen der Wortzujammenjeßung. 

E. Wadftein, Raub, Robe und Verwandtes. 

9. Wunderlich), Gewand und gewaete. 

D. Behaghel, Die Herjtellung der ſyntaktiſchen Ruhelage im 
Deutichen. Behandelt die Ericheinung, daß fich in der Mundart, in dev Um— 
gangsiprache und in geringerem Umfang auch in der Schriftipradhe das Be- 
ftreben geltend macht, nach einer jelteneren Sabform wieder in bie häufigere 
und bequemere, welche als die ſyntaktiſche Ruhelage empfunden wird, zurück— 
zufehren. 


1i) Die Beitr. zur Kunde der idg. Spr., die Ztichr. f. vgl. Sprachf., die 
idg. Forſch. u. der Anz. f. idg. Sprach u. Altertumsk. find von K. Helm 
bearbeitet, die Finmisch-Ugrifchen Forichungen von E. Mogk, die übrigen Ztichr. 
von A. Strad, 
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I. Hoops, Alte k-Stämme unter den germaniihen Baumnamen. 

W. Streitberg, Germanijches. 1. Morimarusa, 

Bd. XV. K. Brugmann, Beiträge zur griechiichen, germanijichen und 
ſlawiſchen Wortforſchung. Darin 1. griech. evuauıas, Bemerkungen zur grie 
Hifchen und indogermaniichen Zeitrechnung. 2, Homeriſch ala, Br. erklärt 
das Wort, das Homer gleichbedeutend mit yaia gebraucht, als „Ahnmutter”, 
4. got. waila. 

M, Niedermann, Etymologijche Forichungen. A. Namen von Wert: 
zeugen und Geräten. B. Baumnamen, 

G. Schütte, Über die alte politifche Geographie der nicht-klaſſiſchen 
Völker Europas, Sch. zeigt die grundlegende Bedeutung der den Verkehr 
beeinfluffenden geographiichen VBerhältniffe für die Entwidlung und gegen- 
feitige Stellung (Ethnographie) der nicht-Flaffiichen Völker Europas. Er 
behandelt in vier großen Abjchnitten den Verkehr, die geographiiche 
Vorftellung, die Sprade und die Ortsnamen. Bei Berfehr und 
geograph. Borftellung unterjcheidet er I. Entfaltung und II. Erhaltung; bei 
Sprache und Ortsnaneen: L Etymologie, II. den ftatiftiichen Gefichtspuntt; 
III. den ſprach geſchichtlichen Gefichtspuntt; IV. den jchriftiprachlichen 
Befichtspunft und V. den nationalitätsgeſchichtlichen Gefichtspuntt. 
In jeder diejer Abteilungen (L.—II. u, IL—V.) betrachtet er zumächft den 
Verfehrsfreis in ungehemmter Entfaltung dann den Verfehräfreis im 
Zufammenftoß mit anderen Verkehrskreiſen, und für jeden Fall behandelt 
er wieder getrennt a) die Quantität des Verfehrsmwegs, b) die Qualität des 
Verkehrswegs, c) die Quantität und Dualität des Zentrums und des Zieles, 
d) die Kulturftufe, e) die nationale Anlage, f) die individuellen Beeinfluffungen. 

U. Zimmermann, Zu mhd. enenkel Entel. 


Anzeiger für Indogermaniſche Sprad- und Alterfumskunde. Bd. XIV. 

Beiprechungen: Showermann, The great mother of the gods (E. 9. 
Meyer). — F. Bechtel, die attiihen Frauennamen (U. Thumb). — 
Ricochon, La tablette de Poitiers et une formule byzantine, tir6e des Anec- 
dotes graeco-byzantines de Vassiliev. Zwei Jauberrezepte (A. Thumb). 
— R Much, Deutjche Stammeskunde (R. Loewe), — R. vo. Erdert, Wan- 
derungen und Siedelungen der germanischen Stämme in Mitteleuropa von 
der älteften Zeit bis auf Karl den Großen (R. Loewe). — H. Pipping, Om 
runinskrifterna pä de nyfunna Ardre-stenarna (M. Kristensen). — 9. Wunder: 
lich, Deuticher Satbau (3. E. Wülfing), — DO. Weife, Syntar der Alten- 
burger Mundart (R. Michel). — R. Meringer, Die Stellung des bosnijchen 
Haujes und Etymologien zum Hausrat KK. Brugmann). 

Mitteilungen: U. Thumb, Die mittels und neugriechiiche Sprachforichung 
in den Jahren 1896—1902, I. Bibliograpbiiche Hilfsmittel und Ethnographie; 
II. neugriehiiche Voltstunde (Darin it u, a. entlegenere wichtige 
Literatur aufgeführt über Aberglaube, Beftattungsbräude, Hoch— 
zeitsbräuche, Weihnahhtsbräuche, Zauber und Wahrjagung.) 

Bd. XV. Streitberg, Bibliographie für 1901/1902, 

Thumb, Die mittel- und neugriehiiche Sprachforihung in den Jahren 
1896—1902. Darin u. a. Aufzählung der Literatur über Volksdichtung, 
Märchen, Legenden; Wörterbücher, Dialektunterjuchungen, 


—— 


Beſprechungen: W. Staerk, Über den Urſprung der Grallegende 
(E. Martin); 8. Meyer, Die Sprache der Buren (J. Franck); Rousselot, 
Principes de phonétique expérimentale (A, Meillet); Valaori, Der delphiſche 
Dialekt (F. Solmſen). 


Finniſch · ugriſche Zorſchungen. Bd. 3. 

Bibliographie der finniſch-ugriſchen Sprach- und Volkskunde für das 
Jahr 1902. 

Reiman, Dem Andenken Friedrich Reinhold Kreutzwalds. Warme 
Lebensbejchreibung des um die eſtniſche Volfsdichtung hochverdienten Ver— 
faffers, dem vor allem das Sammeln und Redigieren des Sagenzyflus von 
Kalevipoeg berühmt gemacht hat. 

K. Krohn, Die Freierei der Himmelslichter. Das Lied von ber 
Freierei der Himmellichter ift aus über 200 Aufzeichnungen aus eftniichen 
Sandichaften befannt, Die ummorbene Braut der himmlischen Geftirne wird 
als jchönes Mädchen dargeftelli. Dft haben fich Motive aus Hochzeits- 
liedern an das Gedicht Eryftallifiert. Die Heimat des Gedichts tft die eftnijche 
Küfte. Von hier aus ift es nach den Inſeln und die eftnifche Küfte entlang 
und landeinmärts gewandert. Entſtanden mag es ſein zwiſchen 1300 und 1500, 

Grotenfelt, Die Sagen von Hermanrich und Kullervo. Die ur— 
Iprüngliche Form der Sage von Kullervo zeigt große Übereinftunmung mit 
der Sage vor. Ermanrich, bejunders in der Geitalt, wie Saro dieſe überliefert. 
Aufgenommen ift jene Sage im Sullervolied des Kalevala und im eftnijchen 
Kalevipoeg. Beide Darftellungen gehen auf gemeinfame Quelle zurüc, dieje 
hat der Kalevipoeg reiner bewahrt, indem er den Helden als mächtigen Königs— 
ſohn jchildert, während das finnifche Kallervolied den Gang der Handlungen 
viel beffer und unverderbter erhalten hat. 

E. N. Setälä, Kullervo-Hamlet. Mufterung der nordiichen Amlethſage 
bei Saro und den Jsländern. Die Möglichkeit, daß die römiſche Brutuß- 
jage übertragen fei, wird wohl eingeräumt, doch wird jelbftändiger Urjprung 
als recht wohl möglich angegeben. Auch ein gefchichtlicher Zufammenhang 
mit der iranischen oder keltiſchen Hamletfage ift nicht erweisbar. Auf alle 
Fälle gehören die nordiichen Hamletfaſſungen zufammen, und hinter ihnen 
iteht eine volfstümliche Tradition. Im 2., noch außenftehenden Teile foll 
auf die finnische Sage eingegangen werden. 

Gauthiot, Finnois „seiväs“, 

Wichmann, Etymologijches aus den permifchen Sprachen. 

Paasonen, Syrj. surym „Tod“ und die Frage von den finnisch-ugrischen 
s-Jauten, 

Wichmann, Noch einmal syrj.: surym — finn, surma. 

Hurt, Über die plesfauer Ejten oder die fogenannten Setufejen 
Die 4 eftmiichen Gemeinden im Gouvernement Pleskau (16,571 Köpfe) haben 
ungemein viel Altertüümliches bewahrt. Ihre Bolksfefte beißen Kirmaski 
(Kirmejjen); die Frauen lieben den Putz. Hauptbejchäftigung iſt Ackerbau. 
Zahlreiche Volkslieder, 

Beiprechungen: J. Hurt, Setukeste laulud = Die Lieder der Setukesen 
(R. Krohn); 

K. Nielsen, Die Quantitätsverhältniffe im Polmaklappiſchen (Willund), 

Biographie auf Franz Mifteli (E. N, Setälä), 


4* 


—— 


Zeitſchrift ſür das Gymnaſtalweſen. 57. Jahrg. 

©, 296 A. Heintze, Die Verwertung der Ortsnamen-Etymologie im 
Unterricht. 

S. 793 J. Lübbert, Die Verwertung der Heimat im Unterricht. 


Zeitſchrift für die öflerreigifhen Gymmafien. 54. Jahre. 

S. 193-200 8. Schiffmann, Heldenjage und Namengebung: 
Vorkommen des Namens Dietrich im Mittelalter. Berhältnis der Geiftlichkeit 
zu den germanijchen Namen. Sitte dev Namensänderung beim Eintritt ins 
Klofter erit gegen Ende des Mittelalters. 

©. 3855-401 R. Meringer, Zur indogermaniichen Altertumstunde,. Be- 
fprehung von D, Schraders Realleriton der indog. Altertumskunde mit 
wertvollen Nachträgen und Berichtigungen: zu Achie, Aderbau, Arl, Ahnen: 
fultus (altjlav. strava), Bad (Stube, Quaſte), Blutrache, Tiebftahl, Ehe (bom. 
&ap), Eltern (got. berusjos), Gabel (furca), Haus (Wand, Halle, Saal, Flur, 
Ehren, bair. kentn = incendere, jerbo-froat. kuta = Haus, aedes und atrium), 
Hausrat, Herd (Feuerbock, Feuerzange), Keller, Kifte Kaſten, Truhe, Schrein, 
Schrank, Mujander in Bosnien), Mauer (ruſſ. plotnik), Ofen, Opfer (got. blotan), 
Stahl, Pierd (Hengft), Recht, Straße (aksl. ulica). 

©. 491/98 Fr. Stolz, Sprachpigchologische Spähne: Fälle von Haplo— 
graphie, Haplologie und VBormwegnahme folgender Laute und Worte. 

©. 8665-89 E. Fait, Reijeeindrüde und Kulturbilder aus Makedonien 
und Altſerbien: mehr landes- als volkskundlich. 

Literarische Anzeigen: S. 39—42 U. Bernt: S. Benedict, Die Gudrun- 
fage in der neueren deutjchen Literatur, — 611/15 E. Ralinfa: M. W. de 
Visser, De Graecorum diis non referentibus speciem humanam. O. Kern, 
Über die Anfänge der hellenifchen Religion. — 618-4 W. Golther: Sae- 
mundar Edda. Hrög. u. erkl. v. Detter u. Heinzel. — 975/78 U. Kor- 
niger: R. Betersdorff, Germanen und Griechen. — 988—92 J. Ellinger: 
Amis und Amiles Ein altirz. Heldengedicht. In deutjche Verſe übertr. 
v. 9. Grein, Mit e. Vorw. v. G. Körting. 


Nene Zahrbücher für das Alaffifhe Altertum, Geſchichte und deuiſche Literatur 
und für Pädagogik. 11. Band’). 

©. 12-45 R. M. Meyer, Der Namenmwiß: gegenüber Roethes Ver- 
urteilung des Namenswites wird ausgeführt, daß bei jedem Wortipiel, dem 
der Namenwitz nahe ftehe, das lautliche Element eine viel größere Rolle jpiele, 
als man gewöhnlich zugebe, und daß andrerjeits das inhaltliche Moment beim 
Namenwitz ſtark unterjchätt werde. Zuſammenhang zwijchen dem Cigen- 
namen und feinem Träger; Auffaffung des Volkes. In dem Namenmit herricht 
derielbe Trieb, der in der Volksetyinologie mächtig ift, und der als Analogie 
bildung das Sprachleben beherricht, Der Wit eine Form des äjthetijchen 
Spieltriebs. Afthetiiche, piychologiiche und fymbolische Berechtigung des Namen- 
witzes. 

S. 161—77 A. Deißmann, Die Helleniſierung des ſemitiſchen Mono» 
theismus: in der Septuagintabibel und durch ſie. 


) Vgl. oben ©. 5. 
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5. 41—61; 318— EC, Ritter, Die Sprachftatiftil in Anwendung 
auf Platon und Goethe. 
©. 289-307 9. Schwarz, Lindner Geſchichtsphiloſophie. 


Ardiv für das Studium der neneren Spraden und Fiteraturen. Band CX. 
57. Jahrg. 

9. 122. Selma Torff, Müspilli: aus müdapelli, munbspelli = Mund— 
ſpruch, Urteilsipruch des Richters; dann „Gericht“, „Perdammnis“. Das Ge- 
dicht als poetische Bußpredigt für Ludwig dem Deutichen beftimmt. 

R. Steig, Literarijche Umbildung des Märchen vom Fiſcher und 
finer $ru: in Arnims Päbſtin Johanna. 

&. Beder, Die Bedeutung des Wortes „romantic“ bei Fielding und 
Smollet. 

Kleine Mitteilungen: S. 103 E. Liebermann, Zur Legende von Edward 
dem Befenner (der Ring als Almojen). ©. 110 ff. €. Bohn, Zwei Trobador- 
lieder für eine Singftimme mit Klavierbegleitung geießt (Reis glorios v. 
Guiraut de Bornelb u. Manta gens me malrazona v. Peirol). 

Eitungen der Berliner Gejellichaft für das Studium der neueren Sprachen: 
©. 128 H. Rijop erörtert die Herkunft der nach Maces Angabe auf dem Grabe 
Aleranders d, Gr. zu leienden Inſchrift „Ici gist en petite biere Cil a qui 
toz li mons bri&s iere“. ©. 134 Schultz-Gora über Namen wie Boieldien (Darm 
Gottes), Foie-Dien (Leber Gottes), die urſpr. als Spitznamen aufzufaffen 
jeien, ©. 142 über das jog. erjte Rätjel des Ereterbuches (Herzfeld, Brandl, 
Rödiger). | 

Beurteilungen und furze Anzeigen: ©. 220 W. Eloetta: C. Boretich, 
Epiſche Studien, Beiträge zur Gejchichte der franzöfiichen Heldenjage und 
Heldendichtung. I. Die Kompofition des Huon von Bordeaur nebit fritiichen 
Bemerkungen über Begriff und Bedeutung der Sage (1900). ©. 2229. Suchier: 
Forichungen zur romanischen Philologie. Feitgabe f. 9. Suchier zum 15. März 
100. Darin 1. Ch. Bonnier, Sprichwörter aus Templeuve (Picardie). 
4. J. Bedier, Specimen d'un essai de reconstruction conjecturale da Tristan 
de Thomas. 5.6. Schläger, Mufif und Strophenbau der franzöfifchen Ro- 
manzen. 6. 8. Warnke, Die Quellen des Eſope der Marie de France. 
7, 8. Wieſe, Eine norditalienifche Bearbeitung der Chriftophoruslegende. 
8. K. Weber, 16 in Toslana gefammelte Märchen, 

9. 3/4. V. Ryffel, Der Urtert der Cyprianuslegende, 

Th. Mareiner, Die mittelhochd. Subftantive mit dem Suffix —ier (dazu 
3b. CXI, ©. 404). 

M. Förſter, Die Hleinliteratur des Aberglaubens im Altenglijchen: 
l, „Bauernpraftif* (der Ausfall der Jahreszeiten aus dem Wochentage 
prophezeit, auf den der Jahresanfang oder das Weihnachtsfeit fällt). 2. Pro- 
phezeiungen aus dem Wehen des Windes in den „zwölf Nächten“. 8. Pro- 
vhezeiungen aus dem Tage der Weihnachtsmwoche, an welchem die Sonne 
iheint. 4 Donnerbücher, 5. Die zwei Unglüdstage jedes Monats. 
6. An je einem beftimmten Montage der Monate April, Auguft und Sep- 
temper wird gewarnt vor Aderlaß, Medizineinnehmen und Eifen von Gänſe— 
Hetich. 7, Die drei Tage, welche für das Horoſkop von Bedeutung find. 
8. Brognofen aus dem Wochentage der Geburt. 9, Kranktheitspro- 
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gnojen aus dem Monatstage der Erkrankung. 10. Der Einfluß des Mondes 
auf die Erfüllung der Träume. 11, Traumbücher. 12, Himmels. 
briefe — Ein großer Teil diejer Literatur Überfegungsliteratur, auf gelehrter 
literarijcher Übertragung beruhend. 

Kleine Mitteilungen: ©. 421 M. Föriter, Zur deutfchen „Bauernpraftif” 
(1508): Quelle des Kapitels „Won den 12 gueten Freytagen“. ©. 426 F. Lieber- 
mann, Fronleichnamsmpjiterien zu Beverly. S. 427 M. Förſter, Jamnes 
und Dlambres. 

Beurteilungen und kurze Anzeigen. ©. 428 F. von der Leyen: K. Geu— 
ther, Studien zum Liederbudy der Klara Häßlerin. ©. 434—43 R. Petſch, 
Neue Literatur zur germanijchen Volkskunde: 18 Bücher und Zeitichriften aus 
den Jahren 1901/02, bejonders eingehend wird Hoffmann-Krayers Vor— 
trag über die Volkskunde als Wiffenichaft beiprochen. S. 444/45 E. Björk 
mann: M. Weyrauch, Die mittelengliichen Faffungen der Sage von Guy 
of Warwick und ihre altfrz. Vorlage (1901). S. 446/47 M. Weyraudy: Le 
bone Florence of Rome, hrsg. von W. Vietor. 2. Unterfuchung des Denkmals 
von U. Anobbe (1899). 5.468 U. Schulte: Kristian von Troyes, Cligös ed 
Förster (1901). 

Band CXI 9.12, U. Kopp, Die Dsnabrüdiiche Liederhandſchrift 
vom Jahre 1875 I: Die Hf. Mgf. 7563 der Kgl. Bibl. zu Berlin wird beichrieben. 
Sie ift eine Borläuferin des Ambrajer 25b,3, mit dem fie 85 Nummern ge 
meinfam hat. Im ganzen enthält fie 150 Nummern, meift Liebes- und Scheide- 
lieder; dann eine Anzahl moralifierender Lieder, einzelne politiiche, biftoriiche 
und geiftliche Lieder. Die Liederanfänge werden aufgezählt (Nr. 1—47) mit 
reichen literariichen Nachweiſen, einzelne wertvollere vollitändig mitgeteilt. 

F. Wrede, Der Sprachatlas des Deutjchen Reichs und die elſäſſiſche 
Dialektforſchung: Mundart und Territorialgrenzen, 

E. Erlemann, Zu den altengliichen Rätfeln: Klarftellung der Rätlel 
H—IV (Grein-Wülter III, 1 ©. 184 ff.) und Löſung des lat. Rätſels LXXXX 
(ib. ©. 235). Cynewulf nicht der Berf., aber der Sammler und lette Redaltor 
der Rätiel. Zeit: ca. 740, 

9. Mori, Das franzöſiſche Volkslied: gruppierende Charatteriint 
des frz. Volkslied mit Proben. Allgemeine Bemerkungen über Entftehung 
und Art des Volkslieds. 

A. L. Stiefel, Eine franzöfiiche Novelle des 15. Ih.s und ein indijches 
Märchen: Nr. 17 der von Voßler (Studien zur vgl, Lit,-Gefch. II, 8—86) be 
fchriebenen Eammlung ftammt aus dem Orient, Stoff: Der untreue, in 
flagranti ertappte Ehemann wird durch die eigne Frau vor Strafe gerettet. 
Öftliche und weſtliche Verwandtichait. 

Kleine Mitteilungen: S. 172 9. Hecht, Zum Willie o Winsbury: Auf⸗ 
zeichnung der Ballade von J. Leyden, 

Beurteilungen und kurze Anzeigen: 18992 M. Rödiger: D.Behagbel, 
Der Heliand und die altj. Genefis (1902), ©. 192/94 H. Mayne: Die Jatobs- 
brüder von Kunz Kiftener, hrsg. v. K. Euling (1899). S. 205/09 9. Hecht: 
Sir Walter Scott's Minstrelsy of the Scottish border ed. by T. F. Henderson 
(1902). ©. 213/19 E. Stüppel: The gentle craft. By Thomas Deloney. Ed. by 
A. F. Lange (1903). 

9. 3/4. U. Kopp, Die Dsnabrüdijche Liederhi. II (Fortſ.): Nr. 48-108, 
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R. Fiſcher, Viudieta Salvatoris. Mittelengl. Gedicht des 13. %h.3 zum 
eritenmal herausgegeben. 

2. Jordan, Die „Geifel Ogier”. I. Der verweigerte Tribut. II. Die 
Entwidelung der Ogierfage, III. Ergebniffe, die Echtheit der „Geiſel Ogier“ 
betreffend, und deren hiftorifche Grundlage. 

M, Kuttner, Die korfifchen Quellen von Chamiffo und Merimse, (Kor: 
fiiche Gaſtfreiheit, Mateo Falcone). 

2. Gauchat, Gibt es Mundartgrenzen? G. Paris gegenüber beant- 
mwortet Verf, die Frage mit ja; er weiſt bejonders auf den Zujammenhang 
alter und neuer politiicher Grenzen mit den Dialektgrenzen hin, der auch in 
der franzöjiichen Schweiz zum Ausdrud fommt. 

Kleine Mitteilungen: S. 421 W. Weyh, Zur Gejchichte und Benennung 
der Zigeuner, 

Beurteilungen und furze Unzeigen: S.427— 30 R. M. Meyer: H. Reich, 
Der Mimus 11903), ©. 480/32 M. Nödiger: J. I. Ammann, Das Ber- 
hältnis von Strickers Karl zum NRolandslied des Piaffen Konrad (1902). 
S. 444/45 J. E. Wadernell: Hoffmann von Fallersteben, Unjere volks— 
tümliche Lieder. 4. Aufl. Neubearb. von 9. Prahl (1900. S. 447/49 
U. Brandl: The Christ of Cynewulf. Ed. by A. S. Cock (1900). ©. 449—51 
F. Liebermann: Ch. Plummer, The life and times of Alfred the Great (1902). 
©. 461/53 K. Quiet: E. Björkmann, Scamdinavian loanwords in Middle English 
1902). ©. 453/54 M. Weyraudh: A. B. Gough, The Constance saga (1902). 
©. 455/57 F. Liebermann: M. Groß, Geffrei Gaimar. Tie Kompofition 
jeiner Reimchronif und jein Verhältnis zu den Quellen (1902). 


Berne Celtigue. T. XXIV. 

Nr. 1. J. Loth, La principale source des po&mes des XII’—XIV* aiecles 
dans la „Myvyrian Archaeology of Wales“, 

Whitley Stokes, The battle of Allen: alte irijche Volfserzählung, die 
bauptiächlich nach einer Hſ. des 15. Ihrs mitgeteilt wird. Intereffante Einzel- 
heiten: das ſprechende Haupt des Sängers Donn-bo und das Toten- 
opfer (7 Dchien, 7 Hämmel und 7 Schweine) zu Ehren des gefallenen Königs 
Fergal, deffen Haupt bei der Feier anmejend ift und fich ber die erwieſene 
Ehre freut. 

Seymour de Ricei, Notes d’onomastique pyr&nsennes: Verzeichnis ber 
Bötter- und Perjonennamen aus dem Corpus inser. lat. XIII. 

Nr. 2. Alan O. Anderson, Täin bö Fräich: Volkserzählung (Märchen); 
tert aus MS. XL, Advocates Library, Edinburgh, pp. 37—45; Original und 
engl. Überjegung. 

d’Arbois de Jubainville, Conquöte par les Ganulois de la rögion situse 
entre le Rhin et l’Atlantique au Nord des Pyrénées (Spuren der Yllyrier). 

Whitley Stokes, The Death of Crimthan, Son of Fidach, and the Adven- 
tures of the Sons of Eochaid Muigmedon: zwei irijche Erzählungen aus dem 
Yellow book of Lecan und dem Book of Ballymote (14. Ih.), deren gejchichtl. 
Berjönlichkeiten im 4.—5. Ih. lebten. Texte u. engl. Überj. Jun Nri$1u.2 
prophetiicher Traum der Fee Mongfind von ber Verwandlung ihrer Söhne 
in Hunde; Verehrung der Mongfind an ihrem Todestag (1. Nov.; $ 7); 
Seihenbegängnis des Fiachra (60 lebende Geiſeln um feine Gruft begraben). 


ER 


In Ne. 2 ($ 1 u. 2) das ausgeſetzte Nebenkind (Niall), das mächtiger wird 
als jeine Stiefbrüder. Die durch einen Kuß in ein jchönes junges Mädchen 
verwandelte Here ($ 9-—17; andere Berfionen S. 173), 

Nr. 3. H. d’Arbois de Jubainville, Les éditions des monuments de la 
litt£rature &pique irlandaise. 

Alan O. Anderson, Pennaid Adaim (Adams Reue): Tert aus MS. XL, 
Advocates Library, Edinburgh pp. 45 b 48 b (Mdam und Yucifer). 

V. Tourneur, Ar Furnes ac ar Jagrin (la Sagesse et le Chagrin). Mora- 
lit& bretonne (18.—19. Ih.). 

Whitley Stokes, The Wooing of Luaine and Death of Athirne: Text aus 
d. Book of Lecan u. B. of Ballymote (14. Ih.). 

J. Loth, Les douze jours supplömentaires („Gourdeziou“) des Bretons et 
les douze jours des Germains et des Indous: die Zwölften auch feltiich (Wetter 
beitimmend); heidniſchen Uriprungs, altindogermanijch (gegen Tille); Aus 
gleichung des Mond= und Sonnenjahrs. Keltiiche Bezeichnung für aequinoetium. 

Seymour de Ricei, Un passage remarquable du calendrier de Coligny: 
Im Kal. v. Col. (1. 35.) immer nad) 2'/; Jahren ein Monat von 30 Tagen 
eingejchoben; jeder Tag trug den Namen eines der 30 folgenden Monate. 
Damit verglichen die Zwölften und bret. gourdezion, die ein Abbild des 
fommenden Jahres find. 

Nr. 4. J. Loth, La l&ögende de Maes Gwyddnen. 

G. Dottin, Le „Teanga bithnua“ du manuscrit de Rennes: La langue 
toujours renouvel&e sc. des Apoſtels Philipp, die den hebrätjchen Weiſen die 
Geheimniffe der Erde, der Hölle und des Himmels enthüllt. Tiefe Belehrungen 
bilden den Inhalt der merfiwürdigen Schrift. 

F. P. Garofalo, Questioni di diritto celtico. 


Arhiv für flavifhe Philologie. Bd. 25 '). 

9.1. W. Nehring, Der Name belbog in der jlaviichen Mythologie. 

E. Kaluzniadi, Die Legende von der Vifion Amphilogs und der As7ss 
istopıxös des Gregorios Delapolites. 

9. 3. T: Maretié, Die typischen Zahlen in der ruffiichen Volksepil. 


Beitfhrift für ägyptifhe Sprache und Alterfumskunde. Bd. 40°). 
9.1. W. ©. Erume, Der hl. Apollo und das Klofter von Bawit. 
J. Strzygowslki, Der foptijche Ritterheilige und der bl. Georg. 


Srientafiftifhe Literaturgeitung. Bd. 6 '). 
9.5. ©. Hüfing, Beiträge zur Kyros-Sage II. 
9.7. H. Grimme, Binnen im alten Tejtament. 


») Yus der deutichen Literaturzeitung. 


6. Theologilche Zeitfchriften. 
Bearbeitet von W. Köhler, Gießen ’). 


Analecta Bollandiana ed. Carolus de Smedt u. a. XXII. 

Delehaye, Hippol.: S. Melaniae iunioris acta graeca. Enthalten in Wun- 
dererzählungen, Krankenheilungen u. dgl. mancherlei Volkskundliches. 

Derj.: S. Barlaam martyr à Antioche. Der befannte Märtyrer, in deffen 
Hand Weihrauch und glühende Kohlen gelegt werden, ohne ihm zu jchaden. 
Aufzählung der Terte über das Martyrium. Darbietung eines fritijchen 
Textes. Hinweis auf analoge Martyrien. 

Poncelet, Alb.: Relation originale du prötre Idon sur la translation de 
$. Liboire à Paderborn (anno 838). Mitteilung des Textes. Zahlreiche Wunder: 
erzählungen. 

Derſ.: La plus ancienne vie de s, Riquier. Abdrud der von dem Abte 
Angilbert feinem Freunde Alcuin übergebenen Vita. (Vgl, dazu Krufch in 
den Monum. Germaniae ser. rer. merov. IV p. 382 f.) 

Thorston, Herbert, Visio monachi de Eynsham. Textabdruck einer visio 
de futuro statu animarum von Yahre 1196, die in eine Linie gehört mit dem 
denochbuch, der Petrusapokalypſe u, a. Schilderung der Höllenftrafen u. dgl. 

Delehaye, Hippol.: La passion de s. Theodote d'Ancyre. Krit. Unter- 
juchung der passio, in der dargeitellt wird u. a. un cortege conduisant au bord 
d'un lac les statues de Diane et de Minerve, qui devaient y @tre lavées en 
grande eérémonis. Wunderkraft des Ringes des Verſtorbenen. 

Galante, Aloysius: De vitae ss. Xenophontis et sociorum codieibus Floren- 
tinis, Mitteilung des Bios xat roArteia des Kenophon, 

Delehaye, Hippol.: S. 8. Jonae et Barachisii martyrum in Perside acta 
Gracca. Zertmitteilung. 

Derj.: Un fragment de menologe trouv& & Jerusalem. Kritifche Bemer— 
lungen zu E. J. Goodspeed: a martyrological fragment from Jerusalem (Americ. 
Journal of Philology XXIII (1902). Nachweis, daß es fich um Stüde eines 
Menologions des Monats Juli handelt. Der mitgeteilte Text des Martyriums 
des hi, Asteius, attaché à la croix enduit de miel et piqu& par les in— 
seetes, it ein Stücd der passio des hl. Peregrinus, Lucianus, Pompeius, 
Hesychius, Saturninus und Germanns. 

Celier, L&once: S. L&once honore en Périgord. Krit. Unterjuchung über 
die Tradition des Heiligen, deffen Leiche mit dem Ringe: Leo papa aufgefunden 
fein joll, 

Poncelet, Alb.: La vie de s. Willibrord par le prötre Egbert. Krit. 
Unterfuchung über bibl. nationale Nonrv. acq. lat. Nr. 1886. 

Derf.: s. Catharinae virginis et martyris translatio et miracula Ro- 
tomagensia saec. XI. Zahlreiche Wunderheilungen. 

van den Gheyn, J.: Translatio s. Reineldis in monasterium Laubiense. 
(15. Jahrh.) 

Aufinerljam gemacht jei auf das der Zeitichrift beigegebene Bulletin des 
publications hagiographiques, 





) Die einzelnen Artifel find in der Reihenfolge, in der fie innerhalb 
der Zeitfchrift jtehen, aufgeführt. 


> ER 


Deutf-evangelifhe Blätter. Hrög. von Er. Haupt. XXVIIL 

Jacoby: Ehriftentum und Kultur im Spiegel der erften 3 Jahrhunderte. 
Im engen Anfchluß an die Apologeten, wenig Kritik. Einſeitige Hervor- 
hbebung der Ilberlegenheit des Chriltentums, das Problem der Beeinfluffung 
bes Ehriftentums durch die Antike wird nicht aufgeworfen. Heraushebung 
des Dämonenglaubens. 

Stromp, Ladislaus: Schamanismus und Prieftertum. Fetisch dienft, 
Beſeſſenheit, Animismus, der Schamane als Bermittler mit den Beiftern, 
Hellfeher, Wahrjager., Nachweis der Fortwirkung des Schamanentums im 
altteftamentl. Prieftertum, bei Agyptern, Indern, Buddhiiten, Katholiken. 

Schwartlopff, B.: Die Entwidlung der Offenbarung als die Kernfrage 
in dem GStreite um Babel und Bibel. 

Rothitein, J. W.: Neligionsgefchichtliche Forſchung und Offenbarungs- 
glaube im Kampfe um das Alte Teftament. Dogmatiich. 

Jacoby: Das Chriftentum und der Untergang Weſtroms. Trortiegung 
des obigen Aufſatzes, mit denjelben Mängeln. 


Bulletin de la sociöte de l’histoire du protestantisme francais. LI. 

Le pr&ötendu vitrail de Jeanne d’Albret A Limoges. Eine 
Yrau auf einer Kanzel, vor ihr Publikum. Nach der Tradition Jeanne d’Albret, 
tatjächlich wohl eine Lofallegende wiedergebend (oder die hl. Katharina?) 


Bulletino, Nuovo di archeologia cristiana. Hrsg. von Marucchi. VIIL 

Wilpert, Guiseppe: La croce sui monumenti delle catacombe (Abbildungen). 

Franchi de Cavalieri: Una lettera del tempo della persecuzione Diocleziana 
= der befannte von A. Teifmann herausgegebene Rjenofirisbrief. Photo— 
graphie desfelben. 

Bulie, Fr.: Frammento di pettine in Bosso cors rappresentanze cristiane. 

Morey, Charles R.: Note supplementari al de Rossi: inseriptiones Chri- 
stianae urbis Romae I. 

Colasanti, A.: L’epitaffio di Benedetto VII. Mitteilung der Inſchrift. 

Marucchi, O.: Le catacombe di Albano. 

Derſ.: Scavi ed esplorazioni nelle catacombe romane. 

Bacci, Augusto: Scavi nel cimitero e Basilica di 8. Agnese. 

Orsi, Paolo: Misce!lanea Christiana Sicula. Leuchter, Krüge, Flaichen. 

Colasanti, A.: Nuovi riscontri su la dalmatica Vaticana. 

Maruechi, O.: La scultura nuziale cristiana di villa Albani. 

Derj.: Di un frammento di condottura antica con il nome di un papa. 


Bullettino, Nuovo di archeologia cristiana. Hrsg. von Marucchi. IX. 

Colasanti, A.: Un sarcofago inedito con rappresentazioni Cristiane. 

Wilpert, G.: La scoperta di due basiliche cimiteriali dei 8. Marco e Mar- 
celliano e Damaso. 

Marucchi, O.: Osservazioni storiche ed epigrafiche sulla iscrizione recen- 
temente scoperta della madre del papa Damaso. 

Franchi Pe’Cavalieri, P.: J. ss. Gervasio e Protasio sono una imitazione 
di Castore e Polluce? liber Rendel Harris: The Dioscuri in the Christian 
legends 1908. Ergebnis: H. non ha dimostrato aflatto nel suo capitalo che 
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Gervasio 8 Protasio sono una copia dei Dioscuri, non ha dimostrato che la 
scoperta delle loro reliqnie & una macchina montata da s. Ambrogio. 

Bacei, A.: Lapide commemorativa della fondazione del castellum a s. Lo- 
renzo fuori le mura. 

Kanzler, R.: Di un nuovo eimitero anonimo sulla via latina. Beigegebene 
Notizie und Rezenfionen unterrichten über neue archäologiiche Funde. 


Eifterzienfer-Ehronik. XV. 

Ein altes Eifterzienjer Zeremoniale von 1654. Darunter 
regulae generales circa tegendum caputium. Officium beatas Mariae virginis. 

Schreiblmayr, B.: Das Feit des hi. Alberich, des zweiten Abtes 
von Citeaux. Nachweis feiner Einrichtung exit 1738, 

Müller, ©.: Das Dffizium der drei lebten Tage in der Kar— 
woche in älterer Zeit. Mitteilung der einzelnen Hymnen. 

Deri.: Die Namenänderung im Klofter. Wurde bei den Eifter- 
zienſern durchichnittlich erſt im 17. %H. eingeführt, teild bei Einkleidung der 
Novizen, teil3 bei der Proſeß. In den Frauenklöftern wird dem Ordens— 
namen allgemein der Name Maria vorgejeßt. 

Deri.: Der hl. Theobald, Abt von Vaux de Cernay (13, Jahr- 
hundert). Wundererzählungen. 

Deri.: Das Felt Maria DOpferung. Mitteilung der Liturgie. 


The Expositor. XXXVII. 

James Hope Moulton: Notes from the Papyri. In Ergänzung der Deiß- 
mann’schen Bibelftudien Aufweis „biblifcher” termini aus den papyri. 

Mackintosh, H. R.: The objective aspect of the Lord’s Supper. Rein 
dogmatifch. 

White, N. F. D.: The Virgin-Brith. Berfuch, die Jungfraugeburt, ab» 
gefehen von Matthäus und Lucas auch jonft im Neuen Teftament, befonders 
bei Paulus, nachzuweiſen. 

Mozley, F. W.: The Meaning of twiro zuerte = „Dielen Leib opfert”. 

Goodspeed, Edgar J.: Did Alexandria influence the nautical language of 
3. Luce? A Study of Acts XXVIII 12 in the Light of Greek Papyri. Act. 28,12 
hrs ſei nach dem konſtanten ägypt. Sprachgebrauch der papyri zu erklären als 
Weſtwind (nicht Südweſtwind). Das Schiff, auf dem Paulus und feine Be- 
gleiter fuhren, war alerandrinisch, Lucas hörte das Wort von den Ägypt- 
Seeleuten. 


Zahrbuch des Yereins für die evangelifde Kirhengefhidte Zeſtſalens. V. 

Niemöller: Die Gloden der Grafichaft Mark und angrenzender Gebiete. 
Mitteilung der Inichriften. 

Vom tötlichen Hintritt eines Predigers und deſſen Be- 
erdigung. Die Kirche bleibt geichloffen, jolange der Sarg liber der Erbe 
fteht, Läuten am Beerdigungstage von morgens bis abends, Trauerſchmaus, 
alles auf Koften der Kirche, die als die Trauernde ericheint. 


Journal of theological Studies. IV, 
Abbott, G. F.: The Report and Death of Pilate. Abdruck eines Textes, 
der von Tiichendorf: Evangelia apoerypha in einigen Punkten differiert. 


—— 


Lambert, J. C.: The Passover and the Lord's Supper. Jeſus hat ein 
Paſſahmahl gefeiert. 

Hingewieſen fei auf die verjchiedenen Literaturüberfichten betr. das Alte 
und Neue Teftament jomwie die Kirchengeichichte. 


American Journal of Theology. VII. 

Knox, George William: The Orthodox Philosophy of the Chinese. 

Conybeare, Fred C.: The Survival of animal sacrifices inside the Christian 
Church. Nachweis von Tieropfern bei den älteften chriftlichen Armeniern, 
einft den Göttern, nun dem einen Gott dargebradht. Sie verjchmolzen fi 
mit den chriftlichen Feiern des Paſſah (the vietim then killed and eaten was 
the paschal lamb), der Euchariftie bezw. Agapen (als euchariftiiche Gaben 
wurden Tiere dargebradt), Den Seelenmelfen (such burial feasts wonld be 
celebrated in the church and replaced the old pagan wakes), Nachweis analoger 
heidniſcher Nachwirkungen bei den ſyriſchen Jakobiten u. a., auch europätichen, 
chriſtlichen Gemeinschaften. 

Wilde, Arth. H.: Decadence of Learning in Gaul in the Seventh and 
Eight Centuries as viewed especially in the lives of the Saints. 

Moon Conard, Laetitia: The Idea of God beld by North American Indians. 
Rejultat: They have many gods and are thorough believers in them; these are 
gods of the various objects of nature — of sun, of earth, of thunder — or are 
represented by animals, including man. Some one of these deities may usually 
be singled out as greater than others, although by no means a universal omni- 
potent ruler. The chief god rules over part of the world only and does not 
extend his power to the future life; he wo created the earth, is now ont of 
service. The Great Spirit or Master of Life is a modern conception borrowed 
from Christians and adapted to Indian capaecities, but it is an acceptable idea 
to the Indians: they seem to be pleased with this thought of the universal divine 
fatherhood. 


Der Autholik. Hrsg. von Joh. Mich. Rath. Bd. 83. (8. F. 17.) 

Baumftark, Anton: Das „ſyriſch-antiocheniſche“ FFerialbrevier. Gibt die 
Gebete für Horen und Komplet. Anrufung des Kreuzes. 

Schweiger, V. A.: Alter des Titels Beoroxo;, Der Ausdrud ftammt aus 
der alerandrinijchen Schule, vielleicht Schon bei Origenes, ficher bei Alerander 
von Alerandrien (Anfang des 4, Jahrhunderts) nachweisbar. 

Religiöſe Vollsgebräude im Bistum Augsburg: Geburt 
und Taufe (Benediltion der gravidae, Wallfahrten derjelben, Taufanzeige, 
Taufpate und Taufname, das „Meilen“ = Beſchenken des Neugeborenen mie 
die Weiſen aus dem Mlorgenlande, das betr. Geſchenk heißt „Weijat“, das 
„Borjegnen” am 40. Tage nach der Geburt; das hierbei dem Pfarrer gegebene 
Gejchenf wird mit dem Kerzenende mehrfach umfchlungen). Berlöbnis und 
Hochzeit (Stuhlfeite = Felttrunf nach dem Brauteramen, der Hochzeitälader, 
das Brautfuder = Ausſteuerwagen, die Brautbettbenediktion = Segnung der 
ganzen Ausfteuer, der „Morgendant” = Spruch des Hochzeitäladers beim 
Abholen der Braut zur Hochzeit, der Kicchgang, die firchliche Trauungsfeter, 
der „Abenddank“ = 6 Uhr abends als offizieller Schluß der Hochzeit eine 
Dankſagung durch den Hochzeitölader). Ein hrijtliches Haus (Religiöfe 
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Ausſtattung des Hauſes, Herrgottsecke, Hausſegen, Hausaltar, volkstümliche 
Segensſprüche, Elternſegen, tägliche Gebete, Wochengebete). Eine Primiz— 
ſe ier fſeierlicher Empfang, der Prieſter wird von den Eltern „Sie“ genannt, 
vor dem Primizianten geht im Feſtzug zur Kirche das BPrimizbräutchen 
= meißgelleidetes Mädchen, geichmücdt mit Myrthe, tragend auf weißem Kiffen 
das Primizkrönchen — beides wird begründet mit Eph. 5, 32. Vielfach 
hägt bei der Feier der Neomyfte das Krönchen, desgl, erhält er beim Ver— 
laffen des Hauſes eine Zitrone mit Rosmarin). Der Maibaum (gejegt vor 
den Häuſern der Liebjten oder auch des Primizianten, in legterem Falle ge— 
ſchmückt mit Abzeichen des Prieftertums). Tod und Begräbnis (das „Ver— 
jehen“, seil. mit den Sakramenten, Aufbahrung, Wajchung des Toten, Mit- 
gabe des „Bauter“-pater noster-Rofenfranz und des Benediltuspfennigs, bei 
Kindern Mitgabe von Wachsengeln, der Leichenzug, dem voraufgeht das „Drei- 
Red-Läuten“, nach der Beerdigung der „Befingnis-Gottesdienft“ = Requiem, 
Tragen von Mehl und Butter Hinter der Leiche und Aufjegen auf die Toten- 
bahre, Totenſchmaus, Totenbrett, daher Brettlmeffe = Meſſe vor dev Be- 
erdigung zum Unterichied von der Legmeſſe). 


Hagiologiſches aus Alt-Livland Studien und Analekten zur 
Beichichte der Heiligenverehrung in Liv», Eſt- und Kurland vom Beginn des 
13, Nahrhunderts bis auf die Gegenwart von einem Livländer: Die Heiligen- 
verehrung in Livland geht bis ins Mittelalter zurück, ift nicht etwa ein Produkt 
der polnijchen Gegenreformation des 16, Jahrhunderts, Den Haupteinfluß 
haben deutjche Priefter (neben dänifchen, ſchwediſchen, rujfiichen Miſſionaren) 
gehabt. Marienkultus und Reliquienverehrung jeit dein 13, Jahrhundert. 
Eine der älteſten Kultftätten der Dom zu Riga. Beichreibung feiner Reliquien. 
Aufführung der Gedächtnis- und Heiligentage in chronologijcher Folge. Seit 
dem 16, Jahrhundert im Rigaer Dome Berehrung des Hauptes der hl. Theela. 
deiligenhäuschen auf belebten Pläten. Angabe der Heiligenfefte, 
Patronin Livlands ift die Jungfrau Maria, Angabe der Maricnfefte. Auf 
den hl. Andreas als Schutpatron ehereifer Jungfrauen wird die Sitte zu— 
rüdgeführt, daß am Borabend des Andreastages junge Mädchen junge Männer 
anfprechen und nach dem Namen fragen. Verehrung der bl. Anna, des 
Antonius (Patron der Schweine, daher ein Gericht aus Schweinstopf und 
Grütze = Tonnise päaval). 

3. Flalk): Zur Gejchichte des Ave Maria, des Ungelusgeläutes 
und der Salveandacht. Das Ave Maria in heutiger Faſſung reicht nicht 
weit bis über das Jahr 1500 zurüd. Aufichreibung der fatechetiichen Stücke 
auf eine Tafel, die an die Kirchenmaner aufgehängt wurde. Das Angelus- 
geläute geht auf das Feierabend-Läuten zurüd, Pie Salve-Regina-Andacdht 
an Samstagen begegnet jchon 1268, 

AN: Die marianijche Benediltion: Nos cum prole pia. Nach- 
gewielen in einem Koder des Prager Domtfapitels ca, 18,—14. Jahrh. und 
angehörig der liturgiichen Poeſie. Mitteilung deutſcher Überſetzungen der 
Benediftion. 

A, Frey: Die Riten (= kirchl. Bejonderheiten größerer Kicchengemein- 
haften) der fatholijchen Kirche in ihrem DVerhältniffe zu einander. Be- 
handelt zunächit die orientalifchen Riten, ihre Einteilung und ihren Urjprung. 


EN: 2 


Statiftit, Zweck der Riten. Ülbertrittsformalitäten. Akkommodation der Riten 
an einander. Das Ganze weſentlich firchenrechtlich. 

Schrobe, H.: Religiöjer Sinn in ſchweren Zeiten (1665—1667). Beit- 
epidemie. Mitteilung von „Schule und Haußgebetlein, zur Zeit der 
einjchleichenden Belt zu gebrauchen”, Eine Buß- und Bettagsliturgtie, 
Beftbildchen mit Gebet zum hl. Xaverius. 

F. Flalk): Die Verehrung der hl. Anna im 15. Jahrhundert und die 
Smmaculatalehre. Angabe von ©, Annenbrüderichaften in Mainz, Darı- 
ftadt u. a, Annakapellen, Annagloden, Annenbilder „ſ. Anna jelbdritt”. 

Die ältefte Form der DOftervesper: Tert und Kritik, ohne auf 
volkskundliche Elemente der Liturgie hinzuweiſen. 

Schiwietz, Stephan: Die Achtlafterlehre des Evagrius Pontikus und bie 
griechifche Philofophie. Nachweis der Herkunft derjelben aus dem Stoizismus. 

3. Flall]: Die Gegner der Antiphon Salve Regina im Reformations- 
zeitalter., 

Helmling, Leander: Hagiologiiches aus der Schweiz. Neferat über 
Stüdelberg: Geſchichte der Reliquien in der Schweiz, und: die jchmeizeriichen 
Heiligen des Mittelalters. 

Festum conceptionis B. M.V. im 14. Jahrh. Hiſtoriſche Nacı- 
richten, 


Mifkons-Beitfrift, Allgemeine. Hrsg. von G. Warned, XXX. 

Zeller, Herm.: Vergleichende Religionsſtatiſtik. 

Schlatter, W.: D. Imad-ed-din. Ein Lebensbild aus der Mohammedaner- 
Miſſion in Indien, 

Piton: Der Mädchenmord in China. Handelt von der Sitte, neu— 
geborene Mädchen, die man nicht wünſcht, bei Seite zu jchaffen. 

Richter, J.: Bewegungen im geiftigen Leben der Hindu und Moham- 
medaner Indiens, Die hl. Tiere des Hindu. Wiederbelebung des Zauber- 
weſens. 


Monatsfhrift für die Rirhlihe Praxis. Hrsg. von O. Baumgarten. ITL 

Förtich, W.: Stoff und Form ländlicher Ortsgejchichten. Gibt die Quellen 
(PBfarrarchiv, Flurnamen, Sitten 20.) an, aus denen vollsfundlicher Stoff zu 
gewinnen it. 

Spieß: Jeremias Gotthelf, Auch ein Beitrag zur Volkskunde. Hinweis, 
daß bei ©. manches Volkstundliche zu finden tit. 

Bom Hunsrüder Bauern. Freundichaft und Nachbarjchaft. Sehr 
wertvolles Material an Hoch zeitsgebräuchen, Sitten bei der Tauje 
und Beerdigung. 

Heſſelbacher, K.: D’r Hamburg’r. Eine Krankenbeſuchsgeſchichte. Gibt 
einen guten Einblicd in die Wirkungen der matertaliftiichen Weltanjchauung 
auf den Bauer, 


Monatisyhrift für Gotlesdienſt und Kirdlfihe Kunſt. Hrsg. von Spitta 
und Smend, VII. 

Diehl, W.: Zur Frage nad) dem Weihrauch in evangel. Kirchen, Stellt 
feft, daß die Sitte des Räucherns in den heſſ. Kirchen eine Folge der Peſt— 
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jahre iſt, namentlich der 70er und 80er Jahre des 16. Jahrhunderts, Jede 
religiöfe Bedeutung fehlt, es handelt fich lediglich um Yuftreinigung durch 
Verbrennen von Wachholderholz. 

Jacoby, Adolf: Gebet und Bild in frühchrtitlicher Zeit, Referat über 
K. Michel: Gebet und Bild 1902, 

Thürlings, U: Zur Weihrauch Frage. Weiſt für 1692 in Magdeburg 
und Umgebung das Räuchern bei dem Abendmahle, aljo doc) zu religiöjen 
Zwecken, nad). 


Froteſtautiſche Monatshefte. Hrsg. von Websfy. VII. 

Ratıch, Ch.: Das Meſſiasgeheimnis der Dämoniſchen. Auseinanderjegung 
mit Wrede: Das Mejliasgeheimnis, 

Schmiedel, P. W.: Das Buch des neuen Teftaments mit den 7 Siegeln., 
Ignoriert leider ganz die religionsgejchichtliche Auslegung zu Gunften ber 
zeitgejchichtlichen. 

Lühr, K.: Das Bild Jeju bei den Eschatologen. 

Baentich, B.: Babel und Bibel. Referat über Delitzſchs zweiten Vortrag. 

Törr, Frdr.: Neligionsgeichichtliche Methode und Bibelautorität, (Ledig— 
li) dogmatijch.) 

Staerf, W.: Namenaberglaube im Ulten und Neuen Teftament. Referat 
über Giejebrecht: Die altteftamentliche Schägung des Gottesnamens und Heit- 
müller : Jm Namen Jeſu. 


Proccedings of the Society of biblical Archaeology. XXV. 

Naville, Ed.: The Book of the Dead. Fortſetzung der Überfegung eines 
ägyptiichen Totenbuches, 

Boissier, Alfr.: Materiaux pour l’&tude de la religion assyrobabylonienne. 

Sayce, A. H.: A Seal-Cylinder. A Syrian imitation of the gemcutters 
art of early Babylonia. Abgebildet find u. a. Stiere, ein Adler, ein Mann, 
der eine Heufchrede fticht. 

Pinches, T. G.: Cylinder Seals, Abbildungen find beigegeben, darunter 
Figuren mit Adlerköpfen. 

Nash, W. L.: A Relie of Amenhotep III. The bult-end of the handle ot 
a sepnichral axe. 

Derſ.: Ha-Mbyt. Goddess of the Mendesian Nome. Abbildung einer zu 
Ehmünsn gefundenen Statue, 

Piuches, T. G.: Gilgames and the Hero of the Flood. Ülberjegung und 
Erklärung des von B. Meißner in den Mitteilungen der vorderafiat. Geſell— 
ſchaft 1902 mitgeteilten Fragmentes des Gilgamiscpos. 

Revillout, E.: Le proc&s du vautonr et de la chatte devant le soleil. Eine 
Parodie auf das Hiobproblem (proces, qui se plaide entre les inerédules et 
les croyants depuis le commencement du monde) in Form eines Tiergeipräches. 
Ahiopiihen Urſprungs. 


Oriens Christianus. Hrsg. von Ant. Baumſtark. II. 

Vetter: Die armenijchen apofryphen Apoftelatten. Die Akten der Apoftel 
Petrus und Paulus. Tert, der mit dem griech. Texte verglichen wird. 

Nau: Le texte gres des r&cits utiles à l'ame d’Anastase le Sinaite. 
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Schermann, Thd.: Die griechiichen Kyprianosgebete. Gibt den bisher 
als verjchollen gegoltenen Text und eine Einleitung über die religionsgeichicht- 
liche und volfsfundliche Bedeutung der Gebete, Dabei Angabe bisher unbe 
fannten Materiales. 


Onartalfhrift, Theoſogiſche. LXXXV. 
Kirſch: Das wahricheinliche Zeitalter der hl. Cäeilia (229/230). 
Kellner: Nochmals das wahre Zeitalter der hl. Cäcilia (362, gegen Kirich), 


Quartalſchriſt, Römiſche. Hrsg. von U. de Waal und Steph. Ehies. XVII. 

Langoni, Franzesco: La „passio s. Sabini“ o „Savini“. 

R Schermann, Th.: Die pfeudoambrofian, Schrift „de sacramentis“. Ihre 
Überlieferung und Quellen. 

MWüfcher-Becchhi, E.: Die griechiichen Wandmalereien in ©. Saba. 

Frauchi de’ Cavalieri, Pio: Le reliquie dei martiri Seillitani. 

Derſ.: S. Martina. 

Schermann, Thd.: Griechiiche Litaneien. Beröffentlicht einige unbefannte 
Litaneien zum Beweiſe, daß auch in Litaneien ausfchließlich orientaliicher 
Heimat die duliſche Anrufung der Heiligen vorkommt. 

Diefamp, Frz.: Johannes v. Damaskus, „Über die im Glauben Ent- 
ichlafenen“, 


Revue henedictine. XX. 

Baltus, Urbain: L’eucharistie, centre du eulte catholigue. Weſentlich 
dogmatiich. 

Albers, Bruno: Le plus grand coutumier de Cluny. 

Chapman, Jean: A propos des martyrologes. Betr. die gallitantjche Ne 
zenfion des martyrologium Hieronymianum, 

Quentin, Henri: Le martyrologe hi6ronymien et les fötes de s. Beneit. 


Revue biblique. XI. 

Lagrange, R. P.: Le code de Hammourabi. Beiprechung der einzelnen 
Artikel, 

Calmes, R. P. Th.: Les symboles de l’Apocalypse. Religionsgeichichtliche 
Erflärung. Auseinanderiegung mit Gunkel. 

Janssen, Fr. A.: Coutumes Arabes. Haoueität et Sarärat. 

Lagrange, R. P.: L’Ange de Jahve. NReligionsgeichichtliche Erklärung, 
Vergleich mit Hermes. Ergebnis: on ne peut me£connaitre la difference essen- 
tielle, qui separe le developpement theologique de la religion d’Isra&l des ten- 
tatives impuissantes et confases du polytheisme pour unifier ses dieux. 

Derſ.: El et Jahre. 

Batiffol: L’eucharistie dans le nouveau testament d'après des critiques 
r&cents. Auseinanderjegung mit Jülicher, Spitta, Hoffmann. 

Auch dieje Zeitichrift gibt Referate über die Literatur zu den bibliichen 
Wiſſenſchaften. 


Revue internationale de théologie. Hrsg. von E. Michaud. XI. 
Michand, E.: 8. Jean Chrysostome et l’eucharistie. 
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Revue de l’orient chrötien. VII. 

Clugnet, Léon: Vie de 3. Auxence. Text grec. 

Nau, F.: Vies et röcits d’anachorätes (TIV—VII ss.). 

Petit, L.: Vie et oflice de s. Eutlıyme le jeune. Texte gree. 

Clugnet, L. et F. M. E. Pereira: Vie de s, Marine. Texte francais, 
Texte &thiopien. 

Batareikh, E.: La forme eonsecratoire de l’eucharistie d'après quelques 
manuscrits grecs. 

Lammens, H.: L’antiquite de la formule: Omnia ad maiorem dei gloriam. 
Auf einer Ruine (Schloß? Kirche?) 70 Kilometer nordöiltlich von Hamä (Syrie 
orientale) findet fich die Inschrift: Ilavı = Boca Bleo)5. Alter: 564 p. Chr. 


Rundſchan, Theologifhe. Hrsg. von Boufjet und Heitmüller. VI. 
Nowack, W.: NReligionsgejchicehte. Referat über die Babel-Bibel-Literatur., 


Stubien, Theologiſche. Hrsg. von Daubanton und van Rhijn. XXI. 
v. d. Flier, A.: Het gebruik van den Israelitischen Godsnaam. Neferat 
über Giejebrecht. 


Studien, Theologiſche und Kritiken. Hrsg. von Haupt und Kautzſch. LXXVI. 

Dürfelen: „Die Taufe für die Toten“, 1, Cor, 15, 29. Interpungiert jo: 
erst Ti Rorhaouowv oı Bartılöpevor; urip Tav verpov, = Denn was für einen Sinn 
tann es haben, wenn Menſchen fich der Handlung der Taufe unterziehen? 
Geichieht das dem Totenreich zuliebe? Wenn doch nun, nach der Gegner Be- 
bauptung, Tote jchlechthin nicht auferstehen, was laffen fie fich taufen? 


Studien und Mitfeilungen ans dem Benebiktiner- und Gifterzienferorben. 
XXIV. 

Buſam, Fidelis: Die S. Benediltusmedaille, Diejelbe nachweisbar 
erit jeit 1647, wojelbft im Kloſter Natternberg in Bayern Benediktuskreuze 
mit Yuchitaben zu apotropäiichen Zmeden gebraucht wurden, Kirchliche Be- 
ftätigung 1741. 1877 gelegentlich des Benedift-Fubiläums neue Prägung = 
die jet übliche Medaille. Mitteilung des Weiheritus. Tie Medaille trägt 
gegenwärtig ein Kreuz mit 28 Buchitaben, die ‚in beftimmter Weije teild inner- 
bald teils außerhalb desjelben verteilt find. Uber demjelben wird gewöhnlich 
der Name Jejus angebracht. Die vier Buchftaben in den vier Winkeln des 
Kreuzes geben demjelben den Namen C[rux] S[ancti] P[atris] B[enedieti]. Die 
zehn Buchftaben innerhalb des Kreuzes, in zwei fich jchneidenden Linien bilden 
zwei lateinische Halbverfe C[rux] S[acra] S[it] M[ihi] L[ux] Nion] D[raco] S[it] 
Dfux]. Die 14 im Kreiſe um das Kreuz fich befindenden Buchftaben bilden 
einen Herameter und einen Pentameter: 

V[ade] Rf[etro] S[atana], Nlunquam] S[uade] M[ihi] V[ana] 

S{unt] M[ala] Q[uae] L[ibas], I[pse] V[enena] Bl[ibas] 
Auf der Rückſeite ift der Ordenzftifter mit der Cuculla befleidet dargejtellt. 
In feiner Rechten hält er das Kreuz empor, durch deifen Kraft er die böjen 
Geiſter vertrieb und den Kranken Gefundheit gab. Die Linfe umfaßt bie 
Drdensregel. Unten rechts ift die Tafel als Zeichen der Abtswürde angebracht, 
Iints ein Rabe, der auf des Heiligen Befehl das vergiftete Brod forttrug. 
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Umfchrift bes Bildes: Crux s. Benedicti. Die Medaille gehört zu den Eatra- 
mentalien, „ihr Schuß; wird fich in allen Berjuchungen wirkſam ermeiien“. 
Einige „Wunder” (darunter auch Vertreibung von Maikäfern aus einem Garten) 
werben mitgeteilt. 

Kainz Stephan: Die consuetudines Schyrenses. Gibt Ritualvorichriften. 

Dolberg, Ludw.: Die Statuten der Eifterzienfer wider Taufen und Ge— 
vatterftehen. Beides ift ihnen verboten. 

Die Zeitichrift bietet gute Literaturüberfichten über alles die Benediltiner 
und Gifterzienjer Betreffende. 


Theologisch Tijäschrift. XXXVIL 

de Jong, K. H. E.: Plutarchus en het antieke Christendom. Pl. hat das 
Ehriftentum nicht gefannt. Berührungen feiner und der chriftl. Anſchauungen, 
3. B. in der Eschatologie, erflären fich aus dem Milieu. 

v.d. Bergh van Eisinga, G. A.: Aeneis VI 724-751. Zwei Strömungen 
fommen in den Berjen zum Ausdrud: eine orphiiche, in der Jenſeitsſchilderung 
und den Senjeitsftrafen, und eine ftotiche, in der Pſychologie und der Lehre 
von ben rar, 

Visser, G.: Humor en godsdienst in de middeleeuven. Zahlreiche Bei— 
jpiele aus Geiler, Brant, mittelniederländ, Legenden u. a. 


Die Ehrififihe Welt. Hrsg. von Rade. XVII. 

Nr. 9, 11,26, 32, Deißmann, U: Licht vom Dften. 8. Der Marktpreis 
der Sperlinge (Mt. 10, 28 ff., Luc. 12, 6). 4. Keinen Sad mit auf den Weg 
(Mt. 10, 8 ff.) 5. Das Band der Zunge (Me. 7,35). 6. Den Hals hinlegen 
(Röm, 16, 4). 7. Die Zahl des Tieres (Apoc, 13, 18). 8. Die bl. öfumen. 
Synode. Religionsgefchichtliche Erklärung, zumeist durch Nachweis der betr. 
termini in den papyri. 

Nr. 34. Guntel, 9.: Ins Waſſer und ins Feuer fallen (Mt, 17, 14 Fi.) 
= ein Terminus der altorientaliichen, uriprünglich babylonischen Medizin, 
ebenjo wie die Ableitung diefer Arankheitäzuftände vom Monde eine Theorie 
altorientaliicher Heilfunft gemejen ift. 

Nr. 44. Köhler, W.: Die Reliquien der hi. 8 Rönige in Köln, Geichichte 
berjelben unter Benutzung der Religionsgejchichte, 


Beitfärift für Bathofifhe Theologie. XXVII. + 

Herflog: Das Kreuz im lateinischen Monogramm Chrifti. IHS. wird 
erflärt aus dem horizontalen Strich der Abkürzung 175 in Verbindung mit 
dem fenfrechten Strich des n; aus der Minusfel ging das Kreuz dann in die 
Majuskel über, 

Nilles, Nikolaus: Aus Iberien und Georgien. Mitteilung des Kalen- 
darium proprium der iberijchen Kirche mit Kommentar zur Gejchichte der ein- 
zelnen Heiligen. Die firchl. Gedächtnistage, Der hl. Rod im georgiichen 
Königswappen; foll vom Soldaten Elioz nad) Jberien gebracht fein und dort 
das Chriftentum hervorgerufen haben, Der bl. Rod wurde dann mit der 
Schweſter des Elioz begraben nach 3 Jahrhunderten von der hl. Nina auf- 
gefunden, 1622 von den Perjern geraubt, 1625 nach Rußland gebracht, in 
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Moskau zerſchnitten, daher einzelne Partikeln in verſchiedenen ruſſiſchen Kirchen. 
In Rußland am 10. Juli das Feſt der Translation des hl. Rockes aus Perſien. 
Der hl. Rock gilt als Amulett der kaiſerlichen Familie, jedes neugeborene Mit— 
glied des Kaiſerhauſes erhält einen vom bl. Gewande losgetrennten Faden 
auf die Bruſt zum Tragen gelegt. Die georgiſche Kirche feiert das Feſt des 
hl. Rockes am 1. Oktober. Im georgiſchen Wappen find ferner angebracht: 
Schleuder und Harfe (Tavid!), Wage (Symbol der Weisheit Salomos), der 
bl. Georg, Schwert, Szepter, Reichsapfel. 

Emil Michael: Zur Theologie der Grallegende. Referat über Wolfram 
v. Eichenbachs „Parzival”. 


Zeitfhrift für Miffonskunde und Bteligionswiffenfhafl. Hrsg. von 
U. Kind. XVII. 

Haas, Hans: Remmon Ky6, die Lotostorlehre, 

aber, Ernit: Der Konfuztanismus, 

Kranz, B.: Konfuzius und Chriftus nicht Feinde, fondern Freunde. 

Schiller: Das heutige Japan und das Chriftentum, 

Haas, Hans: Beiträge zur älteften Geichichte des Buddhismus in Japan. 


Beitfgrift für die nenteflamentfihe Ziſſenſchaff nnd die Aunde bes Yr- 
Aritentums. Hrsg. von E. Preuſchen. IV. 

Uſener, 9.: Geburt und Kindheit Chrifti. Deutjche Überjegung bes in 
Encyelopaedia biblica III 3340 ff. erichienenen Artikels. Lichtvolle Darlegung 
de3 Entwicklungsprozeſſes der Kindheitsgejchichte beit Mt. und Luc. Diefe tft 
auf jüdischen, jene auf heidniſchem Gebiet ermachien. 

Schiött, D.: Eine religionsphilojophiiche Stelle bei Paulus. Röm. 
1, 18-20. Abhängigkeit von der griechiichen Philoſophie. 

Viſcher, Eberh.: Die Zahl 666 Apoc, 13, 18, Die Zahl ift nicht durch 
die Ummandlung eines Namens in Ziffern entitanden, fondern foll nad 
Jrenäus (V 28, 2) eine jelbjtändige Berechnung der Zeit des Abfalls darftellen. 

Förfter, Mar: Nochmals Jeſu Geburt in einer Höhle. Erflärt den von 
E. Rreuichen (Jahrg. 8) herausgehobenen Wechjel zwiichen „Höhle“ und „Haus“ 
in der alten armenijchen Evangelienüberjegung aus der Beichaffenheit diejer 
Höhlen, die ala Stall-Wohnungen auch „Häuſer“ genannt wurden, 

Sulzbach, A.: Die Schlüffel des Himmelreichs. Ablehnung der Deutung 
von Wolfgang Kirchbach (Frankf. Ztg. 1903 Nr. 306), xAsiz bedeute die Duer- 
tiegel der Stiftshütte, Verſuch einer eigenen Deutung: ein Zimmer im Tempel, 
in dem unter einer Steinplatte die Temvelichlüffel hingen, hieß Kepha oder 
Kippa. Daher Wortipiel: Kephas = Petrus joll die bisherige Kepha erjegen, 
in deren But die Tempeljichlüffel geborgen waren. 

Deiimann, Ad.: TAastipros, kastipwv. Feititellung der profangriechiichen 
und biblischen Bedeutung. Im Anhang ein Hinweis auf das babyloniiche 
kuppurua — abiijchen zum Zweck der Luftration. 

Strad, M. L.: Die Müllerinnung in Alerandrien., Beiprechung einer 
Darmorinichriit ca, 217—204 v. Chr. Religionsgeichichtlich wertvoll wegen 
de3 Nachmweiles von rpeoßörepo, „An betr. des Urchriftentums aber reicht 
unjer Material zu dem vollgültigen Schluß, daß feine Inſtitution der Presbyter 
fich durchaus an die im Lande [Agypten] gang und gäbe Sitte anjchloß, und 
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daß es mit ihr ganz unauffällig fich in die Reihe der iibrigen Vereine ein- 
reihte.“ Diejen legteren Nachweis führt: 

Hauſchildt, H.: Ipeoßirepa: in Agypten im 1.—3. Jahrh. nach Chriftus, 
„So viele Zeugniffe für das Beſtehen de3 Presbytertitels bei Heiden und 
Ehrijten in Agypten geftatten eine Folgerung mit voller Eicherheit, daß näm— 
lich Die Didad e, welche feine rpeoßurepnr als Gemeindebeamten fennt, un: 
möglich in foopten entftanden fein fann.“ 

Corffen, P.: Zur Berftändigung über Apok. 18, 18. Hält an jeiner 
Deutung (Ziopfephie) feft. 

Neitle, Eberh.: Der füße Geruch als Erweis des Geiftes. Bringt zwei 
weitere Zeugnifje dafür (Reliquiae iuris eccles. antiqu,. graece ed. Lagarle 
©. 93, cp. 47 der „Biene* des Salomo v. Basra ed. Budge S. 102), 

Hoffmann, ®.: Zwei Hymnen der TIhomasalten. Üüberſetzung und 
religionsgefchichtliche Erklärung. 

Fiebig, P.: Kappöres. Bemerkungen zu WU. Deißmann: Kastipws und 
ikastrjpwov. 

&, Klein: Kappöres. Desgl. 

Willrih, Hugo: Zur Verjuchung Jeſu. Mt. 4, 8ff. Le. 4, dff, ſei eine 
Variante eines älteren perfiichen Legendenmotivs vgl. Polybius ed. Di. lorf 
Frgt. 49, „US dpywv tod xöspov ift der Teufel an die Stelle des Perſerkönigs 
getreten.” 


Zeitfärift für wiſſenſchaflliche Theologie. Hrsg. von Hilgenfeld. XLVI 

Lechler, P.: Über die Bedeutung der Abendmahlsworte: „Man 
nennt das Brot oder eine andere Spetje feinen Leib, wenn man fie als die 
Subſtanz des Leibes, als die Nahrung, von der man Kraft und Leben be- 
kommt, auszeichnen will; den Wein oder ein anderes Getränfe fein Blut, weil 
man ihm da3 Blut, das man hat, zu verdanfen meint.” Bon diejer Yallung 
als panis vitae aus erflärt fich die jpätere Deutung feitens der Kirche im 
Sinne des Myfteriums, 

Weber, Wın.: Die paulin. Vorichrift über die Kopfbededung der Chrifien. 
1. Cor. 11, 10 ift auf die böjen Engel zu deuten, Beibringung einer Marallele 
aus AJuvenal (Sat. V, 390 ff.). 


Beitfhrift, Neue Rirdfige. Hrsg. von Wilh. Engelhardt. XIV. 

Couard: Altchriftliche Sagen über das Leben der Apoftel, Zujammen- 
ftellung aus den 'verjchiedenen Apoftelakten. Darin natürlich viel religions» 
geichichtliches Material, das aber als jolches nicht gewertet wird, 

Schaefer: Das Herrenmahl nach Urfprung und Bedeutung. „Das 
Paſſahmahl des neuen Bundes,“ 

Stods: Zum Petrusevangelium, Es ift in jSyrien eniftanden, Be 
nußung durch die Ophiten jei mahrjcheinlich. 

Schiefer, J. W.: Der Chriftus in der jüd. Dichtung. Behandelt die 
Meifiasvorftelungen der altteftamentlichen Apokryphen. 
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7. Geograpbilfche Zeitlchriften. 
Bearbeitet von Dberlehrer 2. Dietrich, Gießen. 


Annales de geographie. 120 ann£e, 

Nr. 62: H. Hitier, Le village picard: Der picardiiche Bauernhof. 
Grupvierung der Höſe zu Dörfern (gemeinſame Verſorgung mit Waffer). 
Rerteilung der Gebäude (an der Straße nur Scheunen). Soziale Entwidlung 
der Yandbevölferung in der Picardie. Allgemeine Entwidlung der Land- 
wirtichaft in der Picardie iın 19. Jahrh. Baumaterialien. Böfchungen (rideaux). 

Mis de Segonzac, Voyages au Maroc (1899-1901): 1. Die Bewohner 
des Rif und die Diebala (Heiligenkult, Ortsheilige), Die Braber. 

Capitaine d’O'!one, Cöte d’Ivoire et Libéria: d’Ollone vermeift die 
Reilebeichreibung Anderſon's (1870 und 1874) ins Reich der Fabel. 

Ch. van Cassel, Geographie &conomique de la Haute Cöte d’Ivoire 
Oceidentale: Zahlreiche Mitteilungen über Leben und Gemohnheiten ber Ein- 
geborenen. Einfluß der Frau, Gefangene. Menfchenfleijch bei Feftichmäufen. 
Zauberer. Giftprobe. 

C. Haug, Le Bas Ogoou6, notice g&ographique et ethnographique: ©. 166 ff.: 
Ethnographie. Bantuneger. 3 Gruppen: 1. Die Seki und Balele 2. Die 
Mpöngwe-Gruppe (Formenreichlum der Sprade). 8. Die Pahuinen (Fang). 

Nr. 63: E.-F. Gautier, Sahara oranais: Alte biftoriiche Mberlieferungen 
bei den Beni Goumi und den Glaoua (in Yagli), bei den erfteren aus prä- 
islamitiſcher Zeit. 

Nr. 64: R. Blanchard, Le Val d’Orl&ans: ©. 819 ff.: Bevölkerung, 
Anlage der Dörfer, Verteilung des Grundbefiges. Soziale Gliederung. 

R. Dubois, Bas Chari, rive Sud du Tchad et Bahr el Ghazal. 


La Geographie. Bulletin de la societe de geographie. VII, VII. 

VID. Nr. 2: Vicomte du Bourg de Bozas, D’Addis-Abbabä au Nil par le 
lae Rodolphe: 4 Aruſſiſtämme, ausgeiprochen femitifcher Typus bei den 
Frauen. Merktwürdige Grabdenfmäler von Galla- und Nruffihäuptlingen. 
Die Eidamo (Gallaftamm): Baumfult, Spuren mohammedaniſchen Einfluffes. 
Vie Ualamo: als Münzen dienen umgebogene Eijentäfelchen. Verehrung des 
Feigenbaumes. Etrohhütten. Klagemeiber bei der Leichenfeier. Die Baskéto: 
Negertgpus; ſeltſamer Ohrſchmuck der Frauen. Die Neger am Omofluß. 
Tie Turfuana: Kopfihmud. Die Echuli (Subdanejen). 

Nr. 3: E. Doutte, Figuig. Notes et impressions: Bevölterungsgruppen 
der Daje (marof, Sahara). Proftitution. 2 Arten von Prieftern. Verwaltung. 
Lebensweiſe (Nahrungsmittel). Tracht; Körperichmud; feine Tätomierung. 
Zänze und Gejänge der Frauen; impropifierter Tert und Melodie; nach 
jedem Vers der ftändige Refrain. Feier der Geburt eines Sprößlings (ein 
Hammel wird geichlachtet); feierliche Stamengebung nach 7 Tagen. Bejchnei- 
dung. Erſtes Schneiden des Haares (Gelditüce werden dem Kind auf den 
Kopf gelegt und dann aufbewahrt). Heirat; mehrtägige Hochzeitsfeier; 
Hochzeitsgefchenke eigentlich nur geliehen; Hochzeiten nur zu einer beftimmten 
Jahreszeit. Tod und Begräbnis: Klagen der Frauen nur beim Tod eines 
Mannes, Beiuchen der Gräber, Um das Grab eines Frommen, befonders eines 
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Prieſters, werden rohe Steine aufgeſchichtet; wer vorübergeht, fügt einen Stein 
hinzu, um Krankheit und Unglück von ſich abzuwenden. Aberglaube: Amu— 
lette; Wahrſagen (durch Metallgießen); Verehrung Verrückter (Wahriagen in 
der Ekſtaſe; die Pythiah. Feſte: das „Hammelfeſt“; Berkachchon: Leute ziehen 
in phantaſtiſcher Verkleidung (Wermolf) unter Aufführung grotesker Tänze 
und mit wüſtem Gebrüll durch die Straßen. Kalender. Geiftliche Brüder— 
ſchaften. Schütengilde. 

VM. Ne. 1: Supervilie, De l’Oubangui à N’Dell& par la riviere Kotto 
(Scharigebiet): Die Tambago (Bandaftamm), ihre Kleidung, Religion (Fetiſch, 
islam. Elemente), Beihäftigung (Weberei); pentadiiches Zahlenſyſtem. 
Die Refidenz des Sultans Snuffi. 

Nr. 2: A. Chevalier, Exploration scientiique dans les Etats de Snoussi, _ 
aultan du Dar el-Kouti: Enthält auch Mitteilungen über die eingeborenen 
Volksſtämme (Familie der Bagirmi). 

Nr. 4: J. Deniker, Distribution g&ographique et caractöres physiques 
des Pygmöes africains (negrilles): Zufammenfaffende Darftellung der Er- 
aebniffe der Forſchung bis zum Jahre 1903. 

Nr. 5: M. de Mathuisieulx, Une mission en Tripolitaine: Die Ein- 
geborenen von Nefufa (Berber), die Mazert-Eprache der Priefter, Blutrache. 


Journal of the Asiatic Society of Bengal. Vol. LXXII. Part. III. 

Nr. 1: L. 8. 8. O’Malley, Gayä Cräddha and Gayäwäls: Erzählt und 
unterfucht den Mythus von der Einfegung der Gayäwäls (= Hüter von Gaye) 
duch Brahma als vornehmfte Brahmanen: Kampf des Yawa, des Gottes 
der Hölle, gegen Gayä Asura, den Dämon des Guten, der die Gunft der 
Götter erlangt hat. Wilgerfahrten der gläubigen Hindus nah Gaya im 
Sintereffe des Seelenheiles ihrer Vorfahren, Darbringung von DOpfergaben, 
Verehrung der Gayamals und Verrichtung des Gaya Gräddba, eines be 
fonderen Ritus. Alter und Organijation der Gayamals, erbliche Mitglied- 
ichaft, Adoption; eine gewiſſe Ahnlichkeit mit dem Freimaurertum. 

„F. Hahn, Some notes on the Religion and Superstitions of the 
Oräös: A) Gute Geifter: 1. „Dharmẽ“, der Sonnengott, feine Anrufung bei 
gemwijlen Krankheiten. 2. Die Erde; alljährlich das Felt ihrer Vermählung mit 
Dharmẽ. 3, Seelen der Veritorbenen: Begräbnis; Speife- und Trantopfer. 
4, Der Karambaum: Erntedanffeft. B) Böje Geifter: 1. Darhä: Menichen- 
opfer. 2. Desmwäli: Opfer von Büffeln oder Hühnern, 3. Felddämon. 4. Haus: 
dämon. 5. Chälö-Bachö, die Geifter der Njurfrauen, deren Männer durch 
Dharmes Sohn getötet worden find. 6. Jagdaöttin. 7. Berggeift. 8. Churil 
(schadet neugeborenen Kindern und Wöchnerinnen). 9. Die Geifter der eines 
nn Todes Geftorbenen. 10. Der bhüt des unbefannten Dorfes. 

0) Schädliche Geifter und Geipenfterericheinungen: Nachtmahr, Wirbelmind, 
Sternichnuppen, Meteore zc. D) Mit dem Kultus verknüpfte Amter (Priefter, 
Ärzte, Zauberer). E) Aultitätten. F) Beilpiele von Aberglauben, Austreiben 
von Krankheiten. Schuß vor dem böſen Blid. Beſeſſenſein. Träume. Gute 
und böſe Vorbedeutungen. G) Totems (Tiere und Pflanzen). 

Babu Hari Mohan Simha, Notes on the Koch, Poliyä and Räjvamgi 
in Dinäjpur: Alle 3 gehören zu einer und derjelben Kafte und ftehen mit ber 
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fönigl. Familie in Berbindung. Allgemeine Bemerkungen über Hochzeits- 
bräuche, Religion und Aberglauben (Arſache von Krankheiten). 

Supplement (Beiträge verjchiedener Berfaffer): a) Bemerkungen über 
Kaften; unter anderm: Begräbnis bei den Limbus; Yagdbräuche der 
Lepchas; Ahnenkult; die Religion der Khambus; Leichenverbrennung 
bei den Khambus; Hochzeitsbräuche der Khariäs. b) Bemerkungen über 
Vollsglauben, Aberglauben zc.: Gambhira, ein Feſt zu Ehren der Schuß- 
götter der Dörfer. Verehrung der Kuh. Vertreibung böjer Geifter. Menſchen— 
opfer in Räncht. Verehrung der Biene (Ränchi). Ihapäri Puja (abergläubifcher 
Brauch junger Mädchen). Manafä (Schlange — Ehe). Sasthi. (Wöchnerinnen). 
Arten der Mustreibung von böſen Geiftern und von Krankheiten. c) Ver— 
Ichiedenes: Weihe von Mangohainen unter Nachahmung der Hochzeitsbräuche 
(geichieht zur Zeit, wo die Bäume tragfähig werden). Weihe neugegrabener 
Brunnen und Teiche. 1 Rätijel. 


Deutfhes Aoloniafdfatt. XIV. Jahrgang. 

Nr. 3: Aus dem Bereiche der Milfionen und der Antifflavereibemegung: 
van Alten, Von dem Eindrud einer Mondfinfternis auf die Eingeborenen 
in Tabora (Deutich-Ditafrifa). 

Nr. 7: Bericht des Oberleutnants Dominif über die Gebiete zmifchen 
dem oberen Benuö und dem Tfchadfee III, (Schluß): Araberdörfer (Beni- 
haſſen). Tracht. Die Kotofos (Eingefeffene). 

Senfft, Lord Anſon über die Inſel Tinian (Marianen) I: Aus dem 
Jahre 1763. 

Nr. 8: Derſelbe (Schluß): Spuren früherer Stiedelungen. 

Nr. 14: Bericht des Negierungsaffeffors Steinhaufen über eine Dienft- 
reije nach Nyafjofo-Ninong (Kamerun): Die Bakoſſi (Dörfer, Totenfefte). 

Nr. 15 u. 16: Bericht des Hauptmanns Engelhardt über feine Reife von 
Bertua nach Jaunde (Kamerun): Die Gokum, Mala, Mmele und Ejum: 
Bantu. Kannibalen. Kleidung. Dorfanlage. 

Nr. 19: Born, Leichenbeftattung in Jap (Weftlarolinen): Grab— 
legung, Trauerzeit, Trauertängze, 


Deutfhe Kolonialzeitung. 20. Jahrgang. 

Nr. 1: 9. Seidel, Zur Kenntnis der Marianen. 

Nr. 21: ©. Hartmann, Das Amboland: Empfang bei Ovambo— 
bäuptlingen. 

Nr. 22: E. v. Schfopp, Duala. 

Nr. 28: J. Keller: Aſtroönomiſche Anjichten und Kenntnifje der 
Yubu in Kamerun: Nach den Aufzeichnungen und mit den Abbildungen 
eines Miffionsichülers. Aberglaube (Mond). 

Nr. 34: PB. Mohr, Mogador. Reifeeindrücde aus dem Maghreb el Akſa 
Marokko): Judenviertel; jüdiſche Tracht und Sitten. 

Nr. 36: Schnee, Unſere böjeften Landsleute: Die Bewohner der Admi— 
talitätsinjeln: Bewaffnung; Betellauen; 2 Stämme (Manus und Ufiai); 
Hahlbauten; Kannibalen, 

Nr. 48: W. v. Hannefen, Sadang, der neue Hafen auf dem Wege nach 
Diten (Sumatra): Sagen (1. von der Entftehung des Namens Pulu Weh = 


Wanderinfel; 2. vom böjen Geift im See, der dte Tiefenmeifung vereitelt; 
3. mie die Buſchſchweine durch Chinejen nach der Inſel gebracht wurden). 


Die deuffhen Kolonien. 2. Jahrgang. 

2. Heft: E. Dinkelacker, Aus der Geichichte der Duala: D. erzählt, 
was die Vollsüberlieferung über die Einwanderung der Duala in ihre jetzigen 
Mohnfize und über die Unterdrüdung der Bakoko berichte. — Ahnenkult, 
Zauberei, Geheimbünde, Tanze und Ringjpiele. Palmwein. 

4. Heft: G. Gadow, Die weltgeichichtliche Aufgabe der chriftlichen Kolonial- 
mächte im Afrika der nächften Zukunft. 

Scriwer, Die Mormonen in Deutich-TSamoa. 

5. Heft: G. Miller, Die Gefährdung Togos und Kameruns durch den 
Branntweinhandel: M. erwähnt unter anderm den Schnapsgötzen „Almela‘ 
in Duala (Nachäffung des Chriftentums). 

6. u. 7. Heft: Weltermann, Rätjel und Eprichmwörter des Eohe 
Volles: Enthält 18 Nätjel und 21 Sprichwörter, letere zum Teil nad) der 
Sammlung von Bürgt. 

8.1.9. Heft: F. Holzhauſen, Savaii: Spiele der ſamoaniſchen Burfchen. 
Der Eiva (Tanz der Mädchen). Begrüßungstranf (Kama). Effen. 

11. Heft: E. Bürgi, Über Sprichwörter der Neger in Togo: Die 
Sprache der Neger im allgemeinen. Anwendung von Sprichwörtern bei Ber: 
handlungen. Erklärung einiger Sprichwörter. Vergleich mit deutjchen Eprich- 
mwörtern und Bibelftellen. Inhalt im allgemeinen. 


The Scoitish Geographical Magazine. Vol. XIX. 

Nr. 1: V. Dingelstedt, The Mussulman Subjects of Russia: Tataren 
(einige tatarijche Sprichwörter), Baſchkiren, Gortzy (im Hochland des Kaulalus), 
Kurden, Kirgiien. 

L. Macbean, Ancient Fife: Seen through its Place-Names. 

Nr. 3: Sven Hedin, Three Years’ Exploration in CentralAsia, 1899 - 1902. 

Nr. 4: Ch. H. Hawes, A Visit to the Island of Sakhalin (Amurmiündung): 
Bei den Gilyal, einem der einheimiichen Stämme, Sage von einer großen 
Flut, Berg: und Waldgott. Fenergott. 

Wr, 6: R. Richardson, Primitivre Man, as Revealed by Recent 
Researches in the Caves near Mentone: Datierung der Funde. Tibergang 
von der älteren zur jüngeren Steinzeit, Beftattung, nicht Verbrennung 
der Leichen. Anzeichen für den Glauben an ein fünftiges Daſein. Aus den 
neueften Funden (1902) wird auf die Eriftenz einer noch älteren Raſſe, einer 
Raſſe von Zwergen, geichloffen. 


Mitteilungen von Horfhungsreifenden und Gelehzrten aus den deutſchen 
Shußgebieten. 16. BD. 

2, Heft: Hoeſemann, Ethnologisches aus Kamerun: Anlage der Dörfer 
und Gehöfte. Einrichtung und Bauart der Häuſer und Hütten, Wohnraum, 
Borratsraum. Palaverhäufer. euerftelle. Geräte. Ausftattung der Wohnungen. 
Malereien an den Außenmänden. Mahlzeiten. Schmucdgegenftände, Haar— 
tracht. Bemalen des Körpers. Tätowieren. Bejchneiden. Kleidung. Waffen. 
Jagd, Aderbau. Palmwein. Kola, Kinderipielzeug. Muftlinjtrumente. Handel, 
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Freie und Sklaven. Häuptlinge. Erbrecht. Allerlei Aberglaube: das Krabben— 
orafel, Der Vledizinmann, Die Zahlwörter und einige Subftantive. 

3. Heft: 9. Dahlgrün, Heiratsgebräude der Schambaa (Deutich- 
Dftafrifa): Verlobung, Brautftand: Pongmetrinften; der Kungwi (vermittelt 
den Berfehr zwiſchen den Berlobten). Hochzeitsfeft: 1. beim Brautvater; 
2. beim Bräutigam; erfter Bejuch bei den Eltern der Frau. Bochzeitägaben 
(an die Eltern der Braut): Teils Mittel für die Yeftlichfeiten, teils Kaufgut 
(die „Ukwe-Kuh“). Erfat hierfür (Arbeit), Zurücforderung der jungen Frau 
durch ihren Vater. Anrecht des Mannes auf das Kind. Die 3 Tonga-siegen. 
Tod des Ehemannes (Übergang von Frau und Kindern an den Erben). Tod 
der Frau, Scheidung. Wiederverheiratung der Frau. Uneheliche Kinder, Stell- 
vertretung des Vaters der Braut. Urſprung und Bedeutung der verichiedenen 
Zahlungen. 

4. Heft: Born, Zwei mweftfarolinijche Sagen: 1. Sage von dem 
wunderbaren Auftauchen der Inſel Feis (oder Woaje) und der Berufung 
ihres erften Königs (der gute Sohn und feine böjen Brüder). 2. Die Stamm- 
mutter der Häuptlinge (fremdes Gefchlecht, das, in das Land verjchlagen, von 
den Bewohnern aufgenommen mird). 


Mittellungen der deuffhen Gefellfhaft für Natur- und Völkerkunde 
Ofafiens. Bd. IX, Teil 3. 

Y. Koganei, Uber die Urbewohner von Japan: K. vertritt im Gegen 
ja zu Tſuboi die Anficht, daß alle in Japan gefundenen Reſte aus der Stein- 
zeit von den Vorjahren der Aino (Yapaner) herrühren, daß keine triftigen 
Gründe für die Annahme eines prä-ainoischen Volkes vorgebracht worden und 
daß die Koropokguru ein jagenhaftes Bolk find. 

9. Haas, Urfprung des Namens Nippon: 9, hält den Namen für 
hinefiich („Sonnenaufgang*). 

E. Schiller, Japaniſche Geſchenkſitten (Schluß): Art des Verpadens, 
Geſchenkabzeichen. Aufichrift. Geſchenkverzeichnis und Utjuri (Trinfgeld), 
Beim Schenken zu beachtende Regeln. 

9. Haas, Die japanijchen Religionen in der neueften allgemeinen 
Religionsgejhichte: H. beipricht E. v. Orellis Buch (1899), weift die von dem 
Verfaſſer überſehene Literatur nach und widerjpricht an zahlreichen Etellen 
deffen Anfichten über 1. den Shintoisinus, 2, den Buddhismus, 8, den Con— 
fucianismus, 


Mittelfungen der Kaiſerl. Königl. geographiſchen Gefellfhaft in Zien. 
Bd. XLVI. 

Nr. 1.2, 8 u. 4: F. Schaffer, Geologiiche Forſchungsreiſe im ſüdöſt— 
lichen Kleinaſien: S. erzählt hier den Verlauf ſeiner Reiſen und berichtet 
u. a. über eine oriental. Faſſung der Sage von den Siebenſchläfern, über 
den Dreſchſchlitten, eine Jagd am Cydnus, die Trümmer von Olba, den 
Sarkophag von Sunduklu (Anatolien). 

Nr. 7 u. 8: W. Hein, Ein Beitrag zur Statiſtik Südarabiens (Ta- 
bellen zur Statiftit von Giſchin im Mahralande). 

Nr. 9 u. 10: H. Budor, Bon den Faer- Der. 

Nr. 11 u. 12: G. Stransky, Reife durch Albanien und Makedonien 
im Eommer 1908. 


—— 


Pelermanns Mitteilungen aus Zuflus Werihes’ geographiſcher Anſlall. 
49. Bd. 

Heft II: U. Kähler, Die Gewinnung von Feingummi und Sautichuf 
in Brafilien. 

Heft III: A. Senfft, Etbnographifche Beiträge über die Karolinen- 
infel Dap: I. Bevölkerung: mifronefiiche Raffe, Abnahme der Bevöllerung 
(Saffrittrantheit). Charakter. 2 Klaffen von Bewohnern: Freie und Tri. 
butäre (Milingei). Abzeichen der freien. Kleidung und Haartracht. Künftliche 
Berunftaltungen: Tätorierung (ihre Bedeutung); Ziernarben. Familien: 
leben: Eheichließung, Polygamie, Auflöfung der Ehe, Schwangerjchaft, Rinder; 
Namengebung, Bedeutung einiger Namen, Pubertät der Mädchen. Proſti— 
tution. Nahrung. Genußmittel. Formen des Grußes. Tanz und Spiel: 
8 Männertänze, 12 Weibertänge, Haustiere. Straßen und Häuſer. Rolitijche 
Drganifation. Krieg. Tod und Bejtattung. 

Heft IV: E. Geinit, Die geographiichen Veränderungen des jüdmelt- 
lihen DftjeegebietS jeit der quartären Abfchmelzperiode (Schluß): ©. 80 ff.: 
Beftedlung durch den präbiftoriichen Menjchen. Chronologie: G. hält die 
„eimbrijche Flut* (Strabo) für identifch mit den Ereigniffen der jäkularen 
Senfung in der „Litorinazeit” (etma 700 oder 600 v. Ehr.). 

U. Senfft, Ethnographiiche Beiträge lÜiber die Karolineninjel Yap 
(Schluß): Handel. Induftrie. Jagd und Filcherei. Landiwirtichaft. 

Heft VI: 5. Friedel, Beiträge zur Kenntnis der Wirtichaitsformen der 
Dzeanier: I. Landbau. 

Heft VII: G. Iſachſen, Die Wanderungen der öftlichen Eskimo nach und 
in Grönland: Tie Wanderungen gingen von Baifinland aus über Nord- Devon; 
die nach Oſt- und Eüdarönland gerichteten erfolgten um die Nordipike von 
Grönland. Aus der Sprache läßt fich jchließen, daß aud Wanderungen in 
umgefehrter Richtung geſchehen find, 

Heft VIII: U. Hübner, Ins Hochland von Liberia: Enthält einige 
Mitteilungen über die Eingeborenen. 

%. Enderli, Zmei Jahre bei den Tſchuktſchen und Korjaten: I—V: 
E. erzählt in V von ſeltſamen abergläubiichen Anfchauungen und Sitten der 
Korjafen (Fliegenpilzrauſch). 

Heft X u. XI: Derjelbe (Fortfegung und Schluß); VI—-XIH: Renntier- 
forjafen und Küftenforjalen. Religion. Die Schamanen (Zauberer). 
Sitten und Gebräuche der Tſchuktſchen. Ihr Charakter. Tichuktichiiche Toten- 
feier: Zotenmahl, Wahriagen, Beftattung oder Verbrennung. 

Heft XII: J. Friedel, Beiträge zur Kenntnis der Wirtichaftsformen der 
Ozeanier: II. Filchfang. III. Gewerbe und Handel. 


Field Columbian Museum. Anthropological Series, 

Vol. II, No.6: S.C. Sims, Traditions of the Crows: ©. teilt 26 Mythen 
mit, die er bei den Abjahrolee- Indianern (d. h. den Rabenindianern) nad) 
den Erzählungen eines alten Eingeborenen gefammelt hat. Die erfte Erzäh— 
lung fanı als Schöpfungsnmthus bezeichnet werden, im Mittelpunft dev 15 
folgenden fteht der Schöpfer (Old Man), der in Geftalt eines Prairiewolſes 
(Coyote) ericheint; die 10 legten find Sagen verjchiedenen Inhalts. 
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Vol. IV: George A. Dorsey, The Arapabo Sun Dance; the Ceremony of 
the Offerings Lodge: D. bejchreibt den ganzen Verlauf des Sonnentanzes, wie 
er ihn 1901 und 1902, nachdem die Behörde noch einmal die Erlaubnis zur 
Aufführung gegeben hatte, bei dem Indianerſtamm der Arapaho beobachtet 
bat; er jchildert die religiöje Bedeutung des Tanzes und erzählt den Mythus 
von deſſen Entjtehung; der Schöpfungsmythus ift Damit verquict (Sage von 
einer großen Flut; die Tiere und Menfchen tauchen auf den Auf eines Mannes 
aus dem Waffer auf). 228 Seiten Tert und 137 Ylluftrationen, 


Der Touriſt. XX. Jahrg. 

Nr.5: U. Hartmann, Das „Römerlager” bei Aneblingshaufen (Sauerland). 

Nr. 11: F. Wichmann, Ein altes Neft: Gemeint ift Nattenberg im Unter— 
inntal. Legende von der heiligen Notburga, der Schußpatronin der Dienftboten, 

Nr. 18: M. Zender, Aus dem Sagenjchat der Eifel: Die Sage von 
der Jungfrauenkapelle bei der Landsfrone (Neuenahr). Der goldene Pflug 
im Schloßbrunnen von Neuenahr. Die Cage vom Ritterijprung. Die Sage 
von dem verfunfenen Schloß im Laacher See. Der Echäfer am Pulvermaar- 
Das verlorene Pantoffelchen, Der Kartftein. 

Nr. 20: U. Schacherl, Zauberjprühe der Böhmermwäldler: 
Sprüche gegen den „böjen Blid“, „die Neidaugen” (bejonders gebraucht, wenn 
Vieh behert ift). Andere Zaubermittel gegen den Neid beim Vieh. Sprüche 
gegen die Blattern, gegen englijche Krankheit, die Wurmfranfheit, Fieber, Rot- 
lauf, Schwindel, gegen Läufe; für gute Taubenzucht; gegen Wanzen; für 
jchnelle Butterbereitung; Gichtgebet; Spruch gegen Zahnmeh; gegen das Be- 
hexen de3 Viehs; Mittel, um beim Kartenfpiel zu gewinnen, um Dicbe zu 
entlarven. Blutftillung. Prügeln eines Abmwejenden. Wiederbringen geftohlenen 
Butes. Beherte Hühner. Gegen das Yürchten. Epilepfie. Unfichtbarmachen. 
Krepierte Schweine. Wunde Augen. 


Zeilſchriſt des Deuiſchen nnd Hfterreihifhen Alpenvereins. Bd. 34. 

A. Schiber, Das Deutfchtum im Süden der Alpen II: Sch. fieht auch 
in dem germanijchen Element, wie es fich im Oſten (Friaul) und im Weften 
(bei den Silviern) zeigt, Spuren der Goten, 

W. R. Ridmers, Kartich-Chal und Suanetien im Jahre 1900: Ent- 
hält ©. 142 ff. einige Mitteilungen über das juanetiiche Dorf und Haus (Zus 
jammenleben mehrerer Familien). Blutvache. 


Geographiſche Zeitfärift. IX. Jahrg. 

2. Heft: Th. Filcher, Marokko. Eine länderkundliche Skizze, 

7. u. 8. Heft: W. Götz, Züge und Ergebniffe einer hiftorischen Geo» 
grapbie: ©. zeigt an zwei Beifpielen (Skizzen), Deutichland und alien, was 
er fich als die Aufgabe der hiſtoriſchen Geographie denkt. 

11. Heft: M. Friederichſen, Über Land und Leute der ruſſiſchen Koloni— 
fationsgebiete de3 Generalgouvernement® Turfeftan: Die Sarten, Turk— 
menen, Kirgijen, Tarantichis, Dunganen, 

12, Heft: Ed. Hahn, Tie Weltjtellung Demens: 9. vertritt die Anficht, 
dag Koloniften aus Südarabien die mweftafiatijche Kultur nach Ägypten ge- 
bracht haben; und zwar feien fie über die Enge nach Ubelfinien und erft von 
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da ins Niltal hinunter gegangen. Nur ſo erkläre ſich das Vorhandenſein des 
in hamitiſcher Halbkultur ſtecken gebliebenen Reiches Meroe. Von Demen jei 
die Verwendung des Weihrauchs zu religiöſen Zwecken ausgegangen; von hier 
aus habe Abeſſinien ſeine Schrift und einen ſtarken Zuſchuß zu ſeiner Schrift— 
ſprache erhalten. 


Zeitſchrift der Hefellihaft für Erdkunde zu Zerlin. 1908. 

Nr. 7: E. Seler, Ein Winterfemelter in Mexiko und Qucatan: 
Spuren altindianischen Lebens; „ſchwimmende Gärten“ (Chinampas), Baus 
denfmäler (Tempelpyramiden). Das moderne Haus, 

Nr. 8: U. Voeltzkow, Berichte über eine Reife nach Oft-Afrifa zur Unter- 
juchung der Bildung und des Aufbaues der Riffe und Inſeln des weltlichen 
Indiſchen Ozeans: Enthält zahlreiche Mitteilungen über die Bewohner 1, der 
Witu-Inſeln, 2. Bembas. 


Koloniale Beitfhrift. 4. Jahrgang. 

Nr, 2: D. Sperber, NReifebrief aus Bolivien. 

Nr. Tu. 8: 9 Lemcke, Eine Fahrt nad den Mormonen:- Kolonien 
in Mexiko. 

Nr. 8: Bruber, Die „King’olle” der Wakamba: Feme. 

Nr. 10 u. 11: 9. Ried, Auftralneger, Kanala und Papua: 
Kiriegstänze, Bewaffnung, Aberglaube der Auftralneger. Kunſtfertigkeit der 
Kanalas. Zeiteinteilung (Mond). Feme. (Bfahl-)Hütten der Kanalas und 
Papuas. Haartracht. Bemalen und Tätomieren. Bejchneidung bei den Papuas 
(Ballumfeite). Klöfterliche AUbgejchloffenheit der heranwachſenden männlichen 
Jugend. Wanderungen, Gaftgejchenfe. Kannibalen. 

Ne, 11 u. 13: O. Sperber, Peru als Einwanderungsland, feine Sirten 
und Verhältniffe, 

Ne. 19: W. Werther, Namengebung und Schreibmweije von Namen 
in den Deutichen Kolonien. 

2 Nr. 23, 25 u. 26: F. Geſſert, Eine landwirtichaftliche Studienreife in 
Agypten: Enthält in I. Mitteilungen über die Fellachen. 


Ymer, Tidskrift utgifven af Svenska sällskapet för Antro- 
pologi och Geografi. XXIII (1903). ') 

Sven Hedin, Resa genom Centralasien. Darin u, a. Nachricht über alte 
Bauten, Tempel, Holzichnitereien, 

Ture J:son Arne, Nyare upptäckter rörande den äldre stenälderns konst. 
Mit einer Karte der Fundorte und zahlreichen Abbildungen. 

Gustav Retzius och Hans Wallengren, Arkeologiska undersökningar i 
grottor A Kullaberg i Skäne. Höhlenwohnungen der jüngeren Steinzeit. 

Sven Lönborg, Gamla hus och hustyper. Behandelt bejonders die Be- 
dentung ber Feueranlage für die Entwidlung des nordiſchen Hauſes. 

Erland Nordenskiöld, Om grafvar och boplatser i nordvästra Argentina 
frän de s. k. Calchaquies. Vorkolumbiſche Halbkultur in Argentina, Wohn- 
pläße, Befefttgungen, Gräber (Hodergräber), Keramik (Schalen in Geftalt 
menfchlicher Körper). 


’) Bearbeitet von K. Helm, 
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David W. Myhrman, Nya fynd i Babylon. Bericht tiber die deutichen 
Ausgrabungen bei Hillah in den „Jahren 1899—1%3: TI. das Gräberfeld 
Babylon, II. Überrefte der Anfiedlung, III. Kunft, IV. Inſchriften. 

Carl Wibling, Ett samlingsfynd frän stenäldern i Helsingborg. Fünf 
Feuerfteinjägen. 

Julius Kollmann, Nyare svenska antropologiska arbeten och deras bety- 
delse für ras- och germanfrägan. Beipricht folgende Werfe: G. Retzius, Cranica 
suecica antiqua; G. Retzius u. C. M. Fürſt, Anthropologia snecica; G. Nebius, 
das Menſchenhirn. 

Notizen: A. G.N., At skydd für »naturminnesmärken (Schuß der Natur- 
dentmäler). 


8. Hiſtoriſche Zeitfchriften. 
Bearbeitet von Karl Ebel, Gießen. 


Annalen des Biftorifhen Fereius für den Niederrhein, insbefondere bie 
alte Erzdiözefe Kölun. Hg. v. Al. Meifter. Heft 75, 

J. Bender, „Der Decdimüllendorfer Hundiaftsbaurgerichtsnachbahrhuch 
aus anno 1581*. Eine Handichrift, die „die Grundſätze enthält, nach denen 
die Bauern der Hundjchaft Oeckmüllendorf, jet Siegburg-Miülldorf, vor und 
nach 1581 in ihrer Gemeinde das Recht gehandhabt Haben”, wird hier zum 
eritenmale herausgegeben, Honſchaft = Gemeinde. Hun, Son = Bauer, 
Nachbar? 


Annales de Bretagne. Rerue trimestrielle publice par la faculte 
des lettres de Reunes. 

Tome 18, Nr. 2: Bleuniou Breiz Izel, choix de po@sies couronnsdes par 
Union r&gionaliste bretonne à Quimperl&.. Sammlung bretonijcher Volks— 
dichtungen und Sagen mit franzöfiicher Überjegung. (Fortſetzung in Nr, 3 
und 4 und T. 19 Pr. 1.) 

Nr.3: A. Dagnet, Le parler du Coglas. Fortiegung: Vocabulaire coglais- 
francais. Schluß in Nr, 4, 

E. Ermault, Notes d’&tymologie bretonne. Fortſetzung. 

A. Le Braz, Tro Marc-Job ar Gergöno. Bretonijcher Tert aus des Ver— 
faſſers Buch Lögende de la Mort chez les Bretons Armoricains II, 162 ff. (Eine 
Anzeige dieſes Werkes findet ſich in T. 19, Nr. 1.) 

Nr. 4: J. M. Vidal, Affaire d’envoüitement au tribunal d’inquisition de 
Tours. Auszüge aus Vatikaniſchen Akten, Verfügungen Benedifts ZI. ı einen 
Frog wegen Herxerei in Tours betr. 1335— 1337. 

F. Duine, Le Calendrier breton de Rennes au XII siecle Zur 
deiligenverehrung. 

Tome 19, Nr. 1: Armand R£billon, Recherches sur les anciennes corpo- 
rations ouvrieres et marchandes de la ville de Rennes. Zum Zunft- und 
Bildemeien. (Anfang ſ. T.18, Nr. 1.) 

E. Robert, Essai sur la densit& et r&partition de Ja population dans la 
presquile de Crozon. 
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Anzeiger des Germanifhen Nationafmufenms (Mitteilungen bes G. R.). 
Jahrgang 1903, 

Heft 1: Dito Lauffer, Die Banernftuben des Germaniichen Mujeums, 
Enthält: I. Einleitende Bemerkungen über das deutiche Bauernhaus und 
jene Ginrichtung. II. let und Dönſe aus der Gegend von Tiephols. Be— 
ichrieben wird das niederdeutiche B. „let“ iſt der hintere Teil des 
großen Mittelraumes des B. Die „Dönſe“ iſt ein Seitenraum, zur „Flet“ 
gehörig. Der Name bedeutet wie das oftiriefiiche „Dörrns“ eine mit einem 
Dfen veriehene Stube. Beichreibung und Abbildungen von Mobiliar. Ebenjo 
zwei größere Abbildungen von F. und D. 

F. M. Feldhaus, Die Draifine im Germanijchen Nationalmujeum, 
Aktenmäßige Nachrichten über die Zeit der Erfindung der Laufmafchine und 
über die Perſon des Erfinderds, Mit Abbildungen. 

Heft 2: Hans Stegmann, Die Holzmöbel des Bermaniihen Mufeums. 
(Fortiegung) Bänke und Stühle Mit Abbildungen. 

Heft 3: Derſ., Fortjegung des vorigen Aufſatzes: V. Stühle des 17. und 
18. Jahrhundert. Bauernftühble, 

Prejawa, Erläuterungen zu dem im Germ. Nat.-Muf. aufgeftellten Teil 
eines niederjähjiihen Bauernhbaujes Ergänzungen zu ©. 1ff. 
nach der architeftonischen wie der fultur= und funftgejchichtlichen Seite, Mit 
Grundriffen, Querjchnitten und Aufriffen. 
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Ardiv des Hiftorifhen Bereins von Anterfraußen und Afdiaffendurg. 
Band 45, 

Joſeph Hefner, Das Leben des HL. Burchard. 

Fechenbacher DPorfordnung aus dem Jahre 1564. Herausgeg. 
von Joſeph Hefner. Abgrenzung der Rechte des Grundherrn und der Dorfein- 
wohner. Buben für Vergehen. Zeugengebühren. Wirtsordnung (Zapfordnung). 


Ardiv für Geſchichte nnd Alterlumskunde von Oberfranken. Band 22, 

Heft 2: Alfred Köberlin und Karl Raab, Landbuc von Bayreuth-Kulm- 
bach aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. Verzeichnis der Güter, deren Größe, 
Beliger, Abgaben. 

Th. Meifter, Aus dem Leben eines Payreuther Lehrers (Erdmann Joh. 
Ereta) vor 200 Jahren. Gejpenfterericheinung (S. 29 5.). Vollsfeſt, wobei ein 
Ochſe mit vergoldeten Hörnern und ein Hirich gebraten und dem „Pöbel“ 
preisgegeben wurden (S. 31). „Schrittſchuhe“ (Schlittichuhlauf) in Kopenhagen 
1691. GBetränfe in Noftod: Märzenbier, „Knieſenack“ aus Sauerkirichen oder 
Weichieln hergeſtellt (S. 32). Erzählung von Loths zur Salzſäule eritarrten 
Weibe: Die Salzjäule ift noch bei Sodom zu ſehen; wenn des Tags über 
Kameele und Ziegen die Hälfte abgelectt haben, wächft fie in der Nacht wieder 
nad (S. 33). Verlobung und Hochzeitsfeier mit Koſtenberechnung (S. 40 ff.). 
Jährliches Kinderfeft am Gregoriustage in Bayreuth (©. 45 f.). Schulzuftände 
S. 47 ff.). 

Ardiv für öflerreihifhe Geſchichte. Bd. 92, 1 (1902). j 

Hans von Voltelini, Die ülteften Statuten von Trient und ihre Über— 
lteferung. Spricht über die Volksiprache in Trient im 18,, 14., 15. Jahrbun- 
dert und ihre germanijchen Elemente (S. 97 ff.). 
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Archiv des SHiftorifhen Fereins des Kantons Zern. Bd. 17. 

Seit 1: Heß, Herkunft des Namens Bern (©. II). Nicht aus Verona 
jondern aus feltiich Bagernum. (Soll im Anzeiger f. ſchweiz. Gejchichte er» 
jcheinen.) 

Melt, Rebweistum von Twann (S. IID. Der Weinbau wurde in der 
Schweiz ſchon im 8., am Bieler See im 10. Jahrhundert gepflegt. 

Gabriel Herrman, Kurte und einfaltige beireibung, wie die reformierte 
teütjche jchul allhier zu Bern ihren anfang genommen habe. 1597. Abge- 
fchrieben und fortgejegt von Wilhelm Lug 1685. Herausgegeben von Ad. Fluri. 
(S. 1.) — „Die jehriftlichen Erzeugnifle des XVII. Jahrhunderts bieten wich- 
tiges Material für das Studium der Sprache; ift es ja für Bern die Zeit der 
ersten Verſuche im Gebrauche der neubochdeutichen Schriftiprache.” 

Paul Hofer, Der Freienbhof in Thun (S. 235). Ter Hof, als Hotel 
mohlbefannt, erjcheint urfundlich 1808. Er hatte Bedeutung als Suftenhaus, 
d. 5. als Warenlager, noch mehr aber als Freiftätte. 


Archiv des Bereins für die Gefhihte des Herzoglums Lauenburg. BD. 7. 

Heit 2: Helliwig, Aus der älteften Gejchichte der Dörfer Pogeez und 
Disnad, Zwei Dörfer wendiſchen Urjprungs, aber von deutjchen 
Koloniſten befiedelt. 

Das Brüdengericht zu Lauenburg. An diejes Gericht fonnte von 
den Freijtühlen in Weftphalen appelliert werden. 

Ein altes Herfommen. Lieferung von 5 Rehen aus dem Amte 
Lauenburg an Bürgermeifter und Nat in Lüneburg jährlid” am Donnerstag 
vor Faſtnacht. Gegengabe: 1 Dhm rheinischen Weins am Sonntag nach) Jo— 
hannes Baptifta. Förmlichkeiten, 


Blätter aus der Walliſer Geſchichte. Herausgegeben vom gejchichts- 
forjchenden Berein von Obermallis. II. Band. II. Jahrgang. 1903. Sitten. 

D. Zmeich, Zum Namen ‚„Trinkelſtierkrieg“. So wird der Wal- 
lifer Aufftand vom Jahre 1550 genannt. Trinkelſtiere find feine Stiere, jon- 
dern Perjonen, die in einer beftimmten Vermummung im Lande herumzogen 
und zum Aufruhr aufmiegelten. Die Bermummung gleicht der noch heute 
unter dem Namen „Roitjcheggeten” in Lötichen gebräuchlichen (vgl. 
Echmweizer Archiv für Vollstunde Bd. I, S. 275 und Bd. II, ©. 173). Sie 
war früher im größten Teil von Oberwallis allgemein üblich. 


Mansfelder Blätter. Mitteilungen des Vereins für Gejchichte und Alter» 
tümer der Grafichaft Manzfeld zu Eisleben. Nahrg. 17. 

Mar Könnede. Die evangeliichen Kirchenvifitationen des 16. Jahrhun— 
derts in der Grafichaft Mansfeld, V. Teil. Pfarrbeſoldung und Entrichtungs- 
weile. KHirchenzucht. Aus dem dörflichen Leben. 

Hermann Größler, Die Bedeutung der OrtSnamen im fireile Quer— 
furt. Die Erklärung fchließt die flamiichen Namen aus. 

Ernjt Blümel, Die Entftehung des gemerfichaftlichen Betriebes des 
Mansfelder KRupferfchiefer-Bergbaues. Die Freilaffung des Berg- und Hütten- 
betriebes erfolgte durch Patent vom 28. IV. 1671. 

9. Größler, Die Urkunden des Pachreiter-Anopfes auf dem Eisleber 
Rathauie. 
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H. Größler, Noch ein Huſeiſenſtein in der Provinz Sachſen. Der 
Stein iſt ein Teil der ſog. Heidenkrippe an der Straße von Bregenſtedt nach 
Oſtingersleben. Er zeigt einen hufeiſenſörmigen Eindruck und Einſchnitte. 
Hier ſoll ſich Kaiſer Heinrich I. im Jahre 1004 vor den Wenden zurückgezogen 
haben. Der Sage liegt Vermiſchung mythiſcher Stoffe mit hiſtoriſchen Tat- 
jachen zu Grunde. Der Mythus ift nicht Frühlings-, ſondern Herbſtmythus. 


Bulletin de la Societe philomatique Vosgienne. Année 28 (1902/03). 

J. Hingre, Vocabnlaire complet du patois de La Bresse (Vosges). Im 
Anſchluß an des Verfaffers „Monographie du Patois de La Bresse“ Saint-Die 
1887. Umfaßt den Buchitaben A. 


Freiburger Plözefan-Ardiv,. N. F. 4 (31). 

E. A. Stüdelberg, Bon St. Fridolin. Yridolin ift Kojeform für 
Fridolus. 

Jul. Mayer, Zur Geſchichte des Gebetläutens. 


Sorſchungen zur Geſchichte Bayerns. Bd. 11. 

Heft 2: Hans Echorer, Münchens Bevölterung in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Statiftif der Häuſer in den Jahren 1781, 1762, 
1781. Ergebnijfe der Zählung von 1781; Gliederung der Bevölkerung. Die 
Bolksbefchreibung Münchens vom Jahre 1794. 


FHorfhungen zur DBrandenburgifhen und Prenkifhen Geſchichte. Bd. 16. 

1. Hälfte. P. van Niffen, Städtifches und territortales Wirtjchafts- 
leben im märfiichen Ddergebiet bis zum Ende des XIV. Jahrhunderts. 
Meift zur Gejchichte des Handwerfs und des Handels, Märkte. Indeſſen 
auch zur Bevölferungsfrage. 

Albert Detto, Zur Bejiedelung des Dderbruches durch Friedrich 
den Großen. Gründung von Dörfern. Perteilung der Hufen unter die 
Bauern. Die Anfiedler waren deutliche Nichtpreußen. 

2. Hälfte. Adolf Stölzel, Noch einiges über den Brandenburger 
Schöppenftubl. Darin u. a.: Ober bie Rezeption des römijchen Rechts, 
„Heergewette“ und „Gerade“. Folter und Zauberweſen, Skopelismus. 
Rechtsijprachliches, „der Volativus vor Brandenburg”, „scabinus und 
Schöppe”, „Scheidung von Tiſch und Bett”, „Verlafiung mit einem freien 
Reiſe“. 

Reinhold Koſer, Zur Bevölkerungsſtatiſtik des preußiſchen Staates von 
1756 1786. 


Württembergiſch Araullen. Neue Folge VIII (1903). Beilage zu den 
Württenbergiichen Bierteljahrsheiten für Landesgefchichte vom Biftoriichen 
Verein für Wiürttembergifch Franken. Schwäb. Hall. 

Guſtav Boffert, Die Reformation in Ereglingen. Sitten 
gejchichtlich interejlant. 

2. Freiherr von Stetten-Buchenbach, Errichtung von Hochgerichten 
in Reichsritterjchaftlihem Land, Feierlichkeit bei „Ehrlichmachung'“ eines 
außer Gebrauch gejegten Hochgerichts. Sie beftand im mejentlichen in der 
Ehrlih-Erflärung und in der Berührung des Galgens mit der Hand jeitens 
der verfammelten Beamten und Ilntertanen. 


J. Gmelin, Hall in der zweiten Hälite des 16. Jahrhunderts. 
Familien. Bermehrung der Bevöllterungszahl. Vermögen. Straßen- 
namen (ohne Erklärung). Finanzverwaltung. 


De vrije Fries. Tijdschrift utgegeven door het Friesch Genootschap van 
Geschied-, Oudheid- en Taalkunde. Deel 20. 

Aflevering 2: A. Folmer, Antbropologische Mededeelingen. Anthropolo- 
giſche Beichreibung der Bewohner der Niederlande (Meifungen). 

8. Wigersma, Muntvondst te Oudwoude. Bejchreibung eines im Auguſt 
1902 bei dem Torf Oudwoude (Kollumerland und Nieum-flruisland) gemachten 
Fundes Rarolingijcher Denare, einer in Friesland häufiger gefundenen 
Münziorte. Mit Abbildungen. 

T. H. Siemelink, Geschiedenis van de Stad Workum. Van de Hervor- 
ming tot den Patriottentijd. 

Das Kapitel über die Bürger (S. 157 ff.) enthält die Gliederung nad) 
Ständen, ein Kapitel über die Gilden (5. 165 ff.) zählt deren neun auf und 
bringt Mitteilungen über deren Verfaſſung und Gebräuche. 

P.C.J. A. Boeles, Nogmaals het Zwaardje van Arum en de Hada-munt. 
Der Berf. verteidigt jeine Lesart der auf einem [jymbolischen] Schmwertchen 
von ihm entdecdten Frieſiſchen Runen-njchrift „edaeboda* gegen die Lesart 
von Th. Sieb „[kJedae bodpling]* — „er (oder es) fünde das Gericht”). 
Nach Anficht von Siebs handelt es fich um ein Schwert, das als Symbol von 
Haus zu Haus gegeben wurde, um das „Ding“ anzujagen. 


Rentlinger Gefhidtsdlätter. Mittellungsblatt des Süldganer Alterfums- 
vereins. Jahrg. 14 (1908). 

Nr. 2/3: Günter, Dlittelalterliches Kleinftadttreiben. Aus Rott» 
weil. Bevölterungsziffer. Häusliches und gejellfchaftliches Leben. Texte. 

Franz Votteler, Reutlingen vor hundert Jahren (Schluß). Zunftleben. 
Vergnügungen. 

Nr.5: Hans Freiherr von Ow, Zmei Richtfchwerter. Beftallung der 
Scharfrichter. Termini technici. Angehängt ift eine Verordnung betr. 
die Hauptmängel beim Biehhandel 1766, 


Geſchicht⸗blatier für Stadt und Sand Magdeburg. Jahrg. 38 (1908). 

Heft 1: R. Setepfandt, Beichreibung des Einzugs der Eron-Prinzeifin 
von Preußen 1738. Abdrud eines Gedichts, der Ghrenreime der Börde— 
bauern in deren Mundart. 

Mori Riemer, Die Gründung Marienborns. Gründungsjage.. Um 
1224 noch Heidentum in dortiger Gegend ? 

Heft 2: Ludwig Sunder, Wie fich das altgermaniiche Erbrecht in den 
ns mwieberfpiegelt. (In der Lanbdichaft zwiſchen Ohre, Aller und 

aale.) 

Derj., Der Name Drömling — ein Erklärungsverſuch. Die ältefte 
Form des Namens ift: Trim + mund + ing + um oder Trim + mynd + ing 
+um = an den drei Mündungen. 
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— 82 — 


Mannheimer Geſchichtsblätter. Monatsſchrift für die Geſchichte, Alter— 
tums- und Volkskunde Mannheims und der Pfalz. Hg. vom Mannheimer 
Altertumöverein. Jahrg. 4 (1903). 

Nr. 1: K. Schumacher, Reſte einer farolingiichen Villa bei Groß— 
Eicholzheim in Baden. In Niederjachien und andermwärts hat Karl d. Gr. 
ſyſtematiſch Burgen und Reichshöfe angelegt. Die hier aufgededte villa gehört 
derjelben Zeit an, fie ift jchon im Cod. Lauresbam. erwähnt und „zum min: 
deiten jchon im 9.—10. Jahrh. benußt gemejen“. 

Ed. Nüßle, Die Schulen in Dlannheim 1652 - 1685. Schluß m Nr. 2. 

Guſt. Chriſt, Der Stadtrat Beidelberg als Oberhof. Die dörflichen 
Volfsgerichte wandten fich häufig um NRechtsbelehrung an die Stadtgerichte. 
Heidelberg war Oberhof für die Dorfgerichte der Kirchheimer Gent. (Bal. 
1902 Sp. 262.) 

Alte Sedenheimer Schil dgerechtigkeiten. 

Nr. 2: K. Ehrift, Eine Bejchreibung der Rhein-Inſeln v. %. 1571. Nach 
einer Dandichrift der Mainzer Stadtbibliothek. Beſchreibung der Gegend von 
Mannheim bis NRheindürkfheim bei Worms. Alte Namen. Fortſetzung in 
Nr. 8 und 4. 

Nr.3: Tabackkutſchen, Richtige Tabadgutichen find nicht Wagen, 
jondern Miftbeete, auf denen man junge Tabakpflanzen zieht. Gutjche ift 
Lehnwort aus dem Franzöfiichen: couche, lat. euleita — Bett, Lager. 

Nr. 4: Weinheimer Wingertordnung von 1674. 

Nr.6: Friedrich Walter, Friedrichsfeld. Geſchichte einer pfälziſchen 
Hugenottenfolonie. Fortiegung in Nr. 7—10, 

Nr. 7: Urkunden zur Gejchichte Mannheims vor 1606. Mit Anmer- 
fungen von Karl Chriſt: X. Hermsheim. Gemarfung. Altes Geridt. 
(Val. Jahrg. 101 Sp. 220.) 

Nr. 8/9: Thamm, Die chriftliche Volizeiordnung Friedrichs III. von der 
Pfalz. Beſtimmungen gegen Schmelgerei und Völlerei, Zauberei, Wahrſagen 
und Teufelsbeichwören. 

Nr. 10: Urkunden zur Gejchichte Mannheims 2c. Die ältefte im Dr. 
erhaltene Mannheimer Urkunde (1387) mit vielen Perſonen- und Flurnamen. 

Nr. 12: Eine pfälziische Trauerordnung vom Jahre 1758. Tauer der 
Trauer. Kleidung. 


Hefhichtshlätter für Waldeh und Pyrmont. Bd. 3 (1903). 

Freiherr Friedrich v. Dalwigk, Burg Lichtenfels in Walde. Darin ein 
Geräte- Inventar v. J. 1574, 

Victor Schulte, Briefe der Gräfin Anaſtaſia zu Schwarzburg an 
ihren Bertobten Grafen Wolrad II. 1545/46. 

Höhle, Odershäujer Schnadezug. Grenzbegehung im N. 1830. 


Selfenfand. Jahrgang 17. 

Nr. 1: Fri Seelig, Alle Hejjenland, das Herz Mitteleuropas. Uber 
ficht über die beifiichen Stämme und Lande. Will den gemeinfamen Namen 
„All-Heſſenland“ einführen. 

Nr.7:W. Kolbe, Der Hülfensberg bei Geismar. Wallfahrtsort. 
Früherer Name: Stuffenberge. (Schluß in Nr. 10.) 
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Nr. 11: Heinrich Naumann, Die Nochberſchoft. Gedicht in Hinterländer 
Mundart. (Von Naumann finden ſich in verſchiedenen Nummern des Jahr— 
gangs kleine novelliſtiſche Bilder aus dem heſſiſchen Dorfleben.) 

Nr. 14: Heinrich Kranz, Däs älmere Gläs. Gedicht in ſchwälmer 
Mundart. 

Nr. 18: L. Armbruſt, Geldeswert und Geldbußen im 15. Jahr— 
hundert. Münzbezeichnungen. Lebensmittel u. a. und deren Preiſe. 
Arbeitslöhne, Scheltworte und andere Beleidigungen. (Schluß in Nr. 19.) 

D. Saul, Ufm Ammet. Gedicht in niederheffiicher Mundart. 

Nr. 19: H. Bertelmann, Hufarens Frit. Dorfſkizze aus der Diemel— 
gegend. Dialektproben. (Fortfegung und Schluß in Nr. 20 und 21.) 


Zahrbuch für die Gefhihte des Herzoglums Ofdendurg. Bd. 12 (Schriften 
des Oldenb. Vereins f. Altertumstunde und Landesgejchichte. 24. Teil.) 

Dietrich Kohl, Forichungen zur Verfaffungsgeichichte dev Stadt Olden— 
burg. Dritter Artikel: Zur Entftehungsgejchichte der Stadt und ihrer Ver— 
fafjung. Gewerbe im Mittelalter. Märkte. Handelsbeziehungen und 
Handelsitraßen. Einwohner, deren Zahl. Berkunft der Einwanderer: 
meift aus ammerländijchen und anderen Bauernichaften der Grafichaft Olden— 
burg. Gliederung der Bevölkerung: Bürger, Hörige, Juden u. |. w. 

Wilhelm Ramſauer, Über den Wortihag der Saterländer Feſt— 
jtellung der Abweichung jaterländiicher Benennungen gebräuchlicher Begriffe 
vom ſächſiſchen Blatt (Niederjachien und Weftfalen). 

D. Hagena, Neuere Forihung zur Geichichte der Wejer- und Jade— 
marjchen. Beiprehung von 1. Georg Eello, Der Jadebufen . . . 1908, und 
2. F. Schucht, Beitrag zur Geologie der Wejermarjchen. 

K. Willoh, Konkurs einer Bauernftelle vor 300 Jahren. Nach 
Archivalien. Das Verfahren entiprach auch während des dreißigjährigen 
Krieges den gejeßlichen und rechtlichen Anforderungen. 

K. Willoh, Das Scharfrichterhaus zu Vechta. Stellung des Scharf- 
richters im 18. Jahrhundert. Er war zugleich Abdecer, weshalb er auch 
Dalbmeifter hieß. Er mußte in der Wundarzneitunde erfahren jein. Streben 
nach „Ehrlichkeit“. 


Zahrbuch für Geſchichte, Sprade und Literatur Elfah-Lotdringens. Jahr- 
gang 19. 

I. Kinepper, Ein Prophet und Volfsdichter am Borabend der 
Bauernunruhen. Neudrucd des Gedichtes Friedrich Fürers nach einem alten 
jeltenen Drud, 

Menges, [17] Sagen aus dem frummen Elſaß, gelammelt von 
Lehrern und Lehrerinnen der Schulinipeftion Saarunion, 

N. Tarral, Laut- und Formenlehre der Mundart des Kantons Fal— 
fenberg in Lothringen. 

Wilh. Teichmann, Straßburger Kinderiprücde. Eine Nachleie 
zu Stöbers Eljälftichem Volksbüchlein. 83 Nummern. 

Karl Roos, vom Schlaftrunf, Die Eitte des ©. dauerte bis ſpät 
ins 16. Jahrhundert, Mitteilungen aus Hieronymus Bods Kräuterbuch. 
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Ernft Martin, „do leit e Mufitant begrawe“. Scherzbafte Treöftung 
beim Stolpern, das ald Tanzen aufgefaßt wird. 

%. Spieler, Die frühere Ausſprache des Schriftdeutichen im El— 
laß. Zujammenjtellung von Proben. 


Zahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragifiik. 1902 (Mitau 1904). 

Ed. Frh. v. Hahn-Berjemünde, Litauifche Briefladen. 

Mitteilungen aus den Urkunden einiger Güter, durch die das Ein. 
dringen des Deutjchtums feftgeitellt wird. Vor 1650 kommen nur menige 
deutiche Namen vor, von da ab häufen fie fih. Die Sprache der älteften 
Urkunden iſt weißruffiih. Im 16. Jahrh. ift die Geichäfts- und Amtsiprache 
rujfiich, dann werden die polnisch abgejaßten Urkunden unüberſetzt ingrojfiert. 
Die Deutichen gebrauchen ihre Mutterjprache nur im privaten Verkehr; bei 
öffentlichen Transaltionen bedienen fie fich der Landesiprache, des Polniſchen. 
Mitteilung von 168 Regeften aus den Briefladen. Danfenswertes Regifter. 


Bonner Zahrbücher. Zahrbücher des Yereius von Alterfumsfreunden im 
Mheinfande. Heft 110 (1908). 

U. Günther, Vorgeichichtliche Anfiedlungen am Jägerhaus bei Urmitz. 
Srabfunde. Geräte, Töpferwaren. Schmuck. 

E. Fund, Mittelrömiiche Brandgräber bei Remagen. Funde, 

G. Meftwerdt, Mitteilungen von der Wltertumsjammlung des Herrn 
G. M. Sam in Nymwegen. Bejchreibung v. Terraiigillata-Stüden mit Orna- 
menten. Belgiiche Gefäße. 

Dans Lehner, Ausgrabungs- und Fundberichte des Provinzialmujeums 
in Bonn 1901—1903. Aufdelung präbiftorischer und römiſcher Gräber 
und Wohnftätten. Gefäße. Schmud, Münzen u. j. mw. u. f. w. 

D. Kohl, Reitender Jupiter und Viergötter-Altar in Kreuznach. 

I. Klintenberg, Zu den römijchen Grabinſchriften Kölns. 

Aug. Schoop, Fränkiſche Gräber bei Düren und bei Elsdorf. 


Zahresbericht des Altmärkifhen Bereins für valerländiſche Geſchichte und 
Induſtrie zu Salzwedel. 30 und 31, Abteilung für Gefchichte. 

30: W. Zahn, Mittelalterliche Topographie und Befeitigung der Stadt 
Tangermünde, 

31: W, Zahn, Gejchichte dev Armen- und Krantenpflege in der 
Altmark. Jede Stadt wird befonders behandelt, Anteilnahme der Hojpitäler, 
Bruderjchaften und nungen. 


Korrefpondenzblatt des Gefamtvereins der deutfhen Geſchichts ˖ und Alter 
fumsvereine. Jahrg. 51 (1903). 

Nr. 1: Klintenberg, Die Ara Ubiorum und die Anfänge Kölns. 

Bone, Römiiche Millefiorigläler. 

Soldan, Die Aufdelung prähiſtoriſcher Niederlafjungen am 
Schrenzer bei Butzbach i. d. Wetterau und bei Traija (Darmftadt). 

v. u. 3. Gilſa, Heffiihe Ortsnamen. 

Nr. 2/3: Georg v. Below, Die Theorie vom Ureigentum. 

Brenner, Volkskunde. 


— 855 — 


Nr. 4: Oppermann, Die Entitehung des mittelalterlichen Bürgertums 
in den Rheinlanden. 

Nr. 5: E. Anthes, Zum Kapitel von den römischen Heizungen. 
Gegen Otto Krell, Altrömifche Heizungen 1901. 

Nr. 6/7: Karl Reufchel, Methodik und Bejchichte der Volkskunde 
Beiprechung von Arbeiten, die für die Auffaffung vom Weſen der Bolkstunde 
von Bedeutung find. 

Nr. 8: 9. Wäſchke, Ort3-, Flur- und Perfonennamenforjchung. 
Bericht über neuere Literatur und deren Ergebnifle. 

Ne. 10/11: Küfter, Über neolithijche Funde bei Hanau. Beftedlung. 

F. Haug, Die Jupiterjäulen. Erklärung einer in etwa 90 Exem— 
plaren erhaltenen Gruppe, die einen dahinfprengenden bärtigen Reiter auf 
einer Schuppenjäule darftellt. 

K. Plaff, Reolithiſche Siedlungen in und um Heidelberg. 

Nr. 12: Mogt, Die Boltstunde im Rahmen der Kulturentrwidelung 
der Gegenwart Iſ. Heſſ. Blätter f. Volksk. II, 1ff.]. 

N. Götze, Borgeichichtliche Forjchungen und Funde. Bericht. 


Mitteilungen vom Freiberger Alterfumsverein. Heft 39. 

Konrad Knebel, Rot, Zinn- und Glodengießer Freibergs. Fünfter 
Beitrag zur Kenntnis des älteren Kunfthandmwerts in Sachlen. Enth. Nach- 
richten über Meifter, Zünfte, Gloden und deren Infchriften, ſowie andere 
Erzeugniffe der Gießerei. 


Mitteilungen des Bereins für die Geſchichte und Alterfumskunde von Er- 
furt. Heft 24, 

T. 2: Theodor Eitner, Erfurt und die Bauernaufftände im 16, Jahr- 
hundert. Bolitijche, veligiöie und mirtjchaftliche Verhältniffe. 

Frz. Apell, Zur Miünggejchichte Erfurts, 

Zichiefche, Funde aus der merovingischen Zeit in Erfurt und der Um— 
gegend. Münzen in Gräbern al3 Zehrpfennig. Die Sitte hat fich in 
Thüringen bis heute erhalten. Gefäße, Schmud, Waffen. 


ANitteilnugen des Akermärkifhen Wufeums- und Gefdidtsvereins zu 
Yrenzlan. Band 2, 

Heft 1: Emil Bahrfeldt, Die ukermärkiſchen Münz- und Geldver- 
bältnijje während des Mittelalters, 

R. Sendke, Ein bäuerliches Begräbnis vor hundert Jahren und 
mas damit zufammenhing. Der Tod fündigt fih an. Die „Scheideglode”. 
Der „Leichenfeher” ift meift ein „Sonntagstind“. Leichenſchmaus. Toten 
bräuche. 

Heft 2: Sydow, Ein untergegangenes Dorf (Zelzow oder Seljom) 
in der Ukermark. Nach Volksüberlieferungen zufammengeftellte Nachrichten. 
Sagen, 

Heft 8/4 (1904): U. Schumann und J. O. v. d. Hagen, Zwei Bronze- 
nadeln aus der Ufermarf. 

H. Pieper, Die Schlacht bet Angermünde 1420, Darin: Mitteilung eines 
niederdeutfchen Gedichtes (©. 104) aus der zweiten Hälfte des 16, Jahr- 
hunderts. 
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R. Sendfe, Aus der Zeit der Flurgenoſſenſchaft. (lm 1820.) 
Schilderung des dörflichen Lebens. Mbichliegung des Dorfes duch 
Lattentore („Ennheden”) Nachtwächter. Gemeinderats-Sigung, die durch 
den umgebenden „Knüppel“ berufen wird. Wirtichaftsmweije, Viehzucht. Ge: 
finde, Familienleben. 

Ernft Dobbert, Zwei Prenzlauer Schaggräbergejchichten. Aus 
dem 18, Jahrh. 

Boy, Der Roland zu Potzlow. 


Mittellungen aus der £ippifden Geſchichte und Landeskunde. Heraus 
gegeben von der geichichtlichen Abteilung des Naturmiffenichaftlichen Vereins 
in Detmold. I. 

Briefter, Hochzeits medaillen. Zwei Stempel für 9. aus dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts wurden in der Tetmolder Kammerregijtratur 
gefunden. Sie wurden nicht gelegentlich eines offiziellen Anlaffes geprägt; 
vielmehr hatte der lippiiche Minzmeifter Hans Liders die Erlaubnis, Me: 
daillen zum Berfauf auf eigene Rechnung zu prägen, was er auch mit den 
Hochzeitsmedaillen getan hat. 


Mitteilungen des Muſealvereins für Arain. Jahrg. XVL 

Heft 1/2: P. von Radies, Familienchroniken frainifcher Adliger 
im 16, und 17. Jahrhundert. (Fortſetzung in Heft 5/6.) 

Heft 3/4: Laibachs Bürgerjchaft von 1720 bis 1786. Namenliften. 

Aus dem Archive des Laibacher k. k. Landesgerichtes. Publikation von 
Alten aus dem Jahre 1786, darunter eine Jagd» und Wildbann- 
Drdnung. 

Beft 5/6: Fr. Komatar, Das Laibacher Privilegienbuch. Darin Wiener 
Perſonennamen und Laibacher Gewerbe aus dem 16, Jahrhundert. 


Mitteilungen des Vereins für Ehemniger Geſchichte. 12. 
R. Franke, Chronifaliihe Reimereien alter Kirchendiener von 
Chemnitz. 


Mitteilungen des Bereins für Geſchichte und Alteriumskunde zu Hom 
burg v. d. Höhe. Heft 7. 

G. Baer, Das Homburger Waiſenhaus. Unter den Abgaben für 
das Wailenhaus befinden fich: 1 Gulden von jedem neu aufgenommenen 
Bürger oder Handmwerfsmeiiter; 1 Taler von Kaufe und Taujchbriefen und 
bei Eröffnung von Teftamenten; Strafgelder für unerlaubtes Tanzen u. |. m. 


Neue Mitteilungen aus dem Gebiet Hiftorifh-antiquarifher Forfhungen. 
Im Namen des... Thüringiich-Sächfifchen Vereins für Erforſchung des 
vaterländiichen Altertums ... herausgegeben von ... G. Hertzberg und 
R. Brode. Bd. 21. 

Heft 3 (1903): Innungsartifel der Glajerinnung zu Naum— 
burg a. S. [mitgeteilt] von Karl Schöppe. Nur Abdruck. 

Mittelalterliche Rechtsfragen [mitgeteilt] von Karl Schöppe. Fragen 
das Erbrecdt, „Berade” und „Deergemette“ betr., die der Naumburger 
Rat 1526 an die Schöppen von Leipzig gerichtet hat. Nur Abdrud. 
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Mitteilungen des Anthropologifhen Bereins in Schleswig · Holſtein. 

Heft 16: H. Gering, Die germaniihe Runenjchrift. Allgemeines. 
Rumenalphabet. Die Verwendung der Runen zu Weisiagung und Zauber 
aller Art hat fich bis in die neuefte Zeit erhalten. 

Knorr, Ein Hacdfilberfund und Wohnftätten der legten heidniſchen 
Zeit aus dem Gute Neuhaus in Holftein. Münzen. Schmuditüde. Das 
nordöftlihe Holftein ift in diefer Zeit reich an wohlhabenden Anfiedlungen 
geweſen, die fich hauptſächlich um die Metropole Stargard gruppieren. 


Mitteilungen der Bereinigung für Gothaiſche Geſchichte und Altertums- 
forfhung. Jahrg. 1903. 

Heinrich Heß, Die Grenzen der Mark Lupnit werden auf Grund alter 
Flur- und Ortsnamen aus dem 12, Jahrh., die fich in einer im Goder 
Eberhardi (Marburg) aufgezeichneten Urkunde befinden, beftimmt. 


Mitteilungen des Zereins für Geſchichte und Alteriumskunde des Safe- 
gaues. Heft 12. 

W. Hardebed, Was bier geſchah, um die Aufhebung des Leibeigen— 
tumö zu erreichen. Darin: Das Baterunjer der Osnabrüdiichen Bauern, 
24 doppelzeilige Strophen auf die Bedrüdung des Landvolks. 

RW. Erone, Spieljachen eines Landfindes, Pfeifen, Flitzbogen, Ton 
figuren, Knalle und Sprigbüchien, „Pinndopp”, „Das Knöpken“, „Schnurr- 
fatte”, „das Nadeln”. 


Mitteilungen des Bereins für Hefhihte von Annaberg. VIII (= \Jahr- 
buch für 1900—1902, 2, Bandes 8, Heft, 1903). 

Emil Find, Stürme und Nöte bei dem Pojamentierer-Dandmwerfe, 
Ein Beitrag zur Geichichte Annaberger Ermwerbsverhältniffe zwiſchen 1750 
und 1850, j 


Mitteilungen der GHefellfhaft für Kieler Stadigeſchichte. Heft 20, 

J. 9. Edardt, Gejchichte der Gefellichaft „Harmonie in Kiel. Am 
2. November 1800 gegründet ift die „Harmonie” von großem Einfluß auf das 
gejellige und literariiche Leben von Kiel und Holſtein geworden. 


Mitteilungen des Wefiprenkifhen Geſchichtsvereins. Jahrg. 2 (1903). 

Ne. 3: Fr. Schulz, Die Burgmwälle Bommerellens in urfund- 
licher Beleuchtung. Die Burgberge und »mälle ftehen mit den Gauen (Opoles) 
in engiter Beziehung. Nach dem Aufbören ihrer Bedeutung als Schußpläße 
find fie die Mittelpunfte für die Gerichtsbarkeit. Hieran anknüpfende Ges 
bräuche haben fich bis in das 17. Jahrh. erhalten. Gietzgerichte.) 

Waſchinski, Ein Beitrag zur Gefchichte der Herenprozejie in Weit- 
preußen, Nach Alten des Schöneder Schöffengerichts (im Staatsarchiv in 
Danzig) 1699, 1700, 

Nr, 4: Joſef Kaufmann, Die Stellung der Kirche zu den Hexen— 
pvrozejien im 17, Jahrhundert, 
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Mittellungen der Siterarifden Gefelfgaft Aaſovia. Beit 9. 

Franz Koch, Zur Gefchichte der Stadt Nikolaiken. Altefte Anftedlung. 
Name. Kirchliches. Schulweſen. Hungersnot in den Jahren 1842 ff. Lebens- 
mittelpreife. 

N. Kwiatkowski, Die Böhmifhen Brüder in Gilgenburg Die 
1547/48 von König Ferdinand vertriebenen Böhmifchen oder Mäbriichen 
Brüber wanderten nach Polen, Dft- und Weftpreußen, mo fie freundlich auf- 
genommen murben. 

D. Gerß, Uber die im preußiijhen Mafuren gebräuchliche polnifche 
Sprade. „Es ift das diefelbe Sprache, welche im 14. und 15. Jahrhundert 
die niederen Stände in den öſtlich und ſüdöſtlich vom heutigen Dftpreußen 
gelegenen Teilen des damaligen Königreichs Polen geiprochen haben.” Nur 
in ber Ausſprache weicht der Dften von dem Weften ab. Mitteilung von 
Broben. 

K. U. Maczkowski, Beichreibung der Grenzen und Beitandteile von 
Arys Aus dem Grenzbuch de3 Amts Rhein und Arys von Beter Piftorius 
159, Flurnamen. 

Gg. Andr. Helwing, Von dem Bolnifchen Upiert oder fich felbit frei- 
fenden Todten und der daraus eutftandenen Furcht vor Peft- und Bieh- 
Sterben. 1722. Upiertz oder Uſpierts ift ein Leichnam, der fi) im Grabe 
jelbft auffrißt, und dadurch die Peſt verurfacht. Dieſe hört erft dann wieder 
auf, wenn man den Leichnam aufgräbt und ihm den Kopf vom Rumpf abftößt. 


Mittellungen aus ber Livfändifden Geſchichte. Riga. Bd. 18, 

Heft 1: Aſtaf Tranfehe-Rofened, Zur Gefchichte des Lehnsweſens 
in Livland. I: Das Mannlehen. Unterfucht auf Grund archivalifcher Quellen 
und einer reichen gedrudten Literatur die rechtlichen Grundlagen der Grund- 
berrichaften des landſäſſigen Adels. 


Mittellungen der Aitauiſchen fiterarifhen Geſellſchaft. Heft 27/28 (= V, 3/4). 

Wilhelm Geigalat, Die Wolfenbütteler litauifche poftillenhandichrift aus 
dem jahre 1573, III. Zeil. Fortſetzung der Grammatit: Zur Konjugation. 
Syntaftijches, 

E, Wolter, Ernft Eduard Kuniks Verdienfte um die Erforfchung der 
baltiihen Böller und ihrer Geichichtee Zur Bibliographie der litauifchen 
Volkskunde. 

E. Kunikls Briefe an E. Wolter. Darin: „Litauisch und Longobardiſch.“ 
Zur Etymologie des Litauiſchen. Sprichwort. 

E. Wolter, Die Zahl der Litauer im Gouvernement Wilna. Mit 
Tabellen. , 

Robert Gauthiot, Über den litauijchen &=Baut, 

U, Janulaitis, Malavenu dainos. Schluß. Litauijche Lieder. 

Anhuth, Die litauifche und lettiiche Sprache in dem Grmländijchen 
Rituale vom Jahre 1760. Mitteilung der Fragen und Antworten in den 
beiden genannten Sprachen, teilweiſe mit deutjcher Überjegung. 

U. und F. Denskus, Zur Gejchichte des Dorfes Pakomonen. Bon 
den Beitjahren 1709 und 1710 jagt man: „es famen vom Haffe drei Tobded- 
göttinnen und würgten die Menichen ab.“ 
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E. Wolter, Litauiſche Dichter und Volksbildner. 
Alexander Kurſchat, Ein Ausflug nach dem ruſſiſchen Litauen. 
Land und Leute. 


Mitteilungen des hifloriſchen Fereins der Yſalj. 26. 
L. Grünenwald, War Kunigunde Kirchner die Retterin von Neu: 
ftadt an der Haardt im Jahre 1689? Zur Sagenbildung. 


Mitteilungen des Vereins für Hefhidte und Landeskunde von Osnabrück. 
3b. 27 (1902). Dsnabr. 1903, 

Heinrich Aichenberg, Schloß und Klofter Jburg. 

Paul Rohde, Geichichte der Steintohlenfärderung im Amt burg. 

v. d. Horft, Die ältere Genealogie der Familie v. d. H. (Nachtrag). 
Am Echhluffe: „Verzeichnis von Adelsgefchlechtern, die bereit8 vor 1200 mit 
Eigennamen [!] in Dsnabrüder Urkunden erjcheinen.“ 

Jellinghaus, Dsnabrüdifche Dorfnamen. Die Gegend der Ems und 
ihrer Zuflüffe hat zahlreiche Ortsnamen, die gar nicht oder nur ſchwer zu 
erllären find. Berfuch etwa 80 Namen, die in alphabetiicher Reihenfolge zu- 
jammengeftellt find, zu erklären. 


Mittellungen des Oberheſſiſchen Geſchichisvereius. N. F. 12. 

Ndolf Hepding, Zur DOrtögefchichte von Broßen-Linden Name, 
Lage. Markverhältnis. Gericht. Seuchen. Bevölkerung. Alte Bezeichnungen 
von Örtlichkeiten im Bollsmund, Flurnamen, bejonders in den Anmerkungen, 
Desgleichen viele alte Ortsnamen aus der Umgegend. 

Georg Wolff, Die Eroberung und Sicherung der Wetterau durch die 
Römer. Zur Befiedlungsgefchichte der Gegend zwiſchen Main, Kinzig und Lahn. 


Monatsfhrift des Frankentgaler Altertums-Bereins. Jahrg. 11 (1903). 

Nr. 1: Fr. J. Hildenbrand, Dorfhronifen: 1. Beinderäheim. 
2. Groß- und Kleinniedesheim. DOrtsgejchichte mit alten Flur» und anderen 
Namen, recht3- und wirtjchaftägefchichtlichen Notizen, Bemerkungen über 
Siedlungsmweife u. |. mw. (Fortſetzung in den folgenden Nummern.) 

Nr. 2: Markftordnung 1588. (Frankenthal.) 

Nr. 3: Karl Ehrift, Die Stallbühle, bejonders der bei Frankenthal. 
Dingftätten. 

Nr. 4: Müller, Kleinniedesheim zu Ende des dreißigjährigen Krieges. 
Nach einer Ortsbejchreibung v, 3. 1650. Bewohner (Namen), Bodenkultur, 
Veideberechtigung u. ſ. w. (Fortfegung in den folgenden Nummern.) 

Nr.6: Schatgräberei, Aus dem Franfenthaler Ratsprotofoll 1599. 

Nr, 7: Hentersgebühren, Aus dem Ratsprotofoll v. 1603. 

Nr. 11: A. von den Velden, Das ältefte Grundbuch von Frankenthal 
Beichreibung der Gemarkung mit Karte. Gewanne mit ihren Namen. der 
und Wieſen. Alphabetifches Bürger-Verzeichnis. (Schluß in Nr. 12,) 


Altdayerifhe Monatsfhrifl.. Hg. vom Hiftoriichen Verein von Dber- 
bayern. Jahrg. 4 

Heft 1: Eduard Wallner, Ter Gunzenlee. Beltimmung feiner Lage 
und Bedeutung. 
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Heft 273 (S. 6): Votivfigürchen mit phalliicher Bildung aus Dießen 
am Ammerſee. Aus früher, aber mittelalterlichschriftlicher Zeit. Abbildung 
mit 2 anderen Votivfiguren ohne phalliiche Bildung. 


Protokolle über die Sigungen bes Vereins für die Geſchichte Göttingens. 
Band 3, 

Heft 1: Honig, Die Feier der Bildenmwabhl in Böttingen. Der Braud 
bat fich aus alter Zeit bis zur Stunde erhalten. Die Wahl der Innungs— 
vorftände wird an einem (blauen) Montag gefeiert durch Gottesdienit, Sped- 
fuchen-Frübftüd, Berfammlung im Rathauſe mit Anſprache des Oberbürger: 
meilters und Eidesleiftung, endlich Gänſebraten-Schmaus in den Innungs— 
häufern. 

[Moriz] Heyne, Das deutiche Bademweien im Mittelalter. Der Bader, 
auch der Porfbader, ift wirflich Bademeifter. 

C. Blatner, Einiges über die Volksſagen der Göttinger Umgegend. 
Der wilde Yäger tritt unter dem Namen Hadelnberg auf. Mitteilung von 
Sagen über ihn. Desgleichen von der weißen Frau (Jungfrau) der 
Wunderblume, dem ftillen Bolf zu Bleffe und von Rieien. 

Gade, Göttinger Leben vor 100 Jahren. Verkehr, Militär. Beichäl- 
tigungen, „Breite Steine” u. ſ. w. 


Pnblications de la section historique de l’institut grand ducal de 
Luxembourg. Vol, LI, 2. 

J. P. Glaeſener, Verfaffung und Verwaltung der freien Stadt Tiefird 
in den Jahren 1747 bis 1785, ein fleinftädtisches Stilleben aus dem XVIIL Jahr- 
hundert. Gemeindelinde (S. 298). Die fprichwörtlichen „Diekircher Eſel“ 
(3.323). Glocden (S. 355). Gemeindewieien (S. 370). Beamteneide, Perionen- 
lur- und Straßennamen (paiftm). 

N. van Wervefe, Möbelinventare des XVII. und XVII. Jahrhunderts 
(S. 400). Verzeichniffe von Möbeln, Gebrauchsgegenftänden und Schmud aus 
den Jahren 1659—1752 in deuticher und franzöfiicher Sprache. Terte ohne 
Erläuterung. 

Derſ., Luremburgiiche Glocengießer (S. 429), Mitteilungen aus Alten- 
jtücten aus den Jahren 1661—1747, 


Sammeldlatt des Siflorifhen Bereins Eichſtätt 17 (1902) [erichten 1903]. 

Fr. Winkelmann, Eme vorgeichichtliche Befeitigung bei Pfünz. Nach— 
weis einer Anfiedlung der jpäten Latene-Periode, die bis gegen die Zeit der 
Anfımft der Römer beitanden hat. 


Schriften des Pereins für die Gefhihte der Neumark. Heft 14. 

Buftav Berg, Beiträge zur Gejchichte des Markgrafen Johann von 
Cüſtrin. Darin (S. 85 ff.) Polizeiordnung von 1540 mit Beitimmungen über 
Gottesläfterung, Maß und Gewicht, Kindtaufen und Kirchgängen, Erbfolge ulm. 


Sitzungsberichte der Gelehrten Eſthniſchen Gefellfhaft. 1902. Dorpat 1908. 
A. Feuereiien, Über die Einführung und den Gebrauch des Gregoria- 
niichen Kalenders in Dorpat. Die offizielle Einführung geſchah im J. 1582, 
die Ducchführung der Kalenderreform vollzog fich jedoch in ganz Livland nicht 
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ohne ſchwere Unruhen erſt nach vielen Jahren. In Torpat gab der Rat 
feinen Widerftand erft 1617 auf, doch mit dem Einzug Guſtav Adolis am 
18,/28. Auguſt 1625 fehrte der Rat zum alten Kalender zurüd. 

R. Hausmann, Der Silberfund von Alt-Kufthof. Er beiteht aus 22 
filbernen Krellen (uripr. Kugeln und Perlen aus Korallen gefertigt) die ſpeziell 
in Ejthland als Schmud getragen wurden. Näheres über den Shmud 
efthnifcher und lettilcher Frauen. 

Derf., Außerkirchliche Begräbnispläße im Eftenlande in chrift- 
licher Zeit. 

M. Lipp, Vorjchlag einer Revifion und Neuausgabe des „Kalewipoeg“. 
Der K. der einzigen (von Kreugmald bejorgten) Ausgabe wimmelt von for- 
rumpierten Formen, bie der Dar. ficher nicht aus dem Bolfsmunde gehört hat. 

Wolfgang Schlüter, Die Ditfee und die Dftfeeländer in der Hamburgiſchen 
Kirchengeichichte des Adam von Bremen, AS Kenntnis der öftlichen Hälfte 
der Ditjeeländer berubt nur auf unflaren Borftellungen. Viele Ortsnamen 
werden berührt. 

Deri., Über den eitnifchen Namen der Stadt Wejenberg „Rakwere“. 
Beiprechung der eftniichen Namen auf »were. Die alteftniiche Form Rhoka— 
woori = Wiefenberg ift für Rakwere ganz; wahrjcheinlich. 

Richard Weinberg, Baterländiich anthropologiiche Studien. Unter: 
fuchungen über den Körperbau der Eithen. 


Beitfärifi des Harz-Bereins für Geſchichte und Alterfumskunde. Heraus— 
gegeben von Ed. Jacobs. 1903. 

E. Ilacobs], Errichtung eines Schandlorbs bei Wernigerode. 

Derj., Hegung des peinlichen Halsgericht5 vor der Linde zu 
Silitedt im Herbſt des Jahres 1625. 

Deri., Das Dfterfeuer zu Silfitedt am 297, März 1638, Diterfener 
oder Bodshornbrennen ift der Reit einer Naturfeier zu Ehren Donars. 
Die Feier beitand in Belang und Schießen in das lodernde euer und eine 
abjeit3 davon aufgeſtellte Teertonne, 

Derj., Herabminderung eines Bolljpännerhofs zu einem Kärrner- 
hof im dreißigjährigen Kriege. Aktenſtück. 


Beitfhrift des Bereins für Hefhihte und Altertum Sclefiens. Bd. 37. 

Arthur Kern, Die Reform des Steuermwefens in Schleften (1666-71). 
Eriag der Schatungsiteuern durch BVBerbrauchsiteuern (Acciſe). Mahl— 
groichen, Fleiſchpfennig, Viehfteuer, Nauchfangjteuer, Judenfteuer u. ſ. w. 

Martin Feilt, Sylvius Friedrich, Herzog von Dels (1651—1697) ©. 78: 
Kleiderordnung. 

Heinrih Wendt, Tie Anfänge des Breslauer Bereinsweſens 
(bis 1808). 


Beitfärift des Hiſtoriſchen Bereins für Shwaben und Neuburg. Jahrg. 29, 
K. Haff, Gefchichte einer oftalemannijchen Gemeinlandsverfaffung unter 
Berücdiichtigung bajuvariſcher Weistiimer Tirols, Oberbayerns und Salzburgs, 
Tarftellung der Allmendverhältniſſe von Pfronten im Allgäu in Verbin: 
dung mit der Entwicklungsgeſchichte der A.-Verfaffung des übrigen Allgäus, 
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des ſchwäbiſchen Unterlandes, Nordtirols, der bajuvariſchen bezw. aleman- 
niſchen Gegenden Tirols und Oberbayerns, ferner Salzburgs und der Schweiz. 
Die Arbeit beſpricht u. a.: die Dorfmark, Rodungen, Flurzwang, Zaunrecht. 
Genoſſenſchaftsverſammlungen und Markbeamte. 


Beitfhrift des Aachener Geſchichtsvereius. Bd. 26. 

Emil Pauls, Erinnerungen an den zu Aachen am 16. März 1278 er- 
ichlagenen Grafen Wilhelm IV. von Jülich. Darin: Sühnealtäre und 
Sühnedentmal, 

Rudolf Arthur Peltzer, Die Beziehungen Aachens zu den franzöfiichen 
Königen. Darin: Die Entitehung des Karlstultus in Franfreih,. Pie 
Beftrebungen der Kapetinger, ihren Stammbaum auf Karl den Großen zu— 
rüdzuführen, wurden unterftügt duch die üppige Ausbildung der Karls. 
legende und Karlsprophezeihung feit dem 11. Jahrhundert (Rolandslied), 
durch die Karl d. Gr. als der nationale frangöfiiche Kriegsheld in der Phan- 
tafie des Bolfes erjchien. 

Emil Pauls, Die Heiligfprechung Karls d. Gr. und feine firchliche Ber- 
ehrung in Nachen bis zum Schluß des 13. Jahrhunderts. 


Bastler Zeitfhrift für Gefhihte und Alterfumskunde. Bd. 3. 

Heft 1: E. A. Stückelberg, Der Kult der heiligen Euphroſyna von Bajel. 
Die Verehrung diefer Heiligen hat Feine tieferen Spuren im VBollsgemüt 
binterlaffen, 


Beitfrift der Geſellſchafi f. Beförderung der Gefhidts-, Alterfums- und 
Bollshunde von Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden Sandfdaften. 
Bd. 19 (= Wemannia N. 7. 4). 

Heft 1/2: Ludwig Sütterlin, Alte Boltsmedizin vom mittleren Nedar. 
Mitteilung von 84 Rezepten für Menfch und Vieh aus einer Handichrift der 
Jahre 1777—1828, 

Heft 3: Richard Krebs, Die Weistümer des Gotteshaujes und Der 
Sotteshausleute in Amorbach (Fortſetzung und Schluß). Belit- und Rechts- 
verhältniffe. Alte Flurnamen. 


Zeitſchrift für vaterländifhe Geſchichte und Alterfumskunde, Herausge— 
geben von dem Berein für ©. u. U. Weftfalens. Bd. 6l, 

I. Abt.: R. Doebner, Rheinifch-weitfälifche Urkunden (S. 52 ff.). 

Auguftin Hüfing, Die alten Bruderſchaften in der Stadt Münfter 
(S.% ff.). Sie find Vereinigungen nicht nur zu religiöfen, jondern auch zu 
gefelligen Zwecken. Speileordnungen bei Feſtmählern. Lebensmittel-Preife 
(S.119 ff). Organifation. 

Ernjt Müller, Zur älteften Gejchichte Dftbeverns; inäbejondere das 
Markenrecht von 1339. Das Marfenmweistum von Bevern in deuticher 
Sprache iſt eine der älteften Urkunden diefer Art in Deutichland. Mitteilung 
des Tertes (5. 185). 

Huystens, Beginenhäujer zu ©t. Zamberti und Gt. Servatti in 
Müniter, 

Huyslens, Eine Badeſtube für die Armen in Münfter, 
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II. Abt.: Friedrich Naarmann, Die Reform des Volksſchulweſens 
im Herzogtum Weſtfalen 1761—1801 (S. 1ff.). 

Richard Böger, Der Reichshof Schieder und das Königsgut im 
Wethigau (S. 145). 

Vüllers, liber die Alchemiſten in Deutichland, insbejondere die al» 
chemiftiiche Tätigkeit in Weftfalen (S. 161ff.). 

Stolte, Beftätigungsurfunde der Ellenden Bruderjchaft 1492, Ab- 
drud (S. 202). 


3eitfhrift des Hiforifhen Vereins für Aiederſachſen. Zugleich Organ bes 
Pereins für Gefhihte und Alterfümer der Herzoglümer Ziremen und Werben 
und des Sandes Hadeln. Jahrg. 1903. 

Heft 2: P. Kühnel, Die jlavischen Orts- und Flurnamen im Lüne- 
burgiihen. Geſammelt und erklärt. III. (Schluß-) Teil. Der 1. u. 2, Teil 
erichienen in Jahrg. 1901, ©. 66-234 und 1903 ©. 47—174, Die ganze Samm- 
lung umfaßt 718 Orte. Ein Regifter erleichtert die Benutzung. 

Heft 3: Dito Elemen, Urteile zweier Braunſchweigiſcher Ärzte über ihr 
Publikum im 16. Jahrh. 

Heft 4: Ruftenbach, Häger und Hägergerichte in den braun« 
Ihmweigiichen Weferlanden. Die Häger find Inhaber gewiſſer Güter, die einft 
niederländifchen Anſiedlern übermwiejen morden find. Über ihre Vergeheu 
Iprachen die Häger in Hägergerichten, deren Vorſitzende Hägerjunfer hießen, 
ſelber Recht. Die noch bis ins 19. Jahrhundert verfolgbaren Hägerrechte 
gehen auf Vergünftigungen zurüd, die jenen Anſiedlern zwiſchen 1134 und 
1137 von Biſchof Bernhard von Hildesheim verliehen worden find. 


Aus Aadens Borzeit. Jahrg. 16. 
Emil Bauls, Teufelsjagen, Zaubermwejen und Herenwahn in Aachen. 
Mit archivalijchen Beilagen. 


Brandenburgia. Jahrg. 12, 

Nr. 1: Karl PBoetters, Die Wünfchelrute Arten und Gebrauch 
(vgl. a, Nr. 5 S. 154 ff.). 

Nr. 2: E. Lemke, Hohenzollern- und andere Fürften in Mythenbildung. 
Mitteilung jolcher Mythen ohne Frage nad) dem Urſprung. 

€. Friedel, Nachleje zu den Erinnerungs-Tüchern und Erinne- 
rungs Bändern. Das erite Taſchentuch. Das politijche Tafchentuch. Eng- 
liches Erinnerungstud. Spruchbänder. 

D. Monke, Kuriofitäten, Volkspoeſie und Volkswitz in Berliner 
Kneipen. — Bolksheilglaube: Elfter-Pulver gegen Epilepfie. — Kißel- 
fteine, anderwärts Krötenfteine genannt. — Kinderſpiele: Zerreißen des 
Biehtnochens beim Geflügelefien. 

Nr. 3: D. Monte, Zum Totjichlag bei Wildenbrudh. Das Häufen 
dürrer Zmweige auf der Mordftätte könnte auf die Feuerbeftattung der 
Zorzeit hinweiſen. (Bgl. a. Nr. 5 ©. 196 u, Nr. 7 ©. 276.) 

E, Frl[iedel], deuerftein-Aberglaube, F. unter das Kopfkiſſen ge- 
legt ftärft die Erinnerung. 

D. Monte, Der Schneider. Bolkstümliche Sprüche, Redensarten uſw. 
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Nr. 4: O. Monte, Märkiſche Spinnſtuben-Erinnerungen. Bemer- 
kungen zu dem Aufſatz von Dax Bartels in der Zſ. d. Ver. ſ. Volkskunde Heft 1/3. 

D. Monte, Vom Liepnig-See bei Bernau. Heilfvaft des Waffers. 
Volfstümliche Benennungen von Örtlichkeiten ulm. 

Nr.5: Handtmann, Vollstümliches aus der Umgebung von Lenzen a. Elbe. 
PBfingitbräuche. 

Winkler, Hof- und Viehzeichen zu Rogaeſen. Mit Abbildungen. 
Flur- und Wegnamen (S. 196). 

Nr.6: A. Miet, Über fteinzeitliche Gräber bei Suckow und Jagow, 

O. Monte, Zur Kunde von den Volksheilmitteln. Aus d. 5.1814: 
gegen Bir eines tollen Hundes, Hitze, Blut zu ftillen, Brand zu ftillen, Rofe, 
Fieber, Schlagfluß. 

Nr. 7: Scharnmweber, Zigeunergrab. 

W. v. Schulenburg, Altjlavijche KAulturzuftände, Die Sınija, ein 
jagenhaftes Ungetüm, — Kojjiätenjonne, Dffenplüafonne (Ochſenpflüger— 
jonne), Namen für den Mond. — Die Sonne an der Strippe, Redensart. — 
Märkische Nedensarten im Kreife Teltow. — Eulenjpiegel im Kreiſe Tel 
tow. — Lüchtamändre, Jrrlichter. 

Monke, Bauernipruch: Verhalten der Bäume gegen Blig („Den Eichen 
mußt du weichen“ ujm.). 

Nr, 8: ©, Sello, Der Roland zu Perleberg und andere märkiſche 
Rolande, 

Monte, Aus dem Berliner Volksmund. Redensarten. 


3eitfärift des Vereins für Samdurgifhe Geſchichte. Bd. 11. 
Heft 3: Arthur Obft, Tie Brüderichaft der Heiligen Märtyrer (S. 377). 


Beitfhrift des Hiftorifhen Vereins für den Begierungs- Bezirk Marien- 
werder. Heft 42, 

v. Mülverſtedt, Zur Löſung der Heimatfrage der v. Depenow (Tiefenau) 
und Stange, der älteſten Großgrundbeſitzer in Weſtpreußen. Zur Beſied— 
lungsaeihichte Weſtpreußens im 13. Jahrhundert. 


Beitfhrift der Hiſtoriſchen Gefellfhaft für die Froviuz ofen, zugleid 
3eitfärift der Hiſt. Gef. für den Nebedifirißt zn Rromberg. Jahrg. 18. 

1. Halbband: Elemens Brandenburger, Das Hauländer- Dorf Boldau 
bei Poien. Ein Beitrag zur Wirtjchaftsgeichichte Groß-Polens im 18. Jahr: 
hundert. HBauländer- Dörfer find zuerſt durch Holländer bejiedelt worden und 
nehmen eine eigenartige Stellung unter den Anftedlungen ein. Hier wird das 
gejamte Leben eines jolchen Dorfes geichildert: Verfaſſung, Obrigfeit, Wirt 
ichaftliches, Gefinde, Eigentum, Leib und Leben, Ehre Kirche und Schule. 

Karl Martell, Beiträge zur Gejchichte der Gerihts-Organijation 
für die Provinz Polen. 


Berbandfungen des hiflorifhen Bereins für Niederbayern. Bd. 39. 

Johann Pollinger, Die Hügelgräber bei Lehen in der Nähe von 
Niederaichbach. 

3. Oblenichläger, Hügelgräber im Rotthale. 

Alerander Erhard, Gefchichte und Topographie der Umgebung von 
Paſſau II: rechtes Donauufer und Inn. Ortsnamen, 
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Müsfdänfer Geſchichtsblätler. Zeitfhrift des Mühlhäufer Alterfumsvereins. 
Jahrg. 4. 
Claes, Die Maßnahmen zur Befämpfung der Peſt in Mühlbaujen 1683, 

Sellmann, Brähtitoriiche Funde aus der Umgebung von Mühlhauſen i. Th. 
Der Drt Görmar ift eine der älteften Siedlungen des Kreiſes. Schilderung 
einer „bandferamiichen Siedlung”, 

Herm. Nemilius, Die St. Kilianslinde zu Mühlhauſen i, Th. Unter 
ihr hielt jahrhundertelang dev Heimburge fein Feldgericht ab, achtmal im 
Sabre. (S.24) Die Gerichtslinde zu St. Kiliani. Sie war „vollftändig ver- 
nagelt”. Ob Parallele zu den „vernagelten Steinen“? | 


Freidurger Geſchichtsblãtter, Herausgegeben vom deniſchen geſchichts forſchenden 
Berein des Kantons Freiburg. Jahrg. 10. 

Peter Wagner, Das Dreikönigſpiel zu Freiburg i. d. Schmeiz. 
Eine um 1430 aufgefommene Prozeſſion mit den drei in verjchiedenfarbige 
Mäntel gekteideten Königen bildet den Kern des Brauches. Bald darauf fam 
militärischer Bomp hinzu, der einmal durch Zufall entjaltet jpäter nicht mehr 
entibehrt werden jollte. Das Spiel war jchon gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
jeines religiöjen Charakters durch immer ftärkeres Eindringen vollstümlicher 
Elemente entfleidet. Zu einer reinen Boltsbeluftigung ausgeartet, wurde es 
durch die frangöfiiche Revolution bejeitigt. Mitteilung des Textes und der 
Gejänge mit Noten, 

Hilarin Felder, Eine Legenden-Handichrift vom Jahre 1337, Bejchrei- 
bung der Hſ., welche u. a. Legenden des hl. Franciscus und des hl. Antonius 
enthält. 

Guſtav Schnürer, Die Kümmernis- und Volto sauto- Bilder in der 
Schweiz. Legende von einer gefreuzigten bärtigen heiligen Jungfrau, St. Wilge- 
fortis oder St. Kümmernis, die auf einem Mißverftehen der Crucifixus- Bilder 
beruht. 


Neues Ardiv für die Gefhihte der Stadt Heidelberg und der rheinifhen 
fall. Bd. 5. 

Heft 2 und 4: Registram exaceionis oder Landſchatzung von 1439, Tert 
mit Erläuterungen herausg. von Karl Chrift. Vgl, Zeitichriftenichau 1902 S. 65. 


Mene Heidelberger Zahrbücher. Jahrg. 12. 

Heft 1: Karl Brunner, Über das Hageſtolzenrecht in Kurpfalz. 
Mitteilung zweier Aktenſtücke iiber die Behandlung der Binterlaffenichait des 
ebelos Berftorbenen. 

Karl Euling, Das Priamel. Beiträge zur Volkspoeſie. 

Seit 2: PH. Aug. Beder, Die fpanijche Literatur von ihren Anfängen 
bis zu den fatholifchen Königen. Altkaftilifche [polfstümliche] Helden: 
Dichtung 1150—1250 (S. 229 ff). Romanze im 15. Jahrhundert, 


Reues Sanfisifhes Magazin. Bd. 79, 

W, v. Boetticher, Zwei Börliger Gerichts bücher aus dem Beginn 
des 16. Jahrhunderts. Die einzelnen Vergehen und Verbrechen und ihre 
Beltrafung. 
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Beitfrift des Bereins für Heffifche Geſchichte und Landeskunde. N. F. 35.26, 

Karl Wend, Zur Geichichte des Heſſengaus. „Einen ‚Sächfiichen 
Heſſengau‘ hat es nie gegeben, wohl aber waren anjehnliche Teile bes Heſſen— 
gaus von ſächſiſcher Bevölferung bewohnt," An der Heififch-jächfijchen Grenze 
hat eine Karolingifche Mark bejtanden. 

8, Armbruſt, Melfunger Zuftände vor dem Tjährigen Kriege (von 
1700 an). Stadtwirtichaft, Gemarkung. Gewerbe, Handel, Berfehr. Armen- 
pflege, Kirche, Schule. 

N. F. 27 (= 37): Hermann Diemar, Terte und Unterfuchungen zur 
verlorenen Heſſenchronik. 

M. Zangl, Das Todesjahr bes Bonifatius. 


Beiträge zur Heffifhen Kirchengeſchichte. Bd. II. 

Heft 1: M. Johann Daniel Minds Chronik über den SOjährigen Krieg 
nach den Aufzeichnungen im Groß-Bieberauer Kirchenfaalbuch, heraus- 
gegeben von Wilhelm Krämer. 

Heft 2: Chriftian Broß, Die kirchlichen Einnahmen in ber oberheiftichen 
Dorigemeinde Pohlgöns und die Bermendung der Almofen im 17, Jahrhundert. 

J. Knab, Notjchreie aus ſchwerer Zeit. Mitteilung zweier Gebete aus 
der Türkenzeit und eines Gebete8 aus der frangöfiichen Revolutionszeit, bie 
in den Pfarrarchiven in Niedermoo8 und Bruddenbrüden aufbewahrt 
werden, 


Carinthia I. Mitteilungen des Geſchichtsvereines für Karnten. Jahrg. 98. 

Nr, 3/4: Raimund Dürnwirth, Hausiprüche und Hausfegen aus 
Dberkärnten. Mitteilungen aus 9. R. Bünker, Das Bauernhaus am Mill- 
ftätter See in Kärnten verglichen und bereichert aus eigenen Sammlungen. 
(Über Bünkers Arbeit, die in den Mitteilungen der Anthropologijchen Gejell- 
ichaft in Wien 1902 erjchien, vgl. auch Carinthia I 9, ©. 25.) 


Deutfde Geſchichtsblaͤtler. Bd. 4. 

Heft 5/6: ©. Sello, Roland-Rundihau, Referat über die Roland- 
Literatur. 

Heft 9: H. Bergner, Landichaftliche Glockenkunde. Anleitung zur 
Slodenforjchung. 

Kiebesfind, Literatur zur Glodenfunde, 

Heft 10: Georg Caro, Die Hufe, Die feither übliche Auffaffung von 
Wefen der Hufe ift zu berichtigen: „unter Hufe wird im Sprachgebrauch der 
St. Galler und Weißenburger Urkunden ein abhängiges Landgut im Ver— 
bande einer ... Grundherrichaft verftanden, das ausreichte, den Hinterfaflen ... 
zu ernähren und die ihm ... auferlegten Laften zu tragen.” 

Heft 11/12: Kurt Kaſer, Zur Vorgeichichte des Bauernfrieges. Die mwirt- 
Schaftliche und foziale Lage der Bauern vor dem Kriege bedarf der Auf- 
Härung durch die Lokalforſchung. Entwidelung eines Programmes für bie 


Forichung. 

Hiſtoriſche Biertefjahrfärift. Jahrg. 6. 

Benno Hilliger, Der Schilling der Volksrechte und das Wergeld. 
1. Teil (S. 175 ff.), 2, Teil (S. 453 ff). Beitrag zur Löſung der Frage nad) 
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der Standesgliederung in den einzelnen Stämmen zur Zeit der Volfsrechte. 
Bon bejonderer Bedeutung iſt die Wergeldfrage, die dann gelöft ift, wenn Der 
Scillingswert der Volksrechte genau bejtimmt it. Feſtſtellung des Wert- 
verhältniffes zwischen Gold und Silber und des gejeßlichen Gewichts der ver- 
jchiedenen Münziorten auf Grund genauer Berechnungen und unter Verzicht 
auf jede willfürliche Abrundung. Das Wergeld wird mit Viehhäuptern und 
Waffen bezahlt und ihm der Goldjchilling zu 40 Denaren zu Grunde gelegt. 
Urjprünglich betrug für den Stand der Gemeinfreien bei den Burgunden, 
Longobarden, riefen, Baiern, Goten und Franken und vermutlich auch bei 
den Mlamannen, ESachien, Angeln und Chamaven das Wergeld 150 konſtan— 
tinische Schillinge (zu 20 Denaren), Das Wergeld der anderen Stände ift bei 
den einzelnen Stämmen verjchieden. 

Ernft Devrient, Die Smweben und ihre Teilſtämme (S. 1). 

Georg Caro, Die Yandgüter in den fränkischen Formelfammlungen 
(5. 309). 

Gerhard Seeliger, Probleme der hiltoriichen Kartographie und Topo— 
grapbie (S. 285.) Kritif der Anfchauungen über den Wert der Grund— 
farten, Die Gemartungsgrenzen haben fich feit dem Mittelalter nicht 
umerheblich verändert. — Verwendung der Meßtiichblätter zu biftoriich-topo- 
graphiichen Forſchungen. Flurfarten haben nur Wert für agrarbiftorijche 
Forſchungen und Eiedlungsgeichichte. 


Aenes Ardiv der Geſelſſchaſt für ältere deuiſche Geſchichtskunde. Bd. 28. 

Bruno Kruſch, Der bi. Florian und fein Stift. Ein Beitrag zur 
Baffauer Bistumsgejchichte (S. 337 und 565.) Unterſuchungen über Uriprung 
der Legende und die Verehrung diejes Heiligen. Die eriten Spuren der Ber- 
ehrung in Paſſau finden fich unter Karl d. Gr. 


Hiſtoriſch · poſitiſche Dsfätter für das Rathofifhe Pentfhland, Bd. 132. 

M. Wieland, Die weiße Frau und ihre beiden Kinder (S. 544). In 
neuerer Zeit nahm man an, daß Kunegundis, Gemahlin Ottos VIL. von Orla— 
miünde, geb. Landgräfin von Leuchtenberg (1. Hälfte des 14, Jahrhunderts), 
die weiße Frau ſei. Tiefe Annahme ift falich. 

Die Negerrepublif von Haiti. Soziales, Sitten, Tänze, Religion, 


Beitfhrift für die Gefhihte des Oberrheins. N. F. Bd. 18, 

Ehriftian Roder, Die Juden in Villingen (S. 35). Darſtellung 
ihrer Berhältniffe. 

Eugen Waldner, Das Eolmarer Ried (S. 104), Mitteilungen aus 
Akten über Weidegerehtiame und Viehzucht. 

M. Binsburger, Zur Gejchichte der Juden in Billingen (©. 571), 

Beter BP. Albert, Wetterläuten in Burgheim am Kaijerftuhl (S. 572). 
Rorichrift a. d. J. 1572 über das Läuten und die dafür zu entrichtenden Abgaben, 

Friedrich Breining, Bruchftüde der alten Stadtordnung von Bejig- 
heim (S. 59). Aus dem 15. Jahrhundert. Erbrecht, Verfangenjchaftsrecht. 
Tiichereigerechtigfeit. 

Weftdentfhe Zeitfhrift für Geſchichte und Kunſt. Bd. 22, 

C. Koehl, Eine Neuumnterfuchung des neolithiſchen Gräberfeldes 
am Hinkelftein bei Monsheim in der Nähe von Worms (S. 1), 
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Otto Oppermann, Die älteren Urkunden des Kloſters Brauweiler. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des mittelalterlichen Grundbeſitzes an der 
Mojel und am Niederrhein (S. 184). „Niederlaffungen, aus denen man bisher 
vielfach auf das Beitehen von Martgenoffenjchaften und freien Landgemeinden 
in frühfrankiſcher Zeit gejchloffen hat, find erft unter Karldem Großen entitanden.” 

Franz Cramer, Der viens Ambitarvius — fein Name und jeine Lage 
(S. 274) Der Name iſt erhalten im Namen des Dorfs Zerf (Cervia) nabe 
dem oberen Rumertale, wo der vieus zu fuchen ift. 

Mujeographie 1902. Zufammenjtellung aller Erwerbungen der Mufeen 
Weftdeutichlands und Bayerns, teilmeije mit Abbildungen. Trachten, Schmud, 
Geräte, Töpfereien uſw. 


Neues Ardiv für Sächſtſche Hefhicdte und Allerlumskunde. Bd. 24. 

Leo Böndhoff, Der Muldeniprengel. Ein Beitrag zur firchlichen 
Geographie des Erzgebirges im Mittelalter, 

Hubert Ermiſch, Ein Stadtbuch von Döbeln, Mitteilungen aus 
dem Inhalt: Zahl der Grundftücke, Einkünfte, Gerechtiame, Polizei (Ausweiſung 
wegen Diebitahls und Ehebruchs, Urfehden), Chronikaliſches. 

Gerhard Planit, Zur Heiratsgejchichte der Herzogin von Rochlitz. Aus— 
ftattung der Braut, In Kafjel erhalten die Trompeter vom Schwiegervater 
ein Trankgeld, „der Braut in den Rod zu blajen“. 

K. E. Hermann Müller, Das Onomasticum mundi generale de3 
PRominifanermönches Johannes Lindner und feine Quellen. Ein Beitrag 
zur Hiftoriographie des Reformationszeitalters. S. 2387. Mitterlungeu über 
den Inhalt des Werkes, der wertvolle Angaben über verjchtedene Städte, 
namentlich Thüringens, Meißens, Kurjachiens, der Laufig und Böhmens, und 
deren Bevölkerung aufmweift. 


Mieberfanfiger Mitteilungen. Zeitichrift der Niederlaufiger Gejellichaft 
für Anthropologie und Altertumstunde, Bd. 7. 

Heft 7/8: Hugo Jentſch, Der Übergang des Gubener Erbgerichts 
von den Franden und Kohle an die Stadtgemeinde und andere Beiträge zur 
Gejchichte der Nechtspflege in Guben (S. 299). Das Richter- oder Schuljen- 
amt wurde von dem Landesheren als Erblehn vergeben, daher hieß es auch 
Erbgericht. 

K. Krüger, Die 600jähr. Yubelfeier der Stadt Lieberofe am 29, November 
1902 (S. 325). Gerechtiamen der Stadt: Weide, Jagd, Zollfreiheit, Salafreiheit, 
Befreiung vom Hufenzins, Verbot von Schänfen und Märkten innerhalb des 
Umkreiſes einer Meile, 

G. Sommer, Der Pförtener Sattler- Bejellen Handmerfägemwohn- 
beiten (S. 345). Aufzeichnung der Gebräuche und der üblichen Wechjelreden 
aus dem Jahre 1762, 

3. Sanneg, Gott Thors Fahrt ins Riejenland,. Ein Eddalicd in neuen 
Reimen (5. 354), 

Paul Karge, Ein Erntetag in der Mark (6,365). Echilderung der 
Erntearbeiten mit den dazu gehörigen Gebräuchen und Sitten mit eingeftreuten 
Proben des Dialeftes von Lawitz. 

Georg Stephan, Aus der Umgegend von Finsterwalde. Sympathetiſche 
Mittel und Beſprechungsformeln. 
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Würktembergifhe Zierteljahrsheſte für Landesgeſchichte. N. F. Jahre. 12. 

Heft 12: U. ©, Kolb, Zwei Fröbilder? (S. 62). Zwei Steinbilder 
aus Bradenheim und Magenheim, die J. W. Wolf Annahme eines. pria= 
peiichen Frokultus ftüßen. 

Karl Weller, Die Weiber von Weinsberg (S. 95). Will nachweijen, 
daß die Erzählung von der Iuftigen Tat der treuen Weiber hiftorijche Tat- 
jache ift. 

BWintterlin, Dorfgemeindegerichte im Herzogtum Württemberg 
(S, 137). Dieje Gerichte wurden auch „Birengerichte” genannt, da „neben 
der Aufrechterhaltung der Ordnung über Weidebenußung die Aufrechterhaltung 
der Gebote und Verbote über die Einfanınlung der wilden Birnen oder Holz- 
birnen auf den Feldern eine ihrer Hauptaufgaben bildete‘, Für das Rüge— 
verfahren wird ein „Birenjchultheis” ernannt. 

Wintterlin, Dorfredht von Rodt O. U. Freudenjtadt, aufgezeichnet 
im Jahre 1483 (S. 144), Text. 

Die Ausgrabungen des Ulmer Altertumsvereins bei Thannheim 
D. N. Leutkirch (S. 154). Gräberfunde, Gefäße, Waffen uſw. 

Heft 34: E. Erhardt, Gejchichte der Gemeinde Wain mit Bethlehem, 
Auttagershofen und den „Höfen“ (S. 406), Name, Drtsbejchreibung. Ehe— 
eramen. „Ehrliche” Brautleute werden am Dienstag, folche, die fich „ver- 
gangen” Hatten, aber am Mittwoch eingejegnet und hochzeitliche Freuden ihnen 
nicht verftattet (S. 418). WUrmenpflege ; bei der Rechnungsabhör fand das 
„Deiligenmahl” ftatt (S. 420). Sittlicher und religiöjer Stand im 16. Jh. 
(©. 421), Bevölkerung, Einwanderung aus Kärnten und Steiermart nad) 
den 80jährigen Krieg (S. 427), 

H. Günter, Dorfordnung von Althaufen D. U. Mergentheim, 
erneuert 1028, Text mit Einleitung (S. 440). 


Frãhiſtoriſche Rlãtler. Herausgegeben von Julius Naue, Jahrg. 15. 

Dieje Blätter enthalten längere und kürzere Mitteilungen über Grab- 
und Einzelfunde aus der Stein-, Bronze-, Hallitatt- und La Tene-Zeit, ſowie 
aus der Zeit der Völkerwanderung, ferner über vorgejchichtliche Befeftigungen, 
Hochäder, Grabhügel, Siedelungen und Trichtergruben. Aus dem Inhalt 
find hervorzuheben ein Bericht von K. Aſen über Steine mit eingerigten Zeichen 
aus der Hallftattzeit, die vielleicht eine religiöie Bedeutung haben, und bie 
Prähiftorie von Hellmigheim und Umgebung von Georg Wilke. 


s Beltfärift des deutfhen Vereines für die Geſchichte Mäfrens und Schleſtens. 
Jahrg. 7. 

Heft 1/2: B. Bretholz, Johannesvon Gelnhauſen. Hiervon bejon- 
ders wichtig: Anhang I, unedierte Iglauer Rechtsiprüche für Kuttenberg ent- 
haltend Gewohnheiten des Bergrechts (S. Bf). Der Anhang II enthält 
dohanns „Deutiches Bergrechtsbuch* im Abdrud (Heft 3/4 S. 205 ff.). 

M. Simböd, Die Jglauer Sprachinſel und ihre Befiedlung 
(©. 163 ff). Naturverhältniffe. Die Sprachinjel hat 50000 Bewohner, wovon 
drei Viertel Deutjche, ein Viertel Tſchechoſſaven. Typus der Bewohner, Tracht. 
Namen, DPorfanlage. Das bäuerliche Wohnhaus. Sitten und Bräuche: 
Bründonnerstags-Gebäd; Taufpaten heißen Totherr und Totirau; das Kind, 
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jum erftenmal in ein fremdes Haus gebracht, erhält zwei Eier, die Plapper— 
oder Schnattereier (Brauch übrigens auch in Helfen befannt. &); Hochzeit, 
Rede des Sprechers im Dialekt mitgeteilt; Zeichenbegängnis; Tanz. — Mundart. 
Sagen vom Schatberg und vom Hajenfprung. — Befiedlung. Gejchichte. 

Heft 3/4: Hans Welzl, Brünn im 16. Jahrhundert (S. 370). Gaifen- 
namen. Häuſer und ihre Beſitzer. Gewerbe. Arzte und Apothefer. Bäder 
(Judenbad). Bornamen. Yamiliennamen. 

Karl Berger, Ein NRechtsvergleich vor dem Bärner Stadtrate im 
Jahre 1664 (S. 389). Einigung über das „Wergeld“ für einen Erjchlagenen. 
Das römische Recht wurde alfo ganz unbeachtet gelaffen. 

K. Buchberger, Aus der Kurutzenzeit. Mitteilung eines Klageliedes aus 
dem 18, Jahrhundert auf den Hingerichteten Räuber und Kurußenführer 
Yuras (S. 399). 


Beiträge zur Bayerifden Kircheugeſchichte. Bd. IX. (1902—1903.) 

Heft 1: Ruſam, Die Einführung des Chriftentums in Oberfranfen. III. 
Kolonifation und Chriftianifterung. 

Heft 2: Rudolf Herold, Zur Gejchichte der Schwarzenberger Pfarreien, 
Fortſetzung aus Band VII — III: Die Gemeinde Hüttenheim, 

Heft 4: Fr. Roth, Zur Einführung der Reformation in der Stadt 
Füſſen. 

Heft 6: G. Braun, Die St. Veitskapelle zu Wieſeth. Gründungs— 
legende: einem über die Wieſethbrücke gehenden Weihbijchofe fiel eine Hoſtie 
in den Fluß; dieſe wurde von einem Fiſch verichlungen aber jpäter unverjehrt 
in dem Fiſchmagen aufgefunden, An der Stelle des Greigniffes wurde über 
dem Fluß die Kapelle erbaut. Wallfahrtsort, Heilkraft des durch ein Loch 
in der Kirche geichöpften Flußwaſſers. 


Scan-in’s-£and. Freiburg i. B. 80. Jahrlauf. 

R. Gerwig, Zur Geichichte der Probftei Bürgeln von der Gründung 
bis zum Ausgange des Mittelalters, S. 14f.: Abhaltung der Ding-Gerichte. 
Zeibeigene. Verhältnis der Bauern zur Herrichaft, Abgaben, 

August Holder, Der mutmaßliche Einfluß Schwabens durch Munde 
und Stammesart auf Sauter, Eichrodt und Geßler, Bemerkungen über Die 
Sprachgrenzen Schwabens. 

Herm. Schweißer, Die Arbeiten aus Zinn in der ftädtiichen Sammlung. 
Zinngefäße und »platten zum Profangebrauch, Tauffannen und ſhüſſeln. 
Alteftes datiertes Stück: 1065, 


Hiſtoriſches Jahrbuch. Bd. 24, 

J. Echmidlin, Ein Kampf um das Deutſchtum im Klofterleben Italiens 
(Subiaco und Farfa im 16, Jahrhundert). „Die Anfänge des ſpezifiſch deutichen 
Mönchtums in Italien liegen erft im 14, Jahrhundert und murzeln im Klofter 
Eubiaco ...“ Farſa war ein Sinotenpunft der Beziehungen Deutichlands und 
Jtaliens während des ganzen Mittelalters. 


Mittellungen der Gefellfhaft für Salzburger Sandeskunde. 43. Vereinsjahr, 
9. Widmann, Namen: Regifter zu den Urkunden des Benediltinerinnene 
Stiftes Nonnenberg (S. 17 und 365). 
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PDiögefanardiv von Schwaßen. Jahrg. 21. 

Bed, Der Efel in der Symbolik zc., insbejondere vom „Balmejel®. 
Beiftliche Ejellomödien im Mittelalter. Der Ejel in der Sage, im Vollsmund, 
im Eprichwort uſw. (S. 1ff.). 

Bed, Zeit und Sittenverwechälungen in der bildenden Kunft 
S. 33 ff.). Ein jchmäbijcher Judenprozeß des 16. Jahrhunderts (S. 53f.). 

Reiter, Aus der Welt der Heiligen (S. böff. und ©, 167ff.). Der 
hl. Achatius, Candidus, die hl. Siebenjchläfer, die fieben Gefchwifter, S. Ger- 
man, S. Colomann. 

Beiträge zur älteren Gejchichte von Schwenningen a. N. (S, 120 ff, u. 129ff.). 

Bed, Verfchwundene bezw. verjchollene mittelalterliche Spottbilder 
aus Schwaben. 

Biejel, Inventar der Burg Ravensburg 1545 (©. 161ff.). 

Bet gibt in feiner Beiprechung des Schwäbiſchen Wörterbuches von 
Sicher zahlreiche Nachträge zum Schwäbiſchen Wortichat, zunächft zum Buch 
ftaben A (S. 184—192), 


Zahrbuch der Hefellfhaft für lothringiſche Gefhihte und Alterfiumsknnde. 
Jahrg. 15. 

Roger Clement, Apergu de l’histoire des juifs de Metz dans la periode 
fransaise (S. 33). 

% BP. Kicch, Die Leprojerien Lothringens, insbefondere die Meter 
Leprojerie ©. Ladre bei Montigny (S. 46). Die Leprofen hießen in Meb auch 
die „Malzigen*. Bereits im 7. Jahrhundert beftand in Lothringen ein Le— 
proſenheim. Die Lepra im Volksglauben. 

Wichmann, Über die Maren oder Mertel in Lothringen (S. 218). Es 
find dies wannen- oder ſchüſſelförmige Gruben, die in Lothringen maſſenhaft 
vorfommen (etwa 7000 find gezählt), Ausgrabungen haben neuerdings er: 
geben, daß die meiften Wohnungszmeden gedient haben und von Holzbauten 
überbaut waren. Sie find als die Wohnungen der Gallier anzujehen. Ihr 
Name ift verjchteden, fie heißen außer Maren oder Mertel noch Seepen, 
Merter, Puhl, Kull und Kaul, Weiher, Moor, Meerchen, Heidenpuhl und 
Höllenlöcher. Im Bollsaberglauben, namentlich früherer Zeiten, jpielen fie 
eine große Rolle, 

J. B. Keune, Sablon in römilcher Zeit (EC. 324). Ausgrabungen: 
Grabdentmäler, Gefäße, Münzen uſw. 

% B. Keune, Friedhof der frühen VBöllerwanderungäzeit auf 
dem Bann von Metrich (S. 480). 

Tim. Welter, Die Hochäcker im Bogejengebirge zu gallo-römijcher 
Zeit (S. 483). 


Quartalblãtter des Hifforifhen Vereins für das Großherzogtum Heſſen. 
Jahrg. 1903, 

Heft 1/2: Das Judenbad in Friedberg. 

W. Soldan berichtet über verjchiedene archäologiiche Ausgrabungen. 

Deri., Fränkiſches Gräberfeld bei Büttelborn. 

Heft 3/4: Aug. Nöschen, Mufter alten Hufbeſchlags. 

W. Eoldan, Unterſuchung präbiftorischer Wohnftätten in Heſſen. 


— 12 — 


Helmke, Berjchiedene Berichte über Neolithijche Wohngruben und 
über ein fränkiſches Gräberfelb. 

3. Kofler, Gräber der frühen Bronzezeit bei dem Forſthaus Baiers- 
eich, Gemarkung Arheiligen. 

Außerdem enthalten die Hefte Yundberichte aus dem ganzen Groß— 
berzogtum Heffen. 


Beltfärift bes Zergiſchen Geſchichtsvereins. Jahrg. 1902/03. 

Walther Bösten, Die Niederländiihe Ylüchtlingsgemeinde zu 
Goch und ihre Drdnung von 1570. Unter der Schredensherrichaft Albas 
flüchteten Tauſende um ihrer Religion willen Berfolgter aus den Niederlanden 
nach lachen, Köln und den Herzogtümern Jülich und Kleve, mo fie zu einem 
Eynodalverband zufammentraten. 


Anldaer Geſchichtsblaͤtter. Jahrg. II. 

Nr. 1: Aufhebung der Leibeigenſchaft, des Grundhörigkeitsverhält⸗ 
niffes u. a. im Gebiete des vormaligen Hochitifts Fulda 1809. Abdruck des 
Napoleonijchen Defrets, das für die Beurteilung der Lage des Bauernftandes 
jener Zeit wichtig tft. 

Nr. 2: H. Elteiter, Bafthofnamen Fuldas im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts. 

Nr. 3: Die Salzquelle zu Großenlüder. Mitteilung der Urkunde, die 
die ältefte Erwähnung der Duelle enthält, 1505. Abgaben, 

Zur geichichtlihden Ortsbejchreibung der Stadt Hünfeld. Nach 
richt über das Rathaus, 

Zur Geichichte der Zebensmitielpreije in Fulda. Probe des Brot- 
und Mehlgerichts. 1501 u, 1512, 

Zur Geichichte der Fuldaer Bäckerzunft. 1508, 

Nr. 4: Einiges aus der Stadt Vacha. Brand 1476. Ausbeutung der 
Jahrmärkte 1508. Salzquelle 1508, 

Nr. 5: Edikt wider das Mord-, Raub- und Diebes-Vold, auch anderes 
Herreneloje Gefindel ulm. 1763 (©. 78). 

Nr. 7: Widerruf im alten Fuldaer Recht. Mitteilung von Beifpielen 
1496, 1517, 1568, 1569, 

Nr. 8: Beiträge zur Gejichichte des Handwerks in Fulda. Urkunden 
zur Organilation der Leinweber (1511), Wollenmweber (1543 und 1566), Schuh— 
macher (1574 und 1578). Trinfgelder am fürftl, Fuldiichen Hofe. 

Nr. 10: Ein Wirte-Ausſtand in Fulda 1584. 

Verleihung der Baftwirtfchaft zu Gieſel 1510, 

Zur Frauentracht im alten Fulda, 1516. Röde, Mantel, „Sadnien“, 
Koller, Schleier, Schlechtenhaube. 

Nr. 11: I. Kartels, Beftrafung der Stadt Fulda wegen nichtverhinderter 
Plünderung der Juden daſelbſt im Jahre 1591. 

Nr. 12: Chronikalifches über Herbftein. Aus dem Protofollbuch des 
Etadtgerichts 1568 ff., jodann aus dem fiebenjährigen Krieg, 

Züchtigungsrecht der Meifter gegen ihre Lehrjungen, 1516, 
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Beiträge zur Geſchichte des Niederrfeins. Jahrbuch des Düffeldorfer 
Geſchichtsvereins. Band 18. 

G. Croon, Über das Zunftweſen in Düſſeldorf (S. 134ff.). Vom 
16. Jahrhundert ab. 


Beiträge zur Geſchichte Porkmunds und der Grafſchaſt Mark. XII. 

R. Lüdide, Die Statuten der Wollenweber zu Dortmund (S. 1ff.). 
Zum Zunftwejen. Gebräuche, Ämter, Aufnahme. 

Karl Rübel, Die Bürgerliften der Frei und Reichsftadt Dortmund 
(S. 33) 1411 ff. Rechte und Pflichten der Bürger, Almende Hut. Abdruck 
der Namenliften. Regifter. 


Jahresbericht des Vorarlberger Mufenm-Bereins. 41 (1902,03). 

Vietor Kleiner, Der hoffteigifhe LZandsbraud. Das Gericht Hof- 
fteig befteht aus 6 am linfen Ufer der Bregenzerach liegenden Dörfern. Der 
Hier veröffentlichte Landabrauch enthält das Erbrecht, die „Mai-Befahung“ 
des Gerichts, den Eid des Nichters, Weibels uſw. und der Porfgenoffen, das 
Kaufrecht, Mühlenrecht, die „Krevel-Ordnung”, Neue Aufmarkung uſw. 


Zahrbuch des Hiftorifhen Vereins Pilfingen. Jahrg. XVI. 

% E. Litel, Aislinger Zunftftatuten aus dem Jahre 1750. 

Georg Rücdert, Lauinger Urkunden 1441—1450. Meift privatrechtliche 
Verhältniſſe betreffend. 

Ulrih Tengler, Landoogt zu Höchitädt, der Berfuffer des „Layen- 
fpiegels’. Tenglers Layenipiegel hat durch feine große Verbreitung Einfluß 
auf die Strafrechtspflege gewonnen, ihm muß ein großer Teil der Berant- 
wortung für die Berbreitung des Unweſens der Hexenprozeſſe zugeichoben 
werden. 

K. F. Schurrer, Ausgrabung eines römischen Gräberfeldes bei 
Faimingen 1908, 


Brannfhweigifhes Magazin. Bd. 8. 

Ar. 1-3: 9. Meier und E. Kämpe, Heraldiiche Unterſuchungen in der 
Architektur der Stadt Braunfchweig. Hausmarfen in Abbildungen, 

Nr. 4: Otto Schütte, Die Lage der ländlichen Bevölkerung im Kreife 
Gandersheim und Holzminden nach dem fiebenjährigen Kriege. 

Mad, Die franzöiiihen Emigranten in Braunschweig (©. 45). 

Nr. 5: U, Ludewig, Ein Strafverfahren in guter alter Zeit. An— 
wendung der Tortur 1763. 

K. Böhme, Die Einführung der Reformation in der Herrichaft 
MWarberg, 1558. 

Dtto Schütte, Spruchweisheit der Buchbindergejellen. Mitteilung 
von Sprüchen aus den Jahren 1698—1717. 

Nr. 7—10: ©. Hafjebrauf, Volksleben in der Stadt Braunjchmweig 
vor dem 3Ojährigen Kriege. Einwohnerzahl, Tichte der Bevölkerung, Fremden- 
polizei, Verfaſſung. Sicherheit, Polizei, Gericht: Sittlichleit, Aberglaube, 
Zauberei. Ermwerbsverhältnijfe: Reichtum, Landbau, Viehzucht, Handwerk, 
Handel. Das tägliche Leben: Gejundheitsperhältniffe, Verkehr und Mode, 
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Bergnügungen, Wirtshausleben, Kamilienverhältniffe, Hochzeitsgebräuche, Kind⸗ 
taufen, Begräbniile. | 

Nr, 8: Dtto Schlitte, Dorfreihen. Sind meift ſehr alt. Mitteilung 
folcher aus NReinsdorf, Groß-Dahlum, Harveife, Voltlmarsdorf. 

Nr. 9: K. Steinader, Der Fachwerkbau in Helmftadt. 

Nr. 11: Ed. Damköhler, Zwei bisher unbefannte Wüftungen bei 
Cattenſtedt. Feftitellung zweier ehemaligen Siedlungen: 1. Hönrö (= Hohen- 
zode) 2. auf dem Kreuzberg, von dem im Volksmunde Sagen gehen, 

Nr. 12: R. Wieries, Die alte Heerftraße von Goslar nad) Halber- 
ftadt an der Nordgrenze des Amtes Harzburg. An der „alten Straße“ lagen 
viele Richtitätten, ein Zeichen ihrer hohen Bedeutung. Flur und Gaugrenzen. 
Markt uſw. 


Dresdener Geſchichts blaͤtter. Jahrg. 12. 

Nr. 2: O. Richter. Aufwand eines Dresdener Brautpaares in der 
Rokokozeit. Mitteilung der Rechnungsaufſtellung eines Bräutigams über das, 
was ihn feine Heirat geloftet hat. 


Die Aheinlande, PDüffeldorfer Monatshefte für dentſche Art und Kunſt. 
Jahrg. 4 (1903/04). 

Heft 1—4: Jakob Boßhart, Wenn’s lenzt. Eine Erzählung aus den 
Schweizer Bergen. Enthält hauptſächlich Schilderungen aus dem Schweizer 
Volksleben, namentlich von dem „Schäppeln“, einer Art Minnetrant der 
Jugend für veritorbene Altersgenoſſen. Begräbnisfeier. 


Hiſtoriſche Monatshfätter für die Provinz ofen. Jahrg. 4. 
Nr. 12: H. Kleinwächter. Polniſche Sprihmwöärter aus der Provinz 
Poſen. 


Zahresbericht des Allmärkiſchen Fereins für valerländiſche Geſchichte und 
Induſtrie zu Salzwedel 31. Abteilung für Geſchichte. Heft 1. 

W. Zahn, Geſchichte der Armen- und Krankenpflege in der Alt— 
mark. Jede Stadt wird beſonders behandelt. Anteilnahme der Hoſpitäler, 
Bruderſchaften und Innungen. 


Zeitſchrift des Jerdinandenms für Tirol und Borarlderg. 3. F. Heft 47. 

Joſ. Schatz, Die tiroliſche Mundart (S. HY. Darlegung der wichtligſten 
Lautverhältniſſe der Mundart in ihrer Verbreitung und Entwickelung und 
ihre Einreihung in die deutſche Sprachgeſchichte. Mit einer Karte. 

Auguſtin Unterforſcher, Das Rätſel von Aguontum mit Anhängſeln. 
Zur tiroliſchen Namenkunde: Gaimberg, Bonberg, Nikolsdorf, Junichen, Campo 
Gelau, Meſſenſee. Mit einem Namenverzeichnis. 

C. Fiſchnaler, Das Innsbrucker Bürgerbuch. Recht auf die 
Bürgerſchaft. Bürgereid. Bürgerliſten. Bürgerrecht. 16.—17. Jahrhundert. 

Ludwig Schönach, Ein Sturm auf das Widum in Kolſaß. In Eppau 
beſtand bis 1518 die Sitte, daß die Inſaſſen der Pfarre und des Gerichts von 
Zeit zu Zeit dem Pfarrer unerbetene Beſuche abſtatteten, wobei der Pfarrer 
Eſſen und Trinken verabreichen mußte, z. B. am Dftermittwoc. Em 
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ähnlicher Brauch beitand bis in den Unfang des 17. Jahrhunderts in Kolſaß— 
Weer im Inntal. 

Karl Außerer, Neu entdecdte Wallburgen (Caslir) in Wälſchtirol. 

Fr. Stolz, Zum Namen „Hohe Salve“. Der Name ift bajuwariſchen 
Urfprung3, 

In den Berichten über das Muſeum: Trachten-Beftandteile, Haus- und 
Wirtichaftsgeräte, Kulturgejchichtliches um. 


Wiittellungen des Zerelus für Geſchichte ber Stadt Meiken. Bd. 6. Heft 3, 

Kunz v. Kauffungen, Die ältefte Meißner Stadtrechnung vom Jahre 1460 
Berlonennamen u, a. 

Wilh. Looje, Beiträge zur Meißner Gefchichte, Der elende Kretichmar 
(für Kreticham) war eine Pilgerherberge für Unbemittelte, Das Totenregifter 
der Meißner Fleiichhauer vom Jahre 1498. Zunftgebrauch des Toten- 
gedächtniffes; Perfonennamen. Die Meißner Badeftuben im Mittelalter, 
Berurteilung zur Zahlung von Alimenten 154. Die Leineweber, die 
Schlegelfe genannt, hatten das Recht, in den Wirtshäufern mit Geige und 
Zither zu mufizieren, 18, Jahrhundert. — Die älteften Nachrichten über die 
Meißner Schützengeſellſchaft 1460 ff, Über das Haus „zum alten Ritter”. 
Zur Gejchichte der Meißner Schneiderinnung. 

Sinftrultion für den Stadtmuſikus in Meißen 1837. Er mußte 
täglih auf dem Kirchturm mit jeiner Kapelle mufizieven. 


Der Hefdihtsfrennd. Mitteilnugen des Hiflorifhen Bereins der fünf Orte 
Auzern, Ari, Schwyz, Anterwalden nnd Zug. DD. 58. 

Theodor v. Liebenau, Geichichte der Stadt Willisau I Teil Darin: 
Ropltätigkeitsanitalten (S, 25). Das Schützenweſen (S. 9). Herenpro- 
zeffe, Zaubermwahn und Wberglauben (S. 111 ff.); „Beſegnen“ (S. 115), 
Sittenpolizei und häusliches Leben (S. 115). 


Beitfärift der Geſellſchafl für Schleswig-Holfleinifhe Geſchichte. Bd. 33, 

Detlefien, Gejchichte des Kirchſpiels Herzhorn, zugleich ein Beitrag 
zur Bejchichte des „holliichen“ Rechtes. Holländische Einwanderer haben diejen 
Teil der Elbmarjch weſentlich befiedelt, ihre bejondere Aderteilung und Ent» 
mwällerung und ihr eigenes Recht, das „holliiche” mitgebracht. 

Reimer Hanjen, Zur Gejchichte der Beltiedelung Dithbmarjchens, 
Erklärung der Namen Dithmarjchen, Hademarſchen, Othmarſchen von Per— 
jonennamen. Grabhügel, Gang der Beſiedelung nach den DOrtänamen: die 
Geeſt trägt eine uralte Bejiedelung. Die ältejten Ortsnamen find jächfiich. 
Bon der Geeft aus wurde die Marich befiedelt. Die alte fächfiiche Bevölte- 
rung tft mit einem Keinen Bruchteil Friejen gemiicht. 


Sahrbüder des Vereins für Mehlendurgifhe Geſchichte und Alterfumsäunde. 
68, 


9. Grotefend, Die Grenze des Bistums Schwerin gegen Kammin, 
Von Ort zu Ort fortfchreitend befchrieben. Alte Ortsnamen. 

Karl Moeller, Das Ant der Yubhrleute zu Roftod. Zum Zunfte 
und Verkehrsweſen. 
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Baltifhe Studien. Seransgegeben von ber Gefellihaft für Fommerſche 
Geſchichte und Alteriumsiunde. N. F. Bd. 7. 

F. Tetner, Die Birchenziner Eide, Mitteilungen aus einer Hand» 
ichrift, die das einzige Denkmal lebakaſchubiſcher Sprache und Sitte ift. 
Tas Gebiet der Lebakaſchuben bildet insbejondere das Kirchipiel Glowitz. 


Monatsblätter. Herausgegeben von ber Hefellfhaft für Fommerſche Geſchichle 
und Alterfumsännde. Jahrg. 17. 

Nr. 1: U Stubenraudh, Ein Flahgrab mit Urne und Eifenmelfer 
in Zachan, Kreis Saatig. 

Nr. 3: Walter Klar, Steinkiftengräber in Latzig, Kreis Belgard. 

Nr. 4: Haas, Über die Halbinfel Mönchgut. Bis zum 14, Jahrhundert 
hieß die Halbinjel im Norden „das Land Reddevitz“, im Süden „die Halb- 
injel Zicker“. Trachten der Männer und Weiber. Die Bevölkerung ift weientlich 
deutfchen Urſprungs. 

Nr. 5: Zaddach, Ein Steintiftengrab in Struſſow bei Borntuchen. 

Hans Benzmann, Die Steine im Moor, Gedicht nach pommerjcher 
Überlieferung. Der Teufel will in einer Nacht bis zum Hahnmenjchrei ein 
Kirchlein im Moor bauen, der Fiicher aber fräht bald nady Mitternacht und 
weckt jo die Hähne. Die Steine im Moor ftammen von diejem Bau ber. 

Mr. 78: Stammmpäter der Buren aus Pommern, 

Nr. 12: Schumann, Die Handelöverbindungen Pommerns mit 
dem Süden in vorgejchichtlicher Zeit. 


Bom Rhein. Monalsſchrift des Altertumsvereins für bie Hlabt Worms. 
Sabre. 2. 

[5.1] Kofler, Borgeichichtliche Wohnitätten und unteriröijche Höhlen 
und Gänge im Gebiet des Großherzogtums Heffen. Über die unterirdifchen 
Höhlen und Gänge hat man verjchiedene Bermutungen, Doch meilen Bezeich- 
nungen wie „Heidefeller* und „Heideloch“ auf vorgejchichtliche Zeit hin. 

Köhl, Gräberfeld der beginnenden Eiſenzeit (Hallitatt-Periode) 
innerhalb der Stadt Worms. Grab aus der Bronzezeit bei Jbersheim (S.347.). 

Friedrich Schneider, Mühleſpiel mittelalterlicher Werkleute auf dem 
MWormier Dom. Auf der Höhe des Ditchors finden fich zwei Brettzeichmungen 
für diefes Epiel eingehauen. Sie müſſen um 1181 entftanden fein. 

Wederling, Weiße Tonftgürchen aus Straßburg. Sie dienten zu 
Krippendarftellungen. 

Baas, „Pilgerpfade* in Aheinhefien. „Eine Art querer Pfadwege“, die 
mwahricheinlich einmal Pilgerpfade waren. 


Beitfhrift des Bereins für Thüringifhe Geſchichte und Alterfumskunde. 
N. F. Band 14. Heft 1, 

Guſtav Eichhorn, Die vor= und frühgeichichtlichen Funde der 
Grafichaft Camburg. Aufzählung der Kunde nach den Fundorten. Geräte. 
Schmuck. Gefäße. 


Mitteilungen bes Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. Jahrg. 22 (1902). 
Robert Körner, Der Blodengiefer Geert van Wou und die In— 
Ichrift dev Rollitundenglode der großen St. Michaelisfirche (S. 26). 





| 
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5. Voigt, Der Hamburger Judbentumult im Jahre 1730. Nach— 
trag (S. 28). 

Mar Grunwald, Hochzeits- und Kleiderordnung der Hamburger 
Yuden von 1715 und 1731 (S. 32), Mitteilung der Texte. 

C. Rud. Schnitger, Zur Einführung der Stahlfedern in Hamburg 
(S. 77). Schon im Jahre 1833 wurden in Hamburg iStahlfedern verkauft. 

Mar Grunmwald, Wie wurde von dem Altonaer jüdijchen Gerichts— 
hofe Necht geiprochen (S. 116), Mitteilung eines Altenftüdes aus dem 
Jahre 1732 über das Prozepverfahren bei dem Altonaer Oberrabbinat. 

R. Ehrenberg, Ter Name der Stadt Altona ift abzuleiten von 
„al to na”. 

Mar Grunmald, Ein Hamburger Kipper- und Wipperprozeß aus 
dem Jahre 1736. Mitteilung einer fich auf diefen Prozeß beziehenden Reim- 
chronik mit jüdiſchem Dialekt durchſetzt. 

Jahrg. 23 (1903): R 

H. W. €. Hübbe, Tie alte Stadt Hamburg. Alteſte Stadtanlagen 
(&, 194). 

Robert Körner, Pilatuspo ol (5.217). Name eines Teiches (18, Yahrh.). 
Pool = Pfuhl. 

TH. Schrader, Aus der Sammlung Hamburgiſcher Altertümer (©. 223). 
1. Hans van Damme, Ein Blodengießer; Glocken-Inſchrift. 2. Rätfelhafte 
Ringe: Zmwei gleiche Ringe mit der Jnjchrift „Freundſchaft, Deuticher Gemein 
finn, Eintracht”. Vielleicht Abzeichen eines patriotiichen Geheimbundes aus 
der Franzoſenzeit. 

Ernſt Friedländer, Uus Hamburgs Beitzeit im 18, Jahrh. (S. 243), 

Walther, Üiber die Namen Düvelsbomgarden und Düvelsbrügge, 
Ter erftere der beiden Namen tft alt, der zweite ein ziemlich neu geichaffener 
ohne mythologiiche oder mittelalterliche Beziehungen, 

‚ R. Benzian, Henning Brand (S. 258), Zur Gefchichte der Allchemie 
und Entdedung des Phosphor. Geldmachen. Schakgräberei. Wünſchelrute. 
Zeufelaustreibung durch ein Meditament. 

Karl Lohmeyer, Injchriften im Amte Ritzebüttel (S. 312). Haus— 
und andere Infchriften. 

W. Heyden und H. Nirrnheim, Das alte Strohhaus (S, 388), Der 
Name blieb im Bollsmunde auch noch, al3 ein maffiver Bau an die Stelle 
des aus Stroh gebauten Haujes getreten war. 

E. Rud. Schnitger, Häufernamen in Et. Georg (S. 333). 

H. W. C. Hübbe, Die Straßen längs des Strohhaufes von der Stadt 
bis nach Hamm (5. 358), Ältere Flur— und Straßennamen. 


ns Semecht. Organ des Vereins für Suxemdurger Geſchichte, Literatur 
und Aunfl. Jahre. 9, 

Schröder, Gejchichte Ettelbrüds (S. 19 ff). Urgefchichte. Die Kelten 
und ihre Religion, Germanijche Anfiedlung um Trier. Römifche Götter in 
Gallien. Leichenfeier in xömifcher Zeit. Religion der heidnijchen Franken, 
Den Namen der Stadt bringt die Sage mit Attila (Etzelbrücke) in Verbindung, 
er erflärt fich aber aus dem Keltiſchen = Alt-ci = Brüde, Brüde über das 
Heine Waffer, Flurnamen und Landmwirtichaft im 10, Jahrhundert. 
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Heinrich Küborn, Oſpern in älterer und neuerer Zeit (S. 85ff.). 
Luxrente“, „Hausbrotrente“, „Sehnersweisſtum“. Kirchliche Viſitations— 
protokolle. 

Peter Pint, Hof und Pfarrei Holler (S. 85). Ulflingen. Wallfahrt 
zu den drei hl. Jungfrauen, Die Mindern Brüder und ihre Feſte. 

Pictor Eberhard, Etudes historiques et arch6ologiques sur le Luxem- 
bourg (&. 70 ff.). Keltiſche Periode. Herkunft der Luremburger Bevölkerung. 
Ethnographiiches. Religion der Treverer. Druiden. Grabmäler, Sprache 
der Treverer. Etymologie der Fluß- und Ortsnamen, 

Außerdem enthält der Band mehrere Gedichte n Luremburger 
Mundart. 


Hannoverſche Geſchichtsblatler. Jahrg. 6. 

Heft 1: Moritz Heyne, Über das Badeweſen des Mittelalters (©. 47). 

Heft 2: Neuefte Funde aus dein Älteften Göttingen (S. 92). Vor— 
geichichtliches, 

Heft 7: Fri Wifcher, Plattdütjche Jugendſchriften. Vortrag in platt: 
deuticher Mundart. 

D. Jürgens, Beiträge zur Gefchichte des ftadthannoverichen Schützen— 
weiens (5. 302). 

Heft 8: F. Brackebuſch, Zur Geſchichte der Glockengießerkunſt in 
Norddeutichland (S. 360). Über Gert van Wou und feine Bloden. 

Heft 10: Albert Schwarz, De plattdütſche Rehtihrimung. Bor: 
trag in der Mundart. 


Mittellungen des Norbdößmifhen Exkurfions-Alußs. Jahrg. 26. 

Heft 1: Emil Neder, Über ſechs Dörfer: Neuland, Tröfchel oder Yojels- 
wille, Reifen, Kronachsdorf, Arnsheide, Neudorf, Alte Namen, 

Robert Kammel, Boltstümliche Tierfrantheitsnamen. Verzeichnis. 

Heinrich Ankert, Leitmeriger Gajfennamen. 

Hantichel, Verzeichnis jämtlicher Ortſchaften und wichtigeren Ein: 
Schichten im Gerichtsbezirte Benten, Fortſetzung eines Ort3-Repertoriums aus 
Jahrg. 25. 

Job. Hauded, Rumgänger im Leitmeriger Mittelgebirge. Wandernde 
Gejchäftsleute wie der „Baderlump* (Qumpenjammler), „Sonneberger* (Spiben: 
händler), „Reijchdörfer*, „Guckkaſten-Mann“, „Lotterieinannel” uſw. 

Auguft Kögler, Ortönedereien. 

Auguſt Wünſch, Die Ratjel- Wälle und der Landrain, Gehöftgrenzen. 
Flurnamen. 

Heinrich Ankert, Aus der Zunftzeit. Streit zwiſchen der Leitmeriger 
und Auſchaer Bäcerzunft wegen Berfaufsmonopol (1636). 

Heft 2: Sauppe, Zur Kicchengefchichte de3 Delanats Gabel. Alte 
Ortsnamen. 

U. Paudler, Das Heilige. Was das Volk für heilig hält: Elemente 
Kräuter uſw. 

J. 8. Lahn, Die fünf heiligen Bäume der Deutjchen : Ejche, Birke, 
Buche, Eiche, Tanne, Ihre Beziehungen zum Bolfsglauben und -brauch. 

Anna Waldhaufer, Gedichte in Schönlinder Mundart. 
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A. Paudler, Vol kskunſt. Beſprechung des Buches von Rob. Mielke 1896, 

Auguſt Kögler, Sagen: Die weiße Frau, der Erinnerungs-Strauch, das 
Zauberbuch, vom Sturmbauer-Gute, im Lienchte, ein Schweden-Kirchhof, die 
Höhlen in Jonsbach, die Exerzier-Wieſe. 

Joſef Kern, Zwei Waſſermannsſagen aus Podſcheplitz. 

Ferner Miszellen: Hexenring, Wünſchelrute, Schmeckoſtern (ein uralter 
Oſterbrauch, nach dem den Kindern Ringeln ausgeteilt werden), Henkernot, 
Alte und neue Glocken. — Aus Außig: Die Teufelsmutter, der Schleckerbrunn, 
zum Faſanen, das Guckloch, der Palme Johannes und der Mädſtein. — Aus 
Leitmeritz: Höhlenbewohner am Geltſch. — Aus Freudenberg: Gebräuche zu 
Wolpern (Hexenbannen). — Aus Karlstal: Alter Grenzſtein. — In Maniſch 
nennt das Volk einen gewiſſen Ahornbaum den „Babitſchkenbaum“. 

Heft 3: A. Paudler, Zur Ortsnamenkunde. 

Emil Neder, Die Kartoffel im Bezirke Tetſchen. Geſchichte ihrer Pflanzung. 

A. Paudler, Die Zwerge und das Todaustreiben. Ergebniſſe 
einer Umfrage. 

A. Paudler, Das deutſche Bauernhaus. Referat über mehrere 
Schriften. (Fortgeſetzt in Heft 4.) 

F. Hantſchel, Ortjchaften im Gerichtöbezirt Niemes. Nr. 10 eines 
Drt3-Repertoriums (f. Heft 1). 

Cöl. Hofmann, Eine Planfarte dev Wälder der Tollenfteiner Herr- 
Ihaft vom Jahre 1571. Flurnamen. 

A. Paudler, Wildfeuer und Feuerlied. Über das Johannisfeuer, 

KR. Bayer, Ahnungen. 

A. Paudler, Bom Hohenfurter Urbar 1580, Orts- und Flurnamen. 

Berner fleine Mitteilungen: Aus Röhrsdorf: Tragen der Junggejellen- 
Lade (fie wird dem älteften Junggefellen unter allerlei Scherz ins Haus 
gebracht). — DOftergebraucd im Böhmerwalde (Umzug der Kinder mit ber 
Klapper). — Aus Rumburg: Ter „Worbsberg” (von werfen). — Aus Leit- 
meritz: Saufcheide oder Seyjchede (erkl. von souseds = Nachbarn). 

Heft 4: U, Paudler, Melufine und das Windfüttern,. Die Melufine 
ift eine Windgottheit. Der Glaube, Wind und Sturm können duch Opfer 
verföhnt werden, ift uralt. 

Cöl. Hofmann, Mitteilung eines Verzeichniffes aller Straßen und 
Bege, die aus Sachjen über die Böhmiſche Grenze laufen (17, Jahrhundert). 

Auguft Kögler, Sagen aus Freudenberg: milchgebende Art, warıım 
man fein Zeifigneft findet, verlaffenes Bauerngut, die Einfiedler-Höhle. 

Über Ortsnamen, Orte der Linie Leipa —Neuſchönau. Etymologie 
der Namen. 

Maria Bergmann, Kleine Beiträge: Ein altes Lied (geſungen vor 120 
Jahren von jungen Leuten in den Rockſtuben zu Neuftadt an der Tafel— 
fichte), — Johannisbett. — Herenfeuer, 

Ad, Liſchka, Lehrbrief und Kundichaft. 

Berner feine Mitteilungen: Seyjcheede (f. oben) — Aus Steinſchönau: 
Steinfreuz zur Erinnerung an einen Blitzſchlag errichtet. — Aus dem Landes- 
archiv in Prag: über Einwohner-Statiftit mehrerer Orte 1654. — Aus Suforad: 
Begräbnisbrauch (dev Sarg wird vor dem Wegtragen dreimal gehoben und 
niedergefeßt, die Stühle, auf denen er ftand, werden umgeftülpt), 
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Mittellungen des Bereins für die Geſchichte Berlins. Jahrg. 20. 

Nr. 4: E. Frensdorff, Über die Berlinerinnen im 18. Jahrhundert. 
Kleidung und Mode, Der legte Hexenprozeß. Die exite Ürztin in Deutichland, 

Nr. 7-11: Über die Ortsnamen Dahlem, Friefad und Rhinom. 


9. Volkskundliche und verwandte Zeitfchriften. 
Bearbeitet von A. Strad, Gießen. 


Beitfhrift bes Vereins für Bolkshunde. 13. Jahrg. 

Heft 1. Gaſton Paris, Die undantbare Gattin (©. 1-24); dazu 
Schluß: 9. 2, ©. 129-150: „Ein Ehemann verrichtet für feine Frau eine 
Tat der höchſten Aufopferung; dieſe Aufopferung, der fie ihr Leben verdantt, 
wird von ihr mit ſchwärzeſtem Undanfe gelohnt; indem fie einem Unmürdigen 
zuliebe den unvergleichlichen Gatten hintergeht, verjucht jte ihn fogar zu Tode 
zu bringen, wird aber jchließlich für ihr Verbrechen bejtraft.” Dies ift ber 
Stoff, der bereit3 vor Beginn unjerer Zeitrechnung in Indien erzählten Ge- 
ichichte, Deren Wanderungen durch Afien und Europa G. P. verfolgt. Er 
unterjcheidet ſechs typiſche Geſtaltungen mit zahlreichen Varianten innerhalb 
der einzelnen Gruppen, ber die Verwandtichaftsverhältniffe orientiert am 
Schluffe zufammenfaffend ein Stammbaum. Deutſche Faffungen liegen 
vor in einem Gedicht des 14, Ih.s (Keller, Erz. a. altd. Hſſ.) und in einem 
Grimm’shen Märchen „Die drei Schlangenblätter” (Nr. 16). Eine muham— 
medanijche Berfion benußte Wieland in „Dann und Gulpenheh“. 

A. Heusler, Die Geichichte vom Völſi, eine altnordijche Belehrungs- 
aneldote: In den Lebenslauf König Olafs des Heiligen ift in der Flateyiarbök 
(c. 1390) die Epilode vom Völſi eingejchoben, deren Kern ein alter heidnijcher 
Brauch etwa folgender Art fein mag: Beim Herbftopfer lie man den Phallus 
des Opjfertieres, des Pferdes, von Hand zu Hand gehen, und jeder ſprach eine 
weihende Formel darüber, bis der Gegenftand die Runde gemacht hatte und 
auf dem Altar verbrannt (oder bis zum nächlten Berbftopfer aufbewahrt) 
wurde. Ühnliche Riten. 

Marie Luife Beder, Ungariſche Volkskunſt. 

©. Singer, Deutfche Kinderspiele: „Die Dämonenvoritellungen des 
Kinderjpiels weijen nicht nur in die germ., fordern in die indog. Vorzeit zurüd. 
Dan wird annehmen dürfen, daß es in jener Zeit VBolkäbeluftigungen gab, in 
denen ein die Maske eines tiergeftaltigen Dämons Tragender die Umftehenden 
zu fangen fuchte. Dabei fcheint die Maske nicht mit Augenlöchern verjehen 
gervejen zu jein, jei es um einfach das Fangen zu erjchweren, jei es um den 
böjen Bli des Dämons auch in der Nachahmung zu vermeiden.“ Hierauf 
zurückgeführt Blindekuh u. ähnl. Haſcheſpiele, wo vielfach der Fangende 
eine Here, der Teufel oder ein Wolf ift. Das Erraten tritt teilmeije an Stelle 
des Fangens. Auch Kauffpiele (Farben, Vögel, Töpfe) gehören hierher; 
ebenjo das BPlumpjadipiel, Eifenmännchen (Böhme IT, Nr. 369), Spiele, 
wo der Dämon den Eintritt in fein Gebiet wehrt (schwarzer Mann, Habe und 
Maus) oder in denen das Geſpenſt um 12 Uhr losbricht. 
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D. Ebmann, Segen gegen den Schluden: Zuſammenſtellung und 
Erflärung von 23 Formeln. 

E. Sklarek, Ungariſche Volksmärchen: Forti. der 1901 erichienenen 
Sammlung. 1. Der alte Pilinko: Der von jenem Pater wider Willen 
dem Teufel verjprochene Anabe holt aus der Hölle den Vertragsbrief zurüd, 
Damit verfchiedene andere Motive verfnüpft, wie das von dem heimfehrenden 
Räuber oder Menjchenfreffer, bei dem ſich ein Menjch veritectt hat, und das 
von der Begnadigung des reuigen Sünders durch da3 Grünen eines dürren 
Zweiges. — Literaturangabenr von Bolte. 2. Das Teufelsliebchen: Ein 
Mädchen, das den Teufel zum Liebften gewünſcht hat, ftirbt; aus ihrem Grab 
wächſt eine Tulpe, die ein Graf bricht. Die Blume wird wieder zum Mädchen, 
da3 fich von der Macht des Teufels durch Tjähriges Schweigen und Eiten 
auf einem Baume befreit und dann ben Grafen heiratet. 3, Die Kröte 
und die Jungfrau Maria: Die Kröte weint nicht über den Verluft von 
12 Söhnen und foll deshalb nimmer vermwejen. 

2. u. R. Kaindl, Sprihmwörter und Redensarten in der Bulomina 
und in Galizien gejammelt (Schluß der Sammlung von Bd. 12): Nr. 129-290, 

Kleine Mitteilungen: 

J. Bolte, Zu den Karten» und Zahlendeutungen: Erzählung von 
dem Kartenjpieler in der Kirche. Deutungen der Zahlenreihe I—12, Stunden- 
lieder. Würfeldeutungen, Sonftige Ergänzungen zu dem Aufſ. 11,376 der Ztichr. 

4.28, Stiefel, Der Schwank von den drei Mönchen, die fich den Mund 
verbrannten: ältere Belege zu Burkhard Waldis, Ejop B. 3 Nr. 90, 

D. Schütte, Tierftimmendeutung im Braunjchmweigiichen: Storch, 
Hahn und Huhn, Ente, Gans, Taube, Schwalbe uſw. Gejchichte von dem 
Papagei, der den betrügeriichen Bäder verrät. 

J. Bolte, Der Mann mit der Ziege, dem Wolf und dem Kohle: ältere 
Belege der befannten Rätjelaufgabe. 

R, Steig, Märtiihe Sitten und Sagen: 1. Wettrennen (am 
2. PVfingfttag). 2. Der Fuchs mit der Wurft (Woffidlo II, 1 Nr. 138), 
3. Die Gloden zu Jüterbog. 4 Der Turm zu Ludenmalde (von der Kirche 
getrennt; Erflärung), Alles aus Briefen Arnims. 

Elje Rödiger, Allerlei aus Bärmwalde, Kr. Neuftettin, Bommern, 1, Feſt— 
gebräuche: Neujahr, Faftnacht, Dftern, (Heiichelieder). 2. Geburt. 3. Hoch- 
zeit. 4 Todanfündigungen und andere Zeichen. 5. Gebotene und verbotene 
Handlungen. 6. Sympathiiche Heilmittel. 7. Geifter. 

K. Neubauer, Woher ftammt das Wort „ausmerzen“? Iterativ zu 
merfen (= mit einem Zeichen, einem „Merk“ verjehen): merkezen. Die nicht 
zur Zucht beftimmten Schafe wurden durch ein Kennzeichen ausgejchieden 
d. h. ausgemerzt. 

‚SE. Hoffmann-fKrayer, Abrieias (gr. SBpuLw). 

E. Lemke, Joſeph Vreuſchoff +. 

H. Strebel, Das Altonaer Muſeum. 

Bücheranzeigen: 

E. Samter: DO, Kern, Über die Anfänge der helleniſchen Religion 
(1902). — M. Rödiger: P. Herrmann, Erläuterungen zu den erften neun 
Büchern der dän. Gejchichte des Saro Grammaticus, 1. Teil: Überjegung 
(101). — J. Bolte: E. Cosquin, La legende du page de Sainte Elisabeth de 
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Portugal et le conte indien des bons conseils (1903). — W. Seelmann: W. Gloth, 
Das Spiel von den fieben Karben. — J. B.: F. Heinemann, Tell-Jkono- 
graphbie. — Derf.: K. Reiſer, Sagen, Gebräuche und Sprichwörter des All: 
gäus, — ©. Fränkel: 9. Merkens, Was fich das Volk erzählt. Deutjcher 
Volkshumor I-III 2, Aufl. — U. Heusler: D. Heilig, Alemanntiche Gedichte 
von J. P. Hebel (Hebels Sprache nicht die reine Haujener MA). — J. B.: 
J. Ulrich, Italieniſche Volfsromanzen (1902). — D. Lauffer: Tie Dresdener 
Bilderhandichrift de3 Sachjenipiegels hrsg. von K. v. Aıniral,l. — 
J. B.: H. Böſch, Kinderleben in der deutichen Vergangenheit und Th. Hampe, 
Die fahrenden Leute in d. d. Berg. — Derſ.: M. 2. Beder, Der Tanz. — 
R. Mielle: Marg. Lehmann-Filhss, Über Brettchenmweberei (1901). — 
M. Lehmann-Filhes: Valtyr Gudmundsson, Die Fortſchritte Islands im 
19, Ih. (1902). — J. B.: Giuseppe Pitr&, Curiositä di usi popolari: Il pesce 
d’aprile. Il venerdi. Feste primaverili. Mirabili facoltä di guarire (1902). — 
W. ©.: Driemaandelijksche Bladen uitgeven door de Vereeniging tot 
onderzoek van Taal en Volksleven in het Oosten van Nederland. Nr. 14. 
— U. Heusler: Norvegia, Tidsskrift for det norske folks maal og minder, 
udgivet av Samfundet for norske maal og traditioner. H. 1-83 (1902). — J. B.: 
Finniſch-ugriſche Forihungen BI — Derſ.: K. Knortz, Streiizüge 
auf dem Gebiete amerikaniſcher Volkskunde. 

Aus den Sitzungsprotokollen des Bf. V.: E. Friedel, über Alraune. 
— O. Ebermann, über die Entſtehung der modernen Krankheitsſegen. — 
E. Lemke, über Honig und Wachs. — E. Samter, über antiken und modernen 
Bolfsbraud. 

Heft 2, O. Davidsson, Isländiſche Zauberzeihen und Zauber: 
bücher: I Einleitung. Herenprozeffe. WUllgemeines über die Arten der 
Zauberzeichen und »Bücher. II. Das Zauberbuch de3 Jön lerdi (1574—1650): 
Satorarepo; Runen; Blutftillungs= und Entbindungsbud; Knoten König Dlafs 
des Heiligen; Einglabrynja; die neun Hilfsringe der alten Lehrväter; Himmels» 
brief, dem Pabſt Leo gebracht mit der Weijung ihn dem Katjer Karl d. Gr. 
zu geben, bevor er in die Schlacht von Nonceval zöge; Siegel Salomonis 
und anderer Zauber, 

S. Singer, Deutiche Kinderjpiele (Schluß): Fuchs im Loch, Raradies 
ipiel (einbeinige Dämonen), Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. Haſch-Haſch. 
Ringelreihen. Pfandauslöſen. Brücenjpiel (Bauopfer). Ballipiele, Füße 
und Strümpfe im Kinderipiel. Brautwerbung: „Es kommt ein Herr mit 
einem PBantoffel”; das zu Grunde liegende Gefellichaftsipiel wird als Kinder: 
ipiel aus Keßlers Eabbata (2. Viertel d. 16. Ih.s) nachgewiejen. Auch jonit 
Hochzeitsreigen als Rinderjpiele. Verbindung mit dem Begräbniszeremoniell 
oder mit Erntebräuchen. — Auf die wertvolle und intereffante Abhandlung fe 
nachdrüclichit hingewieſen. 

A, Brunf, Der wilde Jäger im Slauben des pommerſchen Volles: 
Die ältefte Notiz über jein Erjcheinen in Pommern bei Mifrälius 1640, Seine 
Sage in neuerer Zeit überall in Pommern, Namen: der w. J., Nachtjäger, 
Düwel, Beelzebub, der Rodjädte, Wode; im öſtl. Hinterpommern „die jchmarze 
Jägerin”, Jebt bei. im Winter und zur Nachtzeit (nicht bloß mährend der 
Zwölften) in öden unheimlichen Gegenden, bei zerfallenen Burgen; jein Wii 
find Raubtiere, wie Wolf, Luchs, Kate, Marder u, dgl. und fchuldbeladene 
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Menfchen. Seine liebfte Beute aber find die Seelen ungetaufter Kinder. Schuß 
gegen ihn; Deren enttommen ihn, wenn es ihnen gelingt durch eine Alfranke 
(Straud) an Bäumen, der eine Schlinge bildet) oder Hexenſchlinge (Loc) zwiſchen 
zwei zujammengemwachiene Üften) zu fchlüpfen. Gejchente des w. J.s. Ver- 
mijchung mit den Sagen vom Dräf oder Alf. Manchmal auch ohne Kopf. 
Erklärung des Volkes: Strafe für frevelhafte Herren und Jäger; oder man 
fieht den Teufel in ihm. 

E. Meinhold, Eine pommerjche Hochzeit in Rio Grande do Sul: 
Beichreibung einer Hochzeit bei einer pommerjchen Koloniftenfamilie. Ein 
ladung durch den Hochzeitsbitter (Spruch). Bolterabend (Sprüche, Scherben- 
werfen). Hochzeitstag: Samstag. Kleidung: braun der Bräutigam, mit Strauß; 
ſchwarz die Braut, mit Myrtenkranz. Frühſtück. Zug in die Kirche. Empfang 
des Paares im Hochzeitshaus durch den Brautvater (Spruch); die Vermäblten 
beißen in ein Brot und trinfen aus einer Flasche. Eſſen (Dühnerfuppe, Schweine 
braten und Kartoffeln, Milchreis und Pfirlichlompott). Sprüche des Hochzeits- 
bitter und des Tanzordners. Die Braut tanzt zuerft mit jedem männlichen 
Gaſt. Austanzen des Brautkranzes. 

H. Sökeland, Die Wünſchelrute: Zur Geſchichte der Wünſchelrute. 
J. C. v. Aretins Urteil darüber. Ihr Gebrauch im Bergbau. Auszug aus 
der aufflärenden Schrift J. ©. Zeidlers „Pantomyſterium oder das Neue von 
Zahre in der Wünſchelrute“ (1700) mit Abbildungen. 

Kleine Mitteilungen: 

B. Kahle, Noch einiges vom böjen Blid: Nachträge aus der nordiichen 
Literatur zu Feilbergs Aufl. in derſ. Ztichr. 11, 422 ff. Außerdem eine Notiz 
über die Sitte des Alleineffens, Verhüllens und Abmwendens beim Trinten, 
Selbjtlochens bei den Bantunegern; Zujammenbang mit dem böjen Blick 
vermutet. 

Th. Zachariä, Zwei Berichtigungen: 1. Tie Ztichr. 9, 386 u. 10, 100 
mitgeteilten indifchen Gejchichten (aprasika und visemira) in miündlicher Üiber- 
lieferung. 2. Der Berliner Drud von Ziegenbalgs Genealogie der malabarijchen 
Götter bereits Weber befannt, 

I. Bolte, Zum deutſchen Voltsliede: 11. Gasperles Nachtwächterlied: 
Mitteilung des Textes aus der Schüßifchen Verfion des PBuppenipiels von 
Fauft nach einer Berliner Hſ. Dazu eine andere Faffung aus einem Puppen«- 
ipiel „Der Nachtwächter von Bodsdorf". 12. Kudud und Nachtigall: 
(Erf-Böhme Nr. 1788) die Grundlage ein Schwank von Bebel; ältere Faffungen 
des Liedes, 18, Johann von Werth: Lied aus einer c. 1760 gejchriebenen 
Innsbrucker Hi. 14. Ausfteuer ber Bauerntochter: Tert aus derſ. Dj. 
15, Was braucht manim Dorf? ültere Faſſungen des Liedes E.B. Nr. 1644. 

D. Schell, Über den Gebrauch des Rummelspotts“: im nieder- 
vheinijch-bergiichen Landesteil; Heifchelied auf Faftnacht. 

J. B., Zur Gefchichte des Weihnachtsbaumes: Gtellen aus „Marie 
Helene v. Kügelgen, ein 2ebensbild in Briefen’. (1804 die Sitte bei Koblenz 
noch unbelamnt), 

M. Fuchs, Bafton Paris: Nekrolog. 

Berichte und Bücheranzeigen: 

Neuere Arbeiten zur jlavifhen Volkskunde. 1. U. Brückner, 
Polniſch, Kleinruſſiſch, Böhmiſch. (S. 285 die Libujjafage eine Erfin- 
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dung des Cosmas.) 2. ©. Polivka, Südſlaviſch, Ruſſiſch. — K. Dieterich: 
N. T. IHoxttov Ilaporuia. Towos I’ — 8, — A. Rifop: P. Pfeffer, Beiträge 
zur Kenntnis des altfranzöfiichen Volfslebens meiſt auf Grund der Fabliaur 
1-3 (1898— 1901). — A. Heusler: Winifred Faraday, The Edda. If. The 
heroic mythology of the North (1902). — M. Rödiger: K. Andree, Braun- 
Schweiger Volkskunde (ein paar Kinderreime mitgeteilt). — Derj.: Archiv 
der Brandenburgia Bd. 9. 

Heit 3. J. von MNegelein, Der Tod als Jäger und fein Hund: 
Strid, Net, Schlinge des Todes. Pfeil. Tötliche Verwundung der Ferſe, 
gemeinindogermaniich; der Jäger, das Alter; mythiſche Verfinnbildlichung des 
Greiienbrandes, Verachtung der Hunde als der Verbündeten des Todes 
(bei Indogermanen und Semiten). Der vieräugige Totenbund, ift geifterfichtig; 
treibt dem Jäger Tod die Beute zu (milde Jagd); der Hund als Todesbote, 

O. Davidsson, Ysländische Zauberzeihen ud Zauberbüder 
(Schluß). III Das Zauberbuch der Echüler zu Stälholt 1664: Inhaltsver⸗ 
zeichnis (80 Nummern). IV. Verjchiedene Zaubereien und Aberglauben (aus 
einer „Kreddur“-Hſ., der aber eine Hſ. wenigitens aus dem 17. Jh. zu Grunde 
liegt (30 Nummern): Schuß vor Zauberern, Mittel fich Freundſchaft und 
Liebe zu erwerben, einen Dieb zu entdeden, ficher zu jchießen, gegen Hunde 
bellen, böje Geifter zu vertreiben, im Brettipiel zu gewinnen u.a. m, V. Zauber 
und Herenfünfte aus verjchiedenen HIT. (49 Nummern): Himmelsbrief; Diebe 
zu entdeden; Bejpenfterfleden; gegen Furcht vor Dunkelheit; Schlafdorn u. dgl. 
VI. Erklärung zu den Zeichnungen. 

9. Söfeland, Die Wünſchelrute (Schluß): Die Wünfchelrute wird in 
den Bänden des Suchenden unbewußt von ihm in Bervegung gefegt, jobald 
jein Verjtand oder Auge das Gejuchte gefunden zu haben glaubt. Anhang: 
mediziniiche Erklärung des Vorgangs von M, Bartels, 

A. Bod, Hochzeitsbräuche in Heflen und Naffau: 1. In der Schmwalm- 
gegend (nach W. Chr. Lange). Liebesorakel. Werbung durch einen Freiersmann; 
Handichlag. Hochzeit. Kammerwagen. 2. Im meftlichen Vogelsberg (5.294 Anm. 
eine Verordnung des Landgrafen von 1781, die das Hemmen des Brautpaares 
verbietet und Klipfteins Echilderung einer Hochzeit in Hartenrod 1781). 

Kleine Mitteilungen: 

N, Andree, Trudenfteine: Steine mit natürlicher Durchlochung, die 
als Amulette hauptiächlich zum Echuße des Viehes gegen Hereneinflüffe dienen; 
bei Salzburg und München, in England und Italien. 

B. Stable, Zu den niederfächfiihen Zauberpuppen: Fruchtbarkeit 
verleihende Buppen der Braut ins Bett gelegt. 

N. Steig, Ter Liebenbach: Grinm’sche Sagen 1 Nr. 106. 

W. Wiffer, Das Märchen vom Meifterdieb in Dftholftein: KON 
Hr. 192. 14 Faffungen aus mimdl. Überlieferung; eine aus Müllenhoffs 
Nachlaß; norwegische und dänische Faſſung. 

J. Bolte, Der Mann mit der Ziege, dem Wolf und der Kohle: ſchon in 
Aleuins Aufgabenfammlung und in der Chronik AlbertS von Stade (c. 1250); 
in Stalien und Frankreich. 

E. 8. Blümml u. U. Kledmayer, Rekrutenlieder aus Niederöfterreid: 
8 Soldatenlieder mit Melodien aus Sitendorf, die nur zur Refrutenzeit 
gefungen werden. 


Ef. Lemke, Zwei fürftliche Teitamentslieder: Das „Teftament Friedrichs 
des Gr,” (Ditfurth, HB. 1763—1812 S. 46) abhängig von einem ähnlichen 
Lied auf den Tod des Fürften Dietrich von Auhalt-Deifau (+ 1769), 

Marie Abeling, Symboliiche Wurfgeichoffe in der portugiefiichen Volks— 
dichtung: beiondere Gattung der Fados (Vierzeiler), Auswahl nach Vasconcellos, 

NR. M. Meyer, Mori Lazarus: Nekrolog. 

Berichte und Bücheranzeigen: 

U, Schullerus, Deutiche Volkskunde im Jahre 1902: zujammenfafjender 
Bericht. 

D. Lauffer, Neue Forichungen über Wohnbau, Tracht und Bauernfunft 
in Deutjchland,. 

U. Schullerus, Neuere Arbeiten zur ungarijchen Volkskunde: Ethno- 
graphia 1900-1902. (Inhaltsangabe) — Munkäcsi Bernat, Regek &s enekek 
a viläg teremtöseröl (Sagen und Lieder von der Schöpfung der Welt). 1. u. 2. Heft 
(1892—1902): die wogulijche Volfsdichtung; mitgeteilt werden die, Sage 
von der heil, Feuerflut und die vom alten Manne Atom und jeiner Frau, 
beide auf biblijch-chriftlicher Grundlage beruhend. — Gesta Romanorum' über!. 
von %. Haller, brög. von 8. Katona (1900). — Katona, Die Beiipiel- 
erzählungen des Pelbartus von Temeſchwar (1902), 

R. Petſch: W. H. Riehl, Rulturjtudien aus 3 Jh. 6. Aufl. (1903). — 9. Söke— 
land: 2, Darapsty, Altes und Neues von der Wünichelrute (1903). — R. Steig: 
Paula Karften: Wer ift mein Nächiter? Negertypen aus Deutjchweitafrifa (1903). 

Aus den Siyungsprotofollen des B. 5. V.: J. Hoffmann, über präbiftorijche 
Altertümer im Aberglauben. 9. Sohnrey, über das Volkstum des Wejerberg- 
landes. J. Bolte, über Los- und Bunftierbücher. 

Heft 4. M. Bartels, Volfs-Anthropometrie: 1. Der Körper des 
Menichen, verwertet für Angaben von Zahlen, Maßen und Gewichten. 2, Das 
Meilen des Menfchen. Kontrolle der Wachstumszunahme; wodurch das 
Wachjen verhindert und befördert wird. Abwiegen des menjchlichen Körpers; 
Löjegeldbeftinumungen; bei Krankheiten (St. Kiyriar). Größenverhältniſſe be- 
ftimmter Körperteile; da3 Maß verlieren (die strava in der Herzegomina). 
Der Meßzauber. Meſſen des Schattens in Verbindung mit einem Bauopfer, 
Zauberfraft des Körpermaßes Jeſu Chrifti. Prophezeiungen aus Körpermaßen, 
Meffung des Leichnams, 

J. v. Negelein, Der Tod als Jäger und jein Hund (Schluß): der 
Hund ins Grab mitgegeben; doppelgängeriicher Repräfentant des Menjchen; 
als Seelengeleiter. Tiermasten; Tod als Hund, dann Gott, dann differenziert 
in den Hund u, feinen Deren; der hündijch geftaltete Hades ein fpäteres Derivat 
von dem leichenfreffenden Hunde. — Exkurs über die Vorftellung, daß man 
jich einer geiftigen Qualität bemächtigt, wenn man deren Träger fich einverleibt; 
die Tierfeele geht durch Genuß des Tieres in den Menjchen tiber (5. 369 Anm, 
u. 373 ff.). 

U. Bol, Hochzeitsbräuche in Helfen und Naffau (Schluß): 3, im 
öftlichen Vogelsberg. 4. in Beuern bei Gießen (nach Mitteilungen von Pfarrer 
Schulte), 5, in Starkenburg (nad) Haut a. d. %. 1846). 6. in Diegenbach 
(Startenburg; nach Düringsfeld). 7, im Wefterwald (nach Kehrein). 

R. Reichhardt, Volksbräuche aus Nordibüringen: vom Berf. geſammelt; 
1, Geburt und Taufe: Schuß der Neugeborenen, Geſchenk der Hebamme. 
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Sevatterichaft. Dabei auch Bemerkungen über den Weihnachtsbaum. 
2. Konfirmation: zweijähriger Unterricht. Am Schluffe des 1, Jahres den 
Katechumenen von den Konfirmanden Saugläppchen in den Mund geftedt. 
Konf. auf Balmarım. Spenden der jungen Ehepaare. 3, Hochzeit: Volter- 
abend. Borzeichen beim Hochzeitszug, der Trauung und dem Eintritt ins 
Baus, Gemeinjames Efjen von Salz und Brot. In Nordthüringen folgt die 
Frau dem Gatten erit einige Wochen Ipäter ins Haus. Brautwagen, Die 
Ehepaare müflen fich von ihren ehemaligen Genofjen durch Spenden löjen. 
Ballichlagen. Wettlauf, 4 Tod und Begräbnis: Vorzeichen. Erleichtern 
des Sterbend. Grabmitgaben. Die Tiere ermweijen beim Hinaustragen ber 
Leiche durch Aufitehen dem Toten die legte Ehre. Tem Leichenzug ein Eimer 
Waffer nachgegoffen. Geläute, Heu auf den Sarg. Die auf dem Grabe 
wachjenden Blumen, 

W. Höfler, Schnedengebäde ’): in Deutichland und Schweden ver- 
breitet; gehen zurüicd auf da8 Habenkreuz, das als Grabmitgabe vorfommt; 
ſtammen wahrjcheinlich aus Jtalien. Verbreitung des Hakenkreuzes. 

G. Bolivfa, Zu der Erzählung von der undankbaren Gattin: ſlaviſche 
Varianten des Märchens von den drei Schlangenblättern, — Erzählung von 
der Wiederbelebung der geitorbenen Geliebten, 

P. Toldo, Aus alten Novellen und Legenden: 1. Die Geichichte 
von den im Spedijchranfe verjtectten Prieiter: vom Ehemann überraicht; der 
Schrant jamt Inhalt verfauft, Ein Fabliau, deffen Stoff auch Etienne de 
Bourbon behandelt, Andere Fallungen in Indien und auf Lesbos, Weitere 
Nachweiſe von Bolte. 2. Das vom lieben Gott gejchentte Geld und der ge- 
liehene Mantel: der Stoff der „Farce nouvelle très bonne et fort joyense des 
deux savetiers à trois personnages, c'est à savoir: le Pauvre, le Riche, le Juge“ 
im Orient und auf Lesbos nachgemiejen. 

Kleine Mitteilungen: 

B. E. Pavolini, Zu Arnolds Auff. „Die Natur verrät heimliche Liebe‘ 
(ZVVoltksk. 12, 155/67. 291/65): weitere liberjegungen des a. a. D. ©. 158 
mitgeteilten Ngr. Liedehens und andere Heinere Nachträge. 

O. Ebermann, Württembergiiches Soldatenlied: ein neueres Lied 
de3 8, mwürttemb, Infanterieregiments mit deutlichen Beziehungen auf die 
Begenmwart, 

U, Kopp, Zu den Tejtamentsliedern (S. 316): das Driginal der 
Lieder von Chr. Fr. Wedelind, Berbreitung bderjelben. 

K. Adrian, Zwei Frauenlieder aus Rauris: aus dem Salzburgijchen; 
an die Jungfrau Maria gerichtet, 

N. Neubauer, „Biel Gejchrei und wenig Wolle“; Gejchichte und Ver— 
breitung der Redensart. 

Helene Raff, Geichichten aus Franken: 1, Der Liebfrauenfee bei Kiifingen. 
2. Berjunfene Burgen und Klöfter um Rilfingen. 8. Die fliegenden Knaben 
(von einer alten rau verzaubert), 4. Die Girglhöhle bei Wunfiedel (ein 
Burjche namens Girgl dort verhungert, weil ex jeine Geliebte getötet hat; 
Epuf). 5. Herentanzplat (Baireuther Gegend; bunte Pilze im Kreis). 


1) [Much in Gießen Schnedgengebäde und Efchen üblich, wenn aud 
nicht an eine beftimmte Zeit gebunden.] 
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D. Heilig, Sage über bie St. Barbarafirche in Langenfteinbach (Amt 
Durlach): St. Barbara geht um; Erlöjungsjage. 

K. Adrian u. R. Mielke, Klappergeräte. 1. In Tirol, 2. In Süb- 
rußland, 

B. Kahle, Das Verpflöden von Krankheiten: der von A. Dieterich, 
Def. Bl. I, 174 erwähnte Fall. Bericht der Voſſiſchen Ztg. 

O. Schütte, Ein Heilfegen aus dem Jahre 1697: gegen Fußſchaden. 

®. Polivka, Mittel wider die Tollwut: aus Serbien; fleine Hündlein 
aus dem Gebiffenen herausgejchnitten. 

S. Fränfel, Zum Zauber mit Menjchenbildern: Arten von Liebes- und 
Todeszauber bei den Arabern. 

M. Höfler, Zwei Votivbleche aus Korfu. 

P. v. Winterfeld, Ein lateinischer Segen mit dem Namen Chriſti 
(16. 35). Dazu Nachtrag von J. Bolte, über die 2 Namen Gottes, 

Berichte und Bücheranzeigen : 

A. Schullerus, Germaniihe Mythologie in den Jahren 1901/02. — 
R. M. Meyer: A. Lang, Social Origins. J. J. Atkinson, Primal Law, 
London 1908, — M. Rödiger: K. Reuſchel, Volkskundliche Streifzüge. — 
Deri.: Sämundar Edda hrsg. von Detter und Heinzel (mit zahlreichen Bemer- 
tungen zu den Noten), — U Kopp: A. Bender, Oberfchefflenzer Volts- 
lieder (mit einigen Nachträgen und Berichtigungen). — 2. Fränfel: U. Langer, 
Erinnerungen aus dem Leben eines Dorfjchullehrers (1901). — J. B.: U. Hans, 
Rügeniche Sagen und Märchen 8. Aufl, (1908). — J. 2.: €. Wiepen, Palm— 
Ionntagsprozeffion und Palmeſel (1908), — 9. Michel: AU. Doren, Deutjche 
dandbmwerfer und Handwerkerbrüderichaften im mittelalterl. Jtalien (1908). — 
J.B.: Anatole Le Braz, La l&gende de la mort chez les Bretons armoricains, 
2* ed. (1902). — A. L. Stiefel: Gaetano Amalfi, Satyra nel proverbio „Chi 
prima ve al molino prima macina“ di Aloise Cynthio de gli Fabritii (1901). — 
R. Schmidt: I. J. Meyer, Dandies Dagakumaracaritam. Die Abenteuer 
der 10 Prinzen. Ein altindiicher Schelmenroman. Aus dem Sanskrit über. 
(1902), — €, Harder: M. Hartmann, Meichreb, der weile Narr und fromme 
Reber (eingehende Inhaltsangabe des alten turkeftanischen Voltsbuches). — 
M. Rödiger, Nachtrag zu ©. 461: Muspell (Name des Pelikans). 


Zeitfärift für öflerreihifge Yolkskunde. 

VIII. Jabra. 6. Heft’): 3. Blau, Huhn und Ei in Sprache, Brauch 
und Glauben des Volles im oberen Angeltale (Böhmerwald): Redensarten 
vom Ei. Pas Ei in Hausmirtichaft und Küche, Benennung bes Eied und 
jeinev Teile. Das Ei im Traum (bedeutet Schlimmes), Das Schnappei 
Geſchenk an die Neugeborenen). Herenei, Windei. Fraueneier (15. Aug. bis 
8. Sept., faulen nicht). Bas Ei und die Dfterbräuche. Odlaſſoja (Grün- 
donnerstagseier). Unreelle Hantierungen mit dem Ei. Das Eierratichen (das 
Ratichen vertritt das Läuten der Gloden vor Ditern; die unter Sprüchen 
tatichenden Knaben erhalten Eier), Das gefärbte oder verzierte Ei (Injchriften). 
Eierſpiele. Eierfchenten (Burfchen und Mädchen). Huhn und Ei als Zahlungs- 
mittel und Opfer. 





) Nachträglich zur Zeitjchriftenichau f. 1902, 
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N. Kaindl, Beiträge zur Volkskunde des Dftfarpaihengebietes (Schluß): 
XXIV. Das Kirchweihfeſt in Lukawetz (Trinfiprüche), XXV. Überlieferungen 
aus Waſſileu (am Dnjeſtr). XXVL Das Herricherhaus im rutenifchen Volks— 
mund (Fortleben des Kronprinzen Rudolf). XXVII. Aus dem Volksmunde 
der Duzulen: Zauber gegen Krankheiten. Die rähende Henne. XXVIIL Sagen 
über den Cecinaberg (bei Czernowitz): die Ruine Ei von Teufeln oder Riejen. 
Namenjage. XXIX. DOftern in Chlimeitie: Schlagen am Palmſonntag. Grün- 
donnerstag (Band mit beim Läuten gefnüpften Knoten, Hilfsmittel gegen Magen: 
ichmerzen). Oſterweihe. Feuer. Jeder nennt beim Gottesdienft fein Gejchäft, 
um Glüd im künftigen Jahre zu haben. XXX. Ditern bei den deutichen 
Kolonilten in Kaliczanka (Gzernomwit) und Deutich-Terebleftie: Wafferbegiegen 
am Dftermontag. 

Kleine Mitteilungen: O. Jaufer, Eine Nepomuflegende in St, Ber: 
traudi (am Eingang des Zillertals; Bilder mit Text, 1734). 

Miszellen: DO. Jauker: Hausinschriften; Aberglauben bez. d. Taufhemden, 
Marterl, Grabfteininichrift. — F. Wilhelm, Anſinglied der „Gellerer” an 
der Ober-Eger (auf Weihnachten). — U. v. Kochanowska, Ter Schafhirt 
der Bulomwinaer Karpathen (Schilderung der Lebensmeife). 

Literatur der öfterr. Voltstunde: M. Haberlandt: G. Hager, Die Weih— 
nachtstrippe (1902). — F. Kretz, Mähriſch-ſlowakiſche Hauben (1902). 

Mitteilungen aus dem Verein und dem Muſeum f. öſterr. Volkskunde: 
A. Hausotter, Beiträge zur Vollstunde des Kuhländchens. 1. Tie Auf- 
fammlungen des Mujeums f. öfterr. Volksk. aus dem Kuhländchen: Das 
Bauernhaus und feine Einrichtung. 

IX. Jahrgang. 

1. Heft ): Fr. Stolz, Über die Leichenbretter im Mittelpinzgau: mit 
vielen Gedächinisverien, 

M. Höfler, Gebäcke in der Zeit der jog. Rauchnächte: die Feltgebäde 
oder Speifen diefer Zeit weifen deutlich auf heidnifch-germantichen Urjprung bin. 

NR. v. Grienberger, Lungauer Kornipeicher. 

J. Eigl, „Niedertrart-Güt’l“ (das einftige Zuhaus zum „Niedertragl 
Gute“ in Berg bei Söllheim) als eine Type der Wohnftätte eines Klein- 
bauern im jalzburgtichen Flachgaue. 

J. Eigl, Das „Adamgut“ in Neuhofen bei Kraiwieſen und ältefter Typus 
des Jalzburger Rauchhauſes. 

Kleine Mitteilungen: K. Toldt, Eine ſloweniſche Wallfahrt in Unter 
frain (am 1. freitag nach Mariä Himmelfahrt [15. Aug.], mit eigentümlichem 
Marienſpiel der Mädchen). — Marie Wörgerbauer, Das Vergelt's Goti 
Sammeln im Salzburgiſchen (jedes Liebeswerk bezw. das dafür geſpendete 
„Vergelt's Gott” mit Zeichen auf einem Stab oder Kreuz angemerkt; je reicher 
die Sammlung, deito bejfer fürs Jenſeits). 

Literatur der öfterr, Volkskunde: A. Schlofier, Bibliographie der ſteier— 
märfifchen Volkskunde (Aug. 1896 bis Dez. 1902). 

2. Heft: E. Adrian, Das Halleiner Weihnachtsſpiel (S. 89-107 und 
im flgd. Heft S. 142-50): Tert im Jahre 1840 niedergeichrieben, umſaßt 
1, Das Brotofoll (Prolog). 2. Tas Herbergiuchen. 3. Das Hirtenjpiel, 4 Die 


) Tie im Band getrennten Hefte jind gezählt. 
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Beihneidung. 5. Das Dreifönigsipiel. 6. Die Aufforderung zur Flucht nach 
Egypten. 7. Den betlehemitiichen Kindermord. 8. Schlußfzene durch die Hirten. 
2. Mlynak, Konik, Turon, Mis, Koza, Bokkus (Tierfultus in Galizien): 
Pferdchenumzug zwifchen Weihnachten und Dftern; Bauer als Pferd mit Reiter, 
I. Merfar, Ein Beitrag zur Sagenfamilie vom Baue der Urtabrüde: 
Stelle aus Balvajors Chronik (1609); Bauopfer. 

St. Weigl, Das alte Kuhländler Bauernhaus und feine Veränderungen 
bi3 in neueſter Zeit. 

B. Segel, Zwei jüdische Bollsfagen über Kaiſer Franz Joſeph: 1. ein 
armes Männchen, gegen das Fr. Joſ. freundlich ift, entpuppt fich als der 
Prophet Elias und fchenft ihm jeine Gunft; 2, eine gewöhnliche Anekdote. 

Literatur der öfterr. Volksſkunde: A. Hausotter, Beiträge zur Boltsfunde 
de3 Kuhländchens. II. Volkskundl. Literatur über das Kuhländchen. 2. Folge. 
— Der). : Die Aufjammlungen des Muſeums f. öfterr. Vollstunde aus dem 
Kuhländchen 2. Teil: Haus und Hof. 

3. Heft: F. Branky, Zu den unglüdlichen Tagen des Jahres: Text 
aus des Alb. Magnus bewährten uf. egypt. Geheimniffen, auf den eine Reihe 
hdichr. Terte zurückgeführt wird. 

A. Hausotter, Beiträge zur Volkskunde des Kuhländchens. III. Hochzeits-, 
Tauf- und Trachtgebräuche im K. vor 100 Jahren: 1. Hochzeitsgebräuche: 
a) Werbung bezw. Verlobung, die Braut erhält ein Goldjtüd oder einige Taler 
als „Mahlſchatz“. b) Gang zum Pfarrer (4 Wochen vor der Hochzeit). c) Ehe- 
beredung oder Zufage (2 Mochen vor d, H.), Ehevertrag. d) Hochzeit. Hochzeits- 
bitter. Brautwagen und Sperren. Am Abend vor der Hochzeit nochmalige 
umftändliche Werbung mit Topfzerichlagen. Vor dem Kirchgang Eheichliekung 
im Kreife der Verwandten. Die Braut mweinend, Beim Kirchgang Sperren 
des Zuges, Das Hochzeitsmahl für die Bäfte von Braut und Bräutigam 
getrennt. Beichentung der Braut. Scherze im Brautgemach. Am nächiten 
Morgen das „Haubaufjegen” und „Rafieren*. 

2, Mlynek, Die Salzſchnitzereien der Wieliezkaer Bergarbeiter. 

Kleine Mitteilungen: G. Schmidt, Kreuzfteine und Steinfreuze aus 
den Gerichtöbezirfen Mies und Pfraumberg (Weftböhmen). — Marie Bayerl- 
Schmweijda, Das Bauernhaus im Böhmerwald, — D. Dan, Rumänijche 
Legenden aus der Bukowina: Legende von der Kröte [vgl. ZB. Voltst,13,747.]; 
der weile Salomon und die Schlange (Undank der letteren und Urteil Salomos) ; 
die Legende von der Erde und der Arbeit (der Menfch joll im Schmeiße jeines 
Angefichts fein Brot effen). 

Literatur der öfterr. Volkskunde: J. W. Nagl: F. Khull, Steiriicher 
Wortſchatz (08). — M. Haberlandt: M. Lambert Karner, Künftliche Höhlen 
aus alter Zeit (03). — Derf.: M. Martovie, Die jerbiiche Haustommunion (03). 

Heft 4: M. Höfler, Neujahrsgebäce: als alte Seelenopfer. 

E. Langer, Wiener Stadt- und Voltsleben aus dem Jahre 1492: Abdruck 
einer Schilderung des Wiener Lebens aus einem Buche Gaßlers (1789), Die 
nach deſſen Angabe aus der öfterr, Chronik U. v. Bonftettens ſtammt; mehr 
fittengeichichtlich als voltstundlich. 

9. Mojes, Krankheitsbeſchwörungen und Sympathiemittel in 
Nicderöfterreich: 1. 's Gölta (Atrophie), bei Säuglingen; durch Einjchießen in 
den Badofen oder warmes Brot geheilt. 2, Fraijen: durch Amulett (Felfenbeine 


des Schmweinsjchäbels) oder Beten des Fraifenbriefs geheilt. Andere Mittel: 
Fraiſenhaube, =»band, Pulver vom Nabelichnurreft. Abart: das „Raunzen“, 
3. Verjchreien der Kinder. 4, 's Fell (Augenkrankheit); dagegen das „ıyell- 
pinkerl“ (Nußichale mit Spinne darin) umgehängt. 5. Zahnen. 6. Schlaf- 
lofigkeit. 7. Wurm (Fingergeihmwür): Beiprechung. „Wurmzettel“. 8. Abra- 
fadabra. 9. Schwund: Beiprechungen. 

E. 8. Blümel, Steierifche Weihnachtslieder aus dem Ende bes 
18, 35.8: 8 Lieder aus einer Wiener Hf. mit Noten. 

A. Hausotter, Beiträge zur Vollskunde des Kuhländchens. II. 2. Tauf- 
und Richgangsgebräuche. 3. Tracht der KAubländer. A. Hochzeitätracht. 
B. Sonntagstracht. C. Wochentracdht. 

Kleine Mitteilungen; J. Blau, Bom Aderlajje: I Welche Tage zu 
meiden find; aus einem alten gejchriebenen Arzneibuch. IL Dasjelbe aus 
einem alten gedrudten „Planetenbüchlein®. IV. Die „Laßtäge“, aus dem 
Planetenbüchlein. — Fr. Stolz, Nachtrag zu dem Aufi. „Uber die Leichen. 
bretter im Mittelpinzgau“. — J. v. Grillmayer, Bollsglauben aus Ober: 
öfterreich (gegen die Schwindelkrankheit bei Kühen). — M. Banerl-Schmeijda, 
Bolfsheillunde im Bögmermwalde (allerlei; Beſchwörungsgebet wider die 
Bicht oder das Geficht). — B. Segel, Der König und feine 4 Söhne. Ein 
jüdisches Volksmärchen (Feindesliebe). 

Literatur der öfterr. Bollstunde: D. Jauler: E Goldmann, Pie Eins 
führung der deutichen Herzogsgeichlechter Kärntens in den jlomenijchen Stammes- 
verband (08), 


Schweizerifhes Ardiv für Volkskunde. 7. Jahrg. 

1. Heft: E. Hoffmann-Krayer, Schagräberei in der Umgebung Baiels 
(1726/27): aus Alten des Basler Staatsarchivs. Bei der Beſchwörung das 
1. Rap. des Johannesevangeliums gelejen; auch der 91. Rialm und Marcus 2,9. 

V. Pellaudini, Spigolature di Folklore ticinese. I. Ninne-nanne (Wiegen: 
lieder). II. Cantilene e filastrocche (Bolfsreime). II. Giuochi infantili 
(Kinderjpiele). IV. Nomignoli di paesi ticinesi (Spottnamen, Tori 
nedereien). V. Proverbi. 

A. Schär, Balthafar Han’s und Hans Heinrich Grob’3 „Schüßen- 
ausreden”: die leiteren (1608) eine ermeiternde Überarbeitung ber erſteren 
(1568). Anderes ältere über den gleichen Gegenſtand. Die Perfönlichkeit 
B. Han’s, 

J. Focke, Die hölzernen Milchrechnungen des Tavetjchtals: alte bis 1902 
vorfommende Form der Nechnungsführung auf den Sennhütten mit Haus- 
marfen und Kerbjchnitten. 

Miszellen: U. Küchler, Ein maccaroniiches® Sennengedicht von Unter- 
mwalden: 18, Ih.; Bejchreibung des Sennerlebens vom Frühjahr bis zur „Kilbi*. 

A. Küchler, Rezepte von Dr. Jacob Jenner aus Kerns (1736—86): gegen 
Krankheiten und Verlegungen aller Art (Fieber, für den hinfallenden Stechtag 
d.h. Epilepfie, Brand), Blutjegen (Jordan, drei Blumen), aber auch Sprüche 
gegen Melancholei, Müdigkeit; Mittel Marder zu fangen, gegen Wangen u. dgl. 

S. Gfeller, Zaubermittel: aus hdſchr. Aufzeichnungen, Mittel einen 
tanzen oder fchlafen zu machen, fich unfichtbar, liebenswürdig oder ftark zu 
machen, einen Dieb zu jtellen u. dgl, Blutjegen vom ungerechten Mann. 


— 1211 — 


G. Züricher, Hausinfchriften aus dem Berner Oberland. 

P. Furrer, Wie man in Urfern gegen die Kleidermode kämpft (aus 
dem Jahre 1732—72). 

E. Hoffmann=- Krayer, Bonaparte und der Schmwyzerjoggeli: Basler 
Tariante des von G. Züricher Nr. 915 aufgezeichneten KRinderlieds. 

Anna then, Neujahbrsmwiünfche im Murtatal. — Diej., Einige Rätfel 
aus dem Kanton Zug: 6 Speichen des Spinnrades, Chuechli, Buchitabe 8, 
Zähne, Fingerhut, Glaſer, Fuhrmann mit Wagen, Ei, Erdbeere, Miftgabel, 
Rergrätiche, Dachrinne, Brief, 

U. Farner, Aberglauben: Wer auf ein beftimintes Kraut tritt, geht 
tere. — Die Hausmwurz zeigt Todesjälle an, — Ten find, das zum erftenmal 
über die Rheinbrüce geht, wird gejagt, es müſſe in eine fette beißen; es erhält 
Htatt defjen ein hartes ringförmiges Gebäd, 

S. Singer, Zur Bolläfunde vergangener Zeiten: Barallele zu den Reimen 
über das Kälemahl (Schw. U. 6, 184 „Tie Wirtin zur goldnen Laus“) aus 
HanswurftS Hochzeit von Goethe (Raralip.). 

G. Züricher, Amulett (Reliquie von einem unfchuldig Ermordeten). 

®. Jenny, Bom Tierfreis und den Geftirnen: Di. aus dem 17. I. 

E. Hoffmann-Krayer, Volksſage im Entlibuch: handſchr. 1802, vgl. 
Grimm, D. Sagen T, 194. 

Niklaus Emmenegger von Wichy und Anna Maria geb. Wicht, feine 
frau: Trachtenbild 1791. 

J. Jeanjaquet, Prince frangais amateur de cor des Alpes au XVI* siecle: 
Alphorn 1563. 

J. Bolte, Zum Glüdsrad, — R. Durrer, Vollsmedizin (Kopfweh). — 
E. 9. K. Die arme Gred: Nachweis zu dem Gedicht Arch. III, 123, 

Bücheranzeigen: E. Hoffmann-frayer: Das Bauernhaus in der 
Schweiz. Hrsg. vom Schweizer Ingenieur- und Architelten-Verein. 2.35, — 
Derſ., K. Reujchel, Volkskundl. Streifziige. 

E. Hoffmann-Krayer, Bibliographie über ſchweizeriſche Volkskunde 
für das Jahr 1002. 

2. Heft: A. Rossat, Chants patois jurassiens IVe partie (suite). Chan- 
sons satiriques Nr, 154—71 (contre les gargons; le petit Jean du Val mit 
böfer Frau; Phomme aux deux femmes, will eine verfaufen; les Bonrgignons, 
Epottlied; Maman, j'ai un amant, der budliche Liebfte u. A.). 

E. Hoffmann-Krayer, Nenjahrsfeier im alten Bajel und Verwandtes: 
zum Zeil aus ungedrudten Baſeler Quellen; auch jonft reiches Material. 
Allgemeines (Weihnachten und Neujahr). Pie Bräuche im Beſonderen 
I. Umzüge: um die Wende des 14. Xh.3 erit vom Land in die Stadt Bafel 
eingedrungen ; Verbote dagegen. Das Wurftfingen. II Neujahrsmüniche. 
II. „Kopf an.” Bochſel- oder Boffelnächte ; gegenwärtig nur noch vereinzelt. 
IV, Berlleiden. V. Das „Biichöfe und Könige machen”. Narren- und Kinder: 
biichof. Anabenfönig. VI. Bejuch der Zunftftuben. Echntaufereien. VII. Neu— 
jahrägeichenfe. — Saturnalien und Januarstalenden. 

G. Züriher und M. Reinhard, Mllerhand Aberglauben aus dem 
Kanton Bern: Geburt und Taufe (1-5), Liebe und Heirat (6—14, 59), Vor- 
zeichen (17—21), Wünjche (22— 236), Binden von Grashalmen (24), Hände übers 
Kreuz gereicht (30 u. 42), Zuderbläschen auf dem Kaffee (83), Milch vor dem 


Zucder in den Tee gegoffen (35), Begegnungen (9, 14, 81, 43, 45, 52, 61), 
Träume (46-51), das gleiche Wort iprechen (25, 58), Neujahr (62), Obren- 
flingen (63, 64), Grübchen der Wange (3, 68), Zähne und Zahnichmerzen 
(72—77), Warzen (78-83), NRheumatismus (85), Sommeriprofien (87), Heil- 
kraft des Speichels (9, 91), jonitige Volfsmedizin, Gewitter (9698), Tod 
(100—118), Hererei und Spuf (115—126), Säen (129, 130), 

% W. Sprecher, Volfstundliches aus dem Taminatal. I: Geburt: 
der Bater holt die Kinder von einem großen Felsblod, Taufe; Paten. 
Begräbnis; Totenwache. Jugendſpiele und »gebräuce; das „Raffla* 
(flappern mit einem Dolzinftrument während der Karwoche); Schneiden der 
Pfeifen; Aprilicherze; das „Plättla® und Chnöpfla“; Armbruftichießen; Ring- 
ichlagen. — Die „Ledigen“: Anaben= (d. h. Burjchen-)aejellichaftl. — Die 
„Stubati“: Beiuche der Burfchen bei den Mädchen. — Der „Samachlaus*, 
Vertreter des Niklaus, geht den ganzen Dezember um. — Weihnacht: Ehriit- 
baum. — Neujahr: Kinder und Paten; Erwachſene. — Faftnacht: impro- 
viſierte Faltnachtsipiele; die alte F. („Chuachliſunntig“); Betteln der Ainaben- 
gejellichaft. — Das „Schleiza“ (Hanfbrechen). — Die „Chilbi” (Kirchweib): 
Ende September; wenig Altes. — Religiöfje Gebräuche: am 6. Januar 
Waſſer und Salz gelegnet; Lichtmeß; Palmjonntag; Kohlen am Kariamstaa 
gebrannt; Fronleichnam; Wetterläuten. 

Miszellen: A. Schaer, Über Spielmannsichilde. — Die Kinderlofen 
im Genfer Faftnachtsbrauch (Meuverheiratete, die feine Kinder gehabt haben, 
müffen den Kindern Gaben jpenden; Frühlingsfener). — E A. Stüdelberg, 
Die Kirchenpatrocinien Bajellands,. — U. Ithen, Tas böſe Weib. Aargauiſches 
Lied. (Erk-Böhme II, 689). — D. Imeſch, Ein eigentümlicher Gebrauch bei 
den Nichterwahlen in Brig (Gaben, die dem Richter überreicht werden). — 
Chanson (J’aime mienx, cent fois mieux, un jeune mari qu’un vieux). — E. Ritter, 
Emploi de sortilöges contre l’avancement des glaciers. — G. Bundi, Das Toten- 
volf im Engadin. 

3, Heft: A. Danconrt, Traditions populaires jurassiennes: Sagen, Legenden 
und abergläubijche VBorftellungen, die fich an Felsblöde, Höhlen, Quellen, 
Bäume anknüpfen, befonders aus dem nördlichen Jura, Altarftein. Legende 
von den Heiligen Urfanne, Jmier und Fromont, die durch Werfen ihrer Stöcke 
den Ort ihrer Niederlafiung erfunden. Der wilde Jäger bei Courgenay und 
Eoyhieres (S. 172 und 177). Kuchenbadende Feen. Tante Arie, die Schüßerin 
der fleißigen Spinnerinnen im Elsgau, hat Gänfefüße, verwandelt fich beim 
Bad in eine Schlange; Miftelzweige ihr dargebracdht (S. 174/75). Schatz, der 
alle 100 Jahre zu heben ift (©. 176). Steinwurf (178). Die bi. Colomba. 
Teuer am erften Sonntag der Duadragefimalfaften (179f.). Durchkriechen durch 
eine Freisfürmige Stetnöffmung zur Befreiung von Kolik (172F.). Heilquelle 
von Katholifen und Proteftanten benußt (179). Die Kirche des Hl. Kreuzes 
bei Fontenais wurde erbaut.an der Stelle, wo unter der Erde eine Stelle 
des Kreuzes gefunden worden war; zwei Rinder hatten fie durch ihr Stehen- 
bleiben bezeichnet (181). Der „Foulta*, ein bösartiger Kobold, der bejonders 
den Vieh gefährlich iſt; natürlich Durchlochte Steine (Trudeniteine) als 
Echugmittel (1837.). Verehrung von Eichen und Linden; Baumpflanzen (1847.). 
Die Duses oder Hairodes, zwergartige Weſen; töten jährlich den Letten beim 
Wettlauf (186), 
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E. Hoffinann-Strayer, Neujahrs feier im alten Baſel und Berwandtes 
(Schluß). Anhang. Ültere Zeugniſſe betr. Saturnalien- und Kalendenbräuche: 
aus dem 8.—12. Ih. II. Ältere Zeugniffe betr. parodierte Bifchofswahl: 
aus dem 9.—15. Ih. 

5. W. Sprecher, Voltstundliches aus dem Taminatal. IL Wirtſchaft— 
liche Gebräuche: Hirtenleben, Maienfäßleben (dev Bauern auf ihrem Berg- 
gut), Alpfahrt und Älplerleben (Feuer an Mariä Himmelfahrt, 15. Auguft), 
das „Tratten“ (Nachmeide), die Ziegerfabrifation, das Losholz, ein winterliches 
Familienfeſt (Schlachten). 

Bücheranzeigen: E. Hoffmann-Krayer: U, Socin, Mittelhochdeutiches 
Namenbuch (03). 

4. Heft: A. Rossat, Chants patois jurassiens. IV*® partie (fin). Chansons 
satirignes: Nr. 172-206. Kleidung des Liebhabers (172—81), der Trinfer 
(183/84), das Teftament der Ejelin (189 u. 190), der Prozeß der Ziege (191/96). 
Ferner Verschen in der Art der Schnaderhüpfel, 3. T. erotiichen Inhalts. 

E. Finfenhofer, Sprüche und Lieder aus dem Entlebugh: Torf: 
necereien, Kinderlieder, Scherzreime, Schnaderhüpfel, Kiltverje u. dal. in 
großer Zahl. 

J. 2. Arnold, Das „Giritzen moos“ in Tagmerjellen (Kt. Luzern): 
eine jet verichwundene Faſtnachtsbeluſtigung; die Jungfern zwiſchen 24 und 
35 Jahren eingefammelt und veriteigert. 

Miszellen: A. v. B. Bon fünf Leiden Mariä: aus einer St. Galler 
Hi. des 15. Ih. Geſpräch Marias mit Jeſu. — V. Pellandini, Storielle tieinesi: 
Un sindaco gabbato. Un ragazzo spiritoso. — A. Ithen, Paſſionsgebet [Erf- 
Böhme Nr. 2185]. — Dieſ, Bauernregeln aus dem Kanton Zug. — 
E. A, Stüdelberg, Translationsfoftüme — F. Keltenholz, Mitfaftenlted 
aus Obermeil (Kt. Bajel-Land),. — J. Wirz, In die Brücdenfette beißen (Kinder: 
Icherz). 

Bücheranzeigen: E. Hoffmann-Krayer: B. Sartori, Die Speifung der 
Toten. — E. A. S., Joſ. B. Zürcher, St. Wendelinsbuch (03). — E. H.K.: 
D. Ebermann, Blut: und Wundjegen. — Derſ.: W. Wells Newell, The 
Legend of the Holy Grail and the Perceval of Chrestien of Troyes (03). — 
Derj.: P. Drechsler, Sitte, Brauch und VBollsglaube in Schlefien I. — 
Derſ.: F. ©. Stebler, Alp» und Weidewirlſchaft (03). — Deri.: F. ©. Stebler, 
Das Goms und die Gomſer (03). — Derſ.: G. Fient, Das St. Antöniertal (03). 
— Derſ.: & U. Stüdelberg, Die Schweizerischen Beiligen des Mittel- 
alters (03). — Deri.: D. Gempeler-Schletti, Heimatkunde de3 Simmen- 
tal3 (04). 


Mitteilungen der Schlefifhen Gefelfhaft für Volkskunde. Heft X. 

Nr. 172: IH. Siebs, Zur vergleichenden Betrachtung volkstümlichen 
Brauches: der Kuß: bei Juden, Griechen, Römern; im chriftl. Kult. Be— 
nennungen. Liebes-, Freundichafts-, Verehrungs-, Sühnekuß. 

Wahner, Weiteres vom Waſſermann aus Oberjchlefien: Sagen aus 
Gleiwitz und Umgebung, ben Kreiien Neuftadt und Pleß. Der W. häufig in 
toter Kleidung, mit roter Mütze, Meines Männchen, in Tiergeftalt (Haſe u. dgl.); 
Aufjuchen eines Ertrunfenen durch Brot; Töchter de3 W. beim Tanz, Befuch 
bei demfelben (Kehricht in Gold verwandelt). 
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Kühnau, Die Spillahulle: holt faule Spinnerinnen. 

Kleine Mitteilungen: Schlangenjage, Mideipiel, Lobtanz (Erntefeier 
im Juli). 

Literatur: 9. %.: E. Aline, Das voltstümliche Paradiesſpiel (02). 

Nr. 3/4: KR. Zacher, Rübezahl und feine Verwandtichaft: uriprünglich 
elbiicher Geift,; fein Name eine Weiterbildung des einfachen „Rübe“ (zagel 
= Schwanz); dies vielleicht aus ahd. hrubo = der Verborgene. Am chriftlichen 
Mittelalter ınit dem Namen Rübe oder Rübrezagel ein dämoniſches Weien 
bezeichnet, das in bergigen Gegenden als Berggeift auftrat, Die beutichen 
Befiedler des Riejengebirges brachten den Glauben an ihn mit. Joh. Prätorius 
und ältere Zeugniffe. Die älteren Borftellungen von Rübezahl (Berggeift, 
Herr der Witterung, nedender Kobold). Ahnliche Gebirgd- und Waldgeifter 
in Deutichland und dem nördlichen Europa (Rübezahl im Harz S. 47 Anm.). 
Zu vergleichen im flaff. Altertum: Ban, die Satyrn und Silene, Kentauren 
(Eheiron). 

Th. Siebs, Nachträgliches zur Rübezahlforihung: der Name. 

Wahner, Weiteres vom Wafjermann aus Oberjchlefien: Sagen aus 
dein Kreife Pleß: VII. Der ®, als Ziegenbod. IX. als Kugel. XI als Pferd. 
Aus dem Kreije Aybnit: II. u. IV.: als Hund. VII durch Ohrfeigen mit 
der linfen Hand vertrieben (vgl. ©. 22 Nr. XV). VI. melft die Kühe. 
VII. u, IX. mit Hufen an den Füßen (vgl. XIII. u. XIV.). X., XIL, XIV. rote 
Kleidung. Vielfady als Knabe, 

Wahner, Verftedllas: Kinderſpiel. 

Kleine Mitteilungen: E. Schröder, Alte Münznamen. 

Nr. 5: enthält ein Gejamtregifter zu Heft I—X. 


Mitteilungen des Bereins für Sächſtſche Volkskunde. III. Bd. 

1, Heft: Köhler u, Bachmann, Chriftus ward heut geboren! Ein altes 
Mettenipiel aus der Kirchengemeinde Steinbah im Erzgebirge (angeblich 
von einem 1859 dajelbft verjtorbenen Kantor Herrmann verfaßt). 

A. Tille, Sächfiiche Bejellenbrüderichaften: Alten aus dem Stadt- 
archiv zu Grimma. I. aus dem Jahre 1842 iiber einen bei der Geſellen— 
ſprechung von Handichuhmachergeiellen geleifteten Beitrag zu einem Schmaus, 
wodurch die neuen Gejellen das Recht erhielten, die älteren mit „Du“ anzu« 
reden. II. aus dem Jahre 1857 über Brüderichaften dev Hutmachergeiellen. 
Bebräuche bei der Losiprechung. 

v. Friefen, Zwei Koftenanichläge eines Rittergutes aus der zeiten 
Hälfte des 17, 36.3 (Kronen). 

Antworten und Umfragen: El. Steiger, Meilen» und Gedentiteine. — 
Warneck, Meilenfteine. Gemalte Bänder. 

2. Heft: E.Richter, DieWünfchelrute: für die Realität der betr. Vorgänge. 

v. riefen, Zwei Roftenanjchläge uſw. (Schluß). 

EI. Pfau, Das Pferd. Ein Beitrag zur geichichtl, Volkskunde Sachſens: 
prähiftorische Funde; im Heidentum und Chriftentum. Pferdeipuf. Hufeiſen. 

R. Plesky, Sammlung von dialeftiichen Wörtern aus der Volksſprache 
ber fächfifchen Oberlaufig: A—G. 

D. ©., Im Tauichhandel der Gegenwart: Spielwaren als Zahlung für 
Karuſſellfahren. 
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Maitanz: Ausfchnitt aus ber Greizer Zeitung. 

Bücherbefprehungen: €. Mogk: Heſſiſche Blätter für Volkskunde 
Bd. I (ältefter Beleg für die Himmelsbriefe im nordiichen Altertum). — 
d. Stumme: Unſere Heimat. Jlluftrierte Monatsjchrift für das gejamte 
Erzgebirge, Ofterland und Vogtland. 

Unrfrage: Die Poſt- und Meilenjäule der Stadt Metsnig. 

3. Heft: Rofcher, Gegen die „Bliemchen *» Literatur. 

W. A. Pfau, Das Pferd (Forti.): Pf. und Hufeifen in Wappen; letteres 
oft in Verbindung mit einem jechsteiligen Stern oder anderen Figuren. Das 
BE. im mwirtfchaftlichen Leben der Bauern, Pferdbeweiden (Flurnamen). Namen 
bes Pferdes. Das Hufeiien als Gebotszeichen. Tas Pf. im Lehnsweſen. 

Bogel, Das Einkommen des Pfarrers zu Anobelsdorf im 16, Jh. 

R. Plesky, Sammlung von dialektiichen Wörtern aus der Bollsiprache 
der jächfifchen Oberlauſitz (Fortſ.): DB. 

Pils, Kleine Beiträge aus dem Volksleben in Geithain: Verschen beim 
Heidelbeerjammeln, Epottreim, Jodler der Hirtenjungen. 

Philipp, Hausinſchrift. — Tier, Infchrift an einem Haufe des Vor— 
werks Apelt bei Lauſigk. — Dietrich, Gedicht an einem als „Qutherbaum” 
gejtifteten Apfelbaum in Auersmwalde bei Chemnitz. 

4. Heft: R. Plesty, Sammlung von dialeft. Wörtern uſw. (Schluß): A—3. 

Pau, Das Pferd (Echluß): Pferdehandel. Tas Pf. auf Schlußfteinen 
und Wetterfahnen und fonftige bildliche Darjtellungen; Vollsmedizin. Karuffell, 

E. Mude, Rezepte und Zaubermittel für Imker aus dem 18. Ih.: 
Nr. 1—22, 

G. v. Kofern, Schußringe: in der Karfreitagnacht aus Sargnägeln 
und »griffen gejchmiedet, helfen gegen Gicht und andere Gebrechen. Noch 
lebendiger Brauch. 

Korn, Ein Gebäude aus der Huffitenzeit. 

Bartich, Spottvers: an den Namen „Bär“ anknüpfend. 

Lindner, Zu den Hirtenjodlern, 

Bücherbeiprehungen: E. Mogd): Kleeberger, Volkskundliches aus 
Fiſchbach. Drechsler, Eitte, Braud und Aberglauben in Schlefien I. 
Gößgen, Die Mundart von Tubraude. WU. Tobler, Tas Volkslied im 
Appenzeller Lande A. John, Oberlohma. A. Haas, Nügeniche Sagen 
und Märchen, 3. Aufl. (08). Reuſchel, Volkstundliche Streifzüge. Zind, 
Volkskunde und Volksſchule. H. Zichalig, Bilder und Klänge aus der Roch- 
iger Pflege (03). E. Hempel, Stücke aus Stollwerich, (Gedichte in erz— 
gebirgiicher Mundart), 


Mitteilungen und Anfragen zur Bayerifhen Volkskunde. IX. Jahrg. 

Nr. 1: D. Brenner, Zur altbayerifhen Mundart: empfehlende 
Beiprehung von J. N. Sch wäbl, Die altbayeriiche Mundart, Grammatik 
und Sprachproben (03). 

F. Beyichlag, Aberglaube im Amte Lemberg (dazu Schluß in Nr. 2): 
Mitteilungen aus Pirmaſenſer Kirchenatten aus dem Jahre 1674 über das 
»Weglugen“, das, von beitimmten Frauen geübt, Auskunft darüber gab, 
welcher Wallfahrt3ort bei beſtimmten Krankheiten aufgelucht und welches Opfer 
dargebracht werben jolle; eine in Waller gemorfene Münze gab durch ihr 


Herausipringen bei Nennung des betr. Ortsnamens oder Opfers die gewünſchte 
Auskunft. Ein andres Orakel beitand in dein Abbrennen von Kerzen, Die 
nach Heiligen genannt waren: die zuerit abgebrannte bezeichnete den Helfer. 
Ferner Segen eines „Bichtftods“, nackt und unberufen, durch eine Perſon 
des anderen Geſchlechts. Dagelfeier. 

Nr. 2: G. Rauch, Die drei Jungfrauen im Kinderliede. 

Nr. 3: D. Brenner u. I. Schmidfonz, Kirchweih: Altgermaniſche 
Beftandteile. — Kirchweihbaum. Plantanz. Platjfnechte. Tanzlieder. 

N. 4: R. P., Über unjere Voksmärchen: Eigenart des M.3; Ent: 
ftehung. 

J. S. Ortsnedereien: Spotinamen der Straßen und einzelner Teile 
der Städte. 

Umfragen. Nr. 31. Abzählreime („Ellerle jellerle ftggerle ja ribberle, 
rabbele, voll”). 

Bücherſchau: J. ©.: Keiper, Krimm, Kotten und Lawandee; Beiträge 
zur xheinpfälz. VBollstunde und Mundart, Forſchung (S. U). — K. Reijer, 
Sagen, Gebräuche und Sprichwörter des Algäus, II, 2. 10—20, 


Bolksäunft und Volkskunde. Monatsichrift des Vereins für Volkskunſt 
und Volkskunde in München. I Jahrg. 

Nr. 1: An unjere Mitglieder und Freunde: Ziele des Vereins. 

M. Höfler, VBolksfalendarium: Januar. 

R. Berndl, Unjere Landkirchen ſonſt und jetzt dazu Schluß in Nr. 2). 

M. Höfler, Adventgebäde (dazu Schluß in Wr. 2). 

M. W. Schmidt, Zum Hausbau im bayerijchen Alpengebiet: farbige 
Dekoration der Holzgiebel im Werdenfeljer Land. 

A, Thierich, Das Rindertor in Donauwörth. 

Nr. 2: M. Höfler, Volkstalendartum: Februar. 

F. Zell, Die wahrhafte Länge Christi: Nachbildung eines Originals. 

Nr. 3: M. Höfler, Voltsfalendarium: März. 

R. Kempf, Das Bauernhaus im nördlichen Bayern, 

Nr. 4: M. Höfler, Volkskalendarium: April. 

Die Ortsmuſeen in Bayern. 

Nr. 5: M. Höfler, Vollsfalendarium: Mai. 

9. v. Breen, Löffelopferung im füdlichen Schwarzwald: 1. Die Löffel- 
tanne bei Kothaus. 2, Die Löffelfapelle zwijchen Brenden und Staufen. 

Nr. 6: M. Höfler, Volksfalendarium: Juni. 

A. Hartmann, Zur Gejchichte der Berchtesgadener Schnigerei (dazu 
Fortſ. u. Schluß in Wr. 7/8). 

Nr. 7 u. 8: M. Höfler, Voltsfalendarium: Juli, Auguft. 

Nr. 9 u. 10: M. Höfler, Vollstalendarium: September und Oktober. 

K. Hörmann, Birtenfunft: Schellenbögen. 

Ne. 11: M. Höfler, Bollsfalendarium: November, 

H., Die Tölzer Leonhardifahrt (6, Nov.). 

Nr. 12: M. Höfler, Volkskalendarium: Dezember, 

K. Reijer, Über Nifolausbräuche, 


Anſer Egerland. 7. Jahrg. 

Ne. 1: U. John, Die Volkskunde als Erzieherin. 

R. Penszl, Der Tillenberg und jeine Wunder: Sagen. 1. Die Tillen- 
ſtadt (verſunken). 2. Der Wundergarten, 

G. Schmidt, Weitere urkundliche Belege zur Gejchichte des Dorfes 
Boitersreuth, 

Kleine Mitteilungen: „Ant“ für Heimweh. — Tas „Spiehreden” 
(Bermummte fordern Geſchenke bei Hochzeiten und beim Schlachten), — Die 
Geheimniſſe der Wünſchelrute. — Zur Gejchichte und Verbreitung der Bild» 
nifle der hl. Kümmernis. 

Nr. 2: R. Penszl, Der Tillenberg und jeine Wunder. 3. Der Ojter- 
lammieljen: öffnet fi) am Palmjonntag für kurze Zeit, Schäte im Innern. 
4. Der Kammeriwagenftein: ein Bater hat den Kammerwagen der wider feinen 
Willen heivatenden Tochter zu Stein verwünſcht. 5. Die Venetianer. 6. Die 
Zmergenjage. 

U. John, Der Pflug. 

J. Ezerny, Der Liederſchatz des Egerlandes. 

R, Lößl, Einige Eigentünnlichkeiten der altfarlsbader Mundait. 

J. Köhler, Bajtfreundichaft der Egerländer: nächtliche Staffecbejuche der 
Burſchen. 

Kleine Mitteilungen: A. Waidhas, Das Spießrecken: eingehendere 
Mitteilung über den Brauch bei Hochzeiten; Heiſchevers. — Binhack, Die Be— 
zeichnung der Ortslage. — F. Wilhelm, Neidköpfe. — St. Kümmernis. 

Bücheranzeigen: A. John: C. Siegl, Eine Wundärztordnung vom Jahre 
1574 (Volksmedizin). Aus der Prager Mediz. Wochenſchrift 1903. 

Nr. 3/4: M. Müller, Die Egerländer Stube in Nürnberg. 

R. Venszl, Der Tillenberg und jeine Wunder (Schluß): 7. Der ab— 
gedankte Freiersmann: Liebjchaft des Dienftmädchens und des Wichtel— 
männdens, das verichwinden muß, als das Mädchen jeinen Namen weiß. 
8. Die Feuermännchen in Exrneftgrün: funkenſprühende tanzende Wichtel- 
männchen. 9. Unrecht Gut gedeihet nicht (Schaßjage). 10. Der Wechjel- 
balg. 11. Tie Zwerge an der Wondreb (und der Fährmann). 

K. Kunz, Viehhüters Leid und Freud: Dirtenleben. Vierzeiler. Spiele. 

Kleine Mitteilungen: Zu „Spießreden” (beim Schlachten). — ©. Schmidt, 
Wildſteiner Krüge. — A. John, Wuſchan, ella wujchan Krippenſpiel). — 
G. Schmidt, Ein Ggerländer Kinderlied (NRegenlied, Böhme Nr. 1021/2). — 
Derſ., Egerländer Schimpfmwörter (Rienf). 

Nr. 5/6: U. John, Adam Wolf und die Egerländer Vollskunde. 

F. Deifinger, Aus der Schulgejchichte des Eaerlandes. 

I. Schiepek, Die Bejahung und VBerneinung im Egerländüchen. 

U. Hohn, Vier Hirtenlieder zur Weihnacht gejungen. 

Kleine Mitteilungen: Die ZLeichenbretter im Stiftslande Waldjafjen. 
Rhythmus und Arbeit (Lied beim Einrammen von Pfählen aus Franzensbad). — 
&. Schmidt, Kleine Hühnereier (Aberglaube). 


Deutfhe Bolkskunde aus dem öftlihen Böhmen. Yon E. Langer. III. Bd. 
1. Heft: Sagen aus dem deutjchen Often: 26. Das Knittelkreuz in 
Rojental. 27. Das Schrollfrenz. 28. Der Mann ohne Kopf beim „roten 
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Kreuz‘. 29. Der Großdorfer Feuermann (mit weiterem Material zu ber 
Feuermannsiage). 30.81. Der Feuermann vom Stern. 32. Der Bierejel 
(ipufende betrügeriiche Wirte). 33. Der Gemitterftein in der Adersbacher 
Felſenſtadt. 

Zu den ſchleſiſchen Kriegen (Fortſ.): 1744 [vgl. Zeitſchriſtenſchau f. 1902 
S. 18*]. 

Alte Hochzeitsbräuche: aus dem Braunauer Ländchen. Aureden. 
Glückwünſche. Hochzeitstanz. Bochzeitslied. Anzug einer reichen Bauernbraut 
auf der Herrichait Braunau (1816). Altere Kopfbedeckung der Frauen im 
Braunauer Ländchen. Anzug eines Braunauer Bräutigams älterer Zeit. 

Kirhmweihlieder und -Gebräuche: darunter Vierzeiler. 

Zur Kirchweihmufil in der Stedener Sprachinjel (Irſchings). Tas 
Schimmelteftament (Kirmesbegraben). Kirchweihfiiche (Ausfiſchen der Teiche). 

Volkslieder und Reime. Stedener Tuichlieder: VBierzeiler. 

Vollstümliche Dichtung. Zur mundartlichen Kunftdichtung im Braunauer 
Zändchen. 

2. Het: Zwei Braunauer Brautpaare bei der Königskrönung Ferdinands J. 
und jeiner Gemahlin Maria Anna im Jahre 1836 zu Prag: Volksfeſt mit 
Hochzeitszügen. Tracht. 

Das Volkslied: als Einleitung zu einer Volfsliederiammlung des 
öftlichen Deutſchböhmens gedacht und vor etwa 10 Jahren niedergeichrieben. 
I. Kinderlieder. 1. Wiegenlieder: Mitteilung von Terten mit Melodieen 
und Literaturangaben. 13 Nummern mit zahlreichen Varianten, teils bei 
Böhme fehlend, teils zu Nr. 1ff. (bei. 27, 33, 107) und 258 ff. gehören. 

3./4. Heft: Tas Krönungsvolfsfeit vom Jahre 1886 zu Prag: Mitteilungen 
aus einem 1836 erjchienenen Programm zu dem Volksfeſt, das interellante 
Notizen über böhmiiche HDochzeitstracht und »bräuche bringt. 

Hochzeitsgebräuche und Geſpräche der deutichen Eprachiniel 
Stecken-Iglau. Nachtrag: Einholen der Braut. Kammerwagen (der Bräu— 
tigam muß dafür zahlen), Beim Hochzeitstiiche (die Braut erhält u. a. das 
Schwänzchen vom Schwein mit Rosmarin und Bändern aufgepußt). Dant- 
fagung nach dem Eſſen. Tracht der Brautleute. Hochzeitsmuſik und Tanz 
(Melodieen). 

Jubelhochzeiten im Braunauer Ländchen: zwei aus ſolchem Anlaß 
entitandene volfstümliche Gedichte. 

Zu den jchlefiichen Kriegen von 1740-63: 1745, 

Boltstümlihe Dichtung: Hieronymus Brinkes Gedichte (Foriſ.). 

Sagen aus dem deutjchen Often: 34. Der Reiter ohne Kopf: ein böjer 
Amtmann. 85. Hodaufjiage: ein altes Weibchen glaubt den Geiſt im Korb 
auf den Rüden zu tragen. 36. Der böje Oberamtınann in Rofitnig. 37. Traun» 
dorier Spuf. 38. Der Reiter ohne Kopf in Bärnmwald. 89—41 vom milden Jäger. 

Volkslieder und Reime. Stedener Tujchlieder: Vierzeiler. 


Korrefpondenzdlatt des Vereins für Aedendürgifhe Landeskunde. 26. Jahrg. 

Nr. 1: K. Theil, Zur Frage des Erbgrafentums I. im Anschluß an 
V. Werners Schrift über Urjprung und Weien des Erbgrafentums bei den 
Siebenbürger Sachjen, gegen deffen Darftellung einzelne Einwendungen erhoben 
erben. 
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Kleine Mitteilungen: J. Römer, Seit wann kennt man bei uns den 
Ehriftbaum? In Kronjtadt fam früher am Weihnachts» oder eriten Chriſttag— 
abend der Nitolaus mit Äpfeln und Nüffen. Der erjte Chriftbaum, von aus- 
wärts eingeführt, brannte wohl 1838. Erſt in den 60er Jahren wurde er 
allgemein. 

Nr. 2/3: R. Theil, Zur Trage des Erbgrafentums II. 

M. Schufter, Pilanzennamen aus Kleinjchenf und Großichent: mit 
Notizen Über die Verwendung der Pflanzen in der Volksmedizin. 

J. Roth, Geipenfterjagen aus Groß-Schent: XVII GPoſſenſtückchen 
des Pfarrers vom Bednerberg). XVII (meltende Here; wie man zur Here 
wird). XIX (Blutmelten), XX (Schagheben; Hund). XXI (Schlange trinkt 
das Guter der Kuh leer). 

Kleine Mitteilungen: 1. Seit wann kennt man den Ehrijtbaum? F. C.: 
in Groß-Schent wurden um 1817 Geſchenke unter gejchmücte Tannenzmeige 
gelegt. Neujahrsgeſchenke. — I. Sch., Pfarrerstochter, fennt in den Mer Jahren 
in Groß-Schent nur gejchmücte Tannenzmeige; Ende der 40er Jahre fieht 
fie auf einem Nachbardorf den eriten Chriſtbaum. Neujahrsgejchente unterm 
Kiffen. — U. v. Hochmeifter, Hermannitadt, kennt den Chriftbaum bereits aus 
den 20er Jahren. — 2, Verjchwundene Schulgeräte. 

Literatur: A. Schullerus: %. Brenndörfer, Nomänijche Elemente in 
der febenb. = jäch]. Sprache (02; mit zahlreichen Nachträgen). — R. Es.: 
L. Szädeezky, Über die hiftorischen Inftitutionen der Szekler. 

Nr. 4: V. Roth, Die Frestomalereien im Chor der Kirche zu Malmkrog. 

Kleine Mitteilungen: M. Auner, Bolkstümliches aus Paßbuſch: a) Zauber— 
formel. b) Flüche. c) Volkslieder (5 Nummern). — E. Sigerus, Bruderjchaits- 
kataloge. 

Literatur: A. Schullerus: K. Reuſchel, Volkskundliche Streifzüge. — 
Siebenbürgiſch-deutſche Kalenderliteratur 1908. 

Nr. 5: ©. Kiſch, Rumäniſche Elemente im Siebenbürgiſch-Sächſiſchen. 

J. Roth, Geſpenſterſagen aus Groß-Schenk (Fortſ.): XXH (jpufende 
Trud; Klopfen). XXIH (Here). XXIV (Flug auf dem Mantel). XXV (Melten). 
XXVI (das Gejpenft auf dem Turm; weißes Tüchlein). 

Kleine Mitteilungen: E. Sigerus, Die Abftammung der Sachien von 
den Seythen. 

Nr. 6/7: B. Werner, Zur Frage des Erbgrafentums, 

V. Roth, Die Freskomalereien im Chor der Kirche zu Malmkrog II: (Dar- 
ftellung des Lebens Jefu in 14 Einzelbildern aus dem 14, Jh.). 

F. W. Seraphin, Zwei lateiniiche Paſſionslieder des 14. 0.8. 

M. Schufter, Pflanzennamen aus Klein-Schenf und Groß-Schenf 
(Fortj.). 

Kleine Mitteilungen: 1. J. Duldner, Eine Urkunde König Sigismunds 
(von 1411; fehüßt die Schuhmacher von Echäßburg im Genuffe ihrer Privi- 
legien). — 2, G. Kiſch, Fero (ſſovakiſcher Glaſer, mit dem die Kinder gejchrectt 
werden). — 8. Zur Geichichte der deutichen Volkskunde in Siebenbürgen (Fragen 
an das Pfarramt Schäßburg über Herenglaube u, ähnl. 1789). — 4, Splitter 
zur Volkskunde (zum Wörterbuch). 

Nr, 8/9: V. Roth, Die Fresfomalereien uſw. IIT: Abendmahl (Fijche und 
Strigel), Judenhut, die Seelen der Schächer als fleine Kinder, 
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Literatur: 88.: J. Teutſch, Der Boritzatanz der Cſangsmagyaren if 
den Siebendörfern bei Kronſtadt (Jahrb. d. Siebenb. Karpathenvereins, 23). 

Nr. 10: V. Roth, Die Freskomalereien uſw. IV: Heiligendarftellung 
(bl. Georg). 

M. Schufter, Pflanzennamen uſw. (Forti.). 

Kleine Mitteilungen: Fr. Tr. Schufter, Zu den lat. Paffionsliedern 
in Nr. 6/7. 

Nr. 11: V. Roth, Tie Freskomalereien ufm. V (Schluß): Trachten 
und Koftümtypen. Hetligenjchein der Edelleute, 

M. Schufter, Pflanzennamen (Schluß). 

Kleine Mitteilungen: G. Kiſch, Epternach. — Derj., Mojelfvanten im Banat. 

Nr, 12: M. Cſaki, Goldfund bei Langendorf, 


Pas deutfhe Bolksfied. 5. Jahrg. 

1. Heft: J. Bommer, Das Bewußt-Kunſtmäßige in der Volksmuſik: 
Sodler. 

AU. Kopp, Vetter Michel, der ländliche Schwerenöter: ältere Geftalt 
des Goethe befannten Liedes (Böhme, Volkst. Lieder Nr. 701). 

Der böje Wein. Soldatenlied aus dem Ende des 18. Ih.s: aus A. Benders 
Sammlung, Aſtimmig geſetzt von J. Pommer. 

A. Worreſch, Überreſte deutſchen Volksgeſ EB in Ober-Fröichau 
(Südmähren) : „ES ift einer allhier, der gefället nur mir” (mit Melodie). 

O. L., ‚Stille Nacht, heilige Nacht”: befannte Notizen über die Ent- 
ftehung und Verbreitung des Liedes. 

Erzherzog Johann als Förderer des Volksgeſangs. 

P., Bettelmanns Hochzeit: zu E=B, Nr. 886, 

K. Binder, Ein Schnadahüpfl aus Obertraun. 

% Pommer, Wie man in der Obertraun jpricht: Hausnamen, Spitz— 
namen, Berjonen- und Pflanzennamen. Berjchtedenes, 

J. Zak, Deutjche Volkslieder aus dem Verlage von E. F. W. Siegel; 
fritiich beleuchtet. 

J. Pommer, Werles Almrauich in 2, Auflage: ift nur eine Titelauflage. 

RN. 2. 8: J. Pommer, 444 Xodler und Juchezer aus Steiermark, 

2, Heft: 3. Rommer, Das Bewußt-Hunftmäßige in der Volksmuſik (Fortj.): 
Mehritimmigkeit. 

9. v. Wolzogen, Etwas vom finnischen Volksliede: Rhythmen, Refrain, 
Jodeln. 

A. Worreſch, Überreſte deutſchen Volksgeſangs in Ober-Fröſchau: „Geht 
a Bui, trägt ſchwarze Schui“ (Bitte um Einlaß). Nachtwächterlied. 

J. Pommer, Ein chromatiſcher Juchezer. — Der Küahmelcher. 

3. Heft: J. Pommer, Das Bewußt⸗-Kunſtmäßige in der Volksmuſik 
(Schluß): Jodler und Juchzer. 

H. Frauengruber, Das Elend unſeres Schulgeſanges. 

A. Worreſch, Überrefte deutſchen Volksgeſanges in Ober-Fröſchau (Fortſ.): 
„Dort drunten an jenem Felſen ſah ich ein Schifflein ſtehn“ (das jüngſte von 
drei Mädchen vom Schiffsknecht gewählt). 

F. Kohl, Das a Almlied und feine Abarten: „Auf d Alma 
wöll’ mar aufi geah'n“; 8 Str, mit Melodie. 
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4, Heft: F. W. v. Ditfurth, Poeſie alten deutſchen, noch jet fort: 
beftehenden Bollsglaubens, bei. in Bezug auf Brauch und Sitte (11. Forti.): 
Einflußreihe Tage und Feſte. Chriftnacdht. Neujahr, Palmjonntag. Kar- 
woche. Ditern. 

F. Kohl, Das Alpbacher Almlied (Fortj.): Bartante, 

B., „Ach wie iſt's möglich dann“. Volksweiſe aus der Gegend von 
Hildburghaufen. Sat von M. Yentich. 

Nachtwächterlied. — Bierzeiler („Wie höcher uf em Bergeli”), — Ober- 
öfterreichiicher Ludler. — Der Flieferlichlager; ein Kindergeſpräch. — Beim Vieh- 
austreiben (Trompetenruf). — J. Pommer, Wie man in der Obertraun jpricht. 

5. Heft: F. W. v. Ditfurth, Poeſie alten deutjchen Bolfsglaubens uſw. 
(12. Fortſ.). Einflußreiche Tage und Feſte: Walpurgisnacht, Johanni, Mariä 
Himmelfahrt; Unglückstage. 

A. Worreſch, überreſte uſw. (Fortſ.): „Ich hab am längſten ſtill geſchwiegen“ 
(Erk⸗Böhme Nr. 697 a-b). 

A. Bender, Lieblingsſprichwörter meiner Mutter. 

E. K. Blümml, über die Verbreitung des volkstümlichen Liedes „Ach, 
weint mit mir, ihr nächtlich ſtillen Haine!“ (Böhme, Volkst. Lieder Nr. 139 -40): 
nicht von Ratſchky. 

K. Kaiſer, Ein Dutzend Volksrätſel. 

Vor⸗ und Zwiſchenſpiel zum Spingeſer Schlachtlied (Tirol), — Sprech— 
verſe aus Niederöſterreich. — Schnadahüpfl-Weiſe. — Ruf aus der Obertraun. — 
Haſelei. — Graf und Nonne, Volkslied aus der Iglauer Sprachinſel. [Ert- 
Böhme Nr. 89]. 

Nr. 6: 2, v. Ditfurth, Einiges über die Sammeltätigfeit des Volkslied— 
forjhers 3. W. v. Ditfurth. 

% Pommer, Meine Anficht vom Sate deutjcher, namentlich älpleriſcher 
Bollslieder. 

Liedchen zum Einfchläfern der Kinder, Bearbeitet von %. Pommer 
(„Hana Peterchen ließ jein Pferdchen beichlagen”). 

F. Kohler, Das Alpbacher Almlied und feine Abarten. 

U. Bender, Lieblingsfprichmwörter meiner Mutter. 

A. John, Der Fuhrmannsbou: aus dem Ggerland [= Erf-Böhme 
Nr. 1574]. 

K. Kronfuß, Vom Berchtentanz: Bejchreibung eines folchen aus Zell 
am See. Melodie, 

J. WB. Nagl, A naigs Liadl (ca. 1800 aus Miejenbach und Dürrenbach, 
Niederöfterreich ; die geichundenen Böde). 

K. Preifeder, Das Guggisberger Lied, 

7. Seft: F. W. v. Ditfurth, Poeſie alten deutfchen Volksglaubens ujmw. 
(13. Fortj.). Elemente, Wetter, Himmelserjcheinungen u. dgl. 

J. Pommer, Kinne-winneswinndhen. Kinderliedchen vom Nieder- 
rhein [Böhme, Kinderlied Nr. 151]. 

I. Bommer, Meine Anficht vom Sate deutjcher, namentlich älplerifcher 
Volkslieder. II. 

R. Zoder, Ter Marich ins Feld: „est geht der Marſch ins Feld, der 
Kaijer braucht Soldaten.” Aufzeichnung des bei Wolfram, Naff. Volksl. Nr. 303 
und jonft mitget. Liedes aus Schattau in Mähren, 
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K. Preißeder, Das Buggisberger Lied (Schluß). 

H. Wagner, Schneiderlied aus Hals (Tirol): „Dö Goas de hat a 
langs Baar Har’n, dö braucht der Schneider zum Hoſ'n auskrax'n.“ 

Kronfuß, Da Kälena: Spottgedicht eines alten Salziudarbeiter® aus 
der DObertraun auf die allzu mwähleriichen Mädchen. 

J. Bommer, Der Gaistaler: Yodler. — Das Wiag'ng'ſangl: Vierzeiler 
von Stelzhamer. 

8, Heft: P. Rojegger, Bon der Vernachläſſigung unjeres alten Volks— 
liedes: Aufſ. aus d. %. 1885 (Bergpredigten). 

F. Kohl, Das Alpbacher Almlied (Fortj.). 

K. Jäger, Zu Straßburg an der Brüden: Aufzeichnung des Gejellen- 
liedes Erf-Böhme Tr. 1618 aus St. Veit bei Wien. 

D. Brenner, Zur Deutung des Kinderliedchens „Rinneminne- 
mwinnchen”, 

% Pommer, Das Schneiderlied aus Kals: Varianten aus Steiermarf. 

E. 8. Blümml, Über die Verbreitung des voltstümlichen Liedes „Ach 
meint mit mir, ihr nächtlich ftillen Haine“ (Forti.): Faſſung aus Wien 1900. 

K. Liebleitner, Die Sprache der Innäbruder Gloden. 

Kronfuß, Kinderſprüchl aus Niederöfterreich. 

9. Heft: F. Kohl, Das Alpbacher Almlied und feine Abarten (Schluß). 

3%. Hönig, Zur Deutung des Kinderliedchens Siinne-winne-minncen, 

J. Wenger, Nachtbejuch: „Heunt jcheint der Mond jo ſchön“: Verschen 
mit Melodie aus Salzburg. 

%. Bommer, Meine Anficht von Sate deuticher, namentlich älplerijcher 
Volkslieder. III. 

Th. Winkler, Bettelmanns Hochzeit: Erf-Böhme Nr. 886; Faſſung 
aus der Gegend von Saaz in Böhmen. 

9. Wagner, Ein Tiroler Jodler. 

10, Heft: K. Kronfuß, Geistliche Volfslieder aus dem Salzflammer- 
gut: aus einem Obertrauner Liederbuch vollitändigere Faſſungen von Liedern 
des von Weinhold (Weihnachtsipiele uſw.), herausg. Vordernberger Spiels. 

3 Vöſchl, Schneiderlied aus Kals (auch im Schwäbiſchen). 

E. K. Blümml, Über die Verbr. d. volfst. 2,3 „Ach weint mit mir" ujmw. 
(Fort): Falfung aus dem Böhmermwalde 1900, 

M. Jentich, Der König der Himmel — ein Kind (alter Weihnachts- 
gejang): „Ein Kind ift uns geboren zu Betlehem“ ; Ajtimmiger Sab. 

J. Bommer, Schnadahüpflmeije mit Paſchen. 

I. Angerhofer, „ES war amäl a Wildſchütz, gar a jungfriich’s Bluat“; 
Tert und Melodie aus dem Stodertale, 

% Pommer, Meine Anficht vom Saße deuticher uſw. Volkslieder. IV. 

K, u. E. Kronfuß, Ein Ludler von der Hirſchau-Alm. 


Bogafener Familiendfatt. Hrsg. von Prof. ©. Knoop. Jahrg. 7. 

Nr. 1: O. Knoop, Beiträge zur Volkskunde der Provinz Poſen: 1. Der 
Gejindevermietungsmarftt: am 2. bezw. 8. Weihnachtsfeiertag, in 
Krone a, d, Brahe; verglichen wird der Geſindemarkt in Met am 2. Weih— 
nachtsfeiertag. 2. Ein oftfriefiiches Spiel in der Provinz Poſen: das Kloot=- 
ſchießen in Tarnow. 
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Volksſagen aus ber Provinz Pojen: 1. Der Schaf unter der Eiche: 
der Schatgräber erlöft eine Seele, die al3 weiße Taube davonfliegt, vom 
Fegfeuer. 2, Der Teich bei Czerlejuko: Entitehung desfelben, 3, Der Schatz 
bei Grätz: der Teufel bewacht ihn; wie zu heben. 

Buntes Allerlei: Tätowierungen in Algerien. 

Nr. 2: Pk., Zwei Geichichten aus Schubin (Sagen): aus dem Anfang 
des 19. Ih.s; in der einen erfcheint der Geiſt der verftorbenen Schmwieger- 
mutter dem Schmwiegerjohn, weil er Böſes über fie redet ; in der anderen miß- 
lingt der Verſuch eine verzauberte Prinzeffin zu erlöjen. 

Nr. 3: Amerikanische Dfterfeier. 

Nr. 4: Beiträge zur Volksk. d. Prov. Poſen. 3. Bartels Fahrt zur Hölle. 
Ein fujawijches Märchen, mitget. von U. Szulezewski: einem Witwer wird 
von einer unbefannten Frau trefflich die Wirtichaft geführt. Der Gutsherr, 
der die Wirtin für ſich haben möchte, gibt ihm fchmwierige Arbeiten auf, die 
nad) dem Rat der Wirtin auf wunderbare Weiſe vollendet werden. Danadı 
it die Wirtin verſchwunden. 

Buntes Allerlei: Die entlarvte Here. 

Nr. 5: Beiträge uſw. 4. A. Szulezewski, Die mutige Gaftwirtstochter. 
Eine Erzählung aus Kujawien: Räubergeichichte. 

Nr. 6: Volksſagen aus der Provinz Poſen: 5. Der rote Brunnen: 
das Waſſer zur Erinnerung an einen Brudermord rötlich gefärbt. 

Das Maiglöcdchenfeft : in Frankreich, 

Nr. 7: Beiträge zur Volksk. d. Prov. Poſen. 6. U. Szulezewski, Geftörte 
Grabesrube: Spufgeichichte; der Teufel muß die Leiche eines böjen Kindes, 
das die Eltern nicht gezüichtigt haben, in der Kirche, mo das Grab ift, umherwerfen. 

Nr. 8: Freyitedt, Die vorgejchichtlichen Funde in Buichdorf (Kreis 
Obornik): Urnen in Steinfiftengräbern. (Vgl. Nr. 9.) 

Turnergruß „Gut Heil”: zum erftenmal 1824 angewandt. 

Nr. 9: Volksſagen aus der Prov. Poſen: 6. Ter Berg bei Siedlec: 
Stätte einer alten Burg, auf der es ipuft. 7. Das untergegangene Dorf 
Jaroslawiec. 8, Ter große Stein bei Jedlec: vom Teufel dahingebradht. 
9. Niejender Geilt. 10. Waſſerſpuk. 11. Wiedererjcheinender Toter: Priefter, 
der nicht die richtige Zahl Meffen gehalten hatte. 12, Beltrafter Vorwitz: der 
als Spuk verfleidete Knecht. 

Nr. 10: Beiträge z. Volksk. ufm. 7. Der Kreuzberg bei Radojemwo. 

Boltsjagen: 18, Vieh redet in der Chriftnacht. 14. Der Freimaurer. 
15. Die Frau auf der Brüde von Krufchwig: ein Mann wird von der fpufenden 
Frau an dem Geländer feitgebunden, 

Nr. 11: Zwei Erzählungen vom alten Fritz. 

Bolflsjagen: 16. Das gejpenftijche Vferdebein: Seele eines betrügerifchen 
Müllers erlöft. 17. Zauberbuch? 


Seſſtſche Blätter für Volkskunde. Bd. II"). 
O. Schulte, Worin erkennt der Bauer des nördlichen oberen Vogelsbergs 
Tafein und Wirken Gottes? 


) Kurze Inhaltsangabe für diejenigen, die die „Zeitichriftenfchau” ohne 
„Blätter” beziehen, 


2. Dietrich, Mitteilungen aus Königer Gültbüchern, Heberegijtern und 
Bürgermeiftereirechnungen, 

F. Hunfinger, Aus meinen Erlebniffen in Maulbadh. 

A. Strad, Der Einzelne und das Volk, 

R. Wünſch u. F. Vogt, Voltskundliches, aus alten Handichriften. 

9. Haupt, Die Sage vom Käfeltein in der Gemarkung Leibgeitern. 

Derj., Die Sitte des Kümmelflappens und Piefferreibens zu Roßdorf 
bei Darmitadt, 

D. Schulte, Die Spinnftube im Vogeläberg. 

2, Dietrih, Zum odenmwälder Wortichag des 15.—18. Ih.s. 

W. Diehl, Vollstundliche Notizen aus M, Martin Waltherd Reichen- 
badhiichem Memorial. 

R. Wünſch, Griechifcher und germanijcher Geifterglaube. 

R. Petſch, Volksdichtung und vollstümliches Denken. 

D. Böcdel u. U, Strad, Bolksrätjel aus dem Bogelsberg. 

2. Radermacher, Holler, 

Bücherihau und Zeitichriftenichau für 1902 (Schluß). 


Folk-Lore. Vol. XIV. 

Nr. I: E. W. Brabrook, Presidential address: über den Urſprung und 
die Entwidlung der EinbildungsSfraft; bei der Menjchheit, wie bei dem 
Kind, zuerst jchlafend, dann fich feſſellos entfaltend (ſeit der neolithijchen Zeit), 
dann durch den Berftand eingeichräntt. 

E. Sidney Hartland, The voice of the stone of destiny. An enquiry into 
thechoice ofKingsby augury: Ausgehend von den in den iriichen Sagen 
an ben Lia Fäil, den „Schidjalsftein” zu Tara geknüpften Vorſtellungen 
(u. a. ertönt er, wenn der König ihn betritt), ftellt 9. eine große Zahl von 
Märchen, Sagen und Erzählungen aus Dft und Weit zujammen, in denen 
die Wahl des Herrfchers durch irgend welche Form der Divination erfolgt 
Inkubation, Tierorafel, Begegnung, Entziinden von Kerzen u. dgl.), um daraus 
den Schluß zu ziehen, daß diefe Art der Wahl auch tatſächlich eine der ältelten 
der Erblichkeit vorausgehenden Formen der Beftimmung des Herrjchers gemeien 
ift. Dabei mag erwähnt werden, daß das Drafel, durch das die chineftjchen 
Zaoiften ihren höchften Würdenträger beftimmen (S. 51), genau dem oben 
(S. 125.) erwähnten von den Pirmafenjer Frauen beim „Weglugen” geübten 
Verfahren entipricht. 

Collectanea : E. Lovett, Fetish-Worship in Central Africa: im Innern 
der puppenartige Fetiſche eine Schachtel mit der Ahnenjeele, die von bejtimmten 
Frauen eingefangen wird; fie werden als Hausgötter verehrt. Andere Arten 
des Uhnenfultus. — P. J. Heather, Transmigration Belief in East Anglie: 
die Fiicher nach ihrem Tod in Mömwen verwandelt. — Percy Manning, Stray 
Notes on Oxfordshire Folklore. III Ghosts: Epuf- und Gejpeniter- 
geihichten; in vielen die Geifter in Teiche oder Quellen gebannt, bei 
deren Austrocknen fie wieder umgehen. IV. Traditions of Suicides: an 
Kreuzwegen begraben. — D. Nutt, The Festival of Uphelly A’ (or the End 
of Yule) as now celebrated at Lerwick: Mastenfeft und Umzug der Jugend 
mit ffreudenfeuer. — H. W. Underdown ond M. Eyre, Extracts from Signor 
V. Busutil’s „Holiday Customs ir Malta“: St. John’'s Eve (feuer). May Day 
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(Laubſchmuck). The Rose (bei der nahenden Geburt eine vermwelkte Blume 
in Waſſer geftellt; wenn fie aufblüht, erfolgt die Entbindung). St. Anthony’s 
Day (17. Jan, Vieweihe). Carnival- the Parata (Erinnerung an den Sieg 
über die Türfen 1565). Dftern. Himmelfahrt. Martinsfeft. Weihnachtsabend. 
Heiratsgebräuche (Tajchentuch). Kucija (Feier des 1. Geburtstags), Tod. 
St. Paul's Tongue (veriteinerte Filchzähne als Amulett). Gangan (in der Chriſt- 
nacht Geborene). Böſer Blid. Schlange als Hauägeift. The Bath on Easter 
Sunday. Allerlei Aberglaube und Volksmedizin. — P. Manning, The Dog in 
Folk-Medieine (Hundejchmeer). 

Correspondence: A. Lang, The Fijan Fire-Walk (Mitteilung über die 
Zeremonie des Feuergehens d. h. Gehens auf heißen Steinen auf den Fidſchi— 
injeln). — M. Peacock and C. S. Burne, Fifth of November Customs: die feier 
des Guy-Fawkea’-day fnüpft wohl an ältere Gebräuche (Hreudenfeuer) 
diefer Jahreszeit an. — C. J. Tubor, Mid-lent Bonfire in Venice 1819: euer 
auf Mittfaften; eine alte Frau in effigie verbrannt. — J. Nicholson, Harvest 
Bonfires in the East Riding: Verbrennen der letzten Garbe („burning the 
old witch“). — M. Peacock, St. Mark's Eve (24. April): das Vieh beugt die 
Kniee, die Saat ſchießt in die Höhe. 

Reviews: J. Abercromby: R. C. Maclagan, The Evil Eye in the 
Western Highlands (02). J. Gregorson Campbell, Witcheraft and Second Sight 
in the Highlands and Islands of Scotland (02). A. Goodrich-Freer, Outer 
Isles (02) (Folklore von den Bebriden). — W. Crooke: H. A. Rose, Popular 
Religion in the Panjab (02). — A. Nutt: N. Söderblom, La vie future d’apr&s 
le Mazd&isme à la lumiere des croyances parallöles dans les autres r&ligions (01) 
(Aveita u. Edda). — A. C. Haddon: Avebury, Tbe Origin of Civilisation 
and the Primitive Condition of Man. Sixth Ed. (02). — M. Eyre: A. Nutt, 
Lady Charlotte Guest's Mabinogion. — F. York Powell: Magnus Maclean, 
The Literature of the Celts (02). — Derj.: Ch. Roessler, Les influences 
Celtiques avant et après Columban (02). — A. F. Major: W. Faraday, The 
Edda. IL. The Heroic Mythology of the North. — M. Eyre: W. Crooke, 
Folktales from the Indus Valley (02). 

Nr. II: Henri A. Junod, Some remarks on the folklore of theBa-Thonga: 
im Norden von Transvaal; einheimifche Kupfermünze. Volkserzählungen 
(„Uriprung der Ehe”). Aberglaube: Amulett zur Vertreibung böfer Geifter, 
die Krankheiten verurſachen (Samenkorn einem Auge gleichend). Eigentümliche 
Art der Wahrfagung (Wurf von Knochen, Samenkörnern, Steinen u. a., die 
Beſtimmtes bedeuten). 

M. Longworth-Dames and E. Seemann, Folklore of the Azores. Sagen: 
don verjunfenen Städten (Wulfanismus); Fortleben des Königs Sebajtian 
(reitet bei Mitternacht auf weißem Roß gefolgt von feinem Heer liber bie 
Hügel); der in einem Haus fpufende Geift durch Mitleid erlöſt ſchenkt feiner 
Rohltäterin einen vergrabenen Schatz; S. 185 eine Variante des Rätfelmärchens 
[= Grimm KHM. Nr. 22), Marienlegenden: Wachtel und Bachſtelze; 
Lupinen; Maultier; Datteln (alle an die Flucht nach Ägypten angefnüpft). 
Feſte (Pfingften, Peterstag). Sitte und Brauch: Tod. Banane. Butter- 
ſtoßen. Tonnerkeile. Der fiebente Sohn (Werwolf), Träger von Eänften 
(finden im Grab feine Ruhe). St. John’'s Eve (23. Juni). Weisjagungen und 
Dralel. Lieder (Tanzlieder, Fados), 
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A. Lang, Notes on Ballad Origins: 2. verteidigt eine Meinung von 
der Entitehung der Balladen in und aus dem Bolt gegenüber den Angriffen 
Henderjons, der für individualiftiicheliterariichen Urſprung eintrete. 

Obituaries: F. York Powell: Charles Godfrey Leland. — A. Rutt, 
Gaston Paris. 

Collectanea: Percy Manning, Stray Notes of Oxfordshire Folklore. V. Sea- 
sonal Festivals: Faſtnacht (Heiſcheverſe). Maitag (Reime und Bräuche)- 
Pfingftbier in Woodftod. Feier des 5. Novemberd (Heiſcheverſe). Weih- 
nachten (Beifchevers). — Ch. J. Tabor, Blessing the Geese. — Kate Lee, 
History and Tradition: Ereigniffe aus dem Bürgerkrieg (1643) in der Erinne- 
rung der Leute fortlebend. — S. O. Addy, Death and the Herb Thyme. 

Correspondence:: Mabel Peacock, Land Rising Supernaturally. — N. W. Tho- 
mas, Butterfly Charm. — A. C. Haddon, Crescent Charms. — W. Henry 
Jewit, Oxfordshire Folklore: zu den oben mitgeteilten Spufgejchichten. — 
H. Jewitt, C. Bell and M. Peacock, Fifth of November Customs. — M. Pe- 
cock, An Episcopal Life-Index (Reiher). 

Reviews: A. Nutt: U. N. Weſſelofsky, Zur Frage über die Heimat 
der Legende vom hl. Gral (Arch. f. jlav. Phil. 9. 33. W. Stärk, Uber 
den Urjprung der Grallegende (03). — F. York Powell, U. Kippenberg, 
Die Sage vom Herzog von Luxemburg und die Hiftor. Perjönlichkeit ihres 
Tägers (01). — A. Nutt: U. Jeremias: Im Kampfe um Babel und Bibel. — 
E. W. Brabrook: James Mew, Traditional Aspeets of Hell 403). — W. Crook: 
F. Starr, Physical Characters of the Indians of Southern Mexico. Deri., 
Notes upon the Ethnography of Southern Mexico (02). — E. Sidney Hartland: 
Minnie Martin, Basutoland, its Legends and Customs (03). 

Nr. II: F. T. Elworthy, A Solution of the Gorgon Myth: Das Urbild 
der Meduja ift der im Mittelmeer häufige Octopus; die Schlangenhaare haben 
fich aus feinen Fangarmen entwidelt. Die Tentafeln erjcheinen in bildlicher 
Darftellung auch ohne Kopf und wurden jchließlich zu einem bloßen Ornament- 
mufter oder deforativem Schmucd (mie das Akroterium von Olympia). Ber 
gefährliche Gegner des Octopus ift der Hummer (Perjeus). Der Kampf 
zmwijchen beiden Tieren, wie er auf pompejanijchen Moſaiken dargeitellt tft, 
it das Urbild des Perjeus:-Gorgomythus (ein Frestobild in Pompeji zeigt 
einen Kämpfer, der halb Menich, halb Krebs ift, während von der Gegenieite 
nur noch der Fangarm eines Octopus zu erkennen tft), Züge des Mythus 
werden in Bolynefien (Manaia in Neufeeland) und Südamerita nachgemiefen, 
die auf gemeinjamen Urjprung jchließen Iaffen. 

J. J. Atkinson, The Natives of New Caledonia: Beichreibung der 
Bewohner und einiger ihrer Sitten und Gebräuche vor ca. 25 Jahren auf 
Grund eigner Anſchauung. Kiebeslied (au Lifu). Beirat. Bevölkerungs⸗ 
flaffen. Kannibalismus. Speifetabus. Religion (Totenreic), Ahnenieelen, 
Speiſeopfer). Totemismus (?). 

A. B. Cook, Greek Votive Offerings: fritijches Referat über das Buch 
von W. H. D. Rouse, Greek Vot. Off, an Essay in the History of Greek 
Religion (02), mit ergänzenden und berichtigenden prinzipiellen Bemerkungen 
über VBotivgaben zu Ehren der Götter (Kolojjalitatuen, Vervielfältigung u. dal), 
über Menjchen als Votiogaben, jei es in Natur oder im Bild, Hingabe der 
eignen Perjon oder Anderer, über die hier ebenjo wie beim Zauber in Betracht 
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lommenden Prinzipien der Ähnlichkeit und der Synefdoche, über Symbolismus 
(Tiere und lebloje Attribute), Helden- und Götterverehrung u. a. m. 

Colleetanes: A. R. Wright, Some Chinese Folklore: Umulette — 
RB. C. Maclagan, Charms etc., fügured on Plate IX: Steine aus Schottland, die 
zu Bauberzmweden und als Amulett verwandt wurden. Celte („fairy arrows"). — 
Morag Cameron, Highland Fisher-Folk and their Superstitions: Vor— 
zeichen und Begegnungen vor der Ausfahrt (Geiftliche von übler Vorbedeutung, 
ebenjo rothaarige Frauen, Kaben, Tragen nach dem Wegziel), Wind durch 
Pfeifen erzeugt, von Frauen gekauft, in Tücher gefnotet; Schußmittel bei der 
Fahrt (Hufeifen am Maſt u. ähnl). Abneigung gegen den Aal. Verbotene 
Wörter. Kein Bräutigam an Bord. Nahrung auf der See (feine Eier, feine 
Schinken). — Elizabesh Taylor, Fishermen in the Farde Islands: Aberglaube 
(den Ausfahrenden nicht Glüd münfchen). 

Correspondence: H. Gaidoz, Le combat du pére et du fils: die 
gäliſche, perfifche und germaniſche Verfion des Stoffes wurden ſchon 1863 von 
MeLauchlan und Latham verglichen. ®. weist außerdem auf eine türfijche 
Verfion und (nach NReuichel) auf ein brandenburgijches Volkslied hin, — 
A. Hetherwick, Fetish-Worship in Central Africa: weitere Bemerkungen zu 
jeinen von Lovett (f. 0.) vorgelefenen Mitteilungen: 1, Meift werden nur die 
zulegt gejtorbenen Borfahren verehrt; fie treten an Stelle der früheren. 2, Die 
Seele des Nerftorbenen wohnt in einem beftimmten Tier (3. B. Ochs), das 
verehrt wird. 3. Die betr. Tiergattung hat keinen Zeil an der Verehrung. 
4. Bei den Daos jcheint feine Gottheit neben den Ahnenjeelen zu exiſtieren. — 
A, van Gennep, Ornamental Patterns and Reincarnation: Zufammenhang des 
Mufters des Tuches, in das Leichen Vornehmer auf Madagaskar gehüllt 
werden, mit der Zeichnung der Haut von Schlangen, in die ihre Seele 
übergeht. 

Reviews: W. P. Ker: Jessie L. Weston, The Three Day’s Tournament. 
A Study in Romance and Folklore. Being an Appendix to the Anthor’s „Legend 
of Sir Lancelot“ (02). — Derſ.: A. Nutt, The Legends of the Holy Grail. — 
W. Crooke: Encyclopaedia Biblica. Ed. by T. R. Cheyne and J. Suther- 
land Black. — Derſ.: H. C, Fanshawe, Delhi, Past and Present (02). — 
N. W. Thomas: Heſſiſche Blätter für Volkskunde, Hrsg. von A. Strad. I (02). 

Nr. IV: Ada Janet Peggs, Notes on the Aborigines of Roebuck Bay, 
Western Australia: Briefe von dort in die Heimat aus den Jahren 
1878— 99, mit Schilderung der Sitten der Eingeborenen, ihrer Geräte, Waffen, 
Amulette u. dgl. Nächtliches Feſt (Kobba-Kobba) mit Tanz (S. 328 ff., 336, 
353, 859 5.); Heiratsgebräuche und »gejege (Raubehe, Kämpfe, Erogamie); Tod 
und Trauer (Begräbniszeremonien ©. 337f.; der Tote nicht mehr genannt 
©. 388); Jünglingsmeihe (mit Bejchneidung ©. 334, 345, 35153); Botjchafts- 
ftäbe (talking-sticks). Keufchheitsgürtel ; Mondfinfternis (der Mond hat Hunger; 
ein Mann wird fterben u. dgl. ©. 340f.); fein Echmeinefleijch gegefien (S. 341). 
Voltsmedizin (S. 339/40 Krankheiten vergraben, Erde des Ameijenihügels; 3427.); 
böje Dämonen (S. 340-483, 347, 354/56); Blutmifchen als Zeichen der Er- 
neuerung der Freundichaft (©. 336); über Gräber gehen verurjacht Krankheit 
(5, 31). — Eine Anzahl Tiergeſchichten: Bachſtelze, Emu, Adler, Edelfalt 
(mie die Schwarzen Feuer machen lernten); die Vögel als Menfchen, was fie 
früher waren; Seelenwanderung; Sternbilder. 
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Shella Macdonald, Old World Survivals in Ross-shire: Selbftmörder 
(an dem Meer begraben vericheuchen fie die Häringe; aus der Hirnjchale eines 
©.8 trinken heilt Epilepfie); gegen Epilepsie ein jchwarzer Hahn lebendig 
begraben. Wajler, in das man ein Boldftüc (oder auch Ring u. dgL) geworfen, 
ift heilfräftig (Uisge Or); Berührung des Königs heilt Krankheiten (Strofeln). 
Der 7. Sohn eines 7. Sohns hat wunderbare Heilträfte. Bildzauber (mit 
Nadeln durchftochen und in fließendes Waffer gervorfen). Zmeites Geficht (em 
um Mitternacht geborenes Kind hat dieje Fähigkeiten). Leichen müſſen m, 
gerader Richtung nach dem Friedhof gebracht werden und nicht auf Umwegen— 
die in entgegengejegter Richtung laufen. Vorzeichen (Eohlenkigeln, Ohren 
flingen, Lippe reiben, Kinn ftreicheln u, dgl). Böjer Blid; Mittel dagegen 
Bergfryftall, Eicheln, roter Faden, der überhaupt als Mittel gegen Zauber 
angewandt wird, Kobolde Michaelätuchen. Tartand. Totenhemd. 

Colleetanea: A. S, Cumming, The Story of Indra Bangsawan: ein ma- 
layiſches Märchen; Zmwillingsbrüder, die in die Welt ziehen und Prinzeſſinnen 
aus der Gewalt von Unholden befreien [verwandt mit Grimm Nr. 60 „bie 
zwei Brüder“ und Nr. 186 „Eijenhans“). — W. Crooke and K. N. Knox 
Whitcheraft in Northern India. — P. Manning, Stray Notes on Oxfordshire 
Folklore: VI. Folk-Tales: Lorenzo Dow and the Devil (L. D. ein Methodiften- 
prediger 1777—1834). A Wager Won (um Mitternacht einen Schädel aus 
einem Beinhaus holen. A Wager Lost (um Mitternacht einem Gehängten 
zutrinfen); Rätjel [Neit im Schädel vgl. Woſſidlo Nr. 967, 7]. Spuk. 

Correspondence: Minnie Cartwright (nee Martin), Basutoland; its Legends 
and Customs: Berichtigungen zu Hartlands Kritit (0. p. 204): Das Krofobdil 
ihr heiliges Tier. Religiöſe Vorstellungen (höchites Wejen, Ahnenjeelen). Ein 
Kind, das kurz nach dem Tode eines anderen geboren ift, mit verächtlichem 
Namen genannt, damit das tote nicht eiferfüchtig wird. Erzählungsweiſe. — 
N. W. Thomas, Totemism in New Caledonia. — Ch. S. Burne, The Vessel-Cup 
Weihnahtsbraucd). — M. Poacock, Jus primae noctis: in Albanien. 

Reviewe: E. Durkheim: A. Lang, Social Origins (08). — E. Sidney 
Hartland: E.Durkheim, L’ann&e sociologique VI. Jahrg. (08). — A. C. Haddon: 
P.J. Hamilton Grierson, The silent trade. A contribution to the early 
history of human intercourse (03), — Jessie L. Weston and A. Nutt: Lucy 
A. Patton, Studies in the Fairy Mythology of Arthurian Romance (03). — 
A, Werner, African Legends: E. H. Dewar, Chinamwanga Stories (1900) u. 
F. M. Cronise and H. W. Ward, Cunnie Rabbit, Mr. Spider and the other 
Beef. West African Folktales (03). — W.H.D. Rouse: G. F. Abbott. Mace 
donian Folklore. — W. F. Kirby: E.V. Anitchkoff, Vernal Ceremonial Songs 
in the West and among the Slavonians (03, Ruſſiſch). 
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Ne. LX: H. Pittier de Fährega, Folklore of the Bribri and Brunka Indians 
in Costarica: 7 Sagen und Mythen: Entitehung der Menfchen aus Samen 
gleich den Pflanzen; Kämpfe der Götter unter einander (gute und böje); Rolle 
des Stinktiers. Menfchen als Könige der Tiere; Verwundung der Tapirs oder 
Wildſchweine, die nicht tötlich ift, wird von diefen Königen beftraft, Nr. 7 
(Don Pedro Cascarte) zeigt chriſtlichen Einfluß; Teufelsbündnis. 
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Alice C. Fletcher, Pawnee Star Lore: eigenartiger Sternkult und 
Sternenglaube bei einem Zweig der Pawni. Einfluß einzelner Sterne auf 
das Schidjal beitimmter Berjonen. Opfer für den Morgenftern, Milchitraße 
(Weg der Seelen der Berftorbenen zu dem Stern, den fie künftig bewohnen). 
Sternbilder. Sieben Winde. 

F. A. Golder, Tales from Kodiak Island (bei Alaska): I. The raven and 
his grandmother: der Rabe, der mit jeiner Großmutter zufammen lebt, heivatet 
nacheinander zwei Mädchen, deren eines ihn bald wieder verläßt. Bei einer 
Hungersnot bringt er von der See einen Walfiſch herbei, an dem fich die Dorf- 
bemobner io überefjen, daß fie fterben. Nur der Rabe, feine Frau und jeine 
Großmutter bleiben am Leben. II. The two inquisitive men, Achayongceh and 
Achgoyan: beitrafte Neugier. Verwandlung. UObrenflingen. III. The girl who 
married a star: das Mädchen, ihren Eltern von zwei Männern geraubt, die 
fie verhungern laſſen wollen, wie fie fchon mit vielen Mädchen vor ihr getan, 
wird diefem Schickſal von einer alten Frau entriffen, die fie ihrem einfeitigen 
Sohn, der im Himmel wohnt, Weidenziveige ftatt der Haare und nur ein Auge 
auf der Stirne hat, als Frau zuführt. Diejer Sohn ift ein Stern. In dunklen 
Nächten bleibt er bei der Familie; die Frau fraut ihm den Kopf, auf dem 
Flöhe haufen, die ihr wie Mäufe vorkommen. IV. The girl who went in 
search of her lover: ein Mädchen rächt den Tod ihres Liebhabers, indem fie 
jeinen Mörder (der die Erichlagenen jeinen drei Schmweftern al3 Nahrung 
bringt) tötet. V. The girl who married the moon (muß ihm jchließlich, da fie 
aus Neugier ein Verbot Übertritt, helfen leuchten). 

Roland B. Dixon, System and sequence in Maidu Mythology: Entſtehung 
- ber Erde und Menjchen. Streit zwijchen dem guten und böjen Geift: Kodo- 
yanpe und Coyote (bei den Maidu; Indianer in Kalifornien). 

M. R. Harriugton, Shinnecock notes: Indianer auf Long Island. 
Notizen über fie (Wigwams, Geräte, Sprade). 
Record of American Folklore (Auszug): 

„ North America: Algonkian: Ch. G. Leland and J. D. Prince, Kulöskap 
the Master and otber Algonkian poems (02; Referat: Poeſie, Zauberei, Ge- 
bräuche). — Caddoan: A. C. Fletcher, Star Cult among tbe Pawnee (in „American 
Anthropologist“ 02; vgl. die oben genannte Abhandlung). — Chinookan:: Fr. Boas, 
Kathlawet Texts (01; Mythen und Sagen). — North Pacific Coast: Waldemar 
Bogoras, The Folklore of Northeastern Asia, as compared with that of North- 
western America (in American Anthropologist 02). — Salishan: S. Culin, The 
Dwamish Indian Spirit Boat and its Use (in Bulletin of the Free Museum of 
Science and Art, Philad. Vol. III May 02). — Siouan: „L. Meeker describes the 
hoop and sticke used by conjurers, obtained from South Dakota“ (Bulletin etc. 
Vol. ID. — G. A. Dorsey, The Osage Mourning-War Ceremony (American 
Anthropol. Vol. IV). — Tsimshian: F. Boas, Tsimshian Texts (in Bulletin No. 27 
of the Bureau of American Ethonology, Wash. 02). — Uto-Aztecan: F. Starr, 
Notes up on the Ethnography of Southern Mexico (02). G. A. Dorsey and 
H. R. Voth, The Mishongnovi Ceremonies of the Snake and Antelope Frater- 
nities (02). — Zufian: F.H. Cushing, Zufi Folk-Tales (01). — South America: 
Peruvian: M. Uhle, Types of Culture in Peru (Amer. Anthrop. Vol. IV). — 
General: W. Mattews, Myths of Gestation and Parturition (Amer, Anthrop. 
Vol. IV). 
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Notes and Queries: Phonographic Record of Folk-Songs (Balizien). — 
Publication of Esthonian Folk-Lore (M. J. Eifen). — Naivet& of Childhood and 
Adult Superstition (aus Barcelona). — Footprints of St. Thomas (Argen- 
tinten). — Pig-Tail Charley (Negererzählung). 

Bibliographical Notes: W. Newell: W. Matthews, The Night Chant, 
a Navaho Ceremony (02; Ytägige Feier zur Heilung von Krankheiten, Erlangung 
einer guten Ernte und Gedeihens überhaupt; Volksfeſt). — A. F. Chamberlain: 
A. Benazet, Le theatre au Japon. Les rapports avec les cultes locaux (01). — 
Qerj.:G.H. Maynadier, The Wife of Baths Tale: its Sourees and Analogues (01). 
— M. A. Potter, Sohrab and Rustem; the epie theme of a combat between 
father and son (02). — Derf.: R. C. Maclagan, Evil Eye in the Western 
Highlands (02). — Deri.: The Irish Saga Library Vol. I. The Courtship of 
Ferb. Transl. by A. H. Leahy (02). — W. Newell; L. D. Burdick, Foundation 
Rites (01). 

Nr. LXI: James Mackintosh Bell, The Fireside Stories of the Chip- 
pwyans (Canada): I. Big Bird Story: wie die Tochter von Big Bird, der Witwe 
eine mächtigen Häuptlings, eine Krähe heiratet. II. White Bear Story: der 
weiße Bär nimmt dem Fuchs das rechte Vorderblatt und holt die Sonne vom 
Himmel; beidemal überliftet ihn die Krähe und ftellt den Schaden wieder her. 
III. The Dog-Rib Legend of Ithenhiela, of the Creation of the Rocky Moun- 
tains: Ith., als Knabe von dem Riejen Nabacha geraubt, entlommt mit Hilfe 
des Glentiers Hottah; der verfolgende Rieſe wird aufgehalten durch einen 
Stein, den Jthenbiela hinter fich wirft und der ein Gebirg wird, einen Zweig, 
der ein Wald wird u. dgl. Der zweite Teil des Märchens führt Ith. in die 
Bimmelslandichaft, wo er fich dem Himmelsherrn verpflichtet und deſſen Tochter 
heiratet. In dem Nordlicht jehen die Indianer feine Finger. 

F. A. Golder, Tales from Kodiak Island (Fortſ.): VI. Light: das Licht 
in Befig des Häuptlings eines Dorfes, alle übrigen in Dunkelheit, Nach 
vielen vergeblichen Verfuchen anderer gelingt e8 dem Naben das Licht zu 
rauben, wofür er die beiden Töchter feines Dorfhäuptlings zu Frauen eghält 
(dev R, als Feder von der Tochter des Lichtbefigers mit Waffer verjchludt 
und als deffen Enkel wiedergeboren, ein Motiv, das auch in der Chipproyan- 
geichichte Nr. II vortommt). VII. The Grouse-Girl: zwei Männer leben zu- 
jammen; der ältere lahm und häßlich, der jüngere gejund und hübjch. Ein 
Haſelhuhn kommt zu ihnen und wird von dem jüngeren jchlecht behandelt, 
von dem älteren freundlich aufgenommen und gepflegt. So oft fie von der 
Jagd nach Haus kommen, finden fie jet ihre Hütte ſchön aufgeräumt und 
ihr Abendeffen gekocht. Der ältere entdeckt, als er einmal zurüd bleibt, dab 
das Hafelhuhn fich in ein Schönes Mädchen verwandelt. Gr nimmt ihm das 
Federkleid und heiratet e8. Der jüngere Bruder erichlägt ſpäter den älteren, 
um feine Frau zu erlangen; das Hajelyuhn, das jein Federkleid wieder ge 
funden bat, fliegt fort. VIII. The Unnaturel Uncle: der graujame Onfel tötet 
alle Neffen; nur einer, der als Mädchen aufgezogen wird, entgeht ihm; als 
er jein Geſchlecht entdeckt, macht er dreimal Berjuche auch ihn zu bejeitigen, 
aber jedesinal weiß fich der Neffe wieder zu reiten; er jet ihm ſchließlich in 
einem Kaften aus, den die Fluten in das Land der Adlermenſchen treiben; 
dort finden ihn die Töchter des Häuptlings, und er heiratet die ältere; mil 
Hilfe eines Adlerkleides kehrt er gelegentlich in die Heimat zurüd, tötet jeinen 
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Onkel und nimmt feine Eltern mit in die neue Heimat, IX. The boy who 
became a mirk: dem Knaben war von feiner Großmutter der Beſuch einer 
beitimmten Bucht verboten; er kann aber der Berjuchung nicht mwiderjtehen 
und ift deshalb großen Gefahren ausgejegt, denen er immer glüdlich entgeht 
mit Hilfe eines Minffells (Nörz, Sumpfotter), das ihm die Berwandlung in 
einen Mink ermöglicht, und vier wunderbarer Bogen mit Pfeilen, beides 
Gaben, die er jeiner Großmutter verdankte (er tötet eine Riefin, entkommt 
dem gefährlichen Dienft eines Zauberers, tötet ein Ungeheuer u. dgl). Schließlich 
gefällt ihm das Leben ald Mint jo gut, daß er nicht mehr Menjch werden 
will. So lebt er noch bei Kodiaf, aber nur die Zauberer erfennen ihn. 
X. The sad fate of Uchatugiak: U, heiratet eine Gansjungfrau, der er beim 
Bad ihr Federgewand geraubt hat, jodaß fie nicht mit ihren Genojfinnen 
fortfliegen fann. Sie gebiert einen Sohn, verläßt aber, da fie von ihrer 
Schwägerin beleidigt wird, in dem Gansgewand wieder ihren Gatten und 
holt auch bald ihr Söhnlein, U, findet fie nach manchen Abenteuern wieder 
im Bogelhimmel, durch jeine Neugier werden aber die Vögel von hier ver- 
trieben ; der Rabe, der ihn trägt, ſtürzt mit ihm in das Meer, wo er in 
einen Walfifch verwandelt wird, Die Bänje fommen jeitdem auf die Erde, 
legen Eier und brüten fie aus, wie fie noch tun. [Bu VII und X vgl. die 
unten ausgezogene Abhandlung Newells über die Quellen von Shafeipeares 
„Sturm“.] 

F.G. Speck, A Pequot-Mohegan Witcheraft Tale: in einer Indianer— 
folonie bei Normwich (Connecticut) erzählt: eine Frau entfommt dem fie auf 
dem Meer verfolgenden Mann dadurch, daß fie Gegenstände hinter fich wirft, 
die zu mächtigen Hinderniffen werden. Buppen, die fie in ihrer Wohnung 
zurüdließ, gab fie durch Erfremente vorübergehend Leben. 

J. Dyneley Prince, The name „Chahnameed“: der Name des Helden der 
vorigen Geichichte wird erflärt. 

G. Bird Grinnell, A Cheyenne Obstaele Myth: Ein Mann tötet feine 
untreue rau, Ichlägt ihr den Kopf ab und fchneidet ein Rippenftüd aus ihrem 
Leib, das er jeinen beiden Kindern zu eſſen gibt. Zu diejen fommt in jeiner 
Abmeienheit daS Haupt der Frau und klagt darüber, daß ihre Kinder fie 
gegeiien haben. Die Kinder flüchten, das Haupt rollt hinter ihnen her; durch 
mehrmaliges Hinter fich Werfen von Stachelſchweinkielen (porcupine quills), 
die fich in Dornenbüjche ujw. verwandeln, wird das Haupt aufgehalten ; 
ſchließlich gräbt das Mädchen ein Loch, das fich in eine tiefe Schlucht ver- 
wandelt, die fich Über dem Haupt jchließt. Die Kinder, von dem Bater gefeffelt, 
verlafjen mit Hilfe einer alten Hündin ihren Stamm und leben für fich; das 
Mädchen tötet durch ihre Blicke Tiere, mwodurd fie Nahrung im Überfluß 
haben, während ihr Stamm hungert. Schließlich nehmen fie Rache an dem 
Bater, den zwei Bären auffrejfen, [Das Aufhalten des Verjolgers durch zurüd- 
geworfene Begenftände auch oben in dem Mohitanermärchen und der Chippwyan 
Story III. Bgl. dazu R. Köhler, Kl Schr. I, 171f., 1737., 888, Grimm 
KHM. Nr. 79 „Die Waffernire“.] 

A. F. Chamberlain, Contributions toward a Bibliography of Philippine 
Folk-Lore. 

Record of American Folk-Lore: Algonkian: A. T. Cringan, Irokois Folk- 
Songs (Ontario Archaeological Record for 1902) vgl, auch S. 123 u. 124, 
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Ch. Johnston, The Sun-Dance Traditions of the Southern Cheyennes (Southerh 
Workman vol. XXXII). — Piman: F. Russell, Pima Annals (Amer. Anthropologist 
1903): Stäbe mit Hlerbichnitten. — General: St, Culin, American Indian Games 
(Amer. Anthrop. 03). 

Notes and Queries: Hickory (= a „Peunsylvania Dutchman“; Spottname). — 
Algonkian Words in American English: Nachträge zu dem Auff. des vorigenBd.2. 

Bibliographical Notes: A. F. Chamberlain: Adan Quiroga, La Cruz 
en America (01). — Derj.: Nina Rodrigues, L’Animisme fetichiste des nögres 
de Bahia (1900). 

Mr. LXII: Howard Barrett Wilson, Notes of Syrian Folk-Lore collected 
in Boston (aus der Heimat ftammend) : Träume. Rätjel. Uberglauben: 
3. B. Nieſen bekräftigt die Wahrheit; Zwillinge bringen Glüd; feine Reije am 
Dienstag oder Freitag beginnen; eine neu verheiratete Frau zerbricht beim 
Eintritt in das neue Heim ein Brod und befeftigt es über der Türe; Yuden 
der rechten oder linfen Sand. Customs (Vollsmedizin). Spiele zc.: Eierkippen 
(aneinander ftoßen) auf Oſtern; Spiel mit Schußtugeln; Kartenfunftftüd 
(von 30 Baffagieren, die zur Hälfte Chriften zur Hälfte Muhammedaner find, 
müffen 15 über Bord geworfen werden; der Kapitän, der die Chriſten ſchonen 
will, jtellt fie jo in einen Kreis, daß immer der Neunte, den das 203 trifft, 
ein Muhammedaner ift) [auch in Deutjchland befannt und auf diejelbe Weile 
gelöitl. Heiratsgebräuche. Folktales: 1. Der König und Abu'n Numäs, 
2. Was der Kaffeetopf jagt, wenn das Waffer kocht? Die Frage vom König 
dem Minifter vorgelegt unter Androhung des Todes, wenn er fie nicht beaut- 
wortet. Mit Hilfe einer flugen Bauerntochter gelöft [ihre Botichaft an 
den Minifter ähnlich der in 2. Gonzenbachs Sizilian. Märchen Nr. 1; vgl. 
R. Köhler, Kl. Schr. I, 372 u. Ztjchr. d. Ver. f. Volksk. 6, ©. 59]. 

Ch. Peahody, Notes on Negro Music: Gejang bei der Arbeit; Melodieen; 
Zmwei- und BVierzeiler, 3. T. Improviſationen. 

G. Wh. James, The Legend of Tauquitch and Algoot: der Mount 
San Jacinto in Südfalifornien in vulfanijcher Gegend ift nach dem Glauben 
der Saboba der Aufenthalt eines böjen Dämons, Tauquitch, der die vulkaniſchen 
Erjcheinungen veranlaßt. Er jchleppt Menfchen in feine Höhle und frißt fie 
auf. Die Sage erzählt, daß ihn einft Algoot, der Häuptling der Saboba- 
indianer, um jeinen gemordeten Sohn zu rächen, erjchlagen und verbrannt 
habe, aber da er zu dem Echeiterhaufen auch grünes Holz genommen hatte, 
erhob fich der Geiit des Bölen zum Himmel und ſpukt unter allerlei Geftalten 
weiter, Insbeſondere bemächtigt er fich der Seelen der Verftorbenen, jolang 
ihr Körper noch unbegraben ift. 

G. A. Dorsey, Wichita Tales. II. The Story of Weksalahos or the 
shooting stars: W. tft ein arıner Knabe, der von allen verachtet und ver 
jpottet wird. Auf vier Kriegszügen, die er als Troßbube mitmachen darf, 
verwandelt er fich vor dem Kampf durch ein Bad in einen gewaltigen Krieger, 
der es allen zuvortut. Niemand erkennt ihn. Er erhält jchließlich die Schmefter 
des Häuptlings zur Frau und offenbart fich als jener Kriegsheld. Er wird 
der ruhmreiche Häuptling feines Stammes und fährt am Ende feines Lebens 
in Gegenwart jeines Volkes zum Himmel, wo er als Sternſchnuppe noch 
jeinem Stamm Glücd bringt. [Wie man fieht, eine Variation des Eiſenhans— 
typus, Grimm Nr. 136; vgl. Panzer, Hilde-Gudrun ©, 252 ff.] 
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J. W. Chapman, Athapascan Traditions from the lower Yukon: Erzäh— 
lungen. 1. The crows disappointment: Als die Krähe noc ein Menjch war, 
fam fie einft in ein jchönes Haus, das leer ift, trifft in der Nähe die jchöne 
Beſitzerin und folgt ihr ins Haus; die Frau wirft ihr aber heiße Ajche in die 
Augen. 2, The little hawk. 3. How the fox became red (aus Arger über 
ihm entgangene Gänſe). 4. Origin of Amphibians (Berwandlungen). 5. The 
sun and the moon: ein Mädchen, das ihr Bruder rider ihren Willen ge- 
heiratet hat, wird zur Sonne; der Bruder folgt ihr al8 Mond. 6, The Wol- 
verine (Vielfraß): urjprünglich ein Dann, deſſen Frau entführt wurde, 

A. F, C., Record of Philippine Folk-Lore, 

Notes and Queries: Taboos of Tale-telling. — St. Peters Mother. — 
Diseases of children. 

Bibliographical Notes: A. F. C.: J. Müller, Das jeruelle Leben der 
Naturvölker (02). — Derf.: G. Wh. James, Tbe Indians of the Painted Desert 
Region (03). — Derj.: G. A. Dorsey, Indians of the Southwest (03). — Derj.: 
H. Barber, Brittish Family Names; their Origin and Meaning (08), 

Str. LXIII: A. F. Chamberlain, Primitive Woman as Poet: Samm— 
lung von Material aus Naturvölfern und Kulturvölfern auf früherer Stufe, 
das den ftarfen Anteil der Frauen an der Entwidelung der Poefie beleuchtet. 
Improvijationen. 

F. Russell, A Pima Constitution: eine neue Berfaffung der Pima (Ari- 
zona) nach) dem Vorbild derjenigen der Vereinigten Staaten, 

J. Clelaund Hamilton, The Algonquin Manabozho and Hiawatha: Der 
Stammesheros der Algonfins und Held von Longfellows Gedicht. 


W. W. Newell, Sotirces of Shakespeare’s Tempest: Die Ähnlichkeit zwijchen 
Sh.s „Sturm“ und Ayrers „schönen Sidea“, weiſt auf eine gemeinfame Quelle 
bin, der Ayrers Drama näher Steht. Dieje Quelle ift ein weit verbreitetes 
und variiertes Märchen: ein Jüngling trifft in der Wildnis ein feenartiges 
Mädchen, über das er durch Wegnahme ihres Federfleids Gewalt erlangt. 
Sie führt ihn zu ihrem riejenhaften, Menjchen freffenden Vater und ſchützt 
ihn vor diefem. Mit ihrer Hilfe löft er drei Schwierige Aufgaben, die ihm 
geitellt werden. Zulett fliehen beide, werden vom Vater verfolgt, entgehen 
aber der Verfolgung durch die Zauberfraft des Mädchens. Die Variante, der 
Ayrer folgt, fügt noch hinzu, daß der Jüngling furz vor der Ankunft in der 
Heimat die Braut für einige Zeit verläßt, fie dann vergißt und eine andere 
heiraten will, was jchließlich durch die in irgend einer Verkleidung dazwiſchen 
tretende echte Braut verhindert wird. Der Verf. hat das Märchen in Maſſa— 
chuſetts aufgejchrieben („Lady Featherflight“) und verfolgt den Stoff durch die 
verichiedenften Völker und Jahrhunderte hindurch: Basile, La Palomma [über]. 
von Liebrecht I, Nr. 17], Taufend und eine Nacht (Geichichte des Haſſan aus 
Baflora; Über. von Weil II, S. 145 ff.), im Tibetanifchen Kandſchur, Argo- 
nautenjage (Apollodorus), bei Somadeva, Amor und Piyche (Apuleius), in 
den Beden, bei Kalidaja [val. Grimm, KHM. Nr. 56 „Der liebfte Roland“ 
nebft Anm. u. Nr. 186 „Die wahre Braut”, R. Köhler Kl. Schr. I, 161 ff.]. 

Phillipps Barry, The Ballad of Lord Randal in New England: 6 VBerfionen 


der auch in Deutichland wohl befannten Ballade z. T. mit Melodieen [Ert- 
Böhme Nr. 190: Schlangenköchinj. 


—— 


Record of American Folklore: G. B. Grinnell, Notes on some Cheyenne 
Songs (Am. Anthropol. 08). — Melila, Theatre d’animaux chez les Esquimauı 
(Revue Scientifique 03, vol. XX). — John R. Swanton, The Haida Calendar 
(Am. Anthropol. vol. V). — M.C. Stevenson, Zufi Games (Am. Anthr. vol. V). — 
de Brette, Les indiens Arhonaques-Kaggabas (Bulletin de la Societ& d’Anthro- 
pologie de Paris, V s. vol. IV). 

Record of Negro Folk-Lore. 

In Memoriam: Henry Carrington Bolton. 


Rerue des traditions populaires. Tome XVIII. 

Nr. 1: R. Basset, Contes et l&gendes de la Gröce ancienne. 
29. Kharila (Charila): Netiologiihe Sage aus Plutarch, quaest. gr. c. 12. 
Veit, das in Delphi alle 9 Jahre gefeiert wurde, Dabei eine Buppe vergraben 
li. Bauly-Riffowa s. v. Charila]. 80. La viande du mendiant chez les Aeniens: 
Plut. quaest. gr. c. 13: Liſt dev Ainianen bei Eroberung des Landes am 
Inachos. Der Beſitz eines Klumpens Erde fichert den Beſitz des ganzen Landes. 
Opferbrauch der an das Ereignis erinnert, 31. Le rayon de soleil partage: 
wie Berdilfas der Ahnherr Mleranders d, Gr., in Lebäa im Dienfte des König! 
den Sonnenftrahl zum Lohne erhält und feine Verfolgung der wunderbar 
anjchwellende Fluß hindert (Herodot VIII, 137/8). 32. Le bienfait r&compense: 
Plut. Quaest. gr. c. 34. Sprichwort: „Personne‘‘ n’a sacrifi6 un boeuf & son 
bienfaiteur, sinon Pyrrhias“. Gejchichte, auf der es beruht. 33. Les ossements 
d’Oreste: verleihen den Spartanern den Sieg über die Tegeaten. Wie fie 
gefunden wurden (Rätjel der Pythia; Herod. I, 67/8), 

Lucie Guillaume, Chansons du Morbihan. V. L'élégie d'un jeune clerc. 

Les tradit. pop. et les 6er. fr. XXIII. Les revenants an XVII* sieele 
(Charles Sorel; belanglos). 

G. Demombynes, Coutumes religieuses du Maghreb: I. La fete 
d’Achoura & Tunis (Feuer angezündet). 

Miettes de Folklore Parisien. XXVIII. Les dragees de Bapt&me. 

E. Vaugeois, Contes et l&gendes de la Haute-Bretagne: 50. La petite 
sardine [= Grimm KHM. Nr.19. Von dem Fiicher un finer Fru; aber der Schluß 
anders: die durch das Fiichlein reich Gemordenen verachten eine alte Bettlerin, 
la Sardine-Fee, und werden deshalb wieder zur vorigen Armut verdammt]. 
51. Le peloton de fil: das mit Teufelsziwirn genähte Kleid fällt vor der Kirche 
von dem eitlen Mädchen ab, und das Knäuel Zwirn rollt in den Fluß. 52. La 
Chasse Gallery: ein lügenhaftes Mädchen muß bei Nacht a8 Wermolf mit 
laufen ; von jeinem Liebhaber wird e8 durch einen Hieb mit der Miftgabel erlöft. 

La mer et les eaux: 361. L’enfant offert à la mer: jagenhaftes 
Dpfer, das alle 7 Jahre in der Gegend von Vannes (Bretagne) dem Dean 
dargebracht wird, damit er das Land verjchont. 362. Le feu du noye: bei 
Kieldrecht (Belgien) gejehben. 363. L’amorce de pöche: wirkſamer Fiſchlöder. 

R. Basset, Les formules dans les contes. I. Formules finales (suite). 
$ 114—123: Fortſ. der im vorigen Bd. begonnenen reichen internationalen 
Materialfammlung. 

M=® Destriche, Les Jeux fac&tieux. I. Le Daru: Scherz im Der. 
Sarthe ähnlich dem Fangen der „Elfentritichen“ in Deutjchland [vgl. Hell. 
Blätter III, S. 188 Anm. 1]. 
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P. Sebillot, M&decine superstitieuse. XX En Haute Bretagne: Warzen, 
Duetjchungen, Schluden, Kolik (Segensiprüche), Schwären, Halsjchmerzen; 
Seilfräfte des 7. oder des nachgeborenen Knaben; der gerutichte Magen (Segens— 
ipruch) ; Brandiwunden. 

Le&gendes et superstitions pr&historiques: 132, La visite aux 
pierres: jchwache Kinder (dont le derriere ne se d&veloppe pas suffisamment) 
an einen Gtein bei Poitiers geführt, der in der Mitte ein Loch hat, dort 
Münzen im ungerader Zahl geopfert. 123, L’eau guerissante (unter einem 
Dolmen). 134. Le rocher aux enfants morts sans baptäme: tot- 
geborene oder ungetaufte Kinder dort begraben. Shatfage: am Palm— 
fonntag öffnet fich der Fels. Die Mutter, die ihr Kind dort vergaß (Dep, 
Nievre). 

Redevances f&odales. 12. F. Bonnardot, Arnay-le-Duc: alte Zere- 
monie am Sonntag Invocavit, deren Hauptperjonen der Prior und der zuleßt 
verheiratete Ehemann waren. 

RB. Basset, Contes et l&Egendes de l’Exträme-Orient: 123. L’en- 
fant nö de l’ar&quier (malayijche Sage). 124. Le chacal et le chasseur (aus 
Birma; Buddha als Schafal). 135. Comment le roi Yen naquit d’un auf 
(Ghina). 136. Le pigeon et le chasseur (Buddha; Birma). 137. Les trois mota 
de Song-King (China). 138. Le renard et le lion (Birma). 189. Les six affaires 
de Tang (China): wie T. nad) Tjähriger Trocdenheit Regen erlangt. 140. La 
tortue, le cerf et l'oiseau (Birma). 141. La vall&e du Cypres de Han Won-ti 
(China). 142. Le poulain revötu de la peau du lion (Birma; Ejel in ber 
Lömwenhaut ; Literatur). 143. Le tambour de K'wei du prince de Hiong. 144. Le 
ver de glace de l’empereur Tang (China). 145. Le rat de feu de Ming-Ti des 
Wei (China). 146. Tentatives de marrriage du sultan Mahmond (die Werbung 
icheitert an den fchwierigen Bedingungen. Malakka). 147. L’apparition de 
l’bomme (Samoa. Schöpfung). 148. La legende de Lhamo (Tibet, Göttin und 
Gemahlin des Königs von Ceylon, die, da es ihr nicht gelingt ihren Gatten 
zum Buddhismus zu befehren, ihren Sohn tötet und flieht). 149. L’espoir 
amortit les dösirs (Birma, Der Ejel verzichtet auf die Heirat, da er mit der» 
ſelben Ration, die er jeither allein erhalten hat, auch künftig die Familie 
ernähren ſoll). Die malayijchen Gejchichten jtammen aus Sadjarah Malayon, 
Mus&eon XVIII; die chinefijchen aus De Harlez, Les allusions historiques dans 
la littörature chinoise ; die birmanifchen aus Bigandet, Vie ou legende de Gau- 
dama; Nr. 147 aus Neinede, Betrachtungen über die ſamoaniſche Schöpfungs- 
geichichte uſw. in Ztichr. f. afrifan. und ozean. Sprachen Bd. 5; Nr. 148 aus 
E, v. Schlagintweit, der Buddhismus in Tibet. 

Coutumes et superstitions de la Haute-Bretagne: 24. Les 
ventes aux chapelles (Verfauf der Opfergaben). 25. La plus grande ville de 
France (Le Plessix-Balisson). 86. Les violiers (Karfreitagjaat). 37. L’eau de 
erapaud (macht fanft). 

A. Harou, Le Folk-lore de la prorince de Liöge: Rotfehlchen, 
Staar, Eule (Totenvogel; an die Scheuern genagelt), Froſch (Wetter; einen 
Froſch in der Hand fterben laffen, befreit von feuchten Händen), Kiebitz, Specht, 
Ziege, Kudud, Vögel im allg.; Kröte, Schwein (St. Antonius ©. 48/49), Kuh, 
Maulwurf, Rabe, Sperling (Schuß der Saat), Droſſel, Meije, Ejelsmildy, Igel 
(Begegnung bringt Unglüd), Wolf, Dachs, Pfau. 
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Sobriquets et superstitions militaires. 9. Superstitions relatives au tirage 
au sort en B&arn. 10. Sobriquets de l'armée Belge (Spignamen). 

A. Gorovei, Traditions populaires des Roumains. 9. La naissance, 
15. Wiegenlieder; erites Hemd; nicht die leere Wiege wiegen; gehen und jprechen 
lernen; erite Zähne; Nägel nicht jchneiden im erften Jahr. 16. Fingerjpiele. 

F. Petigny, Formulettes enfantines du Perche. II. Les sourds: 
Geſpräche mit Mißverftändnifien in der Art des bei Böhme, Kinderlied Nr, 1506 
mitgeteilten. 

F. Petigny, Contes de la Beauce et du Perche. 25. Les sept gars de 
Dorceau: Scherzerzählung; die Bauern in Paris. 

Bibliographie: V. Bugiel: Melanie Lipinska, Histoire des femmes- 
me&decins. 

Notes et enquötes: Moyen d’obtenir ä son gr& des poulettes on des cogs. 

Reponses: Nicht erlaubt 100 Häufer zu befigen. — St. Pierre = Haus- 
ichlüffel (flämiſch). 

Nr. 2/3: P. Sebillot, Superstitiuns agricoles: Pflug; eine Furche 
bleibt unbebaut (le sillon des f6es); Gebräuche bei der Ausjaat; Anzeigen einer 
guten Ernte. Erntegebräuche. 

G. Le Calvez, Le corps humain. II. Superstitions de Basse- et de 
Haute - Bretagne: aufrechte Haltung des Menjchen, Gehirn, Haare, Stirne, 
Augen und Augenbrauen, Naſe (Najenbluten), Mund, Zähne (Traum vom 
Ausfall eines Zahns), Kinn, Wangen, Hals (Adamsapfel), Zäpfchen, Bruft 
(Rätjel), Ohren (Saufen, Klingen; Ohrwurm; die Art, wie die Wöchnerin 
bei der Taufe des eriten Kindes die Gloden hört, läßt auf langes oder kurzes 
Leben ſchließen; Ohrenſchmalz als Heilmittel gegen giftige Biife). 

L. Dö6saivre, Le Folk-lore officiel au XV* siäcle: Lettre de chanteurs et 
recordeurs de chansons; ein fFreibrief ausgeftellt von Louis XI. 

J. Tiersot, La fiancée infidele, Pernette. Chansons (Versions du Peri- 
gord): Faſſungen beider Balladen mit Melodieen. 

M. Rybak, Traditions et contumes populaires chez les Tch&co-Slaves. 
I. De l’Avent à Päques (aus Böhmen, Mähren, Echlefien, Ungarn): Norate. 
Dämonen. Spinnftuben (lange Nacht), Heiratsorafel am Andreastag 
(30. Nov.). In Südböhmen am 3, Dez. (Barbara) Umzug mweißgelleideter 
Frauen, die den Kindern Naſchwerk geben. Nilolaustag (6. Dez). Tag 
der bl. Lucia (18. Dez), meißgelleidete Frauen (loutsky) prüfen die Arbeit 
der Spinnerinnen. In der folgenden Nacht bei den Walachen des Gebietes 
der Bedichwa Berentanz. 13,—25. Dez. Lostage, für das Wetter des Jahres 
entſcheidend. Weihnachten: 24. Dez. Falttag; Geichenfe am Chriftabend; 
Ehriftbaum (fehlt nur in entlegenen Dörfern); Heu für das Pferd des Chrift- 
findchens; Hexen an dieſem Tag gefährlich, Schutzmittel, Mittel fie zu erkennen; 
Behandlung der Haustiere (um Mitternacht ſpricht das Vieh), der Obſthäume 
(Strobjfeile); Gebäd; Abendeflen; Wahrjagung (Tod, Heirat): Abbrennen von 
Lichtern, Lichtehen in Nußichalen auf geweihtem Waller, Schuhmerfen, Ble- 
giehen, Echütteln des Flieders oder Zauns u. dgl. Meſſe um Mitternadt. 
Völlige Enthaltung von Arbeit, vereinzelt bi8 zum 5. Jan. Weihnachtsgeſänge 
(koleda) am 26, Dez.; Umzüge der Kinder; Zuſammenkunft von Burſchen und 
Mädchen in der Hanna. Pie Pienjtboten verlajien am 26, Dez. den Dienſt, 
treten in den neuen aber erſt am 1. oder 6. Jan. 
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Les möt&ores: 63. Venus (bei den Jakuten). 64. Sternjchnuppen (bei 
den Jakuten die Seelen Beritorbener; im Jahre 1095). 65. Großer Bär (Ja— 
futen). 66. Milchitraße (bei den Huronen, akuten; bei Pythagoras und den 
Manichäern). 67. Das Paradies auf der Sonne (Hante-Bretagne). 68. En 
Picardie: Mond (la belle, Liedchen); die Samstagsionne. 69. Croyances des 
paysans du Got de Tula: Anjchauungen vom Himmel, Sonne und Mond, 
Sternen, Milchſtraße, Regenbogen, Nordlicht, Sonnenfinfternis, Gemitter (Elias), 
Wind. Wald-, Feld-, Waflerdämonen. Hausgeiſt. 

Les taches de la lune: der Mann im Mond (bei den Jakuten). Hebels 
‚Mann im Mond“, 

L. Guillaume u. H. Le Norey, Contes et l&gendes du Morbihan. 
10. L’os qui chante: vgl. Grimm KHM. Nr, 28 „Der fingende Knochen” und 
47 „Bon dem Machandelboom“. 11, Jean-Louis: um die Tochter jeines reichen 
und hochmütigen Heren zur Frau zu befommen, überliftet der kluge und fräftige 
Knecht den Teufel in Wettjtreit und wird fteinreich. 

R. Basset, La fraternisation par le sang. 73. Haut-Nil. 

Ch. Beauquier, Les jours de la vieille: jo werden in der Franche- 
Comté, im Jura, in der Provence die leiten Tage des Februar oder März, 
oder die erjten des April genannt, die oft durch Froſt die Hoffnungen bes 
Sandmanns zerjtören. Sage: der fcheidende März oder Februar, von einer 
alten Frau verjpottet, nimmt Nache durch den veripäteten Froft. 

Les rites de la plantation. 2. Les greffes (propfen). 

d’Ault du Mesnil, Lögendes et superstitions pr&historiques, 
135. Saperstitions du Morbihan et du Finistere: Steinbeile. Auf den „warmen 
Stein” (Dolmen) jegen fich die Mädchen, die einen Mann fuchen. Ein Menhir 
heilt Unfruchtbarfeit. 

C. Fraysse, Petites lögendes locales. 552. Les grenouilles de M. de Sanc6: 
die Fröſche, die den Schlaf des vornehmen Herrn ftören, zum Schweigen gebracht. 

Th. Sakhokhia, Les proverbes Göorgiens (Suite): reichhaltige Sammlung. 

A. Bout, Folklore de Picardie: Le baiser des paysans (nur Wange 
gegen Wange gedrückt). — Die leiten Tropfen in einem Glas auf den Boden 
gejchlittet. — Kinderreim auf Weihnachten. — L’ange Bouffa&l (Legende, die 
den najchhaften Kindern erzählt wird). — Kinderreime (Wochentage, Zahlen 1 
bis 12). — La Madeleine (22, Juli). — Le na@ud &ternel (Redensart beim 
Heiraten). — Le fil de St. Blaise (gemweihte Seidenftränge), — Deutung des 
Vogeljangs. 

R. Basset, Contes et lögendes arabes. 663. La conversion des deux 
moines (zum Slam). 664. La femme qui voit double. 665. Moyen de se faire 
inviter. 686. Le roi qui s’est retir& du monde. 667. Le chameau ressueite. 
668. Confusion de personnes. 669. Les sources de Nil (ein Ablömmling Ejaus 
jucht fie auf und gelangt bis vor das Paradies, wo ihm ein Engel ewig 
dauernde Nahrung mitgibt, die er auf dem Rückweg perſcherzt, da er der Ber- 
juchung Adams, die fich wiederholt, unterliegt), 670. Vengeance d’un passeur 
(mirft den Mann, den er trägt, ins Waſſer; beide zitieren den Koran). 671. Le 
marriage de H’ouria: El Welid zieht an der Spitze eines großen Deeres gegen 
Ugypten. H’onria, die Königin von Agypten, will ihn heiraten, wenn er aus 
den Trümmern von Alerandria eine neue Stadt baut, Er erfährt bei der 
Erbauung Widerjtand von Wafferdämonen, die bei Nacht niederreißen, was 
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bei Tag erbaut, überwindet ihn aber durch den Rat einer Waſſerfrau und 
erreicht fein Ziel. 672, Interpretation commode: Traumdeutung; Falke in einen 
Käfer verwandelt. 673. L’avertissement du S’Orad (der warnende Vogel). 
674. L'aven du Qadhi (der tote Kadi redet beim Begräbnis). 675. David et 
l’ange de la mort (der Todesengel dringt in das verichloffene Haus Davids 
ein). 676. Les miracles de Said Ben Djobair (mohammedanijcher Märturer). 

Coutumes et superstitions de la Haute-Bretagne: 38. Le 
vicaire et le sorcier. 39. L’&vöque magicien (Scheinbrand). 41. L’archeröque 
magicien et le bronillard: Zaubergeichichten von demſelben Bilchof von Rennes, 
St. Marc (1803—78), erzählt wie Nr. 40. 42. Superstitions au commencement 
du XIX*® siöcle: der Biichof von Rennes, Le Coz, beflagt ſich (1805) über Ge- 
rüchte, die über ihn gingen, wie daß er durch einen Himmelsbrief ver 
dammt worden fei, daß er ald Werwolf umgebe u. dal. 

A. Harou, Notes sur les traditions de la province de Liege. I. La 
Faune: Vögel (Flurvogel, Rabe), Schafe (gejchälte Hafelruten in das Getränf 
gelegt zu demjelben Zweck, zu dem es einft Jakob, Genes. XXX, 3. 37/38, tat), 
Maikäfer (fruchtbares Jahr), Katenfell (gegen Rheumatismus), Ammer (nimmt 
bie Gelbjucht weg), beim Kuhkauf Geld fir den Schwanz gezahlt (Trinkgeld), 
Schnepfe, Taube, Meerjchweinchen, Wiedehopf (Lautdeutung), Gans (Spiel, 
ähnlich dem Hahnenjchlagen), Lerche, Häher, Maulmurf, Ochs (oiseau de St. Lae), 
Safe (mechjelt jährlich das Geichlecht). IT. La Flore: Klee, Portulak, Zroiebel 
(Ausfaat), Goldregen, Butterblume, ſchwarze Champignons, Haſelzweig (al? 
Amulett), Hollunderbüchien, Saffran, Bohnen (am Karfreitag gelegt), Bella- 
donna, Sellerie (für Verliebte) u. a. 

P. Guyot Daubrös, Les Comme dit. 1. „Elle est comme la poule blanche“ 
(eine Frau, die viel klagt). 

C. Fraysse, Traditions populaires Baugeoises. 3. La mort: Aberglaube. 

R. Basset, L&gendes africaines sur l'’originedel’homme: Nr. 11, u. 12. 

P. 8., Gaston Paris (Nefrolog). 

Bibliographie: P. S.: Felix Chapiseau, Le Folk-lore de la Beauce et 
du Perche. 

Notes et Enquötes: Comment les vieillards se disent adiem (Lüttich, vol. 
p. 232), — Origine des poteries anciennes (Volksglaube). — Nicht mit den 
Füßen nach der Türe jchlafen, jonft ftirbt man bald (Lüttich). 

Str. 4: P. Hermant, Quelques notes sur la morale des contes: „Lt 
milieu oü ils se sont cr&&s et oü ils se sont r&pandus — — — n'est pas un 
milieu de dominateurs, mais plutöt de dominés et la r&alisation de ses desirs — 
libert& on r&volte, conquẽte ou defense, chasse ou p&che — ne pourra s'atteindre 
que par une action commune, soit contre l’'homme ou soit contre l'animal.“ 
Daher Freundichaft und Solidarität gepriefen (z. B. Grimm Nr. 124 Die 
drei Brüder"). In den Kreis der Sympathie und NAntipathie werden auch 
Tiere und jelbit Pflanzen gezogen; die Elemente werden mit gleichfühlenden 
Wejen bevölkert (Beziehingen zu Tieren und Pflanzen in den Märchen; 
eheliche Verbindungen zwiſchen Menjchen und Tieren; Üübermenfchliches Willen 
der Tiere, jo der Schlangen oder Vögel; Sprache der Tiere), Mitleid erregt 
vor allem der Hunger (Wohltätigkeit); dann die Schwäche und Unterdrüdung 
überhaupt (Nichenbrödel, Däumling); der Häßliche oder Dumme trium- 
phiert häufig durch fein gutes Herz (Grimm Nr. 64 „Die goldne Gans”). 
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Furchtloſigkeit. Auch Lift und Gewandtheit von Armen oder zum Schaden 
Mächtiger geübt, werden gepriejen (Diebe; „das Bürle*, Gr. KHM. Nr. 61). 
Auflehnung gegen den Zwang des Rechtes, das von Mächtigen parteitjch geübt 
wird (Teilung des Löwen) und gegen die Mächtigen überhaupt („Zer Teufel 
mit den drei goldnen Haaren”, Gr. Nr. 2932. Hochmut und Eitelkeit getadelt. 
Tiergejhichten, Dankbarkeit. Der Neid beftraft. Die böje Ehefrau. 
Geſchwätzigkeit der Frauen. Die Liebe in den Märchen : tritt hinter der 
Freundſchaft zurüd; ergreift die Menichen plößlich, wird nicht ausgemalt; oft 
enticheidbet die Kenntnis einer Eigenichaft, jo des Gejanges bei Rapunzel, 
(Gr. Nr. 12), der kleine Fuß (Nichenputtel, Rhodopis); Überwindung jozialer 
Gegenſätze; die Schönheit nicht geichildert; Löjung ſchwieriger Aufgaben, große 
Taten, Überwindung von Ungeheuern (Gr. Nr. 54 „Der Ranzen, das Hütlein 
und das Hörnlein”; Nr. 111 „Der gelernte Jäger”; Berjeus). Ehe und freie 
Siebe. — Charakteriftiich für die Märchen die Reaktion gegen den Zwang, der 
auf den Unterdrücten laftet. 

P. Sebillot, La mer et les eaux. 364. Le naufrage, $ 1. Proverbes. 
82 Prösages de naufrages. $ 3. Pröservatifs. $ 14. Les naufrageurs (Strand- 
räuber). 

P. S. Lögendes et superstitions pr&historiques. 186. Getreide- 
garben in Steine verwandelt zur Beitrafung der Sonntagsarbeit (Bretagne). 

R. Basset, Les formules dans les contes, I. Formules finales (suite). 
$ 124—142. 

A. Harou, Notes sur les superstitions et coutumes de la province de 
Liöge (suite). La Faune: ®Pijtelfinf, Hahnenfchlagen, Ziegenmelter, Sealer, 
Schmalbe, Spinne (Altweiberfommer). 

Adjutor Rivard, Les traditions de France en Canada. I. Les ajets: 
die zwölf Tage nach Weihnachten, die das Wetter der folgenden Donate an- 
eigen, heißen les jours des ajets. Unter ajets verfteht man überhaupt Vor— 
zeichen. 

F. Duine, Les traditions pop. et les &crivains francais. 33. Le P. Garasse: 
volfstümliche Redensarten aus des Jejuiten G. „le Rabelais röform&“ (1620). 

RB. Basset, Contes et lögendes arabes. 677—688. In Nr. 682 (La 
femme avisde) Rätjelfragen, ein falfcher Bräutigam und Botjchaft in Geheim- 
ſprache ähnlich der der Mugen Bauerntochter (vgl. oben S. 42). Nr. 685 (La 
lettre perfide) erzählt, wie der Pichter Tarafa feinen Tod fand [val. Baum-> 
gartner, Gejch. der Weltliteratur I, 307). Das übrige Anekdoten und Eulen- 
ipiegelgeichichten (Dſchoha). 

Petites l&gendes locales. 553. Les dames de Hac: zwei umgehende 
Schweitern, von denen die eine die andere aus Eiferfucht vergiftet hat. 

F. Duine, Petites legendes chr&tiennes. 47. La statue qui se d&place: 
Statue von St. Gourgon im der gefunden, zeigt jelbjt den Ort an, mo die 
Kapelle des Heiligen errichtet werden ſoll (vgl. Schweizer Arch. 7, 181), 
48. Saint Maron: mwandernde Statue; Wallfahrten gegen Fieber, unter eigen 
tümlichen Bräuchen. 

A. Harou, La l&gende de Didon. 14. Delimitation par la hache 
(St. Remacle). 

F. Duclos, Les dangers de la nuit, 4. Actes interdit (Nägel jchneiden 
nach Sonnenuntergang). 


u. a 


R. Basset, Les météores. 70. Venus. 71, Plejaden. 72. Kreuz dei 
Südens. 73, Milchitraße. 74. Sternjchnuppen. 75. Regenbogen, — Les taches 
de la lune. I. L’homme dans la lune. $ 28 (Peru). 

C. De Febes, Lögendes contemporaines, 11. Apparition de la Vierge 
en Bretagne. 

Necrologie: George Doneieux. — Aim& Vingtrinier. 

Bibliographie: P. S.: Edmond Doutt&, Les tas de pierre sacr&es et quel- 
que pratiques connues dans le sud du Maroc. — Henri d'’Allemagne, Histoire 
des jouets. 

Nr. 5: P. Sébillot. La mer et les eaux. 875. L'extérieur du navire: 
Ausdrücde, Redensarten. Border- und Hinterteil; Bildniffe, Statuen, Abmehr 
von Gefahren; Steuer, 

R. Basset, C. et l&g. de la Gröce ancienne. 34. La cigogne reconnais- 
sante: Geichichte aus Aelian, de natura anim. VIII, c. 22. 

L&o Desaivre, Coutumes du XVIII*® siecle. 1. Courses dans la premiere 
nuit de Mai. Les Mouillotins: Umzug der Burichen um Eier zu jammeln. 
Feſt am darauffolgenden Sonntag (1780). 2. Föte du 1“ Mai à Saint-Remy 
sous Barbuise, baillage de Troyes. 3. Messe dans la nuit du 23 au 24 Juin 
à Saintines, diocdse de Senlis, 4. Courses ä cheval. 5. Föte de l’Arriöre dans 
la banlieue de Peronne: Umzug eines verkehrt auf einem Ejel figenden Burſchen 
mit feinem Gefolge; Bewirtung in den Bauernhäujern ; paifterende Fremde 
müffen fich Iosfaufen. An den auf die Hauptiefte folgenden Tagen. 6. Droits 
pergus sur les maries: Sperren des Hochzeitäzugs. 7. Mascarade et jugement 
grotesques le mercredi des cendres: am Aſchermittwoch die Ehemänner, die 
fih von ihren Frauen jchlagen laffen oder weibliche Tätigfeiten verrichten, 
in effigie verbrannt. Begraben der Faſtnacht. 

Petites lögendes locales. 554. La leg. de la Cathedrale de Dol (Erbauung 
des füdlichen Turmes). 555. Renaud de Bindin (Erflärung eines Grabdentnaß). 
556. Le bon dieu de G&e (Name eines Wettermachers zu Beginn des vorigen 
Ih.'s; eine Nedensart erinnert noch heute an ihn). 557. Le Nant perdu (Quelle 
der Liebenden). 

Coutumes et superst. de la Haute Bretagne. F. Duine, 43. Quipel, Ille- 
et-Vilaine: Le cadavre conjur& (Leiche, die an einen andren Ort gebracht jein 
will, mit Hilfe eines friichen Hafelzmweiges gebannt). Le Lutin des chevaux 
(gibt ihnen Heu). La tombe du maudit (jein Grab öffnet fich und verbreitet 
üblen Geruch). Le respect du feu. Karfreitag. In der Nacht vom 30. April 
zum 1. Mai werden von der Jugend Eier gefammelt; Lieder. Tod von Neu 
getauften. Vorzeichen. Träume, Kreuzchen bei der Beerdigung. Volksmedizin 
(Digitalis purpurea gegen Fieber; Eichenblätter auf Wunden); Gundermann 
(Herbe de St. Jean); Schlangenbif. Auf dem Felde Iöfcht man ein Feuer 
nicht aus, damit die Jungfrau dem Jeſuskind jeinen Brei kochen kann. Todes 
anfündigung. Zaunkönig, Rotkehlchen. La cavalcade des nouveaux maries 
(Reiteripiel). Canonisation populaire. Bauernregeln. Kindergebet beim Ge— 
witter. 44. Nord de L’Ile-et-Vilaine: Les enfileries de tabac. Les lessiveries. 
Heiratsorakel. Pour faire marcher les enfants. 45. Lucie de V.-K., Les 
emblömes gravés sur les arbres. 

J. Reveilliere, Lég. et superst. pröhistoriques. 137. Danses autonr d’un 
Menhir (der Frauen in dev Morgenfrühe des 15, Aug.). 
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R. Basset, Lögendes africaines sur l'origine de l’'homme: 13. Chex 
les Tab&tonos. 14. Chez les Malinkhös de Rita (Aneignung des biblifchen Berichts). 

A. Harou, Les rites de la construction. 25. En Hainaut: die Jungfrau 
Maria beftimmt jelbjt den Ort ihrer Kapelle, indem fie da8 Gebiet von Engeln 
mit einem Seidenfaden umipannen läßt. 

L. Pineau, Les plus jolies chansons des Pays Scandinaves. 1. Le roi 
Vallemo: aus Geijer und Afzelius, Svenska Folkv. I überj. (Mädchenräuber). 

R. Basset, Le tabac en Amérique. 33, Rauchen beim Rat. 

Coutumes de marriage. 24. La pierre ä marier, auf den fich die Neu— 
vermäbhlten jegten (Qugemburg). 25. Au Caucase (in Mingrelien apotropäiſche 
Pferdeköpfe beim Haus); Hochzeit. 

L. Pineau, Le Folk-lore de la Touraine. II. Les feux follets. Lögendes 
eontemporaines. 12. La tempéête et le chat noir: die jchwarze Habe Dienerin 
des Teufels, der ihre Verlegung rächen will und durch einen Priefter beſchworen 
im Sturm verichwindet (Quimperle). 13. Les moines revenants (Matignon). 

Pölerins et pelerinages: 67. L’offrande ä Ste. Genevieve d’Epinay: heil- 
träftiges Walfer; VBotivgaben. 68. St. Mathurin de Quitte. 69. Procession 
pour ia pluie. 70. Pälerinage pour le lait (jtillende Müttern, denen die Milch 
fehlt, gewährt fie die Jungfrau). 

E. Querau-Lamerie, Les trad. fr. en Canada. 1. Les ajets (suite): die 
Zwölften. — Die Tage, um die fich das Kalben der Kühe verzögert. 

A. Harou, Trad., cout. et l&g. de la prov. de Li@ge: La Faune (snite): 
Vögel, Pferd, Schwein, Haſe. 

Les mötiers et les professions. 165. Superstition d’imprimeur. 

Les empreintes merveilleuses. 205—22: Eindrud der Füße, Hände, 
Knie uſw. auf Steine von Riejen, Teufeln uſw. herrührend. 

A. Harou, Superstitions agricoles, II. En Belgique: Saat. Ernte 
(Ernteftrauß); Wettlauf nach der erjten Garbe; der letzte Erntewagen. 

R. Basset, Les ongles. $ 37—39. Nägeljchneiden (aus Schwaben und 
Thüringen). 

Petites l&gendes chrötiennes. 49. Jesus et la veuve. 50. Legende de 
St. Seny. 51. Legende de St. Herv& (Ort der Kirche durch Hammermurf 
beftimmt). 

R. Basset, Les ordalies. III. Par le prison (Giftprobe in Afrika). 

Les villes englouties. 322, La ville de Corseul, 

La neige. 18. Name des im April fallenden Schnees. 

Pommerol, Folklore d’Auvergne. 15. fjeengrotte. Alp. Les chemins 
&corche-vaches. Den Neugeborenen der Kopf rund gefnetet. Wetterregel. 
St. Roch (heilt das Vieh). Processions pour les malades. Schießen bei der 
Hochzeit. Tänze (bei der Hochzeit; mit Belang). — Märzwind, Aprilvegen und 
Maientau das Beite, 

Les möt&ores. 76. Dftwind. 77. Luxembourg Belge: Orion, PRlejaden, 
Mond (Holt die böjen Kinder). 78. Regenbogen, 

A. Harou, Sobriquets et superstitions militaires. 11. Tirage au sort 
en Belgique: les talismans; pratiques diverses. 

R. Basset, Contes et leg. de l’Extröme-Orient. 150. Le Yakoute et les 
corbeaux (Sibirien). 151. L’origine d’Aksou (Fluß; Turfeftan). 152. Pourquoi 
le corbean et le loup sont errants (Sibirien). 
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A. Harou, Les mödtaux. En Belgique: Eiien. 

P. Sebillot, Po6sies sur des themes populaires. 55—57. 

Charlec, Quelques devinettes populaires du pays de Dol-de-Bretagne: 
Licht; Ring; Echo; Nadel; Priefter; Säugling, Jahr, Monate und Tage; 
Blajebalg; Faß. 

Les chasses fantastiques. 19. A. Harou, La chasse Artu (muß immer 
jagen, weil er der Hoftie die Anbetung verjagte). 

J. Heather, Questionnaire sur le folklore du gui (Miitel). 

Bibliographie: P. Söbillot: Julien Tiersot, Chansons populaires recueil- 
lies dans les Alpes. — A. C. Daux, Croyances et traditions populaires au 
Montalbanais (03; das Kreuz von Speichel heilt Brandmwunden. Heilkraft der 
Quellen am Johannistag. 10 Centimes den Toten mitgegeben. An das Bett 
einer fterbenden Alten, die als Here galt, eine Kate gebunden, damit ihre 
Seele in fie fahren könne; zu demjelben Zweck dient bei Krebäfranfen oder 
Schwindjüchtigen ein Huhn, das baldigit getötet wird). — Z. Le Rounzic, 
Carnac, fouilles faites dans la r&gion (Amulett zur Erleichterung und Regelung 
der Menftruation). 

Nr. 6: F. Pérot, Priöres, invocations, formules saerées, incantations en 
Bourbonnais. I. Pour les Créquiens (Name der Bevölkerung), darunter: gegen 
Tollwut (Zettel verfchluden mit + Sagon + Saganem + Jecreton. Se Dulcyt), 
gegen Schlangenbifß gereimte Beiprechung nad) befanntem Schema 
(St. Simon geht auf die Jagd, wird von einer Natter gebilfen und begegnet 
dem Berrn, der ihn heilt), gegen Augenichmerzen, um nicht müde au werden 
(Caspar, Melchior, Balthajar), gegen Beherung (vor der aufgehenden Sonne 
Iprechen „I ergo gomet nunc queridans sesserant Deliberout amei‘). Heilige 
wegen der Ahnlichleit ihres Namens mit beitimmten Krankheiten angerufen 
z. ®. St. Cloud contre les furoncles, St, Ouen contre la surdit6. Variante des 
alten Gebets von den 12 Engeln [Böhme, Kinderlied Nr. 1580 ff.] und andere 
Gebete (Jeſu Leidensgang). II Prieres pour les animaux ou „le Böquiant“: 
Incantation pour empächer les troupeaux de toucher aux grains. Beiprechung 
für franfes NRindvieh („St. Luc et St. Luce s’en vont par les champs“ etc.). 
Gegen Verenkungen bei Pierden („Atay de satay suratay avaldel marche '“), 
Bei Franken Schafen: „Il erego gomet nunc cesserant deliberant amici“. Abraca- 
dabra u. a. 

Petites l&ögendes locales. 558 Le dragon de Villars. 559. La 
Banche du diable (Sündenmwälche). 560. St. Pierre et St. Martial. 561. Les 
fleurs lögendaires de St.-Valery (‚le Muguet des croisades“). 562. Les „Friolets“ 
ou „Mangeur de biches‘* de Samer (Pas-de-Calais; Prozeifion von Hirſchen 
geführt). 569. Legende de „Dame Huguette“ (Gejpenit). 

Superstitions agricoles. III. Pr&servatifs contre les insectes (1596). 
IV, Danses au moment des semailles (Strophe v. du Bellay). 

R. Basset, Notes sur les Mille et une nuits. X. El H’adjdjädj et les 
jeunes gens: Anekdote von den jungen Leuten, die den Beruf ihres Vaters 
geiftreich zu umfchreiben wiſſen. 

F. Duine, Cont. et superst. de la Haute-Bretagne. 46. Guipel (Ille-et- 
Vilaine): 21.—24. März fein Wafjer zwiichen Sonnenuntergang und -aufgang 
ichöpfen, Die Braut verftecdt fi) am Hochzeitsmorgen. Beim Ringmechjel 
drei Knoten in eine Schnur machen und diefe vergraben zeritört das Eheglück. 
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Les rogations et la beurre. Heilkraft der fünften und fiebten Tochter. Vor— 
zeichen beim Feueranzünden. Träume. Wiegenlied. 

Les Pourquoi. 126. Th. Sakhokia, Pourquoi les G&orgiennes sont belles 
(lögende Göorgienne). 127. A. Harou, Pourquoi la pointe du jonc est noire. 

M. Rybak, Traditions et coutumes chez les Tch&co-Slaves (Forti.).. Du 
nonvel an à Päques: Neujahr. Waſſerweihe am 5. Januar; Bleigießen. Drei: 
tönigstag (Umzug der drei K.; Lied). Karneval beginnt nach dem Trei- 
tönigstag. Lichtmeß (Kerzenmweihe). Der 3., 5., 9. u. 14, Februar kritiſche 
Tage. 6. Februar Dorotheenspiel. 24. Februar rufen die finder den 
bl. Matthäus, Faſt nacht: Burjchenichaften in Mähren; Maskenumzug. 
Aſchermittwoch (Begräbnis der Faſtnacht). Am 12. März (Gregor) fammelte 
jrüher der Lehrer mit einigen al3 Soldaten verfleideten Kinaben Eier. Am 
5. oder 6. Sonntag der Kaften wird der Tod ins Waffer geworfen (Wettlauf 
der Kinder bei der Rüdfehr) und der Sommer (löto) eingeholt; Lieder; Le 
synode de Prague en 1366 ordonna au clerg& de chätier ceux „qui in media 
quadragesime imagines in figura mortis cum rythmis et ludis superstitiosis ad 
flamen deferunt, ibi quoque ipsas imagines cum impetu submerguut in eorum 
ignominiam asserentes, quod mors eis ultra nocere non debeat, tamquam ab 
jpsorum terminis sit consumata et totaliter exterminata‘. PBalmjonntag 
(Balmenmweihe), Vom Gründonnerstags bis Samstagmittag klappern die 
Ainaben ftatt des Glodengeläutes (Liedchen); in diefer Zeit darf nicht gegraben 
werden; Fäden, die in diejen Tagen geiponnen find, bewahren vor Krankheit 
und Zauberei. Karfreitag: nichts verleihen; Schäße zugänglich; Sprünge 
der Eonne; Karfreitagmwaifer ; Reinigung des Hauſes; Feuer. Karfamstag: 
Yudasverbrennen; Baumfchüiteln. Dftern: Weihe der Nahrung; die Lerche 
bringt den Kindern Piefferfuchen und Naſchwerk. Am Dftermontag fchlagen 
die Burschen die Mädchen mit Ruten (ftatt deſſen auch Waiferichütten) und 
erhalten als Lölegeld bemalte Eier; Eierkippen. 

Petites lögendes chretiennes. 53. Legendes de St. San& (Kirchenbau, 
die Materialien bei Nacht entfernt; Duelle). 54. L’auge de Sainte Anne: mo 
die vor den Pilug geipannten Ochien ftehen bleiben, findet man einen fteinernen 
Behälter mit der Statue der Heiligen; hier wird die Kirche erbaut. Statue 
der Zucina? 55. Les sangliers du Huelgoat: der Herr und Petrus fchenfen 
einer alten Frau ein Mutterjchwein unter der Bedingung, daß fie die Hälfte 
der Jungen erhalten, Die Alte fucht fie zu betrügen, indem fie vier von den 
acht im Dfen veritect. Dieje werden frei gelaffen ; ihr Fell von der Niche 
braun; daher die Farbe der Wildjchmeine. 

Gabrielle Sebillot, Le chäteau hant& (Conte de l’Ariöge): zwei frauen 
des Beligers finden darin ihren Tod; die dritte bricht den Zauber. 

R. Basset, Leg. Africaines sur l'origine de l'homme. 15. Chez les Burungi. 

Les météores: 79. Superstitions mö&t&orologiques du pays de St. Pol: 
Hagelkörner mit dem Bild der Jungfrau; Meteoriteine in Geftalt einer Mon— 
ftranz u. dgl. (1858). 70/73, Regenbogen. Venus. Großer Bär. 

P. Sebillot, Origines de proverbes. I. La passion du père Dognet. 

P. Sebillot, La mer et les eaux. 366. Les navires. $ 1. Proverbes 
et comparaisons. 

La neige. 19-21: Namen: neige du coucou, &coliers de Paris, mouches 
de patience. 
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R. Basset, Contes et l6gendes arabes. 670-691. 

F. P6tigny, Formulettes enfantines du Perche: Wochentage, Finger— 
reime, Reiterliedchen. 

R. Basset, Les ordalies. III. Par le poison (Giftprobe). 

F. Duine, Pölerins et pölerinages. 70. En Ille-et-Vilaine. 

R. Basset, Le tabac en Amörique. $ 31. 

Bibliographie: E. Bl&ömont: P. S&billot, La mer fleurie. — P. S.: Gaetan 
de Wismes, Les fötes religieuses eu Bretagne. 

Nr. 7—8: Contes et l&gendes de la Haute-Bretagne: 59. Les contes 
populaires de Guipel 1—5. Nr. 3 Le fermier Sans Souci, Rätjelmärden 
[= Roffidlo, MBoltsüberl, I, Nr. 988]. — Nr. 4 Variante des Märchens „Das 
tapfere Schneiderlein* IGrimm Nr. 20]. — Nr. 5 Rätjelmärchen von dem ver» 
gifteten Ejel, von deſſen Fleiſch Raben effen ujm. [Bariante von Grimm Nr. 22 
„Das Rätſel“]). 54. Le domestigue du diable: der Hirtenjunge Fels jucht ein 
verlorene Schaf, gerät in die Hände des Teufels, der ihm die Pflege jeiner 
Pferde und feines Ejels anvertraut; der Ejel ift ein verzauberter König, den 
Féfé erlöft und deffen Tochter er heiratet. 55. La chevre et les sept gars. 
[Bariante des 1, Teil von Grimm Nr. 86 ‚Tiſchchen ded dich, Goldejel und 
Knüppel aus dem Sad?]. 

La neige 22. Schnee zur Faftenzeit. 233. L’enlövement des neiges (auf 
St. Mathias; Masquerade). 

L. Lambert, Sul pount de Nanto (Chanson de l’Ariege). 

F. Duine, Coutumes scolaires. 12. An collöge de Dol: Bahnentämpfe 
auf Faſtnacht. Auf Neujahr dem Lehrer Orangen gebracht. 

Les m6öt&ores. 79-88 Donner; das Blau des Himmels nach einem 
Gemitter; Regen; Mond; Meteorfteine ; Wolfen; Regenbogen; la lune des 
böcasses; 25, Januar bis 3. Februar Kampf der Winde, 

C. Heuillard, Les taches de la lune. II. Lhomme dans la lune en Cham- 
pagne (Yudas; Kain). 

La mer et les eaux. 36776: Wafferhojen. Die Leiche eines Ertrunfenen 
blutet in Gegenwart von Verwandten. Neujahrswünſche dem Waſſer dar- 
gebracht (375), 

A. Harou, Les min&raux et les métaux (suite). En Belgique: Opal 
(bringt Unglüd), Wenn man beim Anblic zweier Nonnen einen fupfernen 
Gegenftand berührt, hat man einen Wunfch frei. Nägel als PRotivgabe. 
Amethyftherzen. Blei. Träume von fojtbaren Steinen. 

Petites lögendes locales. 564. L’ermite assassin (Lothringen). 
566. L’arbre qui öclaire. 567. L’anguille de Ligouyer. 579. L'espace dénudé 


(duch Ermordung eines Priefters), 
L. Pineau, Les plus jolies chansons du pays scandinave. IL Belle 


Signild et la reine Sophie (Grundtvig, Danemarks gamle folkeviser III, 129). 

F. Duine, Coutumes et superstitions de la Haute-Bretagne, 47. Guipel 
(Dle-et-Vilaine): Bolfsmedizin (Heilkraft der am 25. Januar Geborenen, der 
Nachgeborenen; Pferdekolit). Miftel. Regen (durc) Vögel angekündigt). Kinder 
geipenft. Wilde Roſen. Heiratsgebrauch (wenn jüngere Geſchwiſter fich vor 
den älteren verheiraten). Allerheiligen. Rätſel (Klee). 

Les rites de la construction. 25. Bauopfer in Touraine. 26. Ort 
der Kirche durch Wurf bejtimmt. 
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#» NR. Basset, Contes et lögendes d’Extr&öme-Orient. 152. Le prince et les 
chevaux volants: (aus Birma) die Früchte in dem Obftgarten des Königs bei 
Nacht geitohlen; der jüngfte von fieben Söhnen entdect endlich den Täter 
[bi3 dahin Bar, von Grimm Nr. 57 „der goldne Vogel“]. Sie fieben kommen 
an einen Königshof, wo ber jüngfte, unerlannt am Wettrennen teilnehmend, 
die Königstochter erringt. 153. Le r&volt& et l’elephant (Indien), 

Superstitions et coutumes agricoles: 4, Erntebräuche im 16, Ih. 5. En 
Dle-et-Vilaine: Zeit der Ausjaat. Die legte Garbe. 6. En Belgique: „des bals 
pour aiguiser les faux“, furz vor der Ernte, 

A. Bout Le Folklore de Picardie (suite): Bürger und Bauern (Sprich- 
wort). Trinken nach der Suppe. 

Les ongles. 40. Schneiden derjelben (nicht abends; nicht Kindern unter 
zwei Jahren). 

P£lerin et pelerinages. 71. En Lorraine aux XVI* et XVII* siöcles 
(Opfergaben). 72. Pelerinage à St. Florentin (heilt Geiftestranfe und Epi- 
leptifer). 71. L’ötang qui guerit. 72, La riviere guörissante. 

A. Harou, Les Pourquoi. 128. Pourquoi les hommes marchent en sens divers. 

Charlec, Devinettes populaires de pays de Dolde-Bretagne (suite): Nuß; 
Kamin; Sauerteig; un pet; Bänfeblümchen; Kudud; Nafenfchleim; Streichhölger; 
Meßbuch; ein Huhn, das Eier legen will; Sattel; Lein; Getreideforn; Obftwein. 

Notes sur les superstitions et cont. de la province de Li&öge (suite): La 
Faune (suite): Stier; Schwein; Laus; Ziege; Kaninchen; Anfel; Kuh; Sperber 
(an die Tore genagelt); vom tollen Hund gebiffene und von St. Hubert ge- 
heilte Berjonen können Zahnmeh heilen; Kröte; Elfter (Totenvogel); Maitäfer 
(Rindervershen); Pferd; Spinne (töten am Morgen oder Abend); Möme; 
Zierftimmendeutung (Wiedehopf, Hund, Hahn, Meije, Goldamjel, Buch- 
finf, Lerche, Zaunfönig); Lauffäfer; Gabelmweihe; Eisvogel; Viper; Wolf; Kate: 
Henne; Natter; Regenwurm (Bolfämedizin); Libellula; Eule; Blattlaus- 
täfer; Ringeltaube; Wiejel (Angang); Blutfinf; Lerche; Zauntönig. — Flore 
populaire (suite): Objtbäume (Froft am Karfreitag unihädlid); Haſelnuß 
(Zalisman); Klee; Apfel (gegen Trunkſucht); Saat am Weihnachtsabend ; 
Immergrün; Pfingftroje. 

R. Basset, Les villesenglouties. 333, Unterirdijches Schloß in Braun— 
ſchweig (Sage). 

Marie-Edm&e Vaugeois, L&egendes de la mort au pays Nantais. 1., 3. und 
5. Prösages de mort, avertissements. 2, u. 4. Tote verlangen ihre Meffen. 
6, Wiederkehr der toten Freundin. 7. Spufender Priefter, 8. u. 9. Der ohne 
Leintuch Begrabene. 10. Der zu Gajt geladene Tote. 11. Das gejpenftiiche 
Schloß; in dem der Furchtloje einen Schatz hebt. 12, Wie 2. u. 4. 13, Le pet 
du mort (Scheintod). 

A. v. Gennep, Les tr&sors cach6s (suite). 

C. Heuillard, Les trad. francais au Canada. Les ajets: Die Vorbe- 
ſtinmung des Wetters durch die Zwölften auch im Dep. la Marne. 

Les empreintes merveilleuses. 213. Le pied de la Vierge. 214. La 
roche du mulet. 

Notes et enquötes: Ponr familiariser les chieus. — Le pouvoir de fas- 
cination attribu& aux chats, aux serpents etc. — Le sanglier (Oppiau; Xeno- 
phon). — Superstitions romaines (Tod des Papſtes). 


— 16 — 


Reponses: Les 6 ou 7 doigts de pieds de l’enfant Jesus. 

Nr. 9-10: Les möt&ores: 9%, Les nuages en Lauragais. — 91. La 
lune et l’agriculture. 92.—9. Mond (Reime). 96. Himmel. 97, Plaisan- 
teries sur les nuages. 98. Donner. 99. Mond. 100. Winde. 101./102, Regen- 
bogen. 103, Irrlichter (Braunfchweig). 104. Milchftraße. 105. St. Elmäfeuer. 
108, Sternjchnuppen. 

Les taches de la lune I (suite). L’homme dans la lune $ 28-32 (in 
Kamerun, Braunichmweig, bei Plutarch, bei den Battals, am Kongo). II. En 
Lorraine: Mann, der einen Schubfarren drüdt. IV. En Bourbonnais (Sonn: 
tagSarbeit). 

Lögendes contemporaines 12. La mort du Pape. 

Petites legendes locales. 581./4.: 583. Trad. pop. sur les maisons, 
rues et monuments de Dol (Straßen- und Häufernamen). 584. Legende du 
chäteau de Maurepas: eine zum Leben zurüdgefehrte Scheintote ftirbt wirklich, 
als fie das Wort „Tod“ hört. 

Superst. et cout. agricoles. 7. En Lorraine: Zeit und Art der Aus- 
jaat oder des Setzens beitimmter Pflanzen (Getreide, Kohl, Kerbel, Beterfilie, 
Bohnen, Erbien, Kartoffeln). 8. Le pain des alouettes (in den Taſchen zurüd- 
gebrachtes Brot, das die Kinder effen follen). 9. L’empreinte dans les moissons. 
10. La protection des r&coltes (am Tage der Kreuzeserfindung, 8. Mai). 11. La 
grosse gerbe (Erntebraud)), 

V. Bugiel, Les foröts (suite; en Malaisie). 1. Les maisons saintes. 
2. Les betes fantastiques des foräts (Birjche). 

Cout. et superst. de la Haute-Bretagne: 47. Folklore du Clos Poulet: 
Weihe Schafe. Pakt mit dem Teufel (Scherz). La chasse au touaone (Jagd 
auf ein fabelhaftes Tier; Fopperei, ähnlich dem Fangen der „Eljentritichen“ 
in Deutjchland). Verherte Pferde (Zöpfe in den Mähnen). Les boucs possedss. 
Chats noirs et sabbats. Zauberer und Herenmeifter (Viehärzte, Milch, Butter). 
Verwünfchte Häufer. Gefpenfter. Le tire-jars: Beluftigung der Burjchen, eine 
Gans an den Füßen aufgehängt, im Reiten totgejchlagen ; endlich wird ihr, 
wieder im Galoppieren, der Kopf abgeriffen; wer ihn erlangt ilt Sieger. 
48. Pays de Miniac-Mowan: Yingernamen; Kate als Wetterprophet, Wachtel; 
Eule als Totenvogel; Todanfündigung. 49. Pays divers (Ille-et-Vilaine) (Träume; 
Iprechende Katen). 

Le Lex, Les cimetiöres. 17. Contume locale du Chalonnais, (Braud) 
bei Beerdigung kleiner Kinder). 

E. Edmont, Contes du pays de Saint-Pol. 1. Der Wolf und die drei 


Schmweinchen. 
P. Sebillot, Les herbes merveilleuses: La fleur qui empöäche de voir. 
L’herbe qui chante, — qui endort, — d’&garement, — qui fait entendre le 


langage des oiseaux. Les figures sur les plantes. 

R. Basset, Les ordalies. 17. Par immersion: d) (Malaisie). 

F. Duine, Coutumes et euperstitions populaires da Bocage Vendöen. 
I. Geburt (fiebentes Kind). IL Heirat: Hochzeitäzug. Gaben, Freuden— 
feuer. Schügenprobe des Bräutigams. Eſſen. Hochzeitälied, Die Braut muB 
weinen. Den Neuvermählten wird in die Brautlammer Zwiebelſuppe gebracht. 
Am Morgen Wegnahme des Brautkranzes. II Tod: früher eine Münze in 
den Mund gelegt. Leichenzug: Ochſenwagen; vor jedem Kreuz und an jeder 
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Straßenfreuzung ein Holzkreuzchen in die Erde geftedt. Hat fich der Ver— 
ftorbene auf unrechtmäßige Weile bereichert, jo glaubt man, daß ein vom 
Teufel gejchenttes Hühnchen (verdoppelt jedes Geldftüc in feinem Schnabel) 
ihm zu feinem Reichtum verholfen hat. Es folgt ihm in den Sarg. IV. Feite. 
La cosse de Näo: Weihnachtsblod. La Guillanfı: Umzüge der jungen Leute 
am 81. Dezember um Gaben zu jammeln (Heifchelied),. Faſtnacht. L’alise 
pacaude (Ditergebäc). Les caillibottes de l’Ascension (Feſtſpeiſe). Jobannis- 
tag. V. Überglaube: Les garous. Les garaches (bei Nacht auf dem Tünger- 
haufen tanzende weiße Frauen). Zauberer und Wahrjager. VI. Contumes et 
superstitions diverses, dietons populaires, reme&des de bonnes femmes etc. 1. Ge— 
ipenjter. 2. 1. Mai. 3. Mit Blumen geſchmückte Bienenkörbe. 4. Karfreitag 
(nicht pflügen). 12. Butter, 13, Wein wird fauer, wenn eine Frau während 
der menses den feller betritt. 16. Brot, 19. Enfants qui urinent au lit. 
21. Zahnmeh. 25. Miefel. 33. Faſtnacht. 41. Gegen Duetichungen. 42. Gegen 
Wanzen. 43. Gegen Fieber. 46. Klee nicht an den Tagen gefät, die ein r 
haben. 47. Berlobungsbraud (Pfahl in die Erde getrieben). 48, Heiratsbraud) 
(bei der Rückkehr von der Meffe die Haustüre verjchloffen). 50. Tage nach 
Weihnachten (Wetter). 52. Speierlinge. 58. St. Bernard et St. Mödard (Wetter). 
IX.u. X Les garous XII. Histoires de sorciers. XIII. Le chant du coq 
(Trinkwettkampf bei einer Hochzeit). XVI. Pflanzen der Reben. 

Pelerins et pelerinages. 71. Le balai de St. Bernard. Petites 16- 
gendes chrötiennes: 56. La source intarissable. — St. Thögonnec: bret. 
Heiliger (8.—14. Sept.). Kirchenbau (bei Nacht rollen die Steine von dem 
Hügel an die Stelle, wo die K. gebaut werben joll). 

R. Basset, Contes et lögendes de l'’Exträöme-Orient: 155. L’origine des 
gens de Nias (Australasie). 156. Le marchand et l’&sprit de la mer (China; 
buddhiftifche Gejchichte; beitandene Prüfung). 157. Origine des Dayaks (Borneo). 
158. Comment Java fut peupl&e (Australasie). 

A. Harou, Notes sur les superstitions de Ja province de Liege. La 
Faune (suite): Kate (Wiegenlied). Kranich (Kinderreim). Hahn (Ge- 
ſpräch mit Kindern). Scarabee (Talisman). Maifäfer. Läufe, 

La neige. 14. Les loups de Neige (vom Wind angehäufter Schnee). 
15, Name des Schnees in Lothringen (fleurs de soumission). 

La mer et les eaux. 377. Le Folklore des p&cheurs Moluquois. I. Jeux 
(Tanz), II. Superstitions. 378. Les noyés (da8 Rad der Hl. Katharina be- 
zeichnet den Ort, wo die Leiche liegt; Meurthe-et-Moselle). 

Les rites de la construction (cadavres dans les fondations). 27.30, (Bau- 
opfer), 

Legendes et superst. pr&historiques. 188 Le menhir du diable. 
139. Les pierres qui tournent. 140. La pierre d’ou sortent les enfants. 
141. Les constructenrs de megalithes (Gargantua). 

Les Pourguoi. 129. Warum der Grünfpecht von oben nach unten fliegt. 

Reponses: Schreckgeſpenſt der Kinder. 

Nr, 11: P. Sebillot, Mythologie et folklore de l’enfance. I. Genies 
anthropomorphes. G. bienfaisantes (Tante Arie fommt um Weihnachten zu 
den braven Kindern: Franche-Comte). Der böfe und der gute Genius. Les 
etres qui font dormir [der deutiche „Eandmann“]. Ceux qui viennent par la 
cheminde. Ceux qui emportent ou corrigent (Bönetchu, Bäbou, la Möre Niver- 
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que). Les g6nies antropomorphes des eaux. II. Etres sous forme animale: 
Wolf u. dgl. Les bötes du bord de l’eau. III. Dires en relation avec I’hygiene: 
kämmen lajlen; verbotene Früchte und Blumen; mit Feuer jpielen; Tiere 
mißhandeln. IV. Actes odieux aux divinites (die Engel meinen oder die Jung- 
frau Maria, lettere, wenn Mädchen pfeifen). 

Le tabac en Amerique. $ 32, jriedenspfeife als Freipaß. 

L. Pineau, Les plus jolies chansons du pays Scandinave. III. La mort 
du chevalier Stig (nach Grundtvig). 

R. Basset, Les statues qu'on ne peut d&placer: $ 1. Die Apojftelbilder 
in Altengönna (aus Thüringen: Witichel, Sagen, Sitten uſw. 1878 ©. 108. 

A.Callet, Derniers vestiges du paganisme dans l’Ain: Rejte des Sonnen- 
fults; Feuer am 1. Faltenjonntag (Invocavit; jour des brandons; Tänze; 
Sprung übers Feuer), Baumkult. Heilkräuter bei Mondichein geiucht. 
Maifeſt (Maikönigin). Feen. Der Seele des Toten das Feniter geöffnet 
(Bienen); Grabbeigaben. Steintult (St. Pissereux); Steinpulver u. a, Mittel 
gegen Unfructbarfeit oder Impotenz). Hemden u. dgl. an Bäumen 
zur Heilung Kranfer gehängt. Steinbeile (Donnerkeile). Nefte phalliichen 
Kults. DOpfergebäd, St. Agathe und St. Blafius (Zeremonie der heirats- 
luftigen Mädchen). 

Les möt&ores: 107, Jrrlichter. $ 8. (Voigtland), 108. Stier (Öyaden). 
109, Doppelter Regenbogen, 110. Regenbogen und Regen. 111. Regen 
und Beien. 

Arsene, Contes Armö&niens. I. Geichichte der drei Frauen: der König 
will um einer verbrecherijchen Frau millen alle Frauen umbringen laſſen. 
Durch eine Geichichte von zwei guten Frauen wird er bervogen, das ungeredhte 
Urteil zurüczunehmen. 

Les villes englouties. 324. Le convent englouti (aus Voges, Sagen aus 
dem Lande Braunfchweig S. 207). 325. Le chäteau d’Altenau (aus Edart, 
Siüd-Hannoverjches Sagenbuch ©. 8). 826,, 328. u. 330, (= Voges a. a. O. 
S. 207 ff.). 827. u. 329. (= Köhler, Volfsbrauch im Vogtland S. 553—556). 

L. Pineau, Le Folklore de la Touraine: III. Schluß der Ernte. Letzte Garbe. 

L. Desaivre, Voyageurs francais et &trangers. VIII. Monconys: La pre 
des sorciers ä Vannes (1645). 

R. Basset, La fraternisation par le sang. 74. $ 85 (Malaisie). 

Petites legendes locales. 585. Der Raubmord in der Mühle (Spuk). 
586, Die Damen von Fontenailles (Felſen). 587. Bon der Kathedrale zu Dol: 
das Heine Südportal erbaut von einem Bijchof, der als ältefter Chorknabe, 
nach altem Brauch feinem am Karfreitag verftorbenen Vorgänger folgte, 
aber nicht durch das Hauptportal die Kirche betreten durfte. 588, La bonne 
dame de Sainte-Ode. 

Les Pourquoi. A. Harou, 133. Warum man nicht weiß, was der 
Wind ift. 

Cout. et superst. de la Haute-Bretagne. 51. Erc& près Liffr6 (Ille- 
et-Vilaine): Der geprellte Teufel. Buchoralel. Schleiereule (Totenvogel). Igel. 
Mittel gegen Zahnmweh. Wenn ein Mädchen eine Haarnadel verliert, denkt ihr 
Liebſter an fie. 52. St. Brieux et environs: Tag nad) der Hochzeit. 59. Folk- 
lore d’Epiniac, pres Dol: Tod; zweites Geficht. Zauberiiche Katzen. Nüdtehr 
vom Fegfeuer und der Hölle, Kröte (Brühe von gelochten Kröten gegen 
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Strofeln). Teufelsſchatz (Raftanien, die fich in Gold verwandeln, wenn man 
drauf ſpuckt). 

Les empreintes merveilleuses. 225—230: Hand des Teufels, der ent» 
decfte Dieb, der Fuß der Feenkönigin; auf Java. 

Ch. Sadoul, Les chasses fantastiques. 20. En Lorraine (hat an Sonn- 
tagen gejagt, deshalb verdammt). 

Pölerins et pölerinages. 73. Pour le lait (junge Mütter). 74, Um fich 
von Geſchwüren (clous) zu befreien (Nägel, des clous, in die Quelle von St. Clou 
bei St. Brieue geworfen). 75. Um Kinder gehen zu lehren, badet man fie in 
der Quelle der Jungfrau, deren Statue immer an denjelben Ort zurückgekehrt 
it, (Arondissement de Guingamp). 76. Gegen Fieber. Negenzauber. 77. Quelle 
gegen Tollwut. 78. Gegen Schwären Wallfahrt zu Ehren des St. Maudet. 
79. Les neuvaines cord6es. j 

J. Plantadis, Coutumes de marriage. 26. A Bordeaux: Blätter und 
Zweige auf dem Wege des Brautpaares geftreut. Kein Regen. 

R. Basset, Contes et lögendes de la Gräce ancienne. 85. Le dragon 
amoureux. 36, Latona in eine Wölfin verwandelt (beides aus Plutarch, Mor.). 

F. Duine, Petites l&ögendes chretiennes. 57. Saint Gobrien (Morbiban): 
Biichof von Vannes. Seine Legende. Bezeichnung feiner Zelle durch Sichel- 
wurf, Die Bewohner eines Nachbardorfes, die einen feiner Ochien getötet und 
das Schwanzftüc bereits abgejchnitten hatten, als er ihn wiederbelebte, werden 
an demjelben Körperteil beftraft. Sie tragen noch heute den Namen „culs 
pointus“. Wunder an feinem Grab: Heilung von Geſchwüren. Heiratsvermittler. 

L. Dösaivre, Coutumes scolaires. 13. Le folklore de la Sorbonne: Die 
Tintenfäjier nach dem fchriftlichen Examen zerbrochen. 

R. Basset, L'äme sous forme animale: die Seele als Maus oder Vogel 
aus dem Munde jchlüpfend. 

F. Duclos, Folklore de la Bigorre: Kribbeln in den Füßen. — Schürze 
(verloren oder verkehrt angezogen). 

A. Haron, La mer et les eaux. 379. La dune gui fait de l’or. 380. La 
mer phosphorescente. 8381. Les siränes (Middelkerke). 382. La pöche le jour 
de l’Ascension. 883. La p&che la nuit de No&l. 384. Le sel de la mer. 384./5. Le 
phoque (Seehund). 386. Aalgift. 388. La mer au-dessous de la terre (in der 
Sahara). 395. Les jeux sur la plage. 

Blason populaire de la Haute-Bretagne: Volkswitz. 

R. Basset, Lögendes africaines sur l’origine de l’homme. 12. Au Congo. 
13. Kakongo. ; 

C. Henillard, Les sermons fac6tieux. 5. Le cur& de Bessy (Aneldote). 

N. Guyot, Le folklore de la Cöte-d’Or. I. Ein Beſſerwiſſer hat Wolfs— 
leber gegeffen. Einem Kind, das einen zum erftenmal bejucht, gibt man 
ein Ei. Wenn ein Mädchen das militärpflichtige Alter erreicht, muß es den 
Burschen ein Huhn ſchenken. Dftereier. Zauberiiche Hafen. 

E. Edment, Sobriquets et snperstitions militaires. 12, Beim Lojen 
frei zu fommen. 

R. Basset, Les ongles $ 40-45. 

F. Duine, Mödeeine superstitieuse. 21, Environs de Rennes: gegen Menin— 
gitis; wenn eine Kuh im Stalle frepiert; den Fuß eines Kranken in den auf- 
geichnittenen Leib eines Hahns legen; Hypericum (Johannistraut), 
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Fraysse, Blason populaire de l’Anjou. I. Pays de Baggé (Morannes): 
Schildbürgergeidhicdten. 

Bibliographie: P.S.: R. Basset, Contes populaires d’Afrique. — Cabanös 
et L. Nass, Poisons et sortilöges. 

Notes et enquötes: Superstition officielle à propos du nom des navires. 

Nr. 12: P. Sebillot, Le corps humain. III. Le sqnelette: Knochen- 
mark. Neue Menichen aus Knochen oder Aſche entitehend; Befruchtung dur 
Knochenaſche. Knochen in Steine verwandelt. Kult der Gebeine bei Natur: 
völfern (Bemalung u, dgl.). Aberglauben, der fich in Europa an die Knochen 
fnüpft (Rückgabe entwendeter Kinochen). Knochen als Reliquien und Amulette; 
beim Zauber (St. Smithin; Regenzauber; Trinken der in Waffer gelochten 
Aſche; Todeszauber). Zuſatz von Knochenaſche zu Getränken wirft beraujchend. 
Verwendung in der Vollsmedizin zu Geräten, Mufitinftrumenten. Bildliche 
Darftellungen (Ringe). Knochengerippe als Gejpeniter. 

L. Guillaume, Chansons du Morbiban. VI. Le petit frere. 

La mer et les eaux. 379. La mer souterraine et la barque des morts 
(Totenmweihe). 380. La fontaine de Coatnoz & Perros (Schiffbrücdhige melden 
dem BZurüdgebliebenen ihren Tod). 

R. Basset, Contes et l&gendes de l’Extröme-Orient 159—77: Nr. 159, 161, 
163, 165, 16769, 171, 173, 175, 177 aus L. de Backer, L’Archipel indien, 
Paris 1874; darunter eine Verfion der Sage von dem ausgejeten Kind, das 
jeinen Vater jpäter vom Thron ftößt (161, aus Java) und eine des Märchend 
von dem Vogelmädchen, das, da ihm fein Gewand beim Bad geraubt iſt, 
nicht mit den Schweitern in den Himmel zurückkehren kann, die frau des 
Gemwanddiebes wird, ein Kind gebiert, dann aber wieder in den Himmel zurüd- 
fehrt, wohin ihr Gatte und Kind folgen (169, aus Gelebes). Nr. 160 (Oydaipes), 
162 (Anatoli), 164 (Indus), 166 aus Plutarch, Moralia. 171, 178, 175 aus 
Barthelemy S.-Hilaire, Le Bouddha et sa religion (1866). 176 (L’ours amoureux) 
von der Inſel Sachalin (der Bär raubt die Schweiter zweier Brüder und 
heiratet fie in menjchlicher Geftalt, wird aber von den Brüdern getötet). 

L. Pinau, Les plus jolies cbansons du pays scandinave. IV. Sigvord, le 
fila du roi (liberj. des Textes bei Grundtvig). 

Ch. Sadoul, Les herbes merveilleuses. II. L’herbe qui &gare en Lorraine, 

A. van Gennep, Les marques de propriété. VIII. Dans la Lozöre: 
an Rindvieh, Schafen, Hühnern und Enten, Brot, Werkzeug, Holzichuben 
Grenzzeichen; Bezeichnung von Gemeindemweide, die für einige Jahre unter. 
den Pflug genommen wird, durch eingegrabene Zeichen auf der Erde; Eigentum 
der Mare. 

Coutumes de marriage. 27. Comment les amoureux &vinc6s se vengent 
(Zug vor das Haus der Flatterhaften und ſymboliſche Zurücknahme der Dienfte). 
28, Brobe des Brautbettes und Schmücen des Hochzeitsjaal3 in der Bretagne. 

L. Pineau, Le Folklore de la Touraine. IV. Lögendes sur Saint Martin: 
1. Kicche durch Hammerwurf bezeichnet. St. M. als Hufichmied. 3. u. 4. Fuß · 
eindrücde auf Felſen. 

Ch. Sadoul, Mödecine superstitieuse. 22, L’enfant offert & St. Nicolas (1572). 

E. Edmont, Contes du pays de St. Pol. II. L’ours et le jen de trin- 
queballe. III. Petit poisson: Variante von Grimm Nr. 19 „Bon dem Fiſcher 
und ſyner Fru“, 
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F. Duine, Les &crivains frangais et les traditions populaires. 85. La 
Mennais folkloriste. 

Lucie de V. H., Petites lögendes chrötiennes. 58. J&sus-Christ en Bourgogne., 

Gaudefroy-Demombynes, Notes sur le Valais. I. Inseriptions de chalets. 
A. Harou, Le peuple et l’histoire. 22, Les mangeurs de chandelles (die 
Rojaden). 

. Bibliographie: P. S.: F.Cadic, Contes et lögendes de Bretagne. — Derſ. 

Dans la Campagne bretonne. 


La Tradition. 17° annee., 

Jauvier: Destutayre, Les &trennes: Neujahrägejchenf im Altertum, 
bei den Kelten (Miftel), im Mittelalter, unter Ludwig XIV. 

J. Christillin, Dans les Alpes (Suite): Le petit Poucet („Der Heine Däum- 
ling“, mit Fort], in Nr. 2, ©. 33ff.): der 1. Teil eine Bariante des von Bech- 
ftein erzählten Märchens [vgl. Grimm Nr. 45]; im 2, Teil wird D. vom Teufel 
(Menjchenfrefjer) gekauft, die hl. Jungfrau rettet ihn durch VBertaufchung feiner 
Kleidung mit ber einer Teufelstochter vor dem Tod [das Motiv aus Bechjteins 
Märchen; vgl. Ztichr. d. 8. f. Voltst. 6, 171 f.], und flieht mit ihm, durch Ver- 
wandlungen ihn vor dem verfolgenden Teufel rettend [wie in Grimms Nr. 51 
„Der Fundevogel“; vgl. R. Köhler, Kl. Schr. I, 195f.]. Vom 2, Teil werden 
zwei andere Berfionen mitgeteilt: in der erften wird er Schlüflelberwahrer in der 
Hölle, befreit viele arıne Seelen und entlommt jelbft (Streit mit Gott über den Bor: 
tang des Kohannisfeftes vor Fronleichnam); in der zweiten muß ex einen 
Maufejel ſchwer beladen, der fich als feine Tante herausftellt und auf dem 
er entlommt. 

J. Gaillard, Le d&barquement de Cadoudal en 1803 dans la tradition 
populaire (Forti. im Februarheft; nicht volfsfundlich), 

Galerie traditionniste: J. J. O. Havard. 

L. Sedix, La föte des rois: Epiphanias, Bohnenkönig (1578, 1684; 
in der Beauce). 

Chronigue: ©. 19 Neujahr in England und Schottland, Der Weihnachts- 
pudding in England. — A l’Acad6mie des Inseriptions et Belles Lettres (Les 
deux sarcofages de Carthage. Deux inscriptions fun&raires de prötresses). — 
S. 21 Weihnachtsbraud) in London (Geſchenk von Tuchftüden an hohe Würden: 
träger), 

Bibliographie: J. Leite de Vasconcellos, Cangao de Sancta Fides de 
Agen (Paris, 28 p.). — Louis Bascan, Lögendes Normandes (Paris, Dela- 
grave, 240 p., 3fr.). — J. J. Forestier, Curiosit&s Patoises recueillies dans un 
eoin du Rouergue (P., J. Mersch, 117 p.). — G. Ramisiray, Pratiques et 
eroyances mödicales des Malgaches (P., A. Maloine, 112 p.). 

Fevrier: Galerie tradionniste: E. Monseur. 

Chronique: ©. 50 9. Ugnes (21. Jan) ©. 52 Ein Zauberer auf 
dem Lande, S.52 Begrüßung der Sonne am 10, Februar in einem Alpental. 

Bibliographie: Les vieilles chansons patoises du P£rigord (Pörigueu, 
Cassard jeune, XXV, 119 p., 6fr.). — Anatole leBraz, La l&gende de la Mort 
chez les Br&tons Armoricains (P., H. Champion, 2 vol. 347 u. 456 p., 10 fr.). 

Mars: A. Harou, Traditionnisme de la Belgique. Sorciers et sorciöres 
Echneiden des Brotteiges. Boire aux sorciöres. Les „roynes des sorciöres“ 
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(geipenftiicher Zug, defien Teilnehmer nur halb zu jehen find), Zauber durch 
Berührung zurüdgeben. Hexenmarken. 

A. Orain, Traditions populaires de l’Ille-et-Vilaine: Kindheit: Fron- 
leichnam; Kleidung bei der eriten Kommunion, Kinderreime. Schülerverje 
in den Büchern. 

de Beaurepaire-Froment, Le saint söpulere de Moissae (Öolzifulptur). 

J. Simonnean, La legende de l’ile de Faussebrie: Schatzſage (daS ver- 
geſſene Kind). 

Destutayre, L&gende Cr&toise: Nach der Schöpfung ftreut Gott 
Blumen und Steine d. h. Glück und Unglüd gleichmäßig auf die Erde, aber 
auf Kreta fallen durch einen Riß der Schürze des Herrn nur Steine; deshalb 
wird es immer unglüclich fein. 

Galerie traditionniste: Fr. A. Caussou. 

Chronique: Expedition Jejup (Sibirien). — Verfolgung durch Zauberer 
(S. 80). 

Bibliographie: Ch. Ranaivo, Pratiques et croyances des Malgaches rela- 
tives aux accouchements et & la medecine infantile (P., A. Maloine, 94 p., 2,50 fr.), 
— V. Chauvin, Bibliographie des ouvrages arabes ou relatifs aux Arabes 
publi6s dans l’Europe chretienne de 1810—1885 t. VI. (Liöge, Vaillant-Carmanne, 
204 p., 6fr.; Taujend und eine Nacht), — R. Blanchard, L’art populaire 
dans le Briangonnais, Les cadrans solaires (die Sonnenuhren; P., Societe 
d’Editions scientifiques; 45 p., 8 fr.). 

Bibliographie des provinces: Ch. Signerin, Notre-Dame de Bonson et 
son pelerinage (St.-Etienne, J. Tomas et C'; 226 p., 2,50fr.). — H. Oddo, 
La Provence (P., H. Le Soudier, 239 p., 7 fr.). 

Avril: J. Christillin, Dans les Alpes (suite). Le blanc coucon: Variante 
des Grimm’schen Märchens „von dem Machandelbvom” [Nr. 47, vgl. Revue 
des tr. pop. 18, p. 108]. 

Destutayre, La langue sacrde: empfiehlt ein Werk mit gleichnamigen 
Titel von Emile Soldi (P., E. Leroux), das eine neue Wifjenjchaft („Kosmo- 
glyphie“) begründen will, die W. der allen Völkern gemeinjamen urjprüng- 
lichen fymbolifchen, ornamentalen Zeichenjchrift, aus der fi) alle Schrift 
entwickelt habe, 

Galerie traditionniste: G. Daressy. 

Chronique: die Berner Bären (p. 109), — A l’Acadsmie des Inscriptions 
et Belles-Lettres: Grabmal zwiſchen Marjeille und Nix (galloeliguriich?), 
Griechiiche Inſchrift in Antiochien (Schuß gegen die Belt ſ. o. S. 49. Schlum- 
berger, die Einführung des Kruzifixes in Gallien. E. Doutte, Les tas de pierres 
sacr6es et quelques pratiques connexes dans le Sud du Maroc. Clermont Ganneau, 
Les mysteres de Mitra. Collignon, Les fonilles de la Toundja. Clermont Ganneau, 
Une nouvelle statue du Jupiter Hieropolitanus. 

Bibliographie: J. Matignon, Superstition, crime et misere en Chine 
(Lyon-Paris, A. Storck, 415 p., 5 fr.). — A. Jeanroy et H. Teuli6, Mystöres 
provengaux du XV. siècle (Toulouse, E. Privat, 329 p., 7fr.). —A. Regent, 
La presqu'ile de Rhuys (Vannes, Lafolye, 446 p., 7 fr.). 

Mai: A. Harou, Traditionnisme de la Belgique (suite). Sorciers et 
sorcieres: Mittel gegen Zauber und Hererei (Trudenfteine u. a) Zau- 
beriiche Hunde (Waterduivels). 
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J. Christillin, Dans les Alpes (suite). Le valet du marchand (die Fortſ. 
in der folgd. Nr.), [Berfion des Märchens „Der Teufel mit den drei goldnen 
Haaren“, Gr, Wr. 29]. 

J. Simonnean, Paris de 1800—1900 : Anzeige des Werfes von Ch. Simond, 
Les Centennales Parisieunes (P., Plon, 192 p., 5 fr.). 

J. Simonneau, Chanson populaire du Bas-Poitou: Martin pflanzt feine 
Naſe an den Fuß einer Eiche; dort wächſt fie und wird im folgenden Jahr 
von vier Mädchen gefunden; die jüngfte pflüct fie. 

Aniceto Specchio, Un coin de /’Italie möridionale (Cerignola). II. Pro- 
verbes et phras6ologie. 

Galerie traditionniste: I. Bernſtein. 

Chronique: Ritualmord. — Le monde occeulte (neue Ztichr.). — Urſprung 
der Briefmarken in Frankreich. — Maßregeln gegen Trunfjucht im 16. Jh. — 
Ausgrabungen in Delphi. 

Bibliographie: P. Duffard, L’Armagnac Noir (Auch, IV, 348 p., 3fr.; 
Sitten, Gebräuche, Volkslied), — de Pimodan, Oran. Tlemcen. Sud-Oranais 
(P., H. Champion, 228 p., 8,50 fr.). — A. Leclerc, Etude sur les cloches de 
l’ancien diocese de Limoges (Limoges, 196 p.). — F. Chapiseau, Le Folk- 
Lore de la Beauce et du Perche (P., J. Maisonneuse, 2 vol. 336 u. 356 p., 10 fr.). 
— O. J. Savignö, Moeurs, coutumer, habitudes (il y a plus d’un siecle) des 
habitants de Sainte-Colombe, St.-Cyr, St.-Romain-en-Galles (Vienne, Ogeret et 
Martin, 15 p.). 

Juin: de Beaurepaire-Froment, Le chäteau de Pene (gejchichtlich). 

A. Specchio, Un coin de l’Italie m£ridionale (Cerignola; suite): Sprich= 
wörter, 

Galerie traditionniste: L. E. St. Piette. 

Chronique: Vinaigrettes (eine Art Rolljeffel im 17. u. 18, %.). 

Bibliographie: Stefen d’Arve, Miettes de l’'histoire de Provence (P., 
H. Champion, 514 p.: — Weihnachtsfeier), — Michel de Zmigrodzki, Revue 
des monuments arch&ologiques de la religion primitive (Krafau, 2 Bde... — 
E. Cosquier, La l&ögende du page de St. Sainte-Elisabeth de Portugal et le 
conte indien des „bons conseils“ (P., Revue des questions hist., 42 p.). — Pagart 
d’Hermansart, Les feux de joie de St.-Omer et dans le nord de la France 
sous l’ancienne monarchie (St.-Omer, H. d’Homont, 8 p.). 

Juillet: A. Harou, Traditionnisme de la Belgique (suite): Kennzeichen 
eines tüchtigen Zaubererd, Rückgabe zauberijcher Berührung. Keine Nadeln 
aufheben, Art von Heren zu jprechen. Schuß vor Heren bei der Entbindung. 
Salz, Mittel gegen Zauber. Seren erfennen (durch einen Ring fehen). Aus- 
fahren der Heren. Hexengejchichten. 

J. Christillin, Dans les Alpes (suite). Histoire de Jean le Fort (dazu die 
Fort. im Dftober-, November: und Dezemberheft), [Uariante des Grimm’fchen 
Märchens Nr. 166 „Der ftarfe Hans“). 

A. Orain, Le merle blane et le renard. Conte de l’Ille-et-Vilaine: wie 
die w. Amſel dem Fuchs Nahrung verichafft. 

A. Specechio, Un coin de l’Italie mö6ridionale: PELIOMOREE (Fortj.). 

Galerie tradionniste: R. L. F. Plancouard. 

Bibliographie: Henri Bardy, Miscellandes (St.-Die, C. Cuny, 87 p.). — 
Ch. Virolleand, Prösages tir6s des &clipses de soleil et de l’obscurcissement 
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du soleil par les nuages (Straßburg, Trübner. SA, aus der Ziſchr. f. Affyrio- 
logie). — G. Flayeu, L£gendes et souvenirs des Hautes-Vosges (St.-Die, C. Cuny, 
168 p.). — Chervin, Traditions populaires relatives ä la parole (P. F. de 
Rudeval, 53 p., 1,50 fr.; die Zunge löſen; Wallfahrten gegen Sprachſchwächen 
u. dgl). — J. Vingtrinier, Chants et chansons de soldats en France (P., 
A. M£ricant, 803 p., 3,50 fr.). — Gaötan de Wismes, Les fötes religieuses 
en Bretagne (Nanks, Biroch& et Dautois, 144 p.). — Greffin Affagart, Relation 
de Terre Sainte, &dition par J. Chavanon (P., V. Lecofire, 247 p.). — Marquis 
de Segonzac, Voyages au Maroc (1899—1901. P., A. Colin, 409 p., W fr.). — 
L. Brochet, La Vend6e & travers les äges (P., Hon. Champion, 2 vol, 12 fr.). 

Aoüt-Septembre: A. Harou, Traditionnisme de la Belgique (suite). 
Corps humain: Süßes Blut, Urin, Nägel (weiße Fleden darauf), weiße 
Leber u. dgl. „Le postsrieur d’une personne, c'est son prussien“ (Hainaut). 
Juden im Rüden u. a. Reim über die Farbe der Augen. 

de Beaurepaire-Froment, Le tombeau de Catelan: Sage, die an das 
Denkmal des Troubadours im Bois de Boulogne anfnüpft (cf. p. 315). 

A. Specchio, Un coin de l’Italie meridionale (suite), Eprihmwörter 
und Redensarten, 

H. Calhiat, Le miracle de St.-Janvier (dazu die flgd. Nr.): ein Augen- 
zeuge jchildert das Wunder (Flüffigwerden des getrochneten Blutes) am 19, Sep- 
tember 1902 und behauptet die Tatjächlichleit desſelben. 

Galerie traditionniste: D. A. H. van Bastelaer. 

Bibliographie: Pottier, Tissus histories reprösentant la l&gende 
d’Alexandre (P., Imprimerie nationale, 7 p.). — Léon Lefebvre, Fötes Lilloises 
du XIV® au XVI* siecle (Lille, Lefebvre-Ducrocq, 27 p.). — E. Pinet, La 
compagnie des porteurs de la chässe de Sainte-Genevieve (P., Boyer et Cherne- 
vitz, 360 p., 3,50 fr.). — J. Roug&, Le plateau de Bosse (Loches, Imprimerie 
nouvelle, 49 p., 1fr.). —H. Bourgeois, Les Mille et Une Nuits Venddennes 
(Lugon, M, Bideaux, 244 p.). — Julien Tiersot, Chansons populaires recueillies 
dans les Alpes frangaises (Moutiers, Fr. Ducloz, XXVIII et XXIX — 548 p., 40 fr). 
— E.Schure&, Histoire du Lied ou la chanson populaire en Allemagne. 3* ed. 
(Perrin, 489 p.).— Ch.Virolleaud, Comptabilit& Chald&enne (Poitiers, 139 p.). — 
F. Macler, Contes syriaques. Histoire de Sindban (P., E. Leroux, 96 p., 5 fr.). 

Octobre: A. Specchio, Un coin de l'Italie möridionale (fin): Sprich: 
wörter, 

A. Harou, Traditionnisme en Belgique (suite). Corps humain (fin): 
Sommerjproffen, Haare, große Füße, Geftalt der Finger, Augenbrauen u, ähnl. 
„Qwate pince (4 estomacs, ventres). C’est le nom donn& aux Allemands, à Liöge, 
parce qu’ils mangent et boivent beaucoup. A Anvers on dit que les Allemands 
ont 7 aunes de boyaux de plus que les autres personnes.“ 

Galerie traditionniste: P. V. P. A. Denis, 

Chronique: S. 281 Steingeld auf den Karolinen. 

Bibliographie: E. N. Santini de Riols, Les parfums magiques (P., 
Genonceau, 208 p., 3fr.). — A. de Tesson, Blason populaire de l’Avranchin 
(Avranches, Jules Durand, 32 p.; Volfswit, DOrtsnedereien). — G. de Cavilly, 
Huit jours en Savoie (P., Ch. Mendel, 88 p., 5fr.) — C, Vieillard, L’urologie 
et les me&decins dans la medecine ancienne (P., F. de Rudeval, 890 p., 15 fr.). 
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Novembre: Tea, Le mariage en Sardaigne: Bei der offiziellen 
Werbung, die vom Bräutigam, jeinem Vater und einem oder zwei nahen 
Verwandten angebracht wird, fragen die Werbenden nach einer Taube, die 
entflohen ift, worauf ihnen zuerft Schweftern oder Freundinnen vorgeführt 
werden, bis endlich die richtige Braut erjcheint. Am Tage vor der Hochzeit 
werden die Möbeln in fejtlichem Zug in das neue Haus gebracht. Am Hochzeits- 
tag Rennen der berittenen Burjchen um die Brautfrone, Einzug in das neue 
Haus (ein Teller vor der Türe zerbrochen). Hochzeitseſſen. 

J. Rouge, Quelques vieilles croyances et coutumes du Bas-Terroir 
Tourangeau: Kult des Waſſers. 

Destutayre, Le tombeau de Sainte C£&cile (in Rom). 

C. W. Le Saint Hubert dans les rögiments allemands. 

St. J., La Saint Andr& (Heiratsoxafel in Brabant). 

Chronique: „Coiffer sainte Catherine“ (Redensart). 

Bibliographie: E. Revillout, Pr&cis du droit &gyptien compar& aux 
autres droits de l’antiquit& (P., Giard et Briöre, 2 vol., 25 fr... — R. H. Cod- 
rington, La magie chez les insulaires M&landsiens, traduction d’Emile Cam- 
maerts (Bruxelles, Ve Ferd. Larcier; 81 p.). — E. de Confevron, Langres 
(Langres, Lepitre-Rigollot, 99 p.) — J. Roug&6, Angles et l’Anglin (Loches, 
Impr. nouv.; 53 p., 1 fr.). 

Decembre: A. Harou, Trad. de la Belgique (suite). Les jeux: Kreiſel. 
Tyetac-Spel. PBantoffeljuchen [= Böhme Pr. 604], Nummelpott, Trachen- 
fteigen. Wettſpinnen. Jeu de crosse. Haeghspil. Le combat d’öchassiers. Le 
Colin-Maillard (Blindefuh). La cuvette ou Course du baquet (eine Art Ring» 
ftechen). 

Ch. Virolleaud, Extrait des livres divinatoires de la bibliothöque de Sar- 
danapale: Fluß. Hund, Stadt, Schlange. 

G. Carnoy, Au cabaret d’Abbeville: Anekdote (mer am beiten Lügt). 

J. Rouge, Quelques vieilles croyances et coutumes du Bas-Terroir Touran- 
geau (fin): Heilquellen; Legenden vom hl. Martin. L’ötre fouau (alter Rechts- 
brauch: Verbrennen einer Strohpuppe, die eine grundherrliche Steuer ſym— 
bolifierte). 

Chronique: König Eduard von England als Advolat (Effen am 2,Nov.). — 
Urjprung ber Bolfa, 

Bibliographie: Yann Rumengol, De l’abandon du costume et de la 
langue bretonne (St.-Brieux, Impr. St.-Guillaume, 16 p.). — M. Gratier, La 
vipere en therapentique (P., A. Michalon, 91 p., 4 fr.). — Archag Tchobanian, 
Chants populaires armöniens (P., Ollendorf, 268 p.; 3,50 fr.). — Adhémard 
Leclere, Contes Laotiens et contes Cambodgiens (P., E. Leroux, 272 p., 5 fr.). — 
J. Matignon, L’orient lointain (P., A. Storck, 805 p.; 3,50 fr.; China, Korea, 
Japan). — J. B. Weckerlin, Chansons populaires du pays de France (P,, 
Heugel et C'*; 2 vol. avec musique, 14 fr.). 


Wallonia. 11° Annie. 

Nr. 1: 0. C., La Bertrijote (Le testament de l’äne): Luxemburgiſches 
Volkslied mit Noten, 

O. Colson, Calendrier folklorique: Le lundi parjur& ou lundi perdu: 
der auf Epiphanias (6, Jan.) folgende Montag. 
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Documents et notices: O. C., Le Perron, symbole juridique (ähnlich 
unjeren Rolandsjäulen). 

Nr. 2/3: O. O. Calendrier folklorique: Lepremier avril: Nprilicherze. 

Mr. 5: 0. C., Comment passer dedans ce bois: Bolfslied aus Lüttich, 
mit Noten, 

Documents et notes: S. 129. Glüds- und UInglüdstage (ANufzeich- 
nung aus 1590/91). 

Nr. 6: H. Bragard, Le Folklore de la Wallonie prussienne: La foire 
de la St.-Pierre & Malm&dy. 

O. Colson, Deux chansons sur les couvents: I. Ah venez au couvent 
(Ronde enfantine). II. Non, non, pas d’couvent (Cramignon Liegeois). 

Documents et notices: Un souvenir du premier empire („Acceptez une 
prise En souvenir de Marie-Louise*), Couplet: J’ai été dans plasieurs batailles, 
Sans avoir &t& blesse En Russie comme en Espagne Et le Ciel m'a prot&g€ Mais 
arriv& A Mont-Saint-Jean C'est là qu’j’ai vu couler mon sang Et rataplan et 
rataplan C’est moi l’tambour du regiment Plan! Plan! 

0. C., Feux de Saint-Jean: 1478 in Lüttich. 

Nr. 7: G. Delaw, Legendes des bords de la Semoys (Zwerge, Deren, 
Sagen, Ortönedereien). 

Nr. 8/9: H. Bragard, Le Folklore de la Wallonie prussienne: Une aprös- 
midi de dimanche ä Malmédy: Kegeln, Le jeu aux jambon (mit eijernen Stäben 
wird nach hölzernen Schinfen geworfen). Werfen nach einem Sammel, 

tr. 10: E. Matthieu, La Jeunesse, association traditionnelle. I. Acte 
en faveur de la Jeunesse (1750). II. „Plainte criminelle et delictoire“ au sujet 
de la Jeunesse de Clermont (Walcourt): Klage wegen einer durch die Burjchen- 
ichaft veranlafte Schlägerei, deren Urjache die Unterlaffung einer Spende an 
die Burschenichaft durch einen Neuvermählten war (a. d. J. 1722). IL. Sur 
les Capitaines de ducace au Borinage: das Amt eines Capitaine de jeunesse 
für die Kirchmeih von 1785 an den Meiftbietenden verfteigert. 

J. Lejeune, Calendrier folklorique: La nuit de la Toussaint, ä Jupille: 
Verbot des nächtlichen Unfugs im Jahre 1800, 

F. Jacques, Chansons dialoguees: I. Bonjour, belle Isabeau (zurück- 
gezogene Werbung). II. Le vieux et la jeune. 


Volkskunde. Tijdschrift voor Neederlandsche Folklore. 15° Jaargang. 

1°—2* aflevering: A. de Cock, Het spel van de Koningsdochter: das 
Kinderfpiel von der eingemauerten oder eingejchloffenen Königstochter (Böhme 
Nr. 128 ff.) wird auf Grund der niederländischen und deutichen Verfionen 
unterfucht und fein Urſprung zu erklären verfucht. Verf. erblidt in ihm eine 
Darftellung des Frauenraubs, vergleicht ähnliche Märchen und weiſt auch auf 
den „Herrn von Ninive” hin. 

J. Schrijnen, Een Wödansoffer? ein Schuhopfer, das dem Teufel 
dargebracht wird, als Reit eines Wodansopfers gedeutet, 

W. Zuidema, Hulp zoeken bij geestelijjken van een anderen godsdienst: 
anfnüpfend an eine Notiz der „Frankf. Ztg.“ Über den Gebrauch des Abra- 
cadabra (das aus dem Nrabilchen erflärt wird) von muhammedantjchen 
Prieftern in Bosnien erörtert Berf. den Glauben an die Zaubermacht von 
Prieſtern einer anderen Religion als der eignen und findet ſeine Urſache in 
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der Auffaffung einer fremden Religion al3 Teufelsdienft, die deshalb aud) 
Macht über die böjen Geiſter und die von ihnen herrührenden Ülbel bat. 

A. van Werveke, Giganten of Reuzen. Marcus van Vaernewijck en het 
geloof aan Reuzen: Riejenglauben im 16, Ih. 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijsen, afkomstig van oude gebruiken 
en volkszeden. Q.) Zaken van godadienstigen aard. A. Kerk en Kerkhof; 
geloovigen: 443. Kerkegoed heeft jjzeren tanden. 444. Jemands doopceel lichten. 
445. Kerkhof. 446. Kosters koe weidt op het Kerkhof. 447. Daar gaat een 
dominee voorbij (ähnl. „Ein Engel fliegt durchs Zimmer“). 448. Een blauwe 
Maandag. 449. Leven gelijk God in Frankrijk. 450. Menistenbruiloft (Ausdruck 
für das Ausleeren eines AUbtritts). 451. Een menistenstreek (liftiger Streich). 

J. D. C., De „Reinaert“ bij de Indianen: eine Gejchichte von Coyote 
und dem Wolf (C. ftellt fich tot, wird auf einen Wagen mit Fleiſch geworfen, 
frißt fih jatt und entflieht; dem Wolf befommt derjelbe Verjuch übel) aus 
dem Amer. Journ. of Folklore mitgeteilt; ähnliche Gejchichte von Reinaert und 
in Indien, Frage, ob die Tiergejchichte direft aus Europa importiert ift. 

G. J. Boekenoogen, Nederlandsche sprookjes en vertelsels.,. 25. Van den 
smid die niet sterven wilde: bewirtet den Herrn, befommt drei Wünfche be— 
willigt, wünjcht fich nicht die erwige Seligfeit, prellt Tod und Teufel und fommt 
Tchließlich doch in den Himmel, Zwei Verfionen aus Kaftritum und 3’ Graven- 
Hage, nach) mündl. Überlieferung aus dem Jahre 1892/98, Vgl. Grimm, KHM. 
Nr. 82 Unm. 26. Van den zieken man die den Dood fopte. 

Boekbeoordeelingen: J. V.: N. T. IIokrtou Meistar xept ob Bin zui nic 
TAvoons zo 'EAAnvirod Aaod, Hapoıpie, Topos I” (Athen 1901), — A. D. C.: 
R. Andree, Braunjchweiger Bolfsfunde 2. Aufl. — Den droefliken Strijt van 
Roncevale. Naar den Antwerpschen druk van Willem Vorsterman uit het begin 
der XVI° eeuw, uitgeg. door Dr. G. J. Boekenoogen (Leiden, 02). — Derſ.: 
V.Chauvin, Bibliographie des ouvrages arabes ou relatifs aux Arabes publi6s 
dans l’Europe chretienne de 1810 & 1885. Tome VI: Les Mille et une nuits, 
3° partie (Liege, 02). — Derſ.: F. A. Stoett, Nederlandsche Spreekwoorden 
en Gezegden verklaard, en in het Fransch, Duitsch en Engelsch vertaald (Zut- 
fen, 02). — Derſ.: Sleeckx, De romantische Meesterwerken (Gent, 02). — 
Deri. :MauritsSabbe,Pinksternacht. Lyrische Leutefantazie in &en bedrijf (Antw.) 

Vragen en aanteekeningen: 1. De prentjes van Epinal (in Belgien ver- 
breitete farbige Bilddrude von Märchen, Sagenhelden u, dgl): Artikel der 
Bevue bleue hierüber, — 2. In beeltenis gestraft (gehangen, onthoofd, enz.): 
Sinrichtungen von Strohpuppen an Stelle der Berbrecher (aus Indöp. 18. I. 98). 

3°—4*° afl.: P. Hamelius, De dood van Kain en de Engelsche Mysterie- 
spelen van Coventry: die Szene von der Ermordung Kains durch Lameth 
in dem vierten Stücd der Myjterien von Coventry zeigen in einer Reihe von 
Punkten auffallende Übereinftimmung mit der Sage von Balders Ermordung 
Durch Höther. Bei einer linterjuchung der Quellen aber ergiebt fich, daß dieje 
Übereinitimmung nicht urjprünglich, jondern erſt im Laufe des Mittelalters 
entitanden it, 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijzen. 452. Tegen iem. jube zeggen 
(frz. venir à jub6). 453. Den doksaal (oxaal, hoogzaal). — B. Kloosters en 
Kloosterlingen; 454. Monnikenwerk doen (vergebene Arbeit tun). 455. De Kap 
maakt geenen monnik en de mutse geen Kanonik u. ähnl. Redensarten, die 
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fich auf die Untugenden bes Klerus im allgemeinen beziehen. 456. Een pater- 
goedleven u, a. Redensarten, die fich auf die Unmäßigkeit ber Geiftlichen be- 
ziehen. 457. Monniken eten dat ze zweeten en werken dat ze kou krijgen 
u, ähnl. 458. Hij is daar voor verveerd als een monnik voor een schepel 
rorge (Habjucht). 459. Op het kapittelbankje moeten gaan zitten. 

A.D. C., Naar 't Klooster Affligem: einige Berichtigungen zu dem Aufl. 
XIV, 213—220, 

G. J. Boekenoogen, Nederlandsche sprookjes en vertellsels. 27. Van het 
Winterkoninkje: drei Varianten von Grimms „Jaunkönig“ (KHM. Nr. 171). 
28. Van den kikvorsch en de slak: Wettlauf zwiſchen Froſch und Schnede; die 
Echnede gewinnt. 29. Van de luis en de vloo die op bezoek gingen: Tier» 
märchen verwandt dem Grimm’ichen „Tod des Hühnchens” (KHM. Nr. 80, 
Woifidlo II, S. 290—%6). 30. Van de eend en haar jungen: die Enten umb 
der Müller (Korndieb). Dialog in Berfen. 

W. Zuidema, Allerlei Groninger Volkwijsheid: Bauernwitz, Volls. 
euphemismen, Kindernedereien (ch auch, 1. April), Kinderreime (Regen, beim 
Hamans- oder Purimſeſt), Neujahrswunſch, Abzählreim, St. Martinslied, 
Nilolausreim, Rummelpottlieder, Kinderjpiele, Rätſel (Ei, brennende Kerze), 
allerlei Reime, 

Boekbeoordeelingen: A.D. C.: A. Borgeld, Aristoteles en Phyllis.. Een 
bijdrage totde vergelijkende Litteratuurgeschiednis (Groningen 02). — Derf.: 
Fr. R. Coers, Liederboek van Groot-Nederland (Bussum, Van Dishoeck), — 
Der): Van den Broeck en A. D’'Hooge, Kinderspelen uit het Land van 
Dendermonde (Brecht, 02). — Derf.: H. Blink, Gids tot het doen van waar- 
nemingen op het gebied der Land- en Volkekunde van Nederland (Leiden, 02). — 
Derf.: Mitteilungen zur Gejchichte der Medizin und der Naturmijjenichaiten. 
Hrag. v. d. deutjchen Gel. f. Geſch. d. Medizin u. d. Naturw,, unter Ned. v. 
G. Kahlbaum, M. Neuburger u. K. Sudhoff (02), 

5°—6° afl.: W. Zuidema, Naaktheidals toovermiddel: im Anſchluß 
an eine Notiz Burchards von Worms über Regenzauber [Grimm, D. Mouth. *, 
Bd. III, 4105. p. 201 b] werden andere Fälle, wo Nacktheit als Zaubermittel 
dient beiprochen, jo auch die Godivalegende, die als Erklärung eines alten 
Maiaufzugs mit einem nadten Mädchen entjtanden jein mag. 

M. Sabbe, Los praatje over Kinderspel en Kinderlust: „Wolf und 
Schafe” [Böhme S. 537, Nr. 897) mythol, erklärt [vgl. Grimm, D. Myith. *, 
II, ©, 202 ff.]; Baripiel; Ergänzungen zu De Cock und Teirlincks Sammlung: 
Riefenlied [vgl. Böhme, Nr. 1673 f.); Mailied. 

A. De Cock, Spreekworden en zegswijzen etc. R.) Oude munten, 
maten en gewichten. A. Munten. 460, Kruis of munt [vgl. Bild oder Schrift; 
Würfelipiel mit Münzen]; Kruis noch munt hebben. Kreuze auf Münzen 
(berglaube), 461. Pond groot of pond Vlaamsch. 462. Dukaat, patakon. 
463. Kroon (Spottreim auf die Barbiere). 464. Daalder. 465. Achtentwintig. 
466. Gulden. (Rolfsreim). 467. Klinkert. 468. Dertientje. 469, Schelling. 
470. Plaket. 471. Blamuize. 

G. J. Boekenoogen, Nederlandsche sprookjes en vertelsels: 31. Van 
Oud-Bovetje: ähnl, Grimm, KHM, Nr. 5 „Der Wolf und die fieben jungen 
Geißlein“. 32. Van den vos en den wolf: was in ben KOM, Nr. 2 („Kate 
und Maus in Gejellichaft”) erzählt wird, ift auf Fuchs und Wolf übertragen; 
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damit epifodijch eine ähnliche Erzählung wie KHM. Nr. 132 („Der Fuchs und 
das Pferd“) verfnüpft. 83. Van de ekster en de houtduif: wie die Holztaube 
von der Eliter das Neftbauen lernen wollte. 34. Waroom de beeren geen 
staart hebben: wie der Bär auf den Nat des Fuchſes fiſcht und im Eis feinen 
Schwanz einbüßt. 35. Waarom de schelvisch bruine vlekken heeft: Petrus hat 
ihn an der Stelle mit ſchmutzigen Fingern angefaßt. 36. Waarom het zeven- 
blad roode vlekken heeft (Siebenblatt = aegopodium podagraria): Blutstropfen 
von Ehriftus find auf es gefallen. 37. Waarom in het dekriet en beet is: 
der Teufel, den der Herr am Kreuz ins Schilfrohr verbannte, hat aus Urger 
bineingebiffen. 38. Waarom de wilgen bersten: weil Judas fich an einer 
Weide aufgehängt hat. 89. Van den sleutelbloom: an der Stelle gemachien, 
wohin Petrus einft die Himmelsjchlüffel gefallen waren. 

A. De Cock, Marialegenden: Beiprechung von C. G. N. De Vooys, 
Middelnederlandsche Marialegenden. 1* deel: Onser liever vrouwen miraculen 
(Vitg. van de Maatsch. der Ned. Lett. te Leiden). 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijzen over de vrouwen, de 
liefde en her huwelijk. Nr, 228-255 (250. „Hij heeft van nacht bij een gezond 
mensch gemaakt.“ „Vrijers die 't meenen Komen vöor tienen en gaan niet 
voor eenen.“ Nächtlicher Bejuch bei der Liebften, 252. Koude handen, warme 
liefde). 

Kroniek: 1. Over eene Bibliotheca Manuscripta door W. de Vreese. 
2. Brusselsche volkstaal (Umfrage an den Schulen). 

Bookbeoordeelingen: J. V. W. Gößgen, Die Mundart von Dubraude. — 
A.d.C.: M. Verkest, Tentoonstelling van Vlaamsche Primitieven en Oude 
Meesters te Brugge (08). — Derj.: U, Tobler, Das Bolfslied im Appen- 
zellerlande. — Derj.: T. N. Gjorgjevic, Zur Einführung in die jerbijche 
Folklore (Wien, 02). 

7°—8® afl.: A. De Cock, Wormen en rupsen bezweren en aflezen: 
Tierprozeß; Weihwaſſer; Vergraben von St. Paulsbrötchen. Beſchwörung: 
Formeln; Johannesevangelium, 

A. De Cock,Spreekworden en zegswijzen. 472. Stooter. 473. Stuiver 
(Stüber). 474. Blank (Kinderreime). 475. Kromstaart, 476. Groot (Grojchen; 
Kinderreim). 477. Botje. 478. Oord (Heiſchevers der Kinder). 

Virginie Loveling, Slechte boeken: jcherzhafte Erzählung aus dem 
Volksleben. 

A. De Cock, Het exempel van den ondankbaaren zoon: Parallelen zu 
Grimm, KHM. Nr. 78 „Der Großvater und der Enkel“ und 145 „Der undant- 
bare Sohn“. Frage nad) dem Urjprung der Erzählungen. 

A. De Cock, Volksliederen: „Een oud pastoor die had een koe“ (mit 
Melodie): die Kuh gefchlachtet und aufgeteilt. Das Thema von Het sterren 
van den Beer und Le testament de l’äne [val. Wallonia XI, 11f.]. 

F. van Veerdeghem, Over drinken en dronken: poetijche Schilderungen 
der verschiedenen Wirkungen der aufeinander folgenden Schlüce des Trinters, 
aus dem 16. und 17. %h. 

9*—10° afl.: J. Schrijuen, Kerstputten: Chriftianifierung des heidniſchen 
Quellenfults, 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijzen: 479. Zesken (flinder- 
reim). 480. Negenmanneken (vgl, Kaftenmännchen, Betermännchen), 481. Duit 
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(Kinderreime). 482, Penning (Geckpfennig, Wechjeltaler ; die Kate im Sad 
faufen ; Pflanzennamen wie Piennigblume, Yudasfılberling). 

G. J. Boekenoogen, Nederl. sprookjes en vertelsels: 40. De lange Lente: 
Schwanf, Die für den „langen Frühling” aufbewahrte Wurft wird der dummen 
Frau des Bauern von einem Schwindler abgenommen (vgl. Meier, Volks— 
märchen aus Schwaben ©. 303), 41. Van den man die uit den hemel gevallen 
was: jchmwindelt einer dummen Bäurin Lebensmittel und Geld für ihren ver- 
ftorbenen Sohn ab, dem er die Sachen bei jeiner Rückkehr in den Himmel 
abliefern will [ähnl, Grimm, KHM. Ne, 104 „Die klugen Leute]. 42. Van den 
Meesterdief: Variante der meitverbreiteten Erzählung (Gr, KHM. Nr. 192). 

A. De Cock, Rechtshandelingen bij de kinderen: 1. Het vinding»- 
recht. 2. Het schenkingsrecht („Eens gegeven blijft gegeven; afgenomen is 
gestolen* u. ähnl.). 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijzen over de vrouwen, de 
liefde en het huwelijk. 256261 (260 „einen Korb friegen‘). 

G. J. Boekenoogen, Volksliedjes. Van pastoor zijn koe: zwei Varianten 
des in der vorhergehenden Nummer mitgeteilten Tertes. 

A.D. C., Allerheiligen — Allerzielen (Nachleje zu dem Aufl. 
in Bd. 14), 

Bookbeoordeelingen: J. V.: N. T, IIoAfou Mektrar repi toü Biov xmı ns 
MMwosng tod "Erknvizod, Aaod. HTaporiar, Topos &’ (02). — A.D,C.: P. Herrmann, 
Nordiiche Mythologie. — Terj.: Fr. Loli&e Histoire des litt&ratures compar6es 
(Paris, 08). — Derj.: Fr. Cockelbergs, Sprookjes en Legenden, afgeluisterd 
te Heyst-op-den-Berg en omstreken (Antwerpen, 03). 

11°—12* afl.: A. De Cock, Oude nederlandsche volksboek en: Wr. IL 
De historie van Floris ende Blancefleur, Amsterd. druk van 1642, uitg. 
door G. J. Boekenoogen. Nr. IV. Genoechlijke history van den reus Gilias. 
Naar den druk van 1641, uitg. door G. J. Boekenoogen. Nr. V. Die schoone 
hystorie van Malegijs. Naar den Antw. druk van 1556, uitg. door E. T. Kuiper. 
Nr. VI. Historie van Jan van Beverley. Naar den Bruss. druk uit bet 
begin der 16° eeuw en den Antw. van 1543 uitg., door Buekenoogen: Beiprechung 
diefer Publikationen mit volkskundlichen Hinweiſen (Kinder, die kurz nach ihrer 
Geburt jprechen; Strafe des Bejtreichens mit Honig zum Anloden von In— 
jeften; der Name Antwerpen, Hand oder Fuß als Zoll verlangt; Legende 
von dem bl. Auguftin und dem Jeſuskind; das biblifche Motiv von Daniel, 
der den Betrug der Baalspriefter erkennt; Taube, die einen Brief vom 
Himmel bringt). 

A. De Cock, Spreekwoorden en zegswijzen etc. 483. Malie. 
484. Heller. 485. Mijt. (Rütjel). B. Afstands-, Lengte- en Landmaten. 486. Mijl 
(Siebenmeilenftiefel, den Weg hat der Fuchs gemejien). 

G. J. Boekenoogen, Nederl. sprookjes en vertelsels: 48. Van het zil- 
veren been: einem Toten das filberne Bein aus dem Grab geftohlen, deshalb 
geht er um, Scherzhafte Pointe (vgl. R. Köhler, Kl. Schr. I, 47 u. 133). 
44. Van bet hemd met &6n mouw: Ähnlich wie die vorhergehende Gejchichte. 
45. Van domme Griet: dumme Streiche, ähnlich der von der klugen Elje oder 
dem Katherlieschen erzählten, der Schluß ähnlich dem 1. Bruchjtüd der KHM. 
(Bd. III „Der Mann vom Galgen“). Die Pointe wie in Nr. 48 u. 44. — 
46. Van Pieterke, die zijn boodschappen verkeerd deed: Variante von Grimm, 
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KHM. Nr. 32 („Der gejcheite Hans”). 47. Van den man die uitging om 
domme menschen te zoeken: ein Knecht verläßt den Dienft eines dummen 
Bauern, um wieder dahin zurüdzufehren, nachdem er drei noch Dümmere 
gefunden hat, 48. Van den man die dacht dat hij gestorven was: weit ver- 
breiteter Schwank. Vgl. R. Köhler, Kl. Schr, I, 135 (Jean l’imbecile), 
486 ff., 505. 

G. J. Boekenoogen, Volkssagen. De Doode te gast genood: in Liedern 
und Sage. Dazu Bemerfungen von De Cock. 

Kroniek : De Liederavonden van het Willems-Fonds. 

Boekbeoordeelingen. A.D. C., C.G.N. De Vooys, Middelnederl, Maria- 
legenden 2° deel. — Deri.: V. Chauvin, Bibliographie des ouvrages arabes 
on relatifg aux Arabes etc. T. VII. Les mille et une nuits (4° partie). — 
E. Rolland, Flore populaire, T. IV. (03). 


Archivio per lo studio delle tradizioni popolari. Rivista trimestrale 
diretta da G. Pitrö e L. Salomone-Marino. Vol. XXI, fasc. 1 (Oktober 1903) ?). 

G. Calvia, Essere meravigliosi e fantastici nelle credenze sarde e special- 
mente di Logudoro, An eriter Stelle ift die Rede von dem Teufel, ber ver- 
ichiedene Namen führt (demoniu, inimigu, Luziferru uf.) und in den mannig« 
fachiten Gejtalten ericheint. Gewöhnlich hat er Ejelsflauen und trägt auf den 
Schultern zwei Beine qualmende Kohlen, Mitunter tritt er aber auch auf als 
ein ſchwarzer Hund, als eine Kate, als ein Hahn, als eine weiß gekleidete 
Frau oder als ein graues Pferd, das an der Stelle, mo jemand getötet worden 
ift, herumgaloppiert. Dft nimmt er auch das Außere eines befannten ver- 
ftorbenen Miffetäters an, deffen Wiederkehr durch Veranftaltung einer missa 
profunda verhindert werden kann. Der Teufel behütet Schäe und treibt milde 
Echmeine auf die Weide, Wird ein Kind von einer Krankheit befallen, deren 
Urjache man nicht kennt, jo gilt er für den Urheber, da er die Gemohnheit 
hat, mit unjchuldigen Gejchöpfen jein Spiel zu treiben. Es folgen fodann noch 
Mitteilungen über einen Hauskobold, der mit den latinifchen Lemures ver— 
glichen wird, über eine in der Nacht die Kleider mit dem Schienbein eines 
Totengerippes ausflopfende Wäfcherin, in die fich eine beim Gebären geftorbene 
Frau verwandelt, über Heren und Bamppyre, über die Giojana (donna del 
Giovedi), durch deren unglücverfündendes Erjcheinen die Hausfrauen am 
Donnerstag in der Nacht bei dem um dieje Zeit unzuläfligen Spinnen geänaftigt 
werden, liber Menjchen, die fich in Ejel oder Hunde verwandeln, über weiße 
Geipenfter, Zwerge, Giganten, denen man die Erbauung ber in uralter Zeit 
als Grabdenfmäler angelegten Nuraghen zuſchreibt uſw. 

L. Chibbaro, II carnevale in Tunisi e la fantasia araba. Es handelt 
fi) um ein in Tunis von Mohammedanern zur Karnevalzeit veranftaltetes 
Reiterturnier, deſſen Schauplat die von Europäern bewohnte Avenue de la 
Marine bildet. Dieje mit dem Milieu einer modernen Kultur in fonderbarer 
Weiſe kontraftierende Aufführung wird erſt verftändlich, wenn man die ihr 
zu Grunde liegenden Wettfämpfe der Araber in der Wildnis, die durchaus 


1) Die übrigen Hefte des Jahres waren uns nicht zugänglich. Die Zeit» 
jchrift ijt bearbeitet von Dr. L. Holzapfel, Gießen. 
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den Charakter einer den Feinden des Islam gelieferten Schlacht Haben, ins 
Auge faßt. 

C.Formichi, La leggenda delpaggio diS. Elisabetta. Daslirbild 
der Legende von dem Pagen der portugiefischen Königin Elifabeth, auf welcher 
Schiller® Gang nad) dem Eijenhanmer beruht, hat Cosquin neuerdings in 
einer modernen indijchen Novelle erblickt, in der fich der durch mündliche 
Uberlieferung fortgepflanzte Inhalt der urjprünglichen Erzählung noch treu 
erhalten haben ſoll. Im Gegenfat hierzu gelangt Formichi zu dem Reſultat, 
daß dieje Novelle aus einer Verichmelzung verjchiedener Züge entjtanden jei, 
die fich in einer literariſch überlieferten, aus drei Sejchichten zuſammengeſetzten 
Erzählung aus älterer Zeit vereinigt finden, 

A. Massara, Leggende popolari sacre (aus Oberitalien), 

G. A. Borgese, Giganti e serpenti (Fortſetzung und Schluß). Die 
Drachen der Legende find nicht etwa, wie Simrod meint, aus Waſſergeiſtern 
hervorgegangen, die die Wellen fyumbolifieren, jondern aus wirklichen, zu Waſſer 
und zu Lande lebenden Ungeheuern, unter denen auch die der vorgejchichtlichen 
Zeit vermöge ihrer foifilen Überreſte auf die Phantafie eingewirkt haben müſſen. 
Vermöge feines Aufenthaltes auf dem Lande wird das Seeungeheuer zum 
Giganten und jchließlich im Hinblic auf die ihm zugejchriebenen höheren Eigen- 
ſchaften zur Gottheit. 

V, Simiani, Monte San Giuliano nella satira popolare. Sizilien ift außer- 
ordentlich reich an Ortjchaften, deren Einwohner als Schildbürger betrachtet 
werden. Namentlich gilt die8 von der Stadt Monte San Giuliano auf dem 
gleichnamigen Berge, der aus der alten Gejchichte unter dem Namen Eryx 
befannt ift. Die Gefchichten, in denen die Bürger diefer Stadt lächerlich ge» 
macht werden, find vorzugsweije entitanden in dem benachbarten Trapani. 
Simiani teilt 21 dajelbjt gefammelte Erzählungen in ihrein Wortlaut mit, wobei 
auch die von den Trapanejen nachgeahmte Ausiprache der Montesi zum Aus- 
drud kommt. 

G. Zottoli, La leggenda diPietro Barliario in Salerno. Wir haben 
es mit einem älteren Doppelgänger des Doktor Fauſt zu tun, ber 1065 als 
Abkömmling einer Batrizierfamilie in Salerno geboren fein ſoll. Wie in einem 
Gedicht erzählt wird, gelangt er auf einer Wanderung in eine Höhle und 
erhielt von einem darin wohnenden alten Manne ein teufliiche® Zauberbuch 
(libro del comando), dem er nur zu befehlen brauchte, um von ben Teufeln 
bie Erfüllung eines jeden Wunjches zu erlangen, Nachdem er von einer 
vornehmen Dame, in die er fich verliebt hatte, zurückgewieſen worden war, 
ließ er alles Feuer in Ealerno erlöfchen, die Dame aber auf einem dortigen 
Plate nadt in einem Flammenmeer ericheinen, dad nun alle Bürger auf- 
juchten, um fich wieder Feuer zu verjchaffen. Wegen diefer Tat wurde Bar- 
liario vom Gouverneur eingelerfert und zum Tode verurteilt, entzog fich jedoch 
mit anderen Schicfjalögenofien alsbald feiner Haft und verjette den Gouverneur 
auf einen Felſen mitten im Meere, wo ex nad) einer in Schreden zugebrachten 
Nacht ftarb, Barliario machte alsdann von feinem Zauberbuch weiteren Ge— 
brauch und gelangte deshalb noch zweimal ins Gefängnis, woraus er fich 
jedoch alsbald wieder befreite, Schließlich bereute er indefjen feine Sünden. 
Nachdem feine beiden Neffen beim Spielen mit dem Zauberbuche, von dem 
er fich noch nicht Hatte trennen können, eine Schar von Teufeln herbeigegogen 
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hatten und unter dem bedrohlichen Eindrud ihres Erjcheinens geftorben waren, 
betete er drei Tage vor dem Kruzifix der Kirche S. Benedetto und erlangte 
von Ehriftus, der endlich fein Haupt neigte, Verzeihung. Er vermachte hierauf 
jein Bermögen der Kirche und fand im Alter von 93 Jahren kurz vor Oſtern 
ein jeliges Ende, — Dieje Legende, die noch in einem zweiten Gedicht behandelt 
wird, hat fi in Salerno jech3 Jahrhunderte lang im Bollsmund erhalten, 
dabei aber auch fremde Beftandteile in fich aufgenommen, die aus den Er- 
zählungen von Albertus Magnus, Doktor Fauft u. a., insbejondere aber von 
Virgil entlehnt find. Man hat die Exiſtenz eines Pietro Barliario in Zweifel 
gezogen. Zottoli ift indeifen der Anficht, daß in Salerno ein der Alchemie und 
den offultiftiichen Wilfenichaften ergebener Gelehrter diejes Namens wirklich 
gelebt und nach dem vielleicht durch giftige Gaſe veranlaßten Tode eines 
Neffen feine Knice vor dein Kruzifir von S. Benedetto gebeugt habe. 


S. A. del Priore, San Paolino III e la secolare festa dei gigli in Nola. 
Dieſe Mitteilungen dienen zur Ergänzung eine in der nämlichen Zeitjchrift 
(Bd, XII) veröffentlichten Artilel3 über das Lilienfeft, da3 mit der vom 
Biichof auf dem Marktplate vorgenommenen Segnung der Lilien feinen Höhe- 
punft erreicht. 

S. Amato, Misteriose apparizioni in Floridia (prov. di Siracusa). 
In der Nacht zeigte fich bei tiefer Dunkelheit auf einer Straße der Stadt ein 
in menjchlicher Weile einherfchreitender Wolf und in einem benachbarten Haufe 
ein großer, jhmwarzer Schäferhund. Beide Erjcheinungen hielt man für Teufel, 
die bei dem leiten Orkan aus der Hölle losgelaffen worden feien und bei 
ihrer Rückkehr das Tor ihrer Behaufung verjchloffen gefunden hätten. 


G. Giannini, Blasone popolare Lucchese, Edito e inedito (Fortſetzung). 
Enthält eine reichhaltige Sammlung von witzigen Verjen über die im Gebiet 
von Lucca gelegenen Ortichaften und ihre Bervohner (Ortsnedereien), 


G. Pitre, Canti popolari d’Italia su Napoleone I. ®ie bisher in 
italienischen Sammlungen veröffentlichten Lieder über Napoleon L find teils 
Itterarijchen, teils echt volfstümlichen Uriprungs. Während Napoleon in den 
zur eriten Gruppe gehörigen Liedern verherrlicht wird, laſſen die leßteren fein 
Bd in den düfterften Farben erfcheinen. Die in diefem Artikel mitgeteilten 
Lieder gehören falt alle der zweiten Kategorie an. Unter den Dialeften, deren 
Formen nicht rein, fondern aus einer Mifchung einheimifcher Jdiome mit 
der Nationaljiprache hervorgegangen find, findet man ben tosfanijchen, den 
römischen, die von Trevijo, von Friaul, vom Trentino und den piemontefifchen 
vertreten, 

A. Ive, Indovinelli in Veglioto odierno. Kurze Bersrätjel mit Auf» 
jungen im Dialekt der Injel Veglia bei Jitrien. 

Barone G. Melfi, I „Saramenta“ in Chiaramonte (reis Modica, Provinz 
Syracus). Schilderung einer kirchlichen Feier in der Nacht vor dem Diter- 
jonntag, deren Begehung nach der Anficht des Volles für den Tag des 
Gerichts unerläßlich ift. 

G. Zanazzo, Novelle popolari romanesche. I. E’ Re Ggobbetto, Eine 
Königstochter wird genötigt, einen Budligen zu heiraten, jedoch durch ein 
günftiges Geſchick von ihm wieder befreit. IL. Er Gallo e 'r Sorcio (dev Hahn 
und die Maus), 
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Impronte maravigliose in Italia (Fortſetzung). CXLI. G. Bellucci, 
I sassi del diavolo (Cittä di Castello, Kreis Perugia). CXLII. I piedi di S. Fran- 
cesco di Paola (Morano, GCalabrien). 

G. Pitre, Per la storia della poesia popolare siciliana. Die Zweifel des 
Verf. an dem voltstümlichen Urjprung einer profanen Legende (Tl Barone) 
haben fich als berechtigt erwielen, indem fich als ihr Verfaſſer der Profeſſor 
Accurso aus Resuttano befannte, nicht minder aber auch jein Feſthalten an 
dem populären Eharafter einer heiligen Zegende (La Passione di Giesü Cristo), 
die der nämliche Profefjor für fich felbit in Anſpruch nahm. 

Miscellanea: La festa della Madonna del Balzo in Bisacquino (Sicilia). 
Scommessa „A maschio o femina“ in Venezia. Wette über das Geſchlecht eines 
zu erwartenden Kindes (Zulat zu einer früheren Mitteilung). — L. Bonnem£re, 
Leggenda sulla guarigione della rabbia. Die Fähigkeit, die Hundswut zu heilen, 
Ichreiben die Bretonen ihrem Heiligen San Gildas zu. Den Anlaß hierzu gab 
jeine Außerung, daß er lieber tolle Hunde gehütet hätte, ald ein Mädchen. — 
Il pomo d’Adamo in Bretagna. Erklärung, weshalb der vorjpringende Teil 
des Kehlfopfes als Adamsapfel bezeichnet wird. Profilo di Napoleone I al 
Capo Verde. 

Rivista bibliografica. Messina e Dintorni. Guida a cura del Munieipio 
. (beiprochen von G. Pitre). — N. Leon, Istoria naturala medicala a poporului 

romän. Enthält eine Gejchichte der VollSmedizin in Rumänien von jeiten 
eines in den populären Traditionen bermanderten Yachmannes (Pitre), — 
3. S. Krauß, Streifzüge im Reiche der Frauenſchönheit (Pitre). — N.T. IloAkns, 
Melttar rept as Awosns tod EhAnvixod kaod. Tlapoıpia. Teuo; A, Es find mehr 
als taufend neugriechifche Sprichwörter und fprichwörtliche Redensarten, die 
in diefem vom Anfang des Buchitabens 7 bis zum Worte Ash reichenden 
Bande zufammengeitellt werden, wobei auf den Teufel allein 125 entfallen. 
Da auch gleichartige und verwandte Sinniprüche anderer Nationen heran- 
gezogen werben, jo bietet das Werk einen fehr wertvollen Beitrag zu einer 
vergleichenden Parömiologie. 

Bullettino bibliograficce Cervantes, La scienza de lu 'gnuranti. Pro- 
verbj siciliani. — C. Piancastelli, Commento a un indovinello romagnolo. — 
G. Bellucci, Tradizioni popolari italiane: La grandine nella Umbria con note 
esplicative e comparative e con illustrazioni. Gedrängte Darlegung der in 
Umbrien verbreiteten Anfichten über Entftehung und Verhütung des Hagels. — 
A. Balladore, Novelline popolari veronesi. — €. Öoffmann-ftrayer, Die Volls- 
funde als Wiflenjchaft. 

Recenti pubblicazioni, 

Sommario dei Giornali. 

Notizie varie. 


Beitfgrift für Ethnologie. Organ der Berliner Gejellichaft für Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeichichte. 35. Jahrg. 

Heft 1. I. Abhandlungen und Vorträge ; E. Seler, Die Korrekturen der 
Hahreslänge und der Läuge der Benusperiode in den mexikaniſchen 
Bilderichriiten. 

G. Oppert, Tharshish und Ophir (dazu Schluß in 9. 2/8): „Als Refultat 
diejes Vortrags hat fich ergeben, daß die in Südjpanien gelegene Landſchaſt 
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Tarteſſis oder Tharshish, ſowie ebenfalls die Stadt und der Fluß Tarteffus 
ihre Namen von der Urbevölferung des Landes, den Tarten oder Turten, er— 
hielten, daß die Landichaft Tarteffis im Altertum wegen ihrer Fruchtbar- 
feit, ihres Metallreichtums, ihres Handels und ihrer Rhederei berühmt geweſen; 
daß die auf großen Seereifen von dort und dorthin fahrenden Schiffe jpäter 
allgemein den Namen Tharſchiſch- oder Meerjchiffe erhielten, da durch die phöni— 
ziſchen Seefahrten das Wort Thartish (Tharshish) allmählich durch eine erflärliche 
Ideenaſſociation höchit wahrjcheinlich die Bedeutung von Meer erhielt, und in 
diefer Bedeutung von den benachbarten Völkern in ihre Sprache aufgenommen 
wurde; — — — daß man bei den von König Chiram und Salomo gemeinjam 
unternommenen Expeditionen zwiſchen den nach Ophir gerichteten und fo ge= 
nannten und den unbenanten und nicht nach Ophir gerichteten Yahrten unter- 
icheiden müffe; daß die erfteren und leichteren nach der Oſtküſte Afrikas, die 
legteren, die 3 Jahre dauernden, nach Indien gingen; daß unter Ophir zunächſt 
ein im jüdlichen Arabien, unmeit Hadramaut gelegenes Gebiet anzujehen jei, 
der Name allmählich aber auf immer weiter entfernte Küftenländer Oſtafrikas 
übertragen wurde; daß diefe Auslegung der ſalomoniſchen Expeditionen die 
Widerjprüche bejeitigt, welche durch die Subftituierung von Ophir einerjeit3 und 
die Ausſchließung von Indien als Reijeziel der 3 Jahre dauernden Fahrten 
andrerjeits entitanden waren, weil Salomo und Chiram ſowohl nach Indien 
wie nach) Ophir Erpeditionen jandten, welche von einander unterjchieden werden 
müffen, da Indien nicht Ophir und das jalomonijche Ophir nicht Indien, 
iondern Dftafrifa iſt.“ (S. 265.) 

M. Much, In eigener Sadye: Abwehr von Kojfinnas, Kritik feines 
Buches „über die Heimat der Indogermanen“. 

1I. Berhandlungen. 10. Jan. 03: M. Schmidt, Über das Feuer bohren 
nach indianiicher Weije. 

K. von den Steinen, Über den XIH. internationalen Anmeritaniften- 
Kongreß in New-York und die ethnographiichen Mufeen im Oſten der Ber- 
einigten Staaten. 

9. Klaatich, Anthropologiſche und paläolithische Ergebniffe einer Studien» 
reife Durch Deutjchland, Belgien und Franfreich. 

17. Jan, 08, Born, Einige Bemerkungen über Muſik, Dichtlunft 
und Zanz der Dapleute (Karolinen): Flöte; Melodienarmut; Einftimmig- 
feit, Weiter entwickelt ift die Poefie. Dichter von Tanzliedern, gut bezahlt ; 
daneben Volkslieder. Märchen von Fre-Gutjchil (Delphin oder Meerfub), kommt 
ans Land, legt die Rüdenfloffen ab und wird ein junges Mädchen. Durch 
Raub der Flofien wird fie genötigt, einen Mann zu heiraten, den fie jpäter, 
als fie ihre Flofjen wieder findet, verläßt (vgl. Melufine, Schwanjungfrau u, 
dgl.)., Sprache der Poeſie. Tänze, von frauen oder Männern allein auf— 
geführt; Beichreibung jolcher (nicht objcöner und obſeöner; Reihen und 
Reigentängze). 

2, Wunder, Vorgeichichtliche Studien im nördlichen Bayern: I. Die 
Bedeutung der nordbayeriichen Grabhügel: jeder Grabhügel ein Friedhof, 
mwelcher Jahrhunderte lang benußt wurde und gerade durch diefe Benutzung 
an Größe ftetig zunahm. II. Die zeitliche Stellung der Brandgräber in 
den nordbayerijchen Grabhügeln: gehören der älteften Eijenzeit an und bilden 
die nordb. Übergangsitufe zwifchen der Bronze- und der Eifenzeit. Ähnlichkeit 
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mit den jchlefiichen und ſüddeutſchen Urnenfriedhöfen und den altitalifchen von 
Billanova und Eite, 

III, Literariiche Beiprechungen: P. Staudinger: C. Velten, Schilde: 
rungen der Suaheli von Erpeditionen Wißmanns, Dr. Bumillers, Graf 
von Böhens und Anderer, Aus dem Munde der Euabelineger geb. u. überj. 
(01). — Liffauer: E. Chantre, L’homme quaternaire dans le bassin du Rhöne 
(in „Annales de l'universit& de Lyon“ N. 8. I. Fasc.). 

Heft 2/3. I. Abhandlungen und Vorträge: U. Voß, Keramiſche 
Stilarten der Provinz Brandenburg und benachbarter Gebiete (80 Autotyp.): 
1. Laufiger Typus (im engeren Einn); die ältefte Stilform, die von den 
folgenden abgelöft wurde, 2. Aurither, 3. Göriter, 4. Billendorfer Typus. 
Berbreitungsgebiete. Kulturbewegungen. Am Ende der Hallftattzeit folgende 
achäologifhe Provinzen: „im Nordoften begrenzt von Weichjel und Oſtſee 
das Bebiet der Geſichtsurnen, daran weſtlich anjtoßend das Gebiet des 
Göritzer Typus, jüdlich von diefem der Aurither Typus in jchmalent, oſtweſt— 
lichen Streifen, und füdlich von dieſem das Gebiet des Billendorfer Typus. 
An diefen grenzt nach Süden zu das meite Gebiet des Halljtätter Typus.“ 
S. 209.) 

9. Virchow, Das Skelett eines verfrüppelten Chinefinnen- Fußes. 

E. Kraufe, Über die Herfiellung vorgejchichtliher Tongefäße. 

M. Schmidt, Guanä: ihre Sprache, Bolabular, 

II. Verhandlungen. 21. Febr. 03: M. Bartels, Der Würfelzauber 
ſüdafrikaniſcher Völker (50 Zinfogr.): „beiteht darin, daß bejtimmte Gegen- 
ftände [alio nicht „Würfel” im engeren Sinn] hingeworfen werden, um dann 
aus der Art und Weife, wie fie fallen, und aus ihrer gegenjeitigen Lage ver- 
borgene Dinge herauszudeuten.“ Beſonders von den Zauberdoftoren gehand- 
habt. „Zu einem Satbe gehören eine ganze Anzahl von Fußwurzellnochen 
verjchiedener Tiere, Tierflauen und ähnl. Tingen und gewöhnlich noch 2 Stück 
aus Horn, Elefantenzahn oder Knochen, welche mit Ornamenten befchnitzt 
find.* Gelegenheiten, bei denen fie gebraucht werden. Die Leute gelangen 
wohl meiſt in den Belit der Würfel durch zufälligen Yund; nur die ornamen- 
tiexten Stüde von den Zauberern bejonders angefertigt. Schilderung und 
Beiprechung einer größeren Zahl von Zauberwürfellägen. In Nord-Trans- 
vaal ornamentierte MWürfelplättchen (aus Holz) allein angewandt, Art der 
Drnamentierung. Belichreibung der Zeremonien und Regeln. Eruierung von 
Dieben, Heren, Zauberern (die Krankheit oder Tod verjchuldet haben), Aus 
den Würfelllöschen reden die Ahnengeifter. 

O. Schoetenjadt, Über einen neolithifhen Knochenſchmuck vom 
Rinnehügel am Burtnedjee (Livland), der eine überrajchende Ahnlichkeit hat 
mit dem durchlochten Zierftabe (Fibula palaeolithica) dev Magdalönienne-Epoche, 

N, Weinberg, Die anthropologijche Stellung der Eften: 1. Der Eite 
in UÜrgejchichte und Ethnographie. 2. Der phyfiiche Typ. 3. Vergleichend- 
Anthropologiiches. 4. Aus dem Seelenleben der Eiten, 

F. v. Luſchen, Schnigmwerfe aus dem weftlichen Sudan: Figuren, 
Stühle, Masten, 

R. Mielke, Verzierungen in dem Lehmfachwert von Bauernhäufern und 
Armring von der Daſe Bisfra, 
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H. Schmidt, Tor dos (prähiſt. Fundſtelle weſtlich von, Broos, am ſüdl. 
Ufer des Maros): Neue Auffaſſung des Fundmaterials. Gruppierung auf 
Grund der Ornamente. Beziehungen zu Troja. Marken ſ(ſchriftartige Zeichen). 
Gruppierung ber neolithijchen Keramik. 

E. Unger, Geſchwänzte Menſchen und ihre Entwickelungsgeſchichte. 

21. März 03: Payer, Über einen am Amazonenftrom gebräuchlichen 
Trommelapparat: zur Berftändigung der Nachbarn beim Nahen von 
Feinden oder der Feier von Feiten angewandt, 

F. W. K. Müller, Einige neue Erwerbungen der indijchen und chinefischen 
Abteilungen des Kgl. Mujeums für Völkerkunde, 

Hahne-Koifinna, Bronze-Depotfund vom Rittergut Piesdorf bei Belleben, 
Mansfelder Seelreis: Ringe. 

Diskuffton Über den Vortrag des Herrn Klaatjich in der Sitzung vom 
10, Januar d. J. 

Götze, Eine paläolithiiche Fundftelle beit Pößneck (Thüringen). 

25. April 08: 9. Bulle, Über weißen Sand in vorgefchichtlichen 
Gräbern: die Urnen auf weißen Sand geftellt. Der w. ©. im Volksbrauch 
(bei Hochzeiten, Begräbniffen). 

Brief von ©. Schweinfurth aus Lufjor über Kiejelartefalte in der 
Umgegend von Theben. 

Le Coq, Zwei ethnologiiche Vorlagen: Bambusföcher aus Zentralafien, 
Steigbügel aus Mexiko. 

R. Mielke, Zur Entwidlungsgeichichte der ſächſiſchen Bausform: 
Zieht auf Grund der Herdftellung die äußersten Grenzen des jächfijchen Bauern- 
hauſes (Kolonialtypus öftlich der Elbe); die ſchwankende Herdftellung eine 
tppiihe Eigenart diejes Hauſes. Konftruktion der urtypiſchen Form eines 
Dachhauſes, das als Vorläufer des ſächſiſchen Haufes zu betrachten ift umd 
aus deifen Konftruktionsgedanfen fich die Wandelbarleit der Herdanlage und 
andere Züge des fächfiichen Haujes erflären. Diefem Haufe gegenüber jteht 
ein andrer Urtypus (laftenartiges Wandhaus), der vom Süden nach dem 
Norden drängt und fich in den mitteleuropäijchen Gebirgen mit jenem ver- 
mischt und teils den oberdeutichen — jog. fräntifchen — Typus erzeugt (mit 
unverrücdbarer Berdanlage), teils eine fchon vorhandene Abwandlung des 
Dachhauſes umformt (dag ältere Schwarzwaldhaus). (S. 5095. A. 1 über 
Dausurnen), 

IU. Literarifche Beiprechungen: Liffauer: E. v. Tröltich, Die Pfahl— 
bauten des Bodenjeegebietes (02). — A. Vierfandt: F. Krauß, Der Völker— 
tod, Eine Theorie der Dekadenz (08), — P. Schellhas: E. Förftemann, 
Kommentar zur Madrider Mayahandichrift (02). — Liffauer: I. Naue, Die 
vorrömiſchen Schwerter aus Kupfer, Bronze und Eijen (08). — M. Bartels: 
M. Lipinska, Histoire des femmes mödecins depuis l'antiquité jusqu’& nos 
jours (Paris 1900). — Derj.: 9. Breitenftein, 21 Jahre in Indien (02). — 
V. Ehrenreih: F. Fülleborn, Beiträge zur phyſiſchen Anthropologie der 
Nord-Nyafjaländer (02). 

Heft IV. E. Kraufe, Bericht über die Konferenz zur genaueren Prü— 
fung der in der Sitzung vom 21. März d. J. vorgelegten Feuerfteinfunde: 
unter den tertiären Stücken zweifellos folche, die von Menichenhand bearbeitet 
find. Damit die Frage von der Eriftenz des tertiären Menſchen gelöft. 
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E. Förſtemann, Die Nephritplatte zu Leiden: die Inſchriſt bezieht fich 
auf ein btägiges Feſt der Mayas zur Feier des YJahresichluffes. 

F. Golditein, Zur Kenntnis der Chaldäer: Beziehungen zu dem 
Meften, beionder3 zu Griechenland. 

M. Schmidt, Guans (Schluß des Vokabulars u. Grammatif). 

II. Verhandlungen. 23, Mat 1903: P. Träger, Hausgemwerbliche 
Erzeugnijie der Huzulen: ſtarkes Bedürfnis nach) Schmud und Ber- 
zierung und große Gejchidlichkeit in der Herftellung. Vorliebe für Ge B- 
ſtöcke. 

Stönner, Reiſeſkizzen aus Siam und Kambodſcha: Beſchreibung des 
Tempels von Anglar-Bat. 

20. Juni: Stönner, ein Stüd von einer Säule aus ben Tempel von 
Unglar-Bat. 

E. Rösler (Tiflis), Ermiderung einer Kritit des Herrn Saure in Paris 
(Ausgrabungen bei Helmendorf). 

U. Nehring, über einen bearbeiteten Aitragalus einer Urkuh. 

U. Schliz, Salzgewinnung in der Hallftattzeit. 

Dlga Bartels, Aus dem Leben der weißruffiichen Landbevöllerung 
im Gouvernement Smolenst: A. Geburt, Hochzeit und Sterben 
(Totenmahl). B. Das Bauernjahr. Januar: 5. Der bungrige Heiligabend 
(gefaftet),. 6. Wafjerweihe. Februar (Buttermoche, Faſtnacht). März: 
Frühlingslieder; große Falten. Oftern: Gründonnerstag (Hausreimigung, 
Nachtgottesdienft mit den „12 Evangelien“). DOfternacht (Gottesdienjt), Weiben 
der Dftergerihte. April: 23. Georgstag, Hirtenfeft (Austrieb des Viehs). 
8 Tage nad) Ditern Totenfeft. Mai: 1. Beginn der Frübjahrsjaaten. 9. Kar. 
toffelausjaat. 10. Namenstag der Erde, die nicht bearbeitet werden darf. 
16. Gerftenjaat. 31. Schluß der Hauptiaaten. Juni: Himmelfahrt, Pfingsten 
(Lieder). Juli: 2. Feſt der Käje bereitenden Mutter Gottes Auguft: Spaß- 
foften. September: 7. Lufas, Beginn des Zwiebelhandels. Dftober: 
1. Beginn des Spinnens; 5. des Tuchmwebens; 7. des Winters; 26. Totenfeit. 
November: 24 Katharina; BHeiratsorafel der Mädchen. 30. Andreas; 
Drafel der Burjchen. Dezember: 1.6. Faſten. Weihnachten. 

27. Juni: U. Fiicher, Die Herkunft der Shantrommeln. 

Liſſauer, 2 folftile Zähne aus der Einhornhöhle bei Scharzfeld im Harz 
(Spuren menfchlicher Bearbeitung). 

III. Literarische Beiprechungen: P. Ehrenreih: A. Bäßler, Alt- 
peruanische Kunft. Beiträge zur Archäologie des Inkareiches (08). — B. 
Unkermann: U. Schud, Die Stabfarten der Marjballiniulaner (02). — 
9. Schmidt: Die Altertiimer unferer heidnifchen Vorzeit nad) den in öffent- 
lihen und Privatjammlungen befindlichen Originalen zufammengeftellt und 
herausg. von ber Direktion des römifch-germ. Zentralmufeums in Mainz, 
V. 8. 1.9. (02). — M. Bartels: H. Fühner, Lithotherapie. Hiftorifche 
Studien über die medizinische Verwendung der Edelfteine (02), — M. Bartels: 
%. ©. Krauß, Streifzüge im Reiche der Frauenfchönheit. — P. Ehrenreich: 
9. Driesmans, Raffe und Milieu (02). — M. Schmidt: S. R. Steinmeb, 
Nechtsverhältniffe von eingeborenen Völkern in Afrifa und Dzeanien (03). — 
M. Much: L. Karner, Künitliche Höhlen aus alter Zeit (08). 
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Heft V. I. Abhandlungen und Vorträge: ©. 2. Cleve, Die Lippenlaute 
der Bantu und die Negerlippen, mit bejonderer Berücfichtigung der Lippen- 
verſtümmelungen. 

H. Pittier de Fabrega, Die Térub; Téͤrribes oder Térrabas, ein im 
Ausſterben begriffener Stamm in Coſta Rica. 

R. Forrer, Prähiſtoriſches auf keltiſchen Münzen: keltiſche Torques; 
prähiſtoriſche Celte. Bilder auf Schalenſteinen. 

J. Werner, Die Zoche, eine primitive Pflugform; eine Urform des 
Pfluges heute noch in Oſtpreußen ſtellenweiſe erhalten. 

U. Verhandlungen. 18, Juli: Lehmann⸗Nitſche, Erklärung der Breg- 
manarben an alten Schädeln von Tenerife: ein Beitrag zur Medizin der 
Vorzeit. 

Jentſch, Kleines Tongefäß von Starzebdel. Kr, Guben, mit Abdruc 
der fonzentrijch gerieften Scheibe einer Metallnabdel. 

Staudinger, I. Vier Mühlfteine, ein Topf und 2 Perlenketten (von den 
Buanchen ftammend). Schäbdelverlegungen. II. Abbildungen aus den Annalen 
des Kongo-Mujeums. III. Berlenformen von der Goldküſte. 

Klaatich, Funde auf dem Terrain von Klein-Machnow. (Steinzeit; 
Stüd aus Hirichhorn mit Zeichnungen). 

Merker, Religion und Tradition der Maſſai: ihre Religion, ein ziemlich 
bochitehender Monotheismus, aber ftreng national. Schugengel. Paradies, 
Hr Schöpfungsmythus (Drachentampf), ihre Traditionen von Paradies, 
Sündenfall und Sintflut ftehen den biblischen Berichten näher als die baby— 
loniſche Sage. Auch die weiteren Traditionen bis zum Ende der Gejeggebungs- 
epoche deden fich mit der biblifhen., Die Maſſai find als Stammvoltk 
der Israeliten anzujehen. Die bibliichen Urzeitmythen ftammen nicht 
aus Babel, 

15, Oft.: H. Schmidt, Bemerkungen zu der Abhandlung von Köhl über 
die Bandferamif der fteinzeitlichen Gräberfelder und Wohnpläge in der 
Umgebung von Worms, 

W. Fey, Beitrag zur Kenntnis der Chaldäer; proteftiert gegen Goldfteins 
Ausführungen auf ©. 558 ff. 

G. vo. Sebeityen, Uriprung der Buftrophedonjchrift: „das antike 
Buftrophedon ift nichts anderes, als eine auf indireftem Wege bis auf unjere 
Zeit aufbewahrte Kerbichrift”, die durch ihre Technif das Schreiben von rechts 
nad links und durch) Umfehren des Kerbholzes die Schlangenlinie ſowie das 
auf den Kopf Stellen der Buchitaben paariger Zeilen uriprünglich veruriachte. 
Schriftunfundige Steinmete kopierten ſtlaviſch das ihnen vorliegende Schrift- 
iyitem des Kerbholzes. (Ein jakutiſcher Kerbfalender und ein Seller Zahlen- 
kerbſtück werden zum Vergleich herangezogen). Das Kopieren des Kerbholzes 
von jolchen, die der Kerbichrift fundig waren, hat andererjeits das fonjequent 
von rechts nach links fortjchreitende Schriftigftem von ſemitiſchem Typus 
verurjacht, 

E. Förftemann, Zur Madrider Mayahandichrift. 

Born, Eingeborenen-Medizin und Verwandtes in Jap: Gift. Grab, 

P. Staudinger, Ethnologifche Vorlagen (Perlen und andere Schmud- 
ftüde aus Innerafrika. 

G. Schweinfurtd, Steinzeitliche Forfchungen in Oberägypten, 
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E. Bracht, Bericht über eine Reiſe nach den Fundſtellen der „Eolithen“ 
in Weſtflandern vom 29. Mai bis 9. Juni 1908, 

D. Jäkel, Feuerſteineolithe von Freyenſtein in der Mark. 

III Literariſche Beſprechungen: E. Krauſe: F. Heger, Alte Metall— 

trommeln aus Südoſtaſien. — P. Ehrenreich: R. Verneau, Les anciens 
Patagons (03). — M. Bartels: U. v. Schweizer-Lerchenfeld, Die Frauen 
des Orients (08). — H. Schmidt: K. Weule, Völkerkunde und Urgeſchichte im 
20. Jahrhundert (02). — P. Schellhas: E. Förftemann, Kommentar zur 
Pariſer Mayahandichrift (03). 

Heft VI: I. Abhandlungen und Borträge P. F. Vogt, Material zur 
Ethnographie und Sprache der Buayaki- Indianer (Üpracdhliches Materiah. 

9. Klaatſch, Bericht über einen anthropologijchen Streifzug nad) London 
und auf das Plateau von Südengland: Tasmaniev-Schädel und Ekelette. 
Feuerfteineolithe. 

F. Goldftein, Berichtigung: verteidigt gegenüber Foy feine Gleichung 
yahreis = Chaldäer. 

II. Berhandlungen: 21. Nov.: E. Krauje, Bericht eines Augenzeugen 
über die Berbrennung einer japanijchen Leiche in China. 

Born (Yap), Einige ethnologijche Notizen. 

Buffe, ber weißen Sand in vorgeichichtlichen Gräbern. 

M. Bartels, Die jog. Mongolenflede der Eskimokinder. 

P. Bartels, Mber Vergleichbarkeit franiometrifcher Reihen. 

Burmeifter, Frauenleben in Island (S. Hbf. Hochzeit). 

Favreau, Eine diluviale Feuerftätte in der Einhornhöhle bei 
Scharzfeld: Bericht über Ausgrabungen im J. 1903, 

E. Hahn, Knochenfunde von der belgijchen Küfte, 

A. Fiicher, Die Selungs im Mergui-Archipel in Südbirma, ſowie 
bie füdlichen Schanftaaten: S. 974 ff. Zeuglappen um Bäume als Opfer; 
Krankenbeilung. Die Leichen ausgejegt als Nahrung wilder Tiere. Ehe— 
ichließung (bei den Selungs). ©. 987f. Beltattung bei den Padaung. ©. 992. 
Nach der Geburt eines Kindes nimmt die Mutter das Kind auf den Arm 
und arbeitet ein Stüd Erde um; fonft wird das Kind ein Müßiggänger. 

19, Dez.: B. Kahle, Der Paßport bei ruffischen Leichenbegäng— 
niſſen. 

E. Hahn, Entſtehung des Getreidebaues: ſucht dieſelbe in Babylonien. 
Der Pflugkultur voraus ging der Hackbau, der in dem Garten der Bäuerin 
heute noch fortlebt. Sie tritt erſt ein, als die Ausdehnung des Feldes ſo groß 
geworden iſt, daß es der Menſch nur mit Zuhilfenahme tieriſcher Arbeitstvaft 
beftellen kann. An die Zeiten de3 eriten Getreidebaues und der damit ver— 
bundenen Milchwirtichaft erinnern wohl die Sagen vom Fliegen von Milch 
und Honig, vom Echlaraffenland u. dgl., an die fi) Sagen von der Ent— 
ziehung dieſes Segens, die durch hartherzige Menjchen veranlaßt murde, 
ichließen. Daß in dem aus Babylon ftamınenden Baradiejesmythus auch die 
Einjegung des Acerbaues als eines Segens für die Menjchheit nicht fehlte, 
der dann im biblischen Bericht entitellt worden jet, wird vermutet. 

Liffauer, Anthropologiicher Reijebericht über Sizilien: aus der paläs 
olithiſchen Zeit fein ficherer Fund, Schilderung der urgejchichtlichen Perioden 
Sizilien auf Grund der Forfchungen Orſis (1. ſikaniſche, vein neolithiſche 
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Kultur; dann die 4 filuliichen Perioden). Daß ein Bevölferungswechjel in 
diejen Perioden ftattgefunden hat, fei in feiner Hinficht erwiejen. Mit dem 
Import des Metall3 machen fich fremde Einflüffe geltend (jehr frühe Handels- 
beziehungen zu Troja und Griechenland). Auch der Bernftein (Suceinit) ift 
wahricheinlich über Griechenland nach Sizilien gebracht worden, Auffallend 
ift, dab man in der einheimischen Ornamentif nicht das Hafenfreuz findet, 
und dab das Triquetrum nirgends in der Keramik als Ornament vor: 
tommt. — Der anthropologijche Charakter der heutigen Bevölkerung. — In der 
Diskuifion bemerft Montelius, daß er die fitaniiche Periode al3 äneolithiſch 
d. h. als Kupferzeit betrachte. Die griechiiche Kolonijation, insbejondere Syrakus, 
hält er auf Grund der archäologischen Berhältniffe, für viel älter, als gewöhnlich 
angenommen wird (das Hafentreuz fehlt überhaupt in myfenifcher Zeit). 

III. Literarijche Beiprechungen : v. Lujchan: H. Klaatjch, Entftehung 
und Entwidlung des Menfchengeichlechtes (= Weltall und Menjchheit Bd. II. 
©. 1-888). — Derj.: U. Krämer, Die Samoainfeln. 2 Bde. (02/03). — 
PB. Ehrenreih: 2, Frobentus, Völkerkunde in Charakterbildern. 2 Bde. (02), 


Rachrichten üder deutfhe Alterfumsfunde. Ergänzungsblätter zur Zeit— 
ſchrift für Ethnologie, 

Heft 1: U. Götze, Eine flaviiche Bronze-Statuette: bei Schwedt a. D. 
gefunden; ftellt einen Mann mit langem herabhängenden Schnurrbart dar. 
Zänge 5,5 cm. Bild einer Gottheit? 

Th. Voges, Funde von Meerdorf (nordweftlicd von Braunfchmeig) : 
Urnen u. U. 3. Ih. n. Chr. 

®. Stimming, Glodengrab und Gußformen aus dem Gräberfeld 
Mojesberg bei Butzow, Kr. Weithavelland. 

F. Sautter, Yundberichte über Hügelgräber auf der Alb: bei Hunder— 
fingen (Grabhügel I: Nejter von Streohfeuer, „Offenbar wurden dem Toten 
von allen, die an der Beerdigung teilnahmen, beim Zujchaufeln des.Grabes 
von Zeit zu Zeit eine Handvoll brennendes Stroh ins Grab nachgemworfen), 
alemannijch-fräntijche Zeit, Bronzezeit, Hallftattzeit); bei Dottingen und Trail- 
fingen (Bronzezeit). 

9. 2/3: F. Möwes, Bibliographiiche Überficht über deutfche Altertums- 
funde f. d. J. 1902, 

K. Brunner, Vorgejchichtliche Funde in Bayern: 1. Hügelgrabjfund von 
Staadorf, Bezirtsamt Beilngries, Oberpfalz: Steinbau mit Stelett, Bronzefachen, 
Tontaſſe. 2. Hügelgräberfunde von Lampertshofen, BU. Neumarkt, Ober- 
pfalz: zwei Gräber mit Steinjegung ; Bronzefachen, Tongefäß. 3, Hügelgrab- 
fund von Lohe, B,-A. Umberg, Oberpfalz: Bronzearmringe und Nadel. 4. Hügel- 
gräberfunde von Dürn, BAU, Parsberg, Oberpfalz: Gräberfeld mit ca. 25 
Grabhügeln; in einem Falle Leichenbrand; Bronzelachen, Etagengefäß. 

A. Götze, Gräberfeld von Trebbus, Kr. Ludau (Schluß in 9. 4): Gefäße 
aus der Blütezeit der Niederlaufiter Keramik (5,1: Kanne, die fich dem Typus 
ber Etagengefäße nähert). 

9. 4: Hahne, Über zwei fpätrömijche Stelettgräber von Trebit 
bei Wettin (Saale) : Bronze>- und Tongefäße u. a. 

G. Koſſinna, Die Zeitbeitimmung der Skelettgräber von Trebit, Mans: 
felder Seekreis (S. 56 f, Urnen mit aufgefegten Buckeln und Ringwulſten). 
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E. Kraufe, Über Hügel in der Jungfernheibde, 

A. Mied, Das fteinzeitliche Gräberfeld von Jagow. 

Bericht über die Verwaltung des Provinzial-Mufeums zu Trier in der 
Zeit vom 1. April 1902 bis 31. Mai 19083. 

9. 5: H. Groffe, Der Burgmall von Zahſow, Kr, Kottbus. 

Lüdemann, Vorgeichichtliche Funde von Cheine (Kr, Salzwedel). I. Wind- 
miüblenberg (Feuerfteinichlagitätte). II. Cheiner Moor (Schaber aus Feuerſtein; 
Reibitein). 

Lüdemann, Funde von geichlagenen Fenerjteinen bei Warnemünde in 
Medlenburg. — Geichlagene YFeuerfteingeräte von Helgoland. 

9. 6: Bericht über die Verwaltung des Provinzial-Mujeums zu Bonn 

von 1902/03. 

9. Seelmann, Steinzeitliche Gefäße aus dem Kreiſe Deſſau. 

Th. Voges, Der Depotfund von Heſſen. 

Lüdemann, Wirtelfund von Lübbars (Kr. Salzwedel). 

9. Buſſe, Brähiftoriiche Funde aus der Gegend von Klein-Machnom 
(Kr, Teltow), 


Mitteilungen der anthropologifhen Gefellfaft in Zuien. XXXIII. BD. 

1.—2, Heft: Th. Koch, Die Guailuru- Gruppe: Hiftorijche Unterſuchung 
der Gruppe und Sprache. 

3. u. 4. Heft: K. Th. Preuß, Die Feuergötter als Ausgangspunft der 
merifanifchen Religion: I. Die Kenntniffe der Mexikaner vom Vulkanismus. 
II. Der Feuergott als Gott des Erdinnern und der Toten. III. Der Feuer— 
gott als Herr der 4 Richtungen. IV. Der Feuergott als Gott der fünften 
und jechften Richtung, des DOben-linten. V. Tamoanchan: Urheimat der Be- 
wohner des Landes, Sit der Toten, der Vorfahren und des Feuergottes. 
Paradies. Raſſelſtab gehört zur Ausrüftung des Todesgottes ebenſo wie der 
Waſſer- und Fruchtgottheiten, Schmetterling (Feuerflamme; Sonnenftrablung). 
VI Die Tzitzimime: Schredgeipeniter, Todesdämonen, Sterne. Sumbol die 
Spinne, Stellung zur Sonne, VII. Tod und Opfertod. VIII. Das Symbol 
Sonne — Nacht und das Dlin- Zeichen (Symbol des Erdbebens). IX. Die Prieiter- 
götter, X. Sünde und Strafe: Exkremente al3 Symbol des Sündenſchmutzes. 
Unheil und Tod als Strafe der Götter (Opfer), XI Die Gottheiten der ge 
ichlechtlichen Sünde, XII Pie Beziehungen des Feuergottes zu Tlaloc (Waſſer). 

U. Weisbach, Die Slovenen (Körperlänge, Haare, Augen-, Hautfarbe, 
Tnpen, Kopfmaße). 

NR. Meringer, Bancalari und die Methode der Hausforihung: 
icharfe Sritit der wichtigeren Arbeiten BE „Die Nusbreitungsgebiete der 
einzelnen Zeile und Eigenschaften de3 Haujes zu ftudieren iſt m. E. die nächſt- 
liegende Aufgabe. Auf diefem Wege allein iſt zu einer Klaren Definition des 
Wortes „Typus* zu fommen. Wenn die Linien für das Haus und feine Teile 
einmal auf der Karte firiert erjcheinen, dann kann man daran gehen, dieſe 
Linien mit den Berbreitungsgebieten anderer Kulturerjcheinungen zu vergleichen, 
3. B. mit den Wellenlinien der jprachlichen Erſcheinungen. ... Sämtliche 
Kulturwellen find in ihrem Zufammenhange zu ftudieren! Namentlich die 
Sprachwellen und die Sachwellen, Jch möchte 3. B. aufmerkſam machen, 
daß die aus der Berührungsiphäre zwifchen Römer und Germanen nad 
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Norden ſchwingende Kulturmwelle des „oberdeutſchen“ Haufes in enger Ver— 
bindung zu Stehen jcheint mit den Wellen dev hochdeutjchen Lautverjchiebung, 
mit dem Ausbreitungsgebiet des vierbeinigen Feuerbocks (nach Norden nämlich), 
während die Welle der Votivtiere eine ähnliche Bewegungstendenz zeigt, aber 
nicht jo weit fommt. Hat man einmal die Kulturmwellen des Haufes und ihre 
Ehronologie, dann wird die Zeit da fein, Häuſertypen mit Völkern in Zu— 
lammenbhang zu bringen.“ 

W. Semaper, Nekrolog: Dr. Johann Janko. 

Literaturberichte: B. Hagen: M. Alsberg, Die Abftammung des 
Menfchen und die Bedingungen jeiner Entwicklung (02). — F. Heger: Ploß—- 
Bartels, Das Weib in der Natur- und Völkerkunde 7. Aufl. (02). — 
W. Bugiel: M. Lipinska, Histoire des femmes m&deeins. — Derſ.: Chervin, 
Begaiement et autres maladies fonctionnelles de la parole (3. ed. Paris, 02; 
enthält einen wertvollen folkloriftifchen Teil, der al3 Separatabzug unter dem 
Titel „Traditions populaires relatives à la parole“ erjchienen ift).— L. Bouchal: 
8. Weule, Bölferfunde und Urgejchichte im 20, Ih. (02). — W. Bugiel: 
St.Zdziarski, Garsc basni ludu ruskiego (Eine Handvoll ruthenifcher Märchen. 
Krafau 02). — Derſ.: Congres regional des traditions populaires d’Abbeville 
(Paris, 02). — Derj.: R.Blanchard, L'art populaire dans le Brianconnais. Les 
eadrans solaires (P., 01). — 8. Strebel: Der Eoder Baticanus Nr. 3773 
(Codex Vat. B), erläutert von E. Seler (02), — Derſ.: E. Seler, Ge- 
jammelte Abhandlungen zur amerikaniſchen Sprach und Altertumstunde 
L 3». (02), 

5. Heft: U. Schligz, Der Bau vorgefhichtliher Wohnungen: ein 
Bild prähiftoriicher Befiedelung von den Uranfängen bis zur Schwelle der 
geichichtlichen Kenntnis aus der mittleren Nedargegend,. 

NR. H. Mathews, Das Kumbainggeri, eine Eingeborenenjprache von 
Neu-Siüd-Wales: Grammatijches, Vokabular. Einige Bemerkungen über die 
bei den Jnitiationszeremonien gebrauchte Geheimſprache. . 
, J. R. Bünker, Die Hafneröfen in Stoob (im weftlichen Zeil des 
Odenburger Comitates: ihre Konftruktion gleicht der des durch v. Kohaufen 
beichriebenen Aulofens in Seulberg. Sie werden zum Brennen des Geſchirrs 
verwendet. 

F. v. Andrian, Virchow als Anthropologe. 

Literaturberichte: G. Kraitſchek: 2. Woltmann, Politiſche Anthropo- 
logie (03). - R. Botſtiber: L. Mayet, Notes sur les sciences anthropologiques 
et plus particulierement l’Anthropologie criminelle en Hollande et en Belgique 
(Lyon u. Paris, 08). — T.: D. Hermann, Das Geficht und der Charakter 
des ungarischen Volkes (02. — M. Much: L. Karner, Kinftliche Höhlen aus 
alter Zeit (03). — 9. Obermaier: U. Hedinger, Die vorgejchichtlichen Bern- 
fteinartefafte und ihre Herkunft (03). — 8. Penka: E. deMichelis, L’origine 
degli Indo-Europei (Torino, 03). („it auch Michelis’ Hypotheje einer zentral- 
europätichen Herkunft ber Indoeuropäer eine verfehlte, jo wird dadurch fein 
Merk nicht wertlos; deſſen Hauptbedeutung beiteht vielmehr darin, daß ein 
erniter Mann von umfaffender Gelehrſamkeit und jelbftändigem Urteil es 
unternommen hat, die Arbeiten, die in den lebten Jahren auf dem Gebiete 
der linguiftiichen Paläontologie, vorgejchichtlichen Archäologie und phyfiichen 
Anthropologie veröffentlicht worden find, kurz zujammenzufaffen und fie in 
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Harer, überfichtlicher Darftellung und kritiicher Beleuchtung — — — weiteren 
wiffenichaftlichen Kreifen vorzuführen.“) 

6. Heft: P. W, Schmidt, W. Wundts Bölterpigchologie (I. Bd.: die 
Sprade). , 

MW. Foy, Über alte Bronzetrommeln aus Sübdoitafien (Entwidelung 
der Ornamente). 

Literaturberichte: M. Muh: M. Hörnes, Der diluviale Menich in 
Europa (03). — Derſ.: R. Forrer, Bauernfarnen der Steinzeit von Achen- 
heim und Stügheim im Eljaß (03). — Derf.: Die Altertlimer unferer heidniichen 
Vorzeit. Nach den in öffentlichen und PBrivatiammlungen bef. Originalen 
zufammengeftellt und herausg. von der Direktion des Röm.-Germ, Muſeums 
in Mainz. Bd. V, 1, Heft (02). — 8. S.: A. Lang, Social Origins und J. At- 
kinson, Primal Law (London, 08). — R. Laſch: Giuffrida-Ruggeri, Ani- 
mali Totem e Animali Medicinali (Roma, 08). — W. v. Wurzbach: W. Newell, 
The legend of the Holy Grail and the Perceval of Chrestien de Troyes (02). 


Situngsderihte der authropologiſchen Gefellfhaft in Wien. Jahrg. 1908, 

S. 21-33: Th. Koch, Zur Ethnographie der Paraguay-Gebiete und 
Mato Groſſos (S. 32 Mastentängze). 

S. 33/85: 8. v. Miske, Funde aus Velem-St. Beit. 

S. 48/53: G. Schöner, Kvaddichtung, Gejang und Tanz auf den 
Faröern: „der faröiiche Nationaltanz wird in Form einer Kette getanzt, indem 
fich die Teilnehmer an den Händen fallen und einen Rundfreis bilden, Männer 
und Weiber, jung und alt in zufälliger Ordnung.” Dabei Lieder gejungen. 
Eigentliche Tanzzeit zwiichen Jul und Faftenzeit. Dabei auch gefreit, Hochzeit. 
Der Anhalt der Gefänge mird jkizziert. Melodien (Gleichheit der uralten 
Melodie zum Sigurdfvad und der des franzöfiichen Volksliedes „L’homme 
arme“). 

S. 59f.: Bericht über die 1902 in Ofterreich durchgeführten Arbeiten 
(Ausgrabungen). 

©. 64 ff.: K. Toldt, Bericht über die von der Anthr. Ge}. im Oftober 
1902 veranftalteten Ausgrabungen in Mittelfteiermart (Hügel aus der römiichen 
Kaiferzeit). 

S. 68-75: Kiüftenland (Ringmwälle; Höhlen der Steinzeit). 

©. 76: Neuentdeckte Funde auf den prähiftoriichen Verlehrsſteigen zwiſchen 
dem füdlichen Böhmen und Niederölterreich. 

S. Mff.: Kulka, Überblict über die Vorgejchichte Ofterreich-Schleftens. 

S. Hff.: H. Leder, Über den Buddhismus in Tibet (Eindringen des 
Buddhismus in China). 

©. 1024: 8. Cermak, Neolithifche Stationen in der Umgebung von 
Gaslau und ihr Alter. 

©. 104/6: 8. Fuchs, Rojengärtchen; das Kronftädter Junifeſt 
(d. h. Jugendfeſt): „Roſengärtchen“ find Tyelfenplatten bei mittelalterlichen 
Burgen, die wohl Orte für Höhenfeuer und Gottesurteile waren. Auch der 
Salomonsfelfen bei Kronftadt befißt ein derartiges Nofengärtchen, in defien 
Nähe von den Rumänen der Vorjtadt auf Dftern ein altes Reiterfeſt der 
Burfchen gefeiert wird. — Deri., Über Roland (jus gladii; ebenjo Arm mit 
Schwert auf einer Stange vor Tortürmen). 
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©. 107-10: U. v. Rofthorn, Über füdchinefiiche Bronzepaufen. 

©. 110ff.: v. Andrian, Bericht Über die 34. allg. Berjammlung der 
deutichen anthropologiichen Gejellichaft zu Worms vom 10.—13. Auguft. 

S. 114—23: 9. Breitenftein, Über die Malaien auf Sumatra: 
Charafteriftif der Malaien im allgemeinen (Außeres, Charafter, Religion, 
Amok, Kleidung, Wohnung). Die Menanglabauer: Epilieren der Haare; 
Religion. Die Erde eine platte Scheibe, die auf den jpigigen Hörnern eines 
Rindes ruht; diejes fteht auf einem Ei, welches auf dem Rüden eines großen 
Fiiches ruht, der auf dem Weltmeer ſchwimmt. Matriarchat. Die Atjeher: 
ſtaatliche Organijation (Männerhäufer). Die Bewohner des Südens (Lam: 
ponger), Benachbarte Inſeln. 


Ardiv für Anthropologie. Bd. 28, 

Heft 1/2: J. Kollmann, Die Raffenanatoımie der Hand und die Perfiftenz 
der Rajjenmerfmale, 

AU. Hedinger, Neue feltiiche Ausgrabungen auf der Schwäbiſchen 
Alb 1900 und 1901. I. Meidelftetten, O.“A. Münftngen (Grabhügel, Halftatt« 
zeit, neben einer großen graphitierten Urne das Skelett eines jungen Ebers). 
I. Grabhügel von Dedenmwaldfteiten, D.-WU Münfingen. III. 3 Grabhügel 
auf Markung Eglingen und Dedenmwaldftetten (ältere Bronzezeit). IV. Weitere 
3 Hügel bei Dedenwaldftetten 1901: in Hügel Nr. 2 lints bei den Füßen das 
Stelett eines jungen Ebers; in Hügel Nr. 3 unverbrannte Knochen eines 
Schmeines. V. Weitere Ausgrabungen aus 2 Hügeln beim Weiler Haid, D,-W. 
Reutlingen: Hügel Nr. 1: 7 Stelette von Erwachjenen auf Steinplatten oder 
Kohlen, 5 von Kindern auf Urnenfcherben. — Hügel Nr. 2 aus der älteren 
Bronzezeit. VI Markung Unterhaufen, O.A. Reutlingen (Bronzezeit). 
VI. Mariaberg, O.A. Reutlingen, VII. Mägerfingen (ältere Bronzezeit). 

Referate: F. Birkner, Aus der deutjchen Literatur. — E. Schmidt, 
Aus der franzöfischen Literatur: Inhalt von L’Anthropologie, T. 8-12 (1897 
bis 1901; furze Auszüge); der Revue mensuelle de l’&cole d’Anthropologie de 
Paris, 7.—11. Jahrg. (1897—1901). — J. Mestorf, Aus der nordifchen Literatur. 
Dänemark: Anhalt dev Aarböger f. Nodisk Oldkyndighed og Historie 1900. 
©. 238 ff, Ref, über Affaldsdynger fra Stenalderen i Danmark undersögt för 
National Museum af A. P, Madsen, $. Müller, C. Neergaard, J. Petersen, E. 
Rostrup, K. J. V. Steenstrup og H. Winge (1900). — Norwegen: Arbo, 
Raffen fich im Norden neue Einwanderungen nachmeijen (aus Ymer v. 1900). 
— Schweden: 5.247 (aus dem Monatsblatt der Kgl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften 1900) R. Sernander, Ein im Moor gefundenes Tongefäß (Tongefäße 
ins Meer verjenft al3 Opfer), ©. 248 (aus Ymer 1901) ©. Rebius, Die 
Trepanation der Schädel als volkstünlicher Brauch in alten und neueren 
Zeiten. ©. 249 (aus derſ. Ztichr. 1900) O. Almgren, Die neueften Forſchungen 
über den Beginn des Bronzealters im Norden. S. 30 (Vorlefungsprogr. 
1901) derj., Die feften Denkmäler in Schweden aus dem heidnifchen Zeitalter. 
S. 250 (aus Ymer 1901) G. Anderſſen, Über das Vorkommen des Pferdes 
in Schweden während des Steinalters. ©. 252 (aus Svenska Fornminnes- 
föreningens Tidskrift Bd. XD) Eva Wigſtröm, Zwei Blätter aus dem Kultur— 
leben des ſchwediſchen Volles. 1. Ehrliche und unehrliche Leute (Weber, 
Müller, Schneider; Abdeder; Pferdefleiich). 2. Uber im Volke noch Lebenden 
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Aberglauben (man verlangt auch vom Geiftlichen zauberifche Kunit). 
©. 253 (au$ Medellanden frän Nordiska Museet. Hrög. v. J. Böttiger, Stod- 
holm 1901) K. 8. Wiglund, Über die Sitten der Lappen Hinfichtlich der Be- 
reitung der Speilen und des Genuffes derjelben, ©. 253 (aus dem, Heft) 
P. G. Wigſtrand, Gnidelfteine. — ©. 254 Finland, 

3. u. 4. Heft: F. Reuter, Beiträge zur Anthropologie Hinterpommerns 
(Schultinderunterjuchung). 

Referate: F. Birkner, Aus der deutſchen Literatur. S. 861 %. Hutter, 
Wanderungen und Forichungen im Nord-Hinterland von Kamerun, 02. ©. 369 
Wiffenjchaftliche Mitteilungen aus Bosnien und der Herzegowina. Hrsg. vom 
Bosnilch-Herz. Landesmujeum in Serajevo. Red. v. M. Hörnes Bd. VII. u. 
VIIL — 2. Stieda, Aus der rujjiichen Literatur (Hauptiächlich Anthropo— 
logiiches). S. 420 Ref. über J. A. Baudouin de Courtenay, Die kaſchubiſche 
Sprache, das kaſchubiſche Volk und die kafchubiiche Frage (S. A. aus dem 
Yournal des ruffiichen Miniftertums der Volksaufklärung 1897), 

8, Stieda, Der XII. ruſſiſche archäologische Kongreß in Charkow 1902: 
S. 428 ff. Bericht über die Vorträge in den Situngen: 1. W. A. Gorodzov, 
Über die Beftattung menfchlicher Leichen mit einem Pferde im europäiichen 
Rußland. 27, A. N. Kraßnow, Die Entwidelung der Wohnung und der 
Kleidung der Bauern in der nächiten Umgebung dev Stadt Charkow. 
30, A. N. Kraßnow, Über das Sammeln auf dem Gebiete der Vollksmuſik. 
31. N. F. Sumzow, Einige Bemerkungen über die Kobfaren und Lyrniten 
des Gouvernements Charkow (Bolksjänger; Blinde). 32. W. W. Jmanom, 
Die Artelle der Blinden, ihre Organilation und ihre gegenwärtige Lage. 
33. G. Chotfewitich, Einige Worte über die Banduriften (Kobjaren) und 
Lyrniken. 34. Motſchulsky, Der Tod des Koſaken nach Heinruffiichen Volks— 
liedern und Balladen, 41. Lukjanow, Aus der Gejchichte der Zauberei 
im 17. 35. 44. Ruffow, Die Spiele der Bauernkinder im Gouvernement 
Poltawa. 45. Bren, Die Hochzeitsgejänge der Bauern im Kreife Achtyrka. 
50. Iwanow, Die Vollsmedizin im Gouvernement Charkow. 54. Bosmansti, 
Über die Kleidung der männlichen Bauern im Storobelsfer Kreife. 5b. Stri« 
ſchewsky, Eine Sammlung Heinruffiicher Sagen. 74, Troizky, Der ältefte, 
durch die diesjährigen Ausgrabungen aufgedecdte Tempel im Taurijchen 
Cherfones (Baum des Lebens und Kreuz), 84, Abramomitich, Die Hauptzüge 
des jüdruffiichen Volkslebens in der vormongolifchen Zeit auf Grundlage der 
die Heiligen betr. Literatur. 89, Karsky, Zur Frage nach den Grenzen der 
ruffischen Dialekte. 99. Syſſojew, Die Kimmerier. 100. Lipowski, Kann 
man in Folge philologijcher Erwägungen die Gorodifchtichen in der Dinjepr- 
gegend den Slaven zufprechen? 104. Muſytſchenko, Betrachtungen über die 
Bolksfefte der frimichen Bolgaren. 105. Chalansky, Die ſüdſlaviſchen Gejänge 
über den Tod des Mark Kralewitich, — Die Vorarbeiten des vorbereitenden 
Komitees, I: 38. Watuchow, Über bemalte Dftereier. 44. Katanom und 
Ainalow, Drientaliihe Metallfpiegel, die in den Gouv, Charkow und 
Jekatarinoslaw gefunden find, II: 11, Maßlow, Die Lyrniken in den Gouv. 
Charkow und Poltawa. 12. Danilewitſch, Über die Gorodiſchtſchen Doneszkoje 
und Choroſchewskoje. 

Der IH. Teil der Ztiſchr. enthält ein umfaffendes „Verzeichnis der 
anthropologiichen Literatur“ der Jahre 1900 und 1901, Hier fommen in 
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Betracht der I. „Urgeichichte und Archäologie“ behandelnde und ber III. die 
„Völkerkunde“ behandelnde Teil, beide bearbeitet von U. Richel. 


Ardiv für Religionswiſſenſchaft. 6. Bd. 

1. Heft: E. Böllen, Die Sintflutjfage (dam Schluß im 2, Heft): 
Die Sintflutjage ift in ihrem Kern ein Mondmythus, der aus folgenden Vor— 
ftellungen herausgewachſen tft: „il. Jenſeits des von uns gejehenen blauen 
Himmelsgewölbes befindet fich der Himmelsozean (das Urmeer), 2. Der Mond 
ift ein goldner Kahn, der über diejen Ozean Hinfährt. 3. Ebenfo ift aber auch 
der Mond Quelle alles Lebens und Gedeihens in Pflanzen-, Tier- und Menjchen- 
welt. Die Flut entiteht durch Hereinbruch des Urmeers; fie fan dem Mond- 
kahn nichts anhaben. Er wird nur eine Zeitlang verdunfelt, um dann gerettet 
aus der Kataftrophe hervorzugehen. Mit ihm kommen auch die Lebemweien 
davon, die in ihm ihre Zuflucht gefunden haben und die nun den Samen für 
die neue Welt bilden.“ Urſprünglich war die Flutjage eine Kosmogonie, Inter 
Zugrundelegung des biblifchen Berichts und Heranziehung der übrigen Eint- 
flutfagen wird diefe Auffaffung im einzelnen zu bemeijen gefucht. Noah ift 
ein Mondheros, die Arche ift der Mond, der Berg, auf dem die Arche lander 
oder die Menfchen fich retten, ift Sonne oder Mond, die ausgefandten Vögel 
find Mondphafen, der Altar, den Noah dem JYahve errichtet, ift die Mond- 
icheibe, daS DOpfertier der Mond, das Zeichen des Bundes (Regenbogen) iſt 
der Mondbogen, die von Noah gebaute Weinrebe bedeutet den Mond, Noahs 
Entblößung it eine mythiiche Erklärung der Verfinfterung des Mondes, feine 
drei Söhne find Phaſen des Mondes uſw. Der Sintflutmythus ift ein alt- 
ehrwürdiges Erbgut, das die Völker der Erde fich aus gemeinjamer Urzeit 
gerettet und mehr oder weniger treu bewahrt haben („Urreligion‘). 

Miszellen: W. H. Noicher, Zu den griechiichen Religionsaltertüümern. 
1. Zu Heſychios 8. v. oybsörov (Busia zapa Adnvators tekouusvn Ongei). Statt deſſen 
iſt oyßoaiov zu leſen. 2, Boös EBdonos: Opferkuchen von vierediger Beftalt, 
der das Bild eines Dchfen trug und neben ſechs lebenden Opfertieren oder 
neben jech8 anderen Opferfuchen dargebracdht wurde, die schfvar genannt werden 
(rund). Daneben ochrviöss (Hörnchen). Das Opfer dem Apollo und der 
Artemis (Selene) dargebracht (Delphinien am 7. Munichion). Siebenzahl der 
Opfertiere (Woche). (Vgl. hierzu S. 370). 

D. Weber, Das ältefte Gejegbuch der Welt (Hammurabi). 

Literatur: 8, Bloch: C. Albers, De diis in locis editis cultis apud 
Graecos (Leydener Differt. Zutphen, 01). — Fider: A. Deißmann, Ein 
Driginaldofument aus der diofletianiichen Chriftenverfolgung. Papyrus 713 
des British Museum (02). — €. Hardy, 3. Happel, die religiöfen und philo- 
ſophiſchen Grundanſchauungen der Inder (02). — F. Giejebreht: W. Bau— 
difjin, Einleitung in die Bücher des alten Teftaments (01). — N. Vierkandt: 
9. Schurg, Altersklaffen und Männerbünde, — 2. Schermann: W. Hille— 
brandt, Altindien und die Kultur des Dftens (Rektoratsrede; 01). — ©.: 
ſF. S. Krauß), Die Zeugung in Sitte, Brauch) und Glauben der Südjlaven 
I-IH (Paris, Walter 18991902). — DO. Weber: H. Windler, Altorientalifche 
Fotſchungen. 1.2, u. 3. Reihe Bd. I. (18931902), 

2. Heft: G. Polivka, Slaviiche Sagen vom Wechjelbalg: wie die 
Eltern des unterjchobenen Elfenfindes den Wechielbalg los werden und ihr 
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eignes Kind wieder erlangen (durch Kochen in Eierfchalen und Schlagen); 
wird in tichechosflantichen Sagen ebenjo wie in deutjchen erzählt; weiter nad) 
Diten nur fchwache Spuren davon. Der Blaube an den Austauſch menſch— 
licher Kinder von überirdiichen Wejen bei allen Slaven, mwenigftens bei den 
Weſt- und Nordilaven, 

Miszellen: M. Höfler, Befegnungsformeln: Gruppierung der Krank— 
beiten, die bejprochen werden. — G. Hüfing, Zum Etanmythus, 

Literatur: ©. Hüfing: E. Siede, Mythologiſche Briefe (01). — AU Zil- 
lejer: W. Erbt, Die Burimjage in der Bibel, 

8. Seit: ©. v. Blajenapp, Tas qualitative und das quantitative Element 
im Kultus: 1. Erklärung der Terminologie (qualitatives Element = Glaubens- 
form; quantit. = äußere Mittel des Kultus. 2, Gebet. 3, Meihgeichent; Faft- 
zeiten; Faſten. 4. Opfer, 5. Brandopfer (bei den Griechen); Uriprung. 
6. Epeijeopfer und Holokauſten; die erfteren mit qualitativer Tendenz älter, 
die leßteren, quantitativen, jünger. 7. Das Opfer, das in heiterer Stimmung 
dargebracht wurde, als Geruch von den Göttern empfangen. 8. Der Trauer 
entijprangen die Holofauften. 9. Die griechischen Worte für „opfern“ zeigen 
ebenfalls den doppelten Charakter des ar. Opferfultus, 10. Das letzte Brand- 
opfer in Europa: in Rußland 1892 von Wotjafen ein Menjchenopfer zur Ver- 
jöhnung der Gottheit nach zwei Unglüdsjahren dargebracht. Vergleich mit 
dem erften europätichen Brandopfer der Brometheusiage (quantitativ — qualt- 
tativ). 11, Opfer bei den Römern. 12, Ugypter. 13. Israëliten. 14. Der 
Gedanke einer Mahlzeit für die Gottheit. 15, Araber. 16. Iranier. 17. Inder. 
18. Menjchenopfer, die höchſte Leiftung in quantitativer Hinficht. 19. Darüber 
hinaus führt aber noch die Selbitaufopferung. 20, Chriftentum. 

Henry Goodwin Smith, The Ahuna Vairya (daS vornehmite Gebet der 
Sranier). 

Miszellen: C. P. Tiele, Die Kosmogenie des Avefta und Genefis 1. — 
J. v. Negelein, Das Bluten der Bäume im indischen Altertum (Verbot des 
Benuffes von rotem Baumbarz durch Manu). — Deri.: Pferdeſchwanz als 
Fliegenmwedel, 

Literatur: F. Jufti: E. Lehmann, En Bog om Persernes gamle tr. 
I. Teil (Kopenhagen, 02), — €. Hardy: Bertholet, Buddhismus und 
Ehriftentum (02). — D. Weber: P. Jenſen, Aſſyriſch-Babyloniſche Mythen 
und Epen (1900). — Derſ.: Landberg, Etudes sur les dialectes de l’Arabie 
Meridionale. I (Leiden, Brill, O1. „auch für Völkerkunde, Religionse und Sitten 
geichichte eine reiche Zundgrube*). — 8. Th. Preuß: M. Hörnes, Urgeichichte 
der bildenden Kunft in Europa von den Anfängen bis um 500 v. Chr. (189). 

4. Heft: U. Zilleffen, Der alte und der neue Exodus. Eine Studie 
zur israelitiichen Prophetie, jpeziell zu Jeſaja 40 ff. 

J. Dahie, Tertkritifche Bedenken gegen den Ausgangspunkt der heutigen 
PBentateuch kritik. 

Miszellen: J. v. Negelein, Eine Quelle der indischen Seelenwande- 
rungsvorftellungen: Indiſche VBorftellung der Regeneration des Vaters bezw. 
Großvaters im Kinde bezw. Enkel. Die Regeneration nur möglich, wenn 
Bater und Großvater ihre Seele dein Nachfolger überlaffen, d. h. tot find 
(Sitten und Vorftellungen, die hierauf beruhen). Das Bewußtſein der Stammes 
einheit und deffen Manifeitation fördert dieſe Borftellung. Phyſiologiſche 
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Grundlage (Idendität des menschlichen, pflanzlichen und tierischen Samens). — 
J. Jordan, Himmelsbrief: Abdrucd eines jolchen („So wie Chriftus am 
Diberge stille Stand” uſwp. In BHolftein gefunden 1744), 

Ziteratur: K. Voller: V. Chauvin, La Legende Ägyptienne de Bona- 
parte (Mons, 02). — ©. Hardy: A. Bertholet, Die Gefilde der Seligen 
(Bertr., 02), — D. Weber: F. Hommel, Auffäge und Abhandlungen 3 Teile 
(1892 — 1901), — Meinhold: E, Maas, Briechen und Semiten auf dem Iſthmus 
von Korinth (02). — B. Schmidt: Tloktzns, Mei rzept wo Bley xat iz 
TAoooms wod "EiAnvizod Aaod. TMaporiar op, B'. I”. A’, (1900-08). — R. Laſch: 
Ethnologiiches Notizblatt, Hg. v. d. Direktion des Kal. Mufeums f. Bölfer- 
funde in Berlin III, 1—3 (10). 


10. Verlchiedene Zeitfchriften und Berichte, 
Bearbeitet von L. Dietrich und U. Strad, Gießen ). 


Abhaudlungen der Koͤnigl. Gefellfhaft der Ziſſenſchaflen zu Göttingen. 
Fhilofogifg-Hiftorifhe Alaſſe. N. F. Bd. VII. 

Nr. 2: W. Wilmanns, Der Untergang der Nibelunge in alter Sage 
und Dichtung: Im Gegenſatz zu Paul, der die Thidrefsjaga aus dem Nibe- 
lungenliede berzuleiten fucht, fommt W, zu dem Ergebnis, daß Saga und 
Epos auf diejelbe Dichtung zurüdgehen. In der alten Sage handelt es fich 
wicht um den Untergang eines Königshaujes, jondern darum, das Geheimnis 
des Echates zu wahren; fie hat das Schidjal zweier eng miteinander ver- 
bundener Berfönlichkeiten, Gunthers und Hagens, zum Begenitand und ijt die 
natürliche Kortjegung der nibelungischen Siegfriedſage. Es iſt fein hiſtoriſcher 
Kern in den Sagen, vielmehr Tiegt die Annahme nahe, dab Gunther und 
Etzel durch eine nachträgliche Beziehung auf hiftoriiche Ereigniffe für andere 
Namen eingetreten find. Die Handlung der alten Sage, auf die jomohl die 
nordifche als die deutfche Überlieferung zurückgeht, verlief in zwei Akten; in 
dem eriten mar die Habgier der Kriemhild das leitende Motiv, in dem andern 
ihr Haß gegen Ebel. Eine engere Verbindung befteht zwiſchen den beiden 
Alten nicht, deshalb Liegt die Vermutung nahe, daß hier eine urjprünglich 
jelbitändige Sage, die Sage von Ebel3 Tod, der Nibelungenfage angehängt 
lei. In der mangelhaften Verbindung der beiden Akte lag der Keim für bie 
Umbildung der Sage. Die nordijche Überlieferung, welche die Sage am beiten 
erhalten hat, hielt am Mord Etels feit und geitaltete, um ihn zu motivieren, 
den eriten Alt um: Kriemhild tritt auf die Seite der Brüder, auf Ebel fällt 
alle Schuld. Die deutiche Sage ließ den zweiten Alt (fat) ganz fallen und 
führte dem erften Alt in der Rache für den erichlagenen Gatten (Kriemhild 
wird Siegfrieds Witwe) ein neues Motiv zu. Kriemhild und Hagen werden 
zu Bauptperjonen, Ebel tritt zurüd; Oſid, Iring und Eckewart werden ein 
geführt, (ſpäter Dietrich). Auf der nächften Stufe find Nüdiger, Gernot, 
Giſelher, Blödel, Hildebrand, (ſpäter Blondel) als mithandelnde Perſonen auf- 


) Die von legterem bearbeiteten Zeitjchriften find mit * bezeichnet. 


— 100 — 


genommen und die Sage ift an bayrijch-öfterreichiiche Lokalitäten angelnüpft. 
Die folgende Stufe lernen wir aus und in unjerem Nibelungenepos kennen. 
Eine letzte Stufe bezeichnet die Bearbeitung, welche die Lieder zu einem fort- 
laufenden Lejeepos zufammenfaßte; nur diefe Bearbeitung, die nicht viel jünger 
jein fann als die Lieder, ift uns überliefert. Mancher Schreiber im Anfang 
des 13. Ih.s mag bie Lieder noch gefannt haben; die Handichriften können 
aljo auch durch Einflüffe älterer Überlieferung entftellt fein. 


Die Grenzboten. Zeitichrift für Politik, Literatur und Kunft. 62. Jahrg. 

Nr. 3: O. E. Schmidt, Herbjtbilder von der Röder und der Pulsnitz. 
1. Großenhain und die Großenhainer Pflege: Der „gute Montag“ der 
Bauern von Jeſſen, ein Kampfipiel als Nachfeier des Erntefeftes; die Bedeu- 
tung Hains für den Handel im Mittelalter; die firchliche Kunft der Stadt im 
16. Ih. (Figurenjchniger, Tafelmaler). 

Nr. 4: W. Hemeling, Maroffo. 

Nr. 5: K. Gußmann, Nordafrifaniiche Streifzüge. 1. Die Schlucht des 
Todes: ©. jchildert unter anderm Züge aus dem Rhamadanfeſt in Bougie. 

Nr. 8 u. 9: O. E. Schmidt, Herbftbilder von der Röder und ber 
Pulsnitz. 2, Eine Fahrt um die Meißniſch-Lauſitziſche Nordoſtgrenze: S. macht 
Mitteilungen über die Geichichte des Dorfes Frauenhain, über die benachbarten 
Schradendörfer (ſaviſch-germaniſche Mijchungen), die Frauentracht in den 
Dörfern an der Pulsnit, den Altar in der Kirche von Kmehlen (Heimatkunft, 
Sage über die Herkunft des Ultars), die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in früherer 
Zeit, das Städtchen Ortrand und die Sage von einem Holzkirchlein in Ponickau. 

Nr. 15: K. Ohlert, Das mwundertätige Schlangenfraut in Mythen, 
Sagen und Märchen: D, ſucht an dem Wiederkehren diejes Märchenmotivs 
bei den verjchiedenften Völkern und in den verjchiedenften Zeitaltern als einem 
Beiipiel zu zeigen, daß die gleiche Beichaffenheit des menfchlichen Beiftes zu— 
weilen an verjchiedenen Orten unabhängig ähnliche Gebilde herporbringt: Die 
Schlange als dämoniſches Wejen bei den alten Griechen und andern Völkern. 
Das Märchen von Glaukus, dem Sohn des Minos. Der Wunderfnabe Tylos 
bei Plinius, „Pie drei Schlangenblätter* (Grimm). Neugriechifche, litauijche 
Märchen, Die Notburga. Eine Salbe an Stelle des Krautes in der Bejchichte 
des Königsiohns von Bäbil. Das ſlawiſche Märchen vom verzauberten Schaf- 
hirten. Allwiffend machendes Schlangenktraut: Blüte des Yarnkrautes, die 
fich in der Johannisnacht um Mitternacht öffnet. Neapolitanijches Märchen. 
Statt des Krautes ein mundertätiger Edeljtein (Talmud). Das Kraut im 
Befig anderer Tiere: Wiejel (Völſungaſaga, armorifanijches Märchen). Bärin 
(Byzantinijche Zeit). 

Nr. 23: W. E. 8, Stein, Der Proteftantismus in Italien. 

Nr. 25: R. W., Ulte Redensarten neu erklärt: Einen Bod ſchießen 
(Fehler), Ins Bodshorn jagen (Pflanze). Auf dem Damme fein 
(Begenfag zu Sumpf), Haare auf den Zähnen haben (Wermwolfglaube). 
Mit jemand noch ein Hühnchen zu rupfen haben (bloßes Bild). 
Hundsloden (Altenburger Redensart: Hundehaare auflegen = einen Katen= 
jammer durch neues Trinken befämpfen). Matthätam lebten (Tod Karls V. 
am Tag Matthäi ?). 
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Nr. 28, 80, 32, 34, 37 u. 39: 2, Günther, Deutjche Necht3altertüimer 
in unjerer heutigen deutichen Sprache: ©. hat Wörter, Redensarten und Sprich» 
wörter zufammengejtellt und erläutert, deren Bedeutung, uriprünglich auf das 
Rechtsgebiet beichränft, in der heutigen Sprache eine Veränderung, meift eine 
Ermeiterung erfahren bat: 1. Staatärecht (Staatsverfafjung, Ämterweſen, 
Stadtverfaſſung). 2. Privatrecht (Allgemeine Lehren; Familienrecht: Verwandt— 
ſchaft, Vormundſchaft, Eherecht; Erbrecht). 3. Privatrecht (Fortſetzung: Sachen— 
recht; Recht der Schuldverhältniſſe). 4. Strafrecht (Die Lehre vom Verbrechen). 
b. Strafrecht (Fortſetzung: Die Lehre von den Strafen). 6. Gerichtsverfaſſung 
und Prozeß (Allgemeines; das Verfahren bis zum Beweiſe). 7. Gerichtsver— 
faffung und Prozeß (Fortjegung: Beweis und Urteil). 

Nr. 40: H. Sundermann, Das Gold in der mythifchen Borftellung 
der Germanen: ©. teilt die Ergebniffe der Forſchungen von Wilh. Schwartz mit. 

Nr. 50: I. Piltor, Die ältefte Heimatstunde Weftfalens: P. berichtet 
über Werner Rovelind „De laude veteris Saxoniae, nunc Westphaliae dietae“, 
eine Landes- und Volkskunde aus dem Jahre 1478, 


Zahrbuch des Freien Deutſchen Hohftifts 1903, 

I. Aus den Lehrgängen: U. Dieterih, Volksglaube und Volks— 
brauch in Altertum und Gegenwart: I. Voltsglaube und Vollsbrauch um 
Geburt und Namengebung. II. Die Reife der Seelen und das Land der Toten, 
II. Martinslieder. IV, Die Formen göttlicher Offenbarung im Boltsglauben. 
V. Die Formen des Zauberbrauchs und des Zauberjpruchs. 

IV. Aus Mujeum und Bibliothel: G. v. Hartmann, Ein Höllenzwang 
des 18, Jahrhunderts, 


Freußiſche Zahrbücher. 

113. Band: 

Heft J: Borée, Mittelalterliche Menſchen: B. ſieht in dem heutigen 
Bauern den letzten Vertreter des mittelalterlichen Menſchen. 

Heft III: U. Nebe, Die Kröſusſage. Em Stück Religionsgeſchichte: 
N. findet in den verſchiedenen Kröſusſagen (bei Bakchylides — Kteſias — 
derodot) Verſuche, unbegreifliche Menſchenſchickſale mit dem Walten einer 
göttlichen Gerechtigkeit in Einklang zu bringen. 

114. Band: 

Heft III: Chr. D. Pflaum, Entſtehung und Leben der Sprache: P. kriti— 
fiert Wundt „Die Sprache" und Mauthner „Beiträge zu einer Kritit der 
Sprache, j 

Memoires de l’Academie des Sciences, Belles-Lettres et Arts de Lyon. 
Sciences et Lettres. 3° sörie. Tome 7°, 


U. Chevalier, Autour des origines du Suaire de Turin avec documents 
indits, 


Proceedings and Transactions of the Royal Society of Canada. 
Second Series. Vol. IX. 

Section II: A. Fraser, The Gaelic Folk-Songs of Canada: Seltijche 
Lieder ausgervanderter Hochichotten mit Überjegung ins Englifche. 


Ch. Hill-Tout, Totemism, A Consideration of its Origin and Import: 
H.-T. hält an feiner Meinung feit, daß fich das Stammestotem aus dem 
Fannilientotem und diejes aus dem perjönlichen Totem entwidelt habe. Das 
perjönliche Totem ſei trog Mutterrechts erblic) und zwar jo, dab e3 vom 
Onkel auf die Kinder der Schmwefter übergebe. 


Rerue de lP’Universit6 de Bruxelles. 8° annte. 

Nr. 2: S. Reinach, Satan et ses pompes: R. unterjucht dieje Wendung 
auf ihre uriprüngliche Bedeutung und findet, daß bei Tertullian die Worte 
„diaboli pompa* in der Formel der Abrenunziation „des Teufel Zug von 
gefallenen Engeln und Dämonen“ bedeuteten. 

Nr. 3: E. Closson, Les origines lögendaires de „Feuersnoth“ de Richard 
Strauss: Eine niederländiiche Sage, die auf Birgilius den Zauberer 
zurücdgeht: ein Zauberer rächt einen gefräntten Liebhaber dadurch, daß er 
alle Teuer in der Stadt (Dubenaarde) auslöfcht und die Räte zwingt, das 
Mädchen dem allgemeinen Gelächter preiszugeben. 


Dentfhe Revue. 38. Jahrg. 

Febr.: F. Delitzſch, Die moſaiſche BGejeggebung. Aus dem „Zweiten 
Vortrag Über Babel und Bibel”. 

Nov, u. Dez.: I. Lieblein, Ägypten, Babel und Bibel: J. Ex oriente 
lux: Die Vorträge Delitzſch'. II. Wechſelnde Modetheorien: Indiologie, Ägypto⸗ 
logie, Aſſyriologie. III. Der Urſprung des Alphabets: Bilderſchrift; ob die 
Priorität Ägypten oder Babylonien zuzugeſtehen iſt, läßt ſich jetzt nicht ent- 
ſcheiden. IV. Die Tell-el-Amarna-Tafeln: Innige Verbindung zwiſchen Ägypten, 
Syrien und Babylonien im 15. u. 14. Ih. v. Chr. V. Die zehn Gebote: 
Hgyptiicher Urfprung wahrjcheinlicher als babylonifcher. VL. Die Sintflutjage: 
Ihre Heimat die Euphrat-Tigrisländer; die jahwiſtiſche Erzählung aus Baby— 
lonien, die elohiftifche durch ägyptiſche Vorftellungen beeinflußt. VII. Bibliſch— 
ägyptische Sagen und Vorftellungen: Im 2, Jahrtaujend v. Chr. war in den 
Ländern zwifchen Mil und Euphrat diejelbe Kultur verbreitet, nur der Mono- 
theismus war allein bei den AÄgyptern und Israeliten zu Haufe, VII. Alt 
teftamentliche Tertkritif: Der moſaiſche Bericht von Joſeph und feiner Gejchichte 
beruht auf einer alten und echten Tradition. Die Lehre vom Teufel können 
die Israeliten ebenſowohl von Ägypten als von Babylonien bekommen haben 
und zwar lange vor der Zeit, da fie die perftiche Religion kennen lernten. 
IX. Ugypten, Babel und Bibel: AlS Quellen für die Forſchung haben außer 
den babyloniich- affyriichen Injchriften und der Bibel auch die ägyptiſchen 
Inichriften zu dienen, 


Revue des deux mondes. LXXIII® annee. YV* periode. 

Tome XII. 

1 u. 2: Pierre Loti, Dans l'Inde afflamöe. I. Hyderabad. Goleonde. 
Odeypoure. II. Jeypore, Gwalior, La Montagne des Rois: 2. jchildert unter 
anderm die Vorbereitungen zum feftlichen Empfang des nach Hyderabad zurüd- 
fehrenden Nizam und einen Bejuch bei einem Fürften in Radichputana. 

3: Pierre Loti, Vers Bönar&s. I: 1. Chez les th&osophes de Madras. 
2. Iaggarnauth. 3. La splendeur blanche des Grands Mogols. 4. Les ruines. 
5. Büchers de cadavres. 6. La maison des sages. 
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R. Pinosa, La Tripolitaine. 

4: P. Loti, Vers Benare&s. II: La gloire du matin (Religiöje Waſchungen 
im Ganges. Gebete der Fakire. Tod eines Büßers), Chez un brahmine pres 
du temple d’or. Au hasard, dans Bönares (Heilige Steine, unbetretene Tempel, 
heilige Kühe, Hochzeitszüge, religtöje Muſik. Die Göttin Kalt), Desequilibrement 
(die Seele). Un banc sur lequel Buddha s’est assis (Steinbanf, wo B. jeine 
erfte Predigt gehalten haben ſoll). Pensees des sages de Bénarès sur le 
christianisme. 

Tome XV. 

2u.3: P,de Sögur, Le proc&s de sorcellerie du maréchal de Luxem- 
bourg (1680). 

4: Le comte de Massay, Un an de croisiere en Extröme-Örient. 
I. De Port-Said & Singapore: Ceylon, Birma. 

Tome XVI 

1: Derjelbe, II: De Hong-Kong & Nikko: Hong-Kong. Canton. Macao. 
Fou-Tch&ou. Nagasaki. Le temple de Sukawa (Nagasaki). Osaka (Japanijches 
Voltsfeft, Tempel, Tänze der Geijhas). Tokyo. Nikko (Der heilige Berg mit 
feinen Dentmälern). 

2: M. G. Dubufe, Art et mötier. La seulpture., 

Le comte de Marsay, Un an de croisiere en Extr&äme-Orient: III. De 
Vladivostok ä Angkor: Cor6e, Tien-Tsin. Shanghai. Tonkin. 

3: Derj., IV. Angkor. Java. L’ile Diego Garcia, Les Söchelles. 

Tome XVII. 

1: Charles Le Goffic, Deux tableaux de la vie terreneuvienns: Der Artikel 
Ihildert das Mieten und die Abfahrt der alljährlich nach Neufundland gehenden 
bretonifchen Fijcher: 1. La louée de la mer. 2. Le grand d£part. 

8: Andr& Chevrillon, En pays bouddhique. I. Rangoon: Ch. jchildert 
Sitten, Religion, Leben u, Treiben aller Schichten der dort anjälfigen Bevölkerung. 

4: Derj., II. Rangoon et Mandalay: Die Pagode Schwe-Dagon, die 
Taſoungs (eine Art Zelte in der Nähe der Pagode, immer mehrere, in uns 
gerader Zahl aufeinandergeftellt), phantaftiiche Tiergeftalten; Bonzen; alte 
Bonzinnen (Leprojen). Die Kapelle mit den 8 Haaren Buddha. — Die 
tote Stadt Amarapura. Mandale Die „729 Pagoden“. Arakan. 

Tome XVIII. 

1: Andrö Chevrillon, En pays bouddhiquo. III. La föte de la mort. 
Snr le Nil bouddhique: ZTotenfeier für einen buddhiſtiſchen „Erzbifchof“ in 
Mandale (Jahrmarkttreiben, Tänze), Der Jramaddy. 


Denffhe Rundſchau. 29. Jahrgang. 

Heft 1 u. 2: R. Lindau, Der Berg Athos: I. Die Küfte von Athos; 
die menfchlichen Behaufungen auf dem Berg: Klöfter (Cönobien und idior- 
rhythmiſche Klöfter), Skiten (dorfartige Anfiedlungen), Kellien (Zellen, 
vereinzelt Daftehende Hütten). Lebensmweije der Bewohner. II. (Klofter) Ruſſikon. 
II. Karyäs. IV. Serai oder St. Andreas-RKlofter. V. Lamra. 

Heft 6: R. Garbe, Tie Witwenverbrennung in Indien: ©. ift mit 
Zimmer („altind. Leben“ 1879) der Meinung, daß die Eitte der Witwen— 
verbrennung in Indien uralt, daß fie aber mit dem Fortjchritt der Kultur bei 
den vediichen Indern im großen und ganzen abgeftellt und jpäter, um die 
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Mitte des 1. Jahrtauſends v. Chr. von den Brahmanen wieder ausgedehnt 
worden ſei. Mit der Wiederaufnahme habe fie eine edlere Bedeutung erhalten: 
Die Witwe glaubte ihren Gatten von aller Schuld zu entjühnen und fich ein 
jeliges Zufammenfeben mit ihm im Himmel zu fichern. G. jchildert den ganzen 
Verlauf der Handlung von dem Entichluß der Frau zur Sati (= gute, treue 
Frau) zu werden bis zur Errichtung des Denkmals, das Beftehen der Eitie 
bis zum Anfang des 19, 8. — Das Lebendigbegraben bei den Vogis, 
einer Unterabteilung der Webertafte. 

Heft 7: W. v. Polenz, Der amerikaniſche Charakter. 

Heit 8: 9. Gunlel, Die jüdiſche und die babylonishe Schöpfungs— 
geichichte. 

Heft 9: Marie v. Bunjen, Zur indischen Witwenverbrennung: 9. 
jucht (unter Hinweis auf Garbes Aufjat in Heft 6) die Sitte aus der unter: 
geordneten Stellung ber Frau zu erflären, die der elendeiten Mißachtung ver- 
fiel, wenn fie auf der Erbe blieb, mo fie nach dem Tode des Gatten nicht mehr 
nötig war. 

Heft 11: M. Kuttner, Eine Neuphilologenfahrt nah Korſika: L Auf 
ben Spuren von Mérimées „Colomba“, 

Heft 12: F. v. Duhn, Jtalienifche Entdederarbeit auf Kreta: D. berichtet 
über die Ausgrabungen von Halbherr und Pernier: der Palaft von Phaiſtos, 
Wandgemälde, Gefäßbilder, Tonfiegel. 

M. Kuttner: Eine Neuphilologenfahrt nach Korjila, I. Die Korien: 

K. jpricht über den Ruf der Korſen in der gejchichtlichen Überlieferung und 
über die heutigen Korjen, gibt Beiipiele von Herenglauben, Terte der Toten: 
Mage, jchildert eine Trauerfeier und bejchreibt das Leben der Berghirten. 


Transactions of the Wisconsin Academy of Seiences and Arts and 
Letters. Vol. XIV, Part I. 

H. E. Legler, Origin and meaning of Wisconsin place-names with 
special reference to Indian nomenclature: 2. teilt Sagen mit, die fich an die 
Entftehung mancher der geographifchen Namen fnüpien. 


Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen te 
Amsterdam. Afdeeling Letterkunde, Nieuwe Reeks. Deel IV, 1; V. 

IV. Nr. 1: J. I. M. de Groot, Sectarianism and religious persecution 
in China, a page in the history of religions. Vol. I: V. Seftenmwejen. VI. Die 
Sien-tfien-Sekte. VII. Die Lung-hwa-Sekte. VII. Ergänzende Bemerkungen 
über Sektiererei und Keberverfolgung. 

V. Nr.2: D. C. Hesseling, Les mots maritimes empruntés par le grec 
aux langues romanes. 

Nr. 8: J. Huizinga, Van den vogel Charadrius. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Jahrg. 1903. 

Ir. 4: Th. Bitterauf, Eine neue Hypotheſe über die Abitanımung der 
Batumaren: B. wendet fih gegen die Hypotheſe Wiljers (Beilage des 
Staatsanzeigers f. Württemberg 1902, Nr. 9 u. 10), der die Bayern als ein 
Bindeglied zwifchen Schwaben und Goten, als Qugier, anfieht, und verteidigt 
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die Anficht, daß die Bayern nach Sprache, Ortsnamen und Bolfsrechten zum 
juevischen Stamm gehören und Marftomannen find. 

Nr. 20: 2, Fr, Aus Jtalten, III. Neapel. 5. Die Camorra. 

Nr. 25: U. v. Perez, Germaniiche Spuren in Nordafrita (Marokko): 
P. fieht in den unter den heutigen Berbern fich findenden „rötlichen‘ Indi— 
viduen Nachlommen der Bandalen, 

Nr. 32: 2, Fr, Aus Italien. IV. Sizilien. 1. Agrarifche Zuftände, 

Nr. 34 u. 35: ©, Adam, In der bulgarijchen Provinz: Pie Kleine 
bulgarische Provinzftadt. Die „Tschorbadshii“, d. h. die wohlhabenden, ange» 
jehenen Bürger der Stadt. Weingärten (mit Blocdhaus). Klöfter, Mönche, 
Topen. Bau der Häufer, ihre innere Einrichtung. Kaufläden. Begrüßungs- 
formeln. Speijen. Gajtfreundichaft. Das bulgarifche Eafe, feine Ausstattung, 
das Leben und Treiben darin; Zeitungen. Lejehallen in den Dörfern. Das 
Dorfhaus. Alte Sitte, Shädel von Haustieren als Bogelicheuchen und 
auch zum Schuß gegen Krankheiten und böje Geifter auf den Hofzaun zu 
fteden. Der Name des Dorfes Maran. Sage vom Markoftein. Marko, 
ein mazedonijcher Fürſt des 14. %h.3, ein wegen jeiner Kraft beliebter Sagenheld, 
Ter Jahrmarkt von Nejowci bei Elena: Trachten, der choro National» 
tanz der Südjlaven), 

Nr. 86: 2. Fr, Aus Italien. IV. Sizilien. 2, Die Mafia und das 
Brigantentum. 

Nr. 37-89: Th. Zielinsti, Rom und jeine Gottheit: 3. betrachtet die 
römische Religionslehre von ihren heidnifchen Anfängen bis zur Gegen- 
wart al3 etwas Ganzes und deutet die Momente an, die von der Fortdauer 
der altrömijchen Religion im römijchen Chriſtentum zeugen. Der Aufſatz 
Ichließt fich zum Teil an G. Wiſſowa „Religion und Kultus der Römer“ an, 

Nr. 40 u. 41: J. Wiefe, Zur Geſchichte Marokkos: W. jchildert im 
Eingang Nordweſtafrika als das Sagenland der Alten, (Der Rieſe Antäus, 
Tie Hejperiden. Ter Atlas, Merkur). 

Nr. 42: 8, Fr, Aus Falten. IV.: Sizilien. 8. Der Schmwefelbau, 
V. Sardinien. (Mlte Sitten: Haartracht der Hirten, die an die altetrusfijche 
erinnert; die Sitte, beim Eintritt in ein befreundetes Haus die Waffen auf der 
Schwelle niederzulegen; Tauſchhandel mit Nahrungsmitteln; Tänze, Vollsmoral). 

Nr. 56: E. Sokal, Über Tod und Todesgedanken: S. findet die Grund— 
lagen für den Ahnenkult der Wilden im Traum, der den Einzelnen auf 
den Glauben bringe, daß der Menſch zwei Individualitäten habe. 

Nr. 65: C. Mehlis, Vom Haardter Schloß und jeiner Kapelle: 
Schloß bei Neuftadt a. d. H., frühromanijche Kapelle (erfte Hälfte des 11. Ih.). 

Nr. 68—72: C. Hahn, Reije in die Tſchetſchnja und in den weftlichen 
Tagheitan. Sommer 1901: Die Bevölkerung der Tſchetſchnja: Wuchs, Sitten, 
Namen (meift dem Tierreich entnommen), religiöje Sekten (Tarilatiften), Ent- 
ftehung eines Boltsliedes. Idiome im Dagheſtan. Ein Liebeslied aus 
Kuanada (Plateau von Kurata) in deutjcher Überjegung. Die Bewohner von 
Dido (keine Mohammedaner, Berheiratung der Söhne, ehe fie erwachien 
find). Tracht. 

Nr. 77 u. 78: K. Dieterich, Naturgefühl und Naturphantafie in ber 
Volkspoeſie des Balkans: D. geht von der Tatjache aus, daß jämtliche 
Baltanvölfer im Grunde eine große Aulturgemeinfchaft bilden, die fich aus 

13* 
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der langen Türkenherrſchaft erklärt, und ſucht dieſe Gemeinſamkeit auch in 
ihrer Volkspoeſie nachzuweiſen, ſoweit fie das Verhältnis des Menſchen zur 
Natur, betrifft. 

Nr. 85: Helene Raff, Die Frau im deutjchen Voltsaberglauben. (Vortrag 
nach zahlreichen gedruckten Quellen). 

Nr. 89 u. 90: 2. Scherman, Zur zentralafiatijch-indiicdhen 
Achäologie: Der Aufſatz ftellt die Ergebniffe von Steins Expedition 
aufammen. 

Nr. 98: L. Wilfer, Nochmals die Abftammung der Baiovaren: Ent 
gegnung auf Bitteraufs Auffag in Nr. 4, 

Nr. 96 u. 97: H. Grothe, Politiiches und Ethnographiiches über Maze- 
donien. (Na) G.'s Vortrag über feine Reife durch M.) 

Nr. 98: W. Gallenfamp, Japan und unjer Kunſtgewerbe: ©. beichreibt 
unter anderm die japanifche Färberichablone, 

Nr. 102: 2, Bürchner, Deutiche Forſchung in Kleinafien vor hundert 
Sahren: B. macht Mitteilungen aus den Tagebüchern Seeten’s, der im Sommer 
1808 das”weftliche Kleinafien bereift hat. 

Nr, 112, 118, 117 u. 118: O. Stiehl, Die Entwiclung des mittelalter- 
lihen Rathauſes in Deutichland. — (Vortrag). 

Nr. 116: E. Samter, Antifer und moderner Volfsbraud: S. zeigt 
an einigen Beijpielen, welche überrajchende Übereinftimmung fich oft zwiſchen 
antifen und modernen Bräuchen findet, auch wo ein Zujammenhang aus 
geichloffen tft. 

Nr. 118 u. 119: TH. Zell, Die „ Zauberin” Girce: 3. mwideripricht 
der herrſchenden Meinung, daß in den Irrfahrten des Odyſſeus die Müh— 
feligfeiten de8 Sonnengottes auf jeinem Jahreslauf zu erblicden ſeien, und 
vermutet, daß Homer bei der Eirce-Epijode Erzählungen von Abenteuern 
verwandt habe, die einem Seefahrer am Hofe einer afrifanijchen Königin der 
Aquatorialgegend zugeftoßen ſeien. 

Ne. 181 u. 182: U. Kraft, Eine SFerienreife nach der Puna de Ata— 
cama: K. berichtet unter anderm über ein Cordillerendorf und die dortigen 
Indianer. 

Nr. 186: Ed. Glaſer, Eine ſüdarabiſche Inſchrift: Die „himia- 
ritiſche“ Inſchrift des Sir Marshall Hole. 

Nr. 147: E. Oberhummer, Die Stellung der Geographie zu den 
hiſtoriſchen Wiffenjchaften. 

Nr. 150 u, 151: F. Schupp, Die Völkerpſychologie und der Orient: 
S, erörtert in feinem Vortrag die Aufgaben und Grenzen der Völkerpſychologie 
und betrachtet dann bie Probleme, die ihr im Orient erwachien. 

Nr. 154 u. 155: K. Eapper, La Martinique: Der Aufſatz enthält unter 
anderm auch einzelne Mitteilungen über die Eingeborenen. 

Nr. 158: H. B., Die Ausgrabungen in Orhomenos: 8. fchildert die 
bayrijchen Ausgrabungen unter Furtwängler, Bulle und Riezler im Jahre 1903 
und beipricht die Funde 1. aus dem „mylenifchen”, 2, aus dem „vormpfentjchen‘ 
Orchomenos. 

Nr. 163: M., Etwas vom Bankweſen im Altertum. 

Nr. 164 u. 165: Fr. Kluge, Das Chriftentum und die deutjche Sprache: 
Deutjche Sprichwörter bibliſcher Herkunft, bibL, Wörter und Wendungen im 


— 117 — 


deutichen Wortichag. Zeugniffe der heidniichen Vorzeit in der chriftl. Termino- 
logie. Lateinifche Wörter im Deutichen. Taufnamen. Ortsnamen. Schriftiprache, 

Nr. 166: B. 2. Wities, Natur und Entartung. Eine Begriffs- 
beitimmung: I. Mauthner. II. Die Sprache. III. „Unnatur“. IV. Kunſtprodukt. 

Nr. 176: Euers, Frühlingstage in Südfrankreich: C. jchildert in 
eriter Linie die jüdfranzöfiichen Altertümer aus römifcher Zeit. 

Nr. 181: E. Schelble, Römiſch Nord-Afrika einft und jetzt. I. Bon 
Carthago nad) Tugga: Eine Reifebeichreibung mit zahlreichen Mitteilungen 
über römiſche Altertümer; Refte von Inſchriften auf Brüdenpfeilern; der 
Drudenfuß als Zauber gegen böje Geifter; „Die Hand bes Propheten”. Kamel- 
farawanen. Beduinenhütten. Römiſche Grabinjchriften. Der YJupitertempel 
von Dugga. 

Nr. 188: U. Gebhardt, Entdedungsfahrten der alten Norweger. 

Nr. 184: E. Schelble, Römiſch Nord- Afrika einft und jegt. IL Bon 
Dugga nach Tebelfa: Das Theater, das Hippodrom, das Maufoleum von 
Dugga. Bulla Regia. Simittu (Römerbrüde, Meilensteine), Das alte Tha- 
gafta. Tebeſſa. 

Nr. 189: O. v. Gerftfeldt, Studienblätter aus Stalien, IL Spoleto: 
Enthält zahlreiche Mitteilungen über den Charakter der Bevölferung und bie 
Geſchichte und Denkmäler der Stadt. 

E. Schelble, Römiſch Nord-Afrika einft und jest. III. (Schluß): 
Von Tebeffa iiber Lambese, Timgad und Eonftantine zurüd nach Tunis, 

Nr, 190: O. v. Gerftfeldt, Studienblätter aus Italien (Schluß). 

Ne. 191: F. Hirth, China und Babylon: H. widerjpricht in diefer Ent- 
gegnung auf ein Referat über einen von ihm gehaltenen Vortrag der Theorie 
von der Entlehnung der chineſiſchen Kultur aus Weftafien. 

Ne. 194: Fr. Görres, Ein antiter Marimaltarif der Lebensmittel- 
preife und Arbeitslöhne: Ein Edikt des Kaiſers Dioeletian. 

2. Jordan, Skiggen aus der Kultur» und Literaturgejchichte romanifcher 
Völker im Mittelalter. II. Die Köche im Volksepos. 

Pr. 202: R. F. Kaindl, Eijen und Schneidemwerfzeugeim Jauber- 
glauben: K. jchildert die Bedeutung des Eijens im Vollsglauben der Ruthenen 
und Rumänen. Eijen im Neſt der brütenden Henne. Tas Meſſer als 
Dralelfpender, als Zaubermittel gegen Verleumdbung; zum Beheren der Kühe; 
beim Liebeszauber; zur Erlangung großer Kundjchaft im neuen Jahr; gegen 
überreichlide Muttermilch; gegen das Bertaufchen des Kindes, Brot wird 
nicht gejchnitten. Schenken jpiger Werkzeuge, Die Schere zum Schuß der 
MWöchnerin vor dem böfen Blick. Die Art zur Wetterbeſchwörung. Eine 
Hade an Weihnachten unter dem Tiſch. Die Senfe bei der Hagelbeſchwörung. 
Die Sichel und das Hufeijen bei beherten Kühen, Gefundenes Hufeifen 
bedeutet nicht immer Glüd, Das Vorhängſchloß gegen üble Nachreden. 
Die Stednadel zur Ermittelung der Hexe. 

Nr. 209: 9. Jantzen, Yit das Hildebrandslied deutjch oder englifch?: 
%. weiſt Trautmanns Hypotheje (Bonner Beiträge 3. Angliftik, VII), daß das 
H. altengliichen Uriprungs jei, zurück. 

Nr. 217 u. 218: F. Schrader, Zum vordberajiatiihen Volks— 
glauben: Borislamitiiche Elemente im Vollsglauben der Dsmanen: Der 
Name Tengri (= Himmel) zur Bezeichnung Gottes erinnert an die Ver- 
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ehrung de3 Himmels. Berehrung des Eijend (Sagen der Nordtürken). 
Räucherwert (Verbrennen von Rautenlörnern zum Schutz des Kindes 
gegen den böjen Blid). Der Jadeit als Schub gegen den Blitichlag (vgl. 
Donnerkeil), der Karneol gegen das Ertrinfen, Aus den roten Flecken auf 
den Schulterblättern der Schafe wird der Ausgang einer Schlacht voraus- 
gejagt. Reſte alttürkifhen Glaubens im Spiel der Kinder (das Eidtrinfen). 
Tämonen (böje und gute); gute Hausgeiſter in Geftalt zahmer Schlangen 
(Dobrudicha). Geifter der Verftorbenen. Die Agheknak der Armenier (nediche 
Beifter, Der böſe Blick. Schutmittel dagegen (Entjtellen ſchöner Objekte, 
Amulette),. Mittel gegen Hämorrhoiden. Tote Hand ala Talisman für 
Häuſer. Blaue Augen der Zauberer. Beheren. Heilmittelchen. Beſchwörer 
(Hodichas). Anblaſer. Die Anblafung. Ehriftliche Beſchwörer. Die Mitt» 
wochsfrau (Dämon des leiten Mittwochs des Monats, der als bejonderer 
Unglüdstag gilt). Aſtrologie. Horoſkop. Geomantie (Wahrjagen aus den 
Fingereindrüden im Sand. Zigeunerinnen, Urjprung des Dämonenglaubens 
(die Seele geht 40 Tage um). Wermolf. Tämonen der Wöchnerinnen. Unheil» 
verfündende Tiere (Hund, Eule); glüdbringende: Kate, Eliter, Storch. 

Nr. 2831 u. 232: G. J. Wolf, Streifzüge durch Friaul. 

Nr. 238: M. Winternig, Was wiſſen wir bon den Jndogermanen? 
I. Die Begriffe „Arier“ und „Indogermanen”, „ariſch“ und „indogermaniſch“, 
„Raffe* und „Volk“. E3 gibt feine indogermanifche „Raſſe“ (gegen Benta). 

Nr. 239: Derfelbe: II. Die Urheimat der Jndogermanen (im ganzen 
wie bei Kretſchmer, 1896). 

Nr. 243: A. Eliter, Die kulturelle Bedeutung des Spiels. 

Ne. 246: W. Winternig, Was willen wir von den Indogermanen? 
III. Ergebniffe der Sprachmifjenichaft der Altertumstunde, der Vollkskunde, der 
Völkerkunde im allgemeinen, 

Nr, 249 u. 250: A. Brückner, Allerlei Moftifitationen: Der Aufſatz, die 
Fortjegung zu eimen früheren Artikel „Die Wahrheit über die Stavenapoitel?, 
hat zum Gegenftand: „Künftlichde Sagen“ Nationaljage der Böhmen). 
„Die weile Libuffa — ein Dann.” 

Nr. 252: G. Dachauer, Megalithiiche Dentmale in der Oberpfalz: D. bes 
ichreibt einige Steindenfmäler, jchildert die Deutung, die fie im Bolksglauben 
finden, und Sagen, die ſich an fie fnüpfen (Drudeniteine). 

M. Winternit, Was willen wir von den Indogermanen? IV. Einzel 
beiten: Wirtjchaftsverhältniffe, Ehe und Familie (Frauentauf). 

Nr. 253: Der. (IV.): Familie. 

Nr. 258 u. 259: Deri. V.: Religion. 

Nr. 264: Derſ. (Schluß). 

Nr. 268 u. 269: U. Heijenberg: Beliſar und Ptocholeon: H. gibt an 
zwei Beiipielen, der Dichtung vom blinden Belifar und der Erzählung vom 
weijen Greife Ptocholeon, einen Einblid in die Entftehung und Geſchichte 
byzantinijcher Sagen und Märchen. 

Nr. 270: D. Weber, Der Streit um Babel und Bibel. Ein Rüdblid. 1. 

F. Dahn, Die Kapuze-Männli. Mythologie im alemannifchen Kinder- 
jpiel: D. findet in den Kapuze-Männli des Spiels elbiiche Wejen, die Neder- 
menſchen. 

Nr. 271: O. Weber, Der Streit um Babel und Bibel (Schluß). 
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Nr. 272: U, v. Janfon, Irriges über Japan: %. wendet fi haupt- 
Jächlich gegen den Aufſatz Gallenkamps in Nr. 98, 

Nr. 293: 9. Hadmiger, Ein Sommer in Südjpanien: Mallorca, 
Ibiza, Balencia, Alcoy, Bocairente: traditionelle Tänze am Feſte des hl. 
Auguftin, 


Globus. Bd. 83 u. 84, 

38.85. Ne. 1: F. Weygold, Das indianifche Lederzelt im König- 
lichen Mujeum für Völkerkunde zu Berlin: Auf der Zeltdede find zahlreiche 
Figuren, die W. als mythologiſche Darftellungen erflärt. Vermutlich 
habe das Zelt ehemals zur Aufbewahrung einer jog. heiligen Pfeife als 
Stammesheiligtums eines der mweftlichen Prärieftämme (Sioux) gedient, 

K. Hörmann, Der Echellenbogen der Herdentiere und ähnliche Holz- 
geräte: Die Ornamente des Schellenbogens im fräntischen Jura teils 
deutichen, teil jlavifchen Urſprungs. 

Nr. 2: E. Blind, Skizzen aus eljaß-lothringifchen Oſſuarien: ©. 25, II: 
Mmichriften elſaß⸗lothringiſcher Oſſuarien. 

„R. Karutz, Engano-Popolo. Malaiiſche Einflüſſe im Bismarck-Archipel: 
Die Ahnlichkeit der Speere von der Inſel Engano (bei Sumatra) mit 
Waffen aus Bopolo läßt auf Stammesverwandtichaft der Bewohner fchließen. 

K. Hörmann, Die Schellen der Herdentiere: Bergleichung aller bis 
jet befannt gewordenen Formen. 

Nr. 3: E. Vigſtröm, Geifter- und Geipenfteraberglaube aus 
Bäftra Göinge und Stäne (Schweden): Überjegt aus Wadenstjerna, Medde- 
landen frän Samfundet för Nordiska Museets främjande. 

H. W. Williams (überjegt au3 den Manujfripten von H. V. Stevens): 
Die Shöpfungsiage der Orang Temia auf der Halbinfel Maläla: Sammor, 
der Lichtgott, und Naing, der Gott der Finfternis, 

Nr. 4: K.Sapper, Mittelamerifanifche Waffen im modernen Gebrauche, 

Nr. 5: Gent, Sänge der Herero3 in Deutjch-Südmeftafrifa: Mitteilungen 
über Inhalt der Gejänge und Art des Vortrags. Drei Tertproben. 

Nr. 6: E. Förftemann, Zwei Mayahieroglyphen. 

Nr. 7: E. H. L. Krauſe, Kann Skandinavien das Stammland der Blonden 
und der Indogermanen jein?: Das erftere ift naturmwiffenjchaftlich nicht denk— 
bar, weil es gänzlich ohne Analogie daftände; das lettere ift unwahrjcheinlich, 
weil in gejchichtlicher Zeit reine Germanen ihre Sprache den untermorfenen 
Völkern nie aufgezwungen haben. 

Nr. 8: Th. Koch, Der Paradiesgarten als Schnigmotiv der Payagus- 
Indianer: Das altteftamentliche Baradies auf Pfeifen (meift von Zauber- 
Ärzten gebrauchten Medizinpfeifen) dargeftellt. 

W. Bugiel, Bolnijche Sagen aus der Provinz Poſen: (Mitgeteilt 
aus Wielkopolskie nazwy polne. Posen 1901). Volksſagen, die fich an Flur— 
namen, an Seen, Teiche und Quellen fnüpfen. 

Nr. 9: Reich und Stegelmann, Bet den Indianern des Urubamba und 
des Envira, Mit einem Begleitwort von K. v. d, Steinen: Die Kamba (Tracht, 
Bau der Hütten, Fiichfang, das aus gelauten Maniokwurzeln bereitete Feft- 
getränt „Majchato”), Bräuche der Kunibo (Gefchlechtsreife der Mädchen). 
Wörterliften, — Die Stämme am Rio Envira: Wohnungen, Tracht, Fiichfang. 


Getränf als Taujchmittel. Töpferarbeiten. Totenverbrennung. Geifter der 
Verſtorbenen. Wörterliften. 

Nr. 10: 9. Raap, Reifen auf der Inſel Nias bei Sumatra I]: 
1. Nord-Nias. Ahnengögen, funftvoll gejchnigt, fofort nach dem Tod des 
Familienhauptes angefertigt und bei dem älteften Nachlommen aufbemwabtt, 
Haus- oder Wächtergögen, Prieftergögen, Krankheitsgötzen. Kriegswerkzeuge. 
Prieſtertrommel. (Biele Abbildungen.) 

T. Beh, Die epijche Volkspoeſie an der Petichora : Bericht über 
einen in Petersburg gehaltenen Vortrag N. E. Ontſchukow's, der Bnlinen 
(epifche Volkslieder), geiftliche Lieder und Märchen gefammelt hat, 

K. Fenner, Mulla Ali Mabdibajew über die Krankheiten der Kir— 
gijen: Wunder- und Zauberfuren (mitgeteilt nach handjchriftlichen Aufzeich- 
nungen des Kirgiſen). 

Mr. 11: 9. NRaap, Reifen auf der Inſel Nias bei Sumatra II: 
2. Süd-Nias: Kopfjagen. Sklavenhandel. Beltattung der Toten, Leichen- 
ſchmaus. „Donnerfeile* (Steinbeile, die nach dem Volksglauben durch die 
Blige vom Himmel gejchleudert werden und die Häuſer vor Blitzſchlag jchügen). 

Nr. 13 u. 14: 2, Rütimeyer, Die Nilgalamweddas in Ceylon. Lu. II: 
Drei Stämme (Tanigala; Kolonggala; Hennebedda). Feljenmwohnungen. 
Primitivhütten. Kleidung (Hüftrod),. Kein Schmuck. Nahrung (fein Salz). 
Waffen (Bogen und Pfeil — fein Köcher), Geräte. Tanz. Geburt und Wochenbett, 

Nr. 15: B. Thoms, Die Götzen am Kilimandicharo: Stamm der Wad— 
Ihagga. Die Gößen, die faft nur im Belize von Häuptlingen find und denen 
eine große Macht zugeichrieben wird, wurden feither vor den Europäern mit 
Erfolg geheim gehalten. Nur ein armer, finderlofer Mann bat das Red, 
Götzen zu verfertigen; ein anderer würde Kinder und Vermögen verlieren. 
Verkauf der Böben. Opfer werden dem Götzen nur gebracdhi, wenn er feine 
Arbeit verrichtet, d. h. einen Untreuen oder Meineidigen getötet hat, Bes 
Ihaffung der Opfer durch die Verwandten des Getöteten. Aufbervahrung des 
Götzen (nicht in der Hütte, weil ſonſt die Inſaſſen fterben würden). Seine 
Verwendung (beim Gericht; „den Topf ſchlagen“ d. h. ſchwören). 

F. Tetzner, Seelen- und Erdbmänndenglauben bei Teutjchen, 
Slawen und Balten, 

Nr. 16: K. TH, Preuß, Die Sünde in der merifanifchen Religion. L 
ß Ne. 17: 8. Rütimeyer, Die Nigalamweddas in Eeylon, III (Schluß): 
Außerft wenig „Hausgeräte.“ Pfeiltanz (gegen Krankheit, für gute Jagd). Geiltes- 
Leben (fie zählen nur bis 1). Kein irgendwie diftinktiver Götterglaube, fein Ahnen- 
fult, feine Dämonenfurcht. Edle Charaktereigenichaften. Ethnologische Stellung. 

K. Th. Preuß, Die Sünde in der merifanijchen Religion. II (Schluß). 

Nr. 18: P. und F. Sarafin, Über die Träla von Süd-Gelebes: 
Ein von den Buginejen verjchiedener, primitiver Stamm von kleiner Statur 
wie die Weddas. 

E. v, Schlopp, Zwergvölter in Kamerun: Die Balo, 

Nr. 19: Gent, Einige Beiträge zur Kenntnis der ſüdweſtafrikaniſchen 
Bölkerichaften. I: Die Buſchleute; ihre Werften, Waffen (Bogen, Speer, 
Pfeil, Jagd. Feuerftäbe. Hausgeräte (Waſſerſäcke). Künſtliche Waſſerſtellen. 
Jagdbogen al3 Muftlinftrument. 

J. Goldziher, Der Seelenvogel im islamilchen Volksglauben. 


Nr. 20: 9. Kloſe, Das Bajjarivolf, I: Wohnfig (Togo). Körperbau. 
Tätomwieren. Krankheiten. Bekleidung. Berwaffnung. Hütten, Familienleben. 
Heirat. Geburt. Sympathiemittel gegen Kinderlofigkeit. Zwillinge (nur eins 
der Kinder wird am Leben gelaljen). Ehebruch. Witwen, Sklaven. 

S. Weißenberg, Kinderfreud und leid bei den ſüdruſſiſchen Juden: 
Behandlung der Säuglinge. Amulette gegen den böſen Blick, für leichtes 
Zahnen, frühzeitiges Sprechen. Bräuche zur Förderung des Wachjens. Be- 
deutung des Niejfens und Gähnens. Aberglaube Über Urjache, Erkennung 
und Heilung der Kinderfranfheiten. Aberglaube bei der Erziehung. Volks— 
ichulunterricht. VBejchreibung der Kinderſpiele. Abzählverie. 

Nr. 21: 9. Schurt, Die Herkunft der Moriori: Ein Beifpiel, wie die 
Überlieferung (der polynefifchen Eingeborenen auf den Chathaminjeln) durch 
anthropologiiche und ethnologische Unterjuchungen beftätigt wurde, 

D. Mann, Archäologiſches aus Perjien. 

E. v. Schkopp, Religiöfe Anjchauungen der Bakoko (Kamerun): 
Schöpfung. Verhältnis des Menjchen zu Dlolume, dem Geiftl. Der Tod, 
Religiöfer Tanz und Belang. Medizinmänner. 

Nr. 22: H. Klofe, Das Bajjarivoll. IL: Aderbau Schmiedehunft. 
Zöpferei. Regierung. Gericht. Gottesurteil (Biftbecher, fiedendes DI). Fetiſch— 
priefter. Tod des Königs. Einjegung des neuen Königs. Feſte und Zech- 
gelage. Hirſebier. Markt und Wahrjager. Tod und Begräbnis. Bertreibung 
der böfen Geifter durch Schießen. Begräbnis von Schuldnern. Erbrecht. 

K. E. Ranke, Balliftiiches über Bogen und Pfeil. L 

Nr. 33: E. Schmidt, Ein neuer diluvialer Schädeltypus?: Betrifft die 
jüngften Ausgrabungen bei Mentone. 

M. C. Gramatzka, Sagen der Khamti und Singpho (Aſſam): Sage 
der Khamti über ihre Einwanderung in Aſſam. Schöpfungsmythen. Traun 
deutung. Tätowieren. Hochzeitsbräuche. Geburt. Tod und Beerdigung. 
Erbihaft. Nach dem Tode, das Geifterreich. 

K. E. Ranke, Balliftiiches über Bogen und Pfeil. I (Schluß). 

Nr, 24: W, v. Bülow, Die Verwaltung der Landgemeinden in Deutjch- 
Samoa: 1. Allgemeiner Teil. 2, Der Taitai o le itu (Vorfteher des Diftrikts). 
3, Der Ortsjchulge — o le pule nun. 4. Gewohnheitsrecht. 

84. Band, 

Nr, 1: A. Markowitz, Der Völkergedanke bei Mlerander v. Humboldt. 

R. Mielte, Die Ausbreitung des ſächſiſchen Bauernhaufes in der 
Mark Brandenburg. 

9. ten Kate, Nachtrag zur „Piychologie der Japaner (vgl. Bd. 82, Nr. 4), 

Nr. 2: R. Figner, Die Bevölkerung der deutjchen Südſeekolonien: 
Bietet befonders jtatiftiiches Material, 

AU. Richel, Lippenjhmud: Seine jezige Verbreitung (am Zambefi, 
in der Nähe der oitafrifanischen Seen und am oberen Nil, in Nordweitamerila 
und bei den Esfimos) und der Wechjel der Mode. 

Nr. 4: A. Andrae, Hausinjchriften aus Dänemarf. 

%. Tetzner, Zur Sprichwörterkunde bei Deutjchen und Litauern: 
Arten und Entftehung der Sprichwörter im allgemeinen (felbftgeichaffene und 
entlehnte), verſchiedene Form, aber gleicher Inhalt der Sprichwörter bei den 
verichiedenen Völkern. 


Nr.5: P. W. Schmidt, Beiträge zur Ethnographie des Gebietes von 
Rotsdamhafen (Deutich-Neuguinea): Eignaltrommeln der Eingeborenen. 

Nr. 6: F. Tetzner, Locd- und Scheuchrufe bei Litauern und Deutichen: 
T. untericheidet in der Tierrufiprache der Hauptiache nach fünf Schichten : 
1. Schallmorte. 2, Namen und Koſenamen. 3. Stimmnacahmungen. 4. Im— 
perative aus der gewöhnlichen Sprache. 5, Entlehnungen. 

Nr. 7: Koganei, Über die Urbemwohner von Japan. L 

. Schoetenjad, Ter durchlochte Zierftab (Fib ula) aus Edelhirſchgeweih 
von Klein-Machnow. 

P. W. Schmidt, Beiträge zur Ethnographie des Gebietes von Potsdam— 
bafen (Deutjh-Neuguinea) IL: Kriegsichilde. Ahnenfiguren. Masten. 

Nr. 8: Koganei, Über die Urbewohner von Japan. II (Schluß). 

P. W. Schmidt, Beiträge zur Ethnographie des Gebietes von Potsdam— 
hafen (Deutjch- Neuguinea). II (Schluß): Kopfbänte, 

Nr. 9: ©. Weißenberg, Die Karäer der Krim. 

Nr. 10: Gens, Einige Beiträge zur Kenntnis der füdweftafrifanijchen 
Völkerichaften. II: (Religiöfe) Tänze der Buichleute. Der „Bujchmann- 
doktor“. 

Nr. 11: H. Kloſe, Wohnſtätten und Hüttenbau im Togogebiet. J. 

E. Seler, Eine andere, mit Beſtimmung verſehene altmexikaniſche 
Steinmaske: Die des Windgottes (Quetzalcouatl). 

Nr. 12: 9. Klofe, Wohnftätten und Hüttenbau im ZTogogebiet. 
U (Schluß). 

Nr. 13: E. Nordenftiöld, Einiges über das Gebiet, wo ſich Chaco und 
Anden begegnen. 

9. Leuß, Zur Volkskunde der Inſelfrieſen. I: Enthält unter anderm 
Mitteilungen über das Leben der riefen, über Haustypen, Tracht, Heilung 
von Krankheiten und über Kinderreime, Rätjel- und Scherzjfragen. 

Nr. 14: Terjelbe, IT (Schluß): Fluchen und Schimpfen; Feſtbräuche: 
Das Winterfeft, ein Umzug der Kinder zu Martini. St. Nikolaus, Weih— 
nachten, Neujahr. Heilige drei Könige, Dftern („Paaſchfeuer“). „Kloot- 
icheeten” (Wettiverfen der Männer). Sagen. Berjonennamen. Mundartliches, 

Nr. 15: 2, Bouchal, Indoneftiher Zahlenglaube. 

Nr, 17: K. Fies, Der Damsbau in Deutjch- Togo: Schildert auch das 
Yamsfeſt (Erntefeft) der Eoheneger, 

Nr. 19: 2. Wilfer, Tie Namen der Menſchenraſſen. 

Nr. 20: E. Bälz, Zur Pſychologie der Japaner. 

Nr. 21: O. Finish, Bapua=-Töpferei. Aus dem Wiegenalter der 
Keramik. 

Gentz, Die Miſchlinge in Deutſch-Südweſtafrika. 

Nr. 22: J. v. Negelein, Die Stellung des Pferdes in der Kultur— 
geſchichte. 

E. Muka, Sprichwörter der Oberlauſitzer Wenden, In deutſcher 
Überjegung und in zwei Gruppen geordnet: 1. Der Menſch in geiellichaftlicher 
Beziehung. 2. Menfchliche Eigenjchaften und Eigentümlichkeiten im Spiegel 
der Natur. Im ganzen 558 Sprichwörter. 

Nr. 233: R. Redlich, Vom Drachen zu Babel. Eine Tierfreisjtudie: 
Der Drache vom Iſtartore Babylons — die Urjchlange — tft ein Sternbild» 
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ungeheuer, au3 den Symbolen der Tag» und Nachtgleichen und der Sonnen- 
menden zufammengebaut — das wandelnde Jahr. 

Nr. 24: K. Sapper, St. Vincent. ©. 379: 2, Die Karaiben. 

R. Redlich, Bom Drachen zu Babel (Schluß). 


Ir. 


Nr. 


Nr. 
Ir. 


* Siteraturdfatt für germanifhe und romanifhe FYhilologie. XXIV. Jahrg. 


2? 


3/4. 


Ep. 12 A. Thumb: H. Dfthoff, Etymologiiche Parerga, 
Sp. | W. Horn: K. Bruns, Vollswörter der Provinz Sachſen. 
Deri.: D. Saul, Ein Beitrag zum beifiichen Idiotikon. 

Sp. 49-50 O. Behaghel: E.Förftemann, Altdeutjches Namenbuch. I. 

Sp. 50/1 U. Socin: Glosl, Tie Familiennamen Weſels. 

Ep. 51/2 8. Helm: U. E. Schönbach, Die Legende vom Erzbilchof 
Udo von Magdeburg. 

Sp. 52/8 R. Retich: F. Vogt, Die jchlefiichen Weihnachtsipiele. 

Ep. 57/9 Schulg-Gora: Das altfrz. Rolandslied ed. Stengel. I. 

Ep. 84/5 U. Socin: Rudrun. Hrsg. von E, Martin, 2. Aufl. 

Sp. 17 R. Petſch: R.Nerucci, Racconti popolari pistoiesi in ver- 
nacolo pistoiese raccolti. 

Sp. 117/9 ©. Widmann: Luigi Savorini, La leggenda die Griselda. I. 

Ep. 14850 4.2. Sellinet: M. Grünbaum, Gejammelte Aufjäße 
zur Sprach- und Sagenkunde. 

Sp. 195/7 9. Raifer: U. Kippenberg, Die Sage vom Herzog von 
Quremburg. 

Sp. 23941 A. Strad: R. Hildebrand, Materialien zur Gefchichte 
des deutichen Bolfslieds. I. 

Ep. 241/38 8, Fränfel: R. Brotanel, Die engliihen Mastenipiele. 

Sp. 26979 J. R. Vieterih: K. Burdach, Walther von der Bogel- 
weide, I. (Zu 18, 15 u. 84, 30 wird auf den alten Braud) 
und Glauben, der fich an die Lichtmepferzen fnüpft, hin— 
gemwiejen). 

Ep. 3647 B. Kahle: D. Schönfeld, Der isländiiche Bauernhof 
und jein Betrieb zur Sagazeit. 

Sp. 371/74 X. Bifing: DO. Hartenstein, Studien zur Hornſage. 


"Denifhe Literafurzeitung. XXIV. Jahrg. 


2, 
3. 


Nr. 5, 
Nr. 6. 


Pr. 


Nr. 


Nr. 


7. 


13. 


Ep, 91/4. F. Keutgen: G. Sello, Der Roland zu Bremen. 

Ep. 149—-51. K. Streder: Das Waltharilied überf. u, erl, von 
H. Althof. 

Ep. 298-803, 2, Wenger: R. Hirzel, Der Eid, 

Ep. 365/58. %. Kohler: BP Wilutzky, Vorgejchichte des Rechts. 

Ep. 482/83. D. Drude: F. Höck, Pflanzen der Kunftbeitände Nord— 
deutichlands als Zeugen für die BVerlehrsgeichichte unjerer 
Heimat, 

Sp. 488-9, A. Heusler: F. Kauffmann, Balder. Mythus und 
Sage. 

Ep. 7828. €. Bethe: 9. Reich, Der Mimus. 

Er. 809-11 M. 3. Friedländer: E. Delpy, Die Legende von der 
heiligen Urjula in der Kölner Malerichule, 


Nr. 15, 


Nr. 16, 


Nr. 18, 


Nr. 19, 


Nr. 25, 


Nr, 26, 


Nr. 27, 


Ep. 


841/33 9. Etbe: E. G. Browne, A Jiterary history of Persia 
from the earliest times until Firdawsi. 


. 847/8 Heimskringla hrsg. v. Finnur Jönsson. 


86974 A. Köfter: M. Friedländer, Das deutiche Lied 
im 18. Ih. 


. 904/6 R. Brandftetter: N. Adriani, Verhaal van Sese nTaola 


und Toradja’sche Vertellingen (Bollsdichtung von Gelebes)- 


. 90778 I. Wadernagel: F. Bechtel, Die attifchen Frauennamen. 


969 U. Heusler: W. Moeftue, Uhlands nordiiche Studien. 
9735 U. Vierfandt: K. Breyjig, Kulturgejchichte der Neuzeit. I. 


. 985—91 2, v. Bortkiewicz: A. Fouill&, Esquisse psychologique 


des peuples europ6eus. 


. 995/6 €. Bethe: ©. Weider, Der Seelenvogel in der alten 


Literatur und Kunft, 


‚1124-30 R. Wünfch: F. J. Bliss and R. A. Stewart Maca- 


lister, Excavations in Palestine during the years 1898— 1900. 
With a chapter by Prof. Dr. Wünsch. 


. 115960 F. Birth; W. Grube, Gejchichte der chineftichen 


Literatur, 


. 1174-79 B. Ehrenberg: D. Gierke, Das Weſen der menid- 


lichen} Berbände. 


‚11818 U. v. Rilamowig-Möllendorff: H. Bretzl, Botanifche 


Forſchungen des AUleranderzuges, 


. 1217—20 9. Oldenberg: The Srauta Sütra of Äpastamba, 


ed by R. Garbe., 


. 1281/7 Th. Lorenz: J. Sully, An Essay on Laughter. 
. 1291/4 Th. Breger: 8. Dieterich, Geichichte der byzantiniſchen 


und neugriechiichen Literatur. 


. 1295/6 %. Holthaujen: The Lay ofHarvelok the Dane, reedited 


by W. — 


.1342/4 C. F. Seybold: C. Brockelmann, Geſchichte der 


—— Biteratur. 


. 1871/4 J. Kohler: R. Wallajched, Anfänge der Tonkunft. 
. 1899-1400 9. Ridert: Eugenie Dutoit, Die Theorie des 


Milteu, 


. 1407 CE, Schuchardt : Tacitus’ Germania. Erläutert von 


9 Schweizer-Gidler. 6. Aufl. 


. 1422/3 €. Hoffmann-Krayer: R. F. Kaindl, Die Boltsfunde, 
. 1434/6 9. Mayne: Glara Viebig, Bom Müller-Hannes. 
. 1543/9 J. Kohler: S. DO relli, Tas Geſetz HammurabiS und 


die Thora Israels. 


. 1599—1604 F. v. Duhn: Stöphanue Gsell, Les monuments an- 


tiques de l’Alg£rie. 


. 1604/77 U. Blyau: J. Hanfen, Zauberwahn, Jnquifition und 


Herenprozeß im Mittelalter. 
16508 9. Groß: 9. Stumme, Über die deutiche Gauner- 
jprache und andere Geheimſprachen. 


Nr. 28, 


Nr. 29. 


Nr. 30. 


Nr. 32, 


PJlr. 33, 


tr. 34. 


Jr. 36. 


Jtr. 37. 


Fix. 38. 


Nr. 39. 


Jr. 40. 


Nr. 41. 


Nr. 42. 


Nr. 43. 


Sp. 
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17278 U. Schul: M. Heyne, Körperpflege und Kleidung 
bei den Deutjchen von den ältejten geichichtlichen Zeiten bis 
zum 16. Ih. 


. 1769 ©. Fränkel: Oriental Wit and Wisdom or the „Laughable 


Stories" collected by Mär Gregory John Bar Hebraeus, 
Maphrian of the East from A. D. 1264 to 1286. Translated 
from tbe Syriac by E. A. Wallis Budge. 


. 182153 J. Bagel: 1. F. Strunz, Theophraftus Paracelius, 


fein Leben und jeine Perfönlichkeit, 2. Theophraftus Para- 
celjus, Das Buch Baragranum, Hrsg. u. eingel, von F. Strunz. 


. 1837/8 GC. Wachsmuth: W. Kroll: Codices Vindobonenses. (Cata- 


logus codieum astrologorum Graecorum. VI.) 


. 1856 E. 9. Meyer: O. Ebermann, Blut» und Wundjegen in 


ihrer Entwiclung dargeftellt. 
1961/2 E. Martin: J. Schatz, Die tiroliiche Mundart. 


. 2029-30 F. I. Ortmann: P. Maurus, Die Wielandfage in 


der Literatur, 


. 2075/6 R. Schmidt; Die Uvadänad, Indiſche Erzählungen 


und Fabeln in Franzöſiſch über). von Stanislas Julien, deutjch 
von A. Schnell. 


. 2080/71 J. Franck: C. E. Eggert, The Middle Low German 


version of the legend of Mary Magdalen. 


. 2091/3 U. Bezzenberger: F. Tetzner, Die Slawen in Deutichland. 
. 2150/1 8. Kretihmer: J. W. Nagel, Geographiiche Namenkunde. 
. 2253/5 AU. Socie: U. Heintze, Die deutchen Familiennamen ge- 


Ichichtlich, geographiich, ſprachlich. 2, Aufl, 


. 2802/4 U. Macdonell: €. Sieg, Die Sagenftoffe des Rigveda 


und die indiiche Itihaſatradition. L 


. 2364/6 W. Nowack: E, Schrader, Die Keilinjchriften und das 


alte Tejtament, 3. U. v. 9. Zimmern u. H. Winckler. 


. 2368-70 E. Bethe: W. Törpfeld, Troja und Jlion, 
. 2385 E. Mogk: O. Weiſe, Die deutjchen Volksſtämme und 


Landichaften. 


. 2416/9 8. Budde: A. Filcher, Das deutjche evangelijche Kirchen— 


lied des 17. 5.8, vollendet u. brög. von W. Tümpel. 


. 2430/2 5. Better: R. Hunziler, Jeremias Gotthelf und 


I. I. Reithard in ihren gegenjeitigen Beziehungen. 


. 2433/5 E. Köppel: Friedrich W. D. Brie, Eulenſpiegel in England, 
. 244850 9. Schreuer: J. Gierke, Die Gejchichte des deutjchen 


Deichrechts. I. 


. 2494 €. 9. Meyer: R. Kühnau, Die Bedeutung des Backens 


und des Brote im Tämonenglauben des deutſchen Volkes. 


. 2544/6 9. Oldenberg: W. Caland, Über das rituelle Sütra 


des Baudhayana. 


. 2550/1 %. Gotzen: Gudrun. Die echten Teile des Gedichtes 


nad 8. Müllenhoffs Tert überjegt von E. Martin. 


. 2628/9 Th. Eiebs: W. Heufer, Altfriefiiches Lejebud). 


Nr. 46, Ep. 


Nr. 46. Ep. 


Nr. 47. Ep. 


Sp. 
Sp. 


Nr. 48. Sp. 
Sr. 
Ep. 


Sp. 


Nr. 49. Ep. 
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. 2667/8 G. Hollmann: E. v. Dobſchütz, Oſtern und Pfingſten. 


Eine Studie zu J. Kor. 15. 


. 2667 H. Oldenberg: E. Hardy, Buddha. 
. 2677—89 9. Reich: The Oxyrhynchus Papyri, Part III, 


ed. with translations and notes by Bernard P. Greenfell and 
S. Hunt. (Farce und Mimus!) 


‚, 26902 G. Nedel: Sämundar Edda hrsg. u. erfl. von 


% Detter u. R Heinzel. 
2729-31 9. Holgmann: Eine Mithbrasliturgie erl. von 
A. Dieteric. 


. 2750 M. Morris: Romantiſche Märchen von Brentano u. Tied. 


1, Reihe hrsg. von B. Wille, 

2793/74 W. Engelfemper: 3. Zapletal, Der Schöpfungsbericht 
der Genefis mit Berüdfichtigung der neueften Entdedungen 
und Forichungen, 


. 2819-21 ©. Nedel: Eddica minora. Dichtungen eddilcher 


Urt aus den Fornaldarfögur und anderen Proſawerken zu- 
fammengeft. u. eingel. von A. Heusler u. W. Nanijch. 


. 2880/1 8. Dlbrih: K. Zacher, Rübezahl und feine Verwandte 


Ichaft. 
2866/7 D. Kern: S. Eitrem, Die göttlichen Zwillinge bet den 
Griechen. 


. 2870-81 A. Farinelli: Miscellanea di studi eritici edita in onore 


di Arturo Graf (darin G. Paris, Le conte de la „Gageure 
dans Boccace“. Toldo, Rileggendo le Mille e una Notte, 
Boffito, La leggenda degli antipdi. A. D’Ancona, La 
leggenda di Leonzio. G. Pitr£, Cartelli e Pasquinate nello 
scorcio del Sec. XVIII in Palermo. G. Mazzoni, Per la 
maschera di Tabarrino). 

2881/3 M. Hoernes: DO. Montelius, Die ältereu Kulturperioden 
im Orient und in Europa. J. Die Methode. 

2886/7 O. Lauffer: U. Schul, Das häusliche Leben der euro— 
päiſchen Kulturvölker vom Mittelalter bis zur zweiten Hälfte 
des 18. 5.8. 

2921/2 F. Cumont: J. Grill, Die perfiihe Moyfterienreligion 
im römischen Reich und das Chriſtentum. 

2929-31 %. Barth: B. Meißner, Neuarabiiche Geſchichten 
aus dem räg. 

29085 R. Muh: O. Stauf von der Mard, Böller- 
ideale. Beiträge zur Völkerpſychologie I. Germanen und 
Griechen. 

2958-60 %. Kohler: S. Daiches, Altbabyloniiche Rechts— 
urkunden aus der Zeit der Hammurabi-Dynaftie. 

3000/53 R. Piſchel: Altindiſche Schelmenbücher. I. Ksemendra's 
Samayamatrika (daS Zauberbuch der Hetären). IT. Dämodare- 
gupta's Kuttanimatam (Lehren einer Kupplerin). Ins Deutjche 
übertr, von J. %. Meyer. 
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Nr, 50. Sp. 3060/8 K. Burdach: W. Stärk, Über den Urfprung der Gral- 
legende. 

Sp. 3062 9. Dldenberg: Dagakumäracaritam. Die Abenteuer der 
zehn Prinzen, Nach dem Sansfrit-Driginale de3 Dandin über). 
von M. Haberlandt, 

Sp. 807778 9. Stumme: C. Velten, Desturi za Wasuaheli. Derſ. 
Sitten und Gebräuche der Suabheli. 

Nr. 51/2, Sp, 31289 7. Kluge: G. Goedel, Etymologijches Wörterbuch der 
deutichen Seemannäiprache. 

Sp. 31324 R. Much: R. Betersdorff, Germanen und Griechen, 

Sp. 3141/2 W. Köhler: A. Chr. Bang, Norske Hexeformularer og 
Magiske Opskrifter. 

Sp. 3153/55 E. Renard: 9. Schmerber, Studie über das deutſche 
Schloß und Bürgerhaus im 17, u. 18. Jh. 


*Twentieth Annual Report of the Bureau of American Ethnology 
to the Secretary of the Smithsonian Institution 1898—99 by J. W. Powell. 
Washington 1903. 

Powell legt an erſter Stelle nad Erftattung des Jahresberichts die 
Fortſetzung einer Syitematif der ethniſchen Wifjenfchaft vor [ethnic 
science; „Ethnologie” im üblichen Sinne würde nicht das Richtige treffen]. 
„In former reports I have classified human activities as pleasures, industries, 
institutions, expressions and apinions. In my last report I discussed pleasures 
a3 the science of esthetology. I now propose to set forth the nature of 
industries as the science of technology, of institutions as the science of 
sociology, of expressions as the science of philology, and of opinions as 
the science of sophiology.“ 

1. Die Technologie wird gegliedert in Substantiation (industries for 
the production of kinds or substances), Construction (ind. which are designed 
to modify the forms uf things for use), Mechanics (ind. which have for their 
purpose the utilization of powers), Commerce, Medicine (frühere Stufen ; Volf3- 
medizin, Wejen und Entmwidelung derjelben). 

2. Sociology. a) Statistics (enumeration of human beings and the 
material things which they produce). b) Economics (the science of the relation 
of production to consumption through the mediation of corporations). c) Civics 
(science of government). d) Historics (science which records events of social 
life and shows the relation existing between social causes and social effects). 
Es werden vier Stufen unterfchieden : Savagery, barbarism, monarchy, demo- 
eracy (republickism). Die beiden erſten Stufen find die der Stammesorgani- 
lation (tribal organization), die beiden letzten die territorialer Organijation. 
Die Triben der „savagery“ beftehen aus Clans (a group of kindred people 
whose kinship is reckoned only through females; Mutterrecht, Erogamie, 
Totemismu3, Tabu’s), Triben können fich wieder zu einen Bund ver- 
einigen, es wird dann eine Fünftliche Verwandtichaft fonftruiert. Der Rang 
und die Stellung des Einzelnen wird durch das Alter beftimmt. Patriar— 
chaliſche Regierung. Eigentum nur an perfönlichen Gebrauchsgegenftänden ; 
nicht erblich. Polyandrie und Polygamie. Religiöje Genoſſenſchaften (Bruder- 
Ihaften). Auf der Stufe des „barbarism“ entwiceln fich die Clans zu 
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Beichlechtern (gentes). Gens = a group of agnates i.e. of persons who reckon 
kinship through males (VBaterrecdht), Die Entwidelung vollzieht fich unter 
dem mwachjenden Einfluß der Bruderichaften (Bhratrieen) und der wirtjchaft- 
lichen Entmwicelung (Ackerbau, Viehzucht), Männerhaus (Kiva, Prytaneum; 
Tempel). Privater und öffentlicher Kult, [Auf die beiden folgenden Stufen 
einzugehen ift hier nicht nötig]. e) Ethics (seience of conduct controlled by 
eonscience). Entjtehung und Entwidelung religiöjer Vorftellungen. „The mo- 
tive of religion is the gain of happiness and the methods of religion are the 
methods of abtaining happiness.“ 

3. Philology or the science of activities designed for expression. 
Entftehbung von Sprache und Schrift. a) Emotional language (Lachen, 
Weinen u. dgl.); b) Oral 1.; c) Gesture 1.; d) Written ].; e) Logistic language 
(Zahlen u. dgl.). b) wird gegliedert in Phonices, Lexicology, Grammar, Ethy- 
mology, Sematology; in einem bef, Abjchnitt wird das „ariſche Problem“ be— 
handelt. 

4, Sophiology or the science of activities designed to give instruction. 
Die „Meinungen“ („opinions“) werden in 5 Gruppen geteilt: animism, cosmo- 
logy, mythology, methaphysie, science, Eingehender behandelt werden die 
drei leßteren; befonders die Erörterungen über Mythologie und Wiffenichaft 
gehören hierher. Unter „science“ wird auch der Begriff des „Folklore“ er- 
örtert, „The seience of folklore may be defined as the science of superstitions, 
or the science of vestigial opinions no longer held as valid“ (p. CXCII). — 
Die „opinions* werden fortgepflanzt auf 5 Arten: durch nurture, oratory, 
education, publication und research. 

Der 2. Teil des Bandes enthält eine Abhandlung von W. H. Holmes, 
Aboriginal pottery ofthe eastern United States (201 S. mit zabl- 
reichen Juuftrationen und 177 Tafeln). Nach einem einleitenden Uberblick 
über die Töpferei der öftlichen Staaten im allgemeinen werden behandelt: 
P. of the Middle Mississippi valley, P. of the lower Mississippi valley, of the 
Gulf coast, of the Florida peninsula, of Sonth Appalachian province, of the 
Middle Atlantic province, of the Iroquoian pr., of the New Jersey-New Eugland 
pr., of the Alpalachee-Ohio pr., of the Northwest. 


"Report of the niuth meeting of the Australian Association for the 
advancement of Science held at Hobart, Tasmania, 1902. Hobart 1903. 

S. 484 ff.: Seetion F. Ethnology and Antlropology. 

W. E. Roth, Presidential Address. Games, sports and amusements of 
the Northern Queensland Aboriginals: Imagination Games: Erzählen von 
Beichiehten: (2 Tiergeichichten als Probe), Realistie games: mit Zieren, 
Pflanzen; inorganic Nature (Smoke-Spiral: Blätter in dem Rauch wirbelnd; 
Mud-Slides; beim Baden). Imitation games: Enu, Kängurub, Haifiſch; Faden— 
ipiele (Faden ohne Ende um Leide Hände geichlungen, womit die mannige 
faltigften Gegenftände, Tiere ujw. dargeftellt werden); Zeichnungen. Nach- 
ahmung menfchlicher Handlungen im Spiel (Heirat, Puppen primitivfier Art; 
Jagd, Kampfipiele), Discriminative games: Verſtecken und Suchen, Raten. 
Disputative games: Ringen, Ballipiele, Wurſſpiele. Muſik, Geſang, Tänze. 
Unterhaltungen („eorrobboree"). Mufilinftrumente, 


A. W. Howitt and O. Siebert, Two Legends of the Lake Eyre Tribes: 
erzählen non einer Bevölkerung, die nach dem Glauben der Eingeborenen vor 
ihnen diefe Gegenden von Zentralauffralien bewohnten, und deren Begegnungen 
mit Reptilen, die als Foifilien dort gefunden werden. Die Sagen erflären 
die Entitehung einer Felſenhöhle und der Windungen des Cooper. 

A. W. Howitt, On the Marriage Rules of Australian Tribes. 

W. Freeman, Aboriginal Burial Rites: Witwenhaube, Begräbnisitätten. 


*L’Annee sociologique publise sous la direction de Emile Durkheim 
Sixiöme Annde (1901—02). Paris 1903. 

Premiere partie. M&moires originaux et revues générales. p. 1—72 
£. Durkheim et M. Mauss, De quelques formes primitives de Classification. 
Contribution & l’ötude des reprösentations collectives: Die primitive Klaſſifikation 
der Dinge fpiegelt die Klaifififation der Menjchen und ift ihre Folge. Die 
Gliederung ber Stämme in Phratrien und Clans beherricht auch die Grup- 
pierung der Dinge. Nicht logiiche Beziehungen find ihre Grundlage, jondern 
die Formen der Berwandtichaft und des Befikes. Der einzelne ift verwandt 
mit allen Weſen und Dingen, die feiner Phratrie, jeinem Totem zugehören. 
Der Haupttotem befttt die Uintertotems, Das Individuum ift nur die Mittels- 
perion diejes Verhältnifies. Dies wird zumächit an einigen auftralijchen 
Stämmen dargelegt. Ein jcheinbar davon ganz verjchiedenes Syftem zeigt 
der Indianerftamm der Zunis mit feiner Klaſſifikation aller Wejen und Dinge 
nach fieben Regionen. Es wird aber gezeigt, daß auch fie jchließlich auf die 
totemiftijche Klaffififation zurücdgeht und begründet ift in der räumlichen An— 
ordnung der Elans innerhalb der Wohn- oder Lagerftätten der Stämme, Als 
legter Typus der Klaffifilation wird das Syſtem der Chinejen geichildert 
und jeine enge Vermandtichaft mit den beiden vorher behandelten dargetan. 
Endlich wird ein Blid auf die Griechen und die in ihrer Tivination und 
Mythologie zu Tage tretenden Ühnlichkeiten mit jenen primitiven Rlaififitations- 
ſyſtemen geworfen. Der Übergang zu den rationellen, philofophifchen Syftemen 
erfolgt allmählich ; die erften wiffenfchaftlichen Verfuche erinnern noch an 
jene primitiven Klaffififationen (Heraklit, Empedofles). Die wiſſenſchaftliche 
Zerminologie (VBermwandtichaft, Battung, Art u. dgl) erinnert heute noch an 
den Uriprung aller Klaffifitation. Die urjprünglichen Naturiyfteme beftehen 
in einer Objeltivierung der Gejelljchaft und nicht des Individuums; der 
eigne Stamm wird zum Bild und Mittelpunkt der Welt. 

p. 73—122 M. Bongl&, Revue generale des théories récentes sur la 
division du travail. 

p. 123-584 Deuxiäme partie. Analyses: enthält fritijche Neierate über 
Auffäge und Bücher, die vom 1. Juli 1901 bis 80. Juni 1902 erſchienen find, 
Tie Abteilungen (aus denen hier nur einzelne Bejprechungen von Büchern 
angeführt werden) find folgende: 

I. Sociologie générale. 1. Objet et möthode de la sociologie. 2. Philosophie 
sociale, th&ories gönerales. 8. La mentalit& des groupes et l’&thologie collective 
4. Civilisation en gön6ral et types de civilisation. 5. Histoire de la sociologie. 

II. Sociologie religieuse. 1. Conception générale et m&thodologie: p. 167—70 
M. Mauss: E. Hoffmann-Strayer, Die Volkskunde als Wiffenjchaft (p. 169. 
„M. K. incline volontiers à chercher dans de puissantes individualitös l'origine 
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des faits populaires. — — — C'est une opinion que l’on est assez &tonn& de 
rencontrer chez un ethnographe“). — 170/3 A. Lang, Magic and Religion 
(L., 01). — 176—80 M. Mauss: Th. Achelis, Die Extaſe (02). — 2. Formes 
&lömentaires de la vie religieuse, M. M.: 162 Mary H. Ringsley, West African 
Studies, 2. edit (01). — 183 C. Haddon, Head Hunters; Black, White and 
Brown (01). — 185 A. Cabaton, Nouvelles recherches sur les Chams (P., O1 
Volt in Kambodja und Cochinchina mit eigentümlicher Mifchreligion). — 
186 %. Levy: V. Zapletal, Der Totenismus und bie Religion Israels 
(Freiburg, Schweiz 01, Gegen R. Smith). — 188 M. M.: F. Tetzner, Die 
Slawen in Deutichland. — 3. La magie. 4. Croyances et rites concernant les 
morts: 193/4 ©. Böllen, Tie Berwandtichaft der jüdiich-chriftlichen mit der 
perfiichen Eschatologie (02). — 5. Le rituel: 195/6 M. M.: G. A. Dorsey and 
H.R.Voth, The Oraibi Soyal Ceremony und Voth, The Oraibi Powamu Cere- 
mony (Chicago 01. Winterjonnenwende). — 196/9 H. Hubert: R. Wünjch, 
Das Frühlingsfeft der Inſel Malta, — G. Pitre, Curiositä di usi popolari (02). — 
204/6 M.M.: L.D. Burdick, Foundation Rites with some kindred ceremonies 
(New York). — 211/77 M. M.: €. von der Golf, Tas Gebet in der älteiten 
Chriſtenheit (01). — 225 H. H.: B. Torge, Aichera und Aſtarte (02). 6. Re- 
prösentations religieuses. 226-830 M. M.: de Groot, The religious System of 
China. Book IV (Leiden, 01). — 333 H. H.: W. H. Roſcher, Ephialtes, — 
236/7 M. M.: M. Bloomfield, The symbolic gods (Baltimore 02). — 237—42 H. H.: 
8. Wiſſowa, Religion und Kultus der Römer (vgl. p. 290/38). — 254—61 
H.H. et M.M.: O. Gruppe, Griechiſche Mythologie und Religionsgejchichte IT, 1. 
— 2613 Studen, Aſtralmythen der Hebräer, Babylonier und Agypter (01). — 
263 F. Hannig, De Pegaso (02). — 263/4 V. B&rard, Les Phenicieus et 
l’Odyssöe T. I. (P., 02). — 7. La soci6t6 religieuse. 8. Etudes d’ensemble sur 
les grander religions. 

III. Sociologie juridique et morale. 1. Thöories gen6rales sur la morale 
et le droit. 2. Systämes juridigqnes. 3. Organisation sociale: 317—23 E. D.. 
9 Schurtz, Altersflaffen und Männerbünde (D. beftreitet, daß die Alterskl. 
u. Männerbünde die Nolle geipielt haben, die ihnen Sc). zumeift; auch hält 
er die Erklärung ihres Uriprungs für verfehlt; dagegen lobt er den dritten, 
vom Männerhaus handelnden Abjchnitt). 4. Organisation domestique: 352/8 
E.Crawley, The mystic Rose. A study of primitive marriage (L., Macmillan 02. 
Handelt von dem jeruellen Tabu und feinen Beziehungen zu den primitiven 
Eheformen. Ref, hält die Erklärung des gegenfeitigen Tabus der Bejchlechter 
für verfehlt und tadelt überhaupt die vielfach unfritifche Methode des Verj.s. 
Dagegen billigt er feine Erklärung der Heiratsgebräuche als Mittel die mit 
Verlegung des Tabus verbundenen Befahren zu bejeitigen). — 367/9 M.Courant, 
En Chine. Moeurs et institutions, hommes et faits (P., 01. Tie von den Kor— 
porationen und der Stellung ber Frau handelnden Kapitel werden bejonders 
hervorgehoben). 5. L'organisation politique. 6. Le droit de propriété: 378—82 
P. Huvelin: A. Tſchuprow, Die Feldgemeinjchaft, eine morphologiiche Unter- 
juchung (02). 7. Le droit des obligations et le droit contractuel: 388—90 E. D.: 
P. Huvelin, Les tablettes magiques et le droit romain. 8. Le droit criminel. 
9. L’organisation judiciaire. 10. Diverses pratiques juridiques et morales. 

IV. Sociologie eriminelle et Statistique morale. 1. Statistigue de la Vie 
domestique et conjugale. 2. La Criminalit6 generale dans les diff6rents pays- 
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3. Facteurs divers de la Criminalitö et de l’Immoralit& generale. 4. Le Suicide. 
5. Le fonctionnement du systeme r£pressif. 

V. Sociologie &conomique. 1. Etudes generales. 2. Systömes” &conomiques. 
3. Regimes de la production. 4. Formes de la production. 5. Pléments de la 
repartition. 6. Classes &conomiques. 7. Associations professionelles: 515/9 
H. Bourgin: E. Martin Saint-L&on, Le compagnonnage, son histoire, ses cou- 
tumes, ses röglements et ses rites (P. 01). 8. Action de l'&tat sur la vie &cono- 
mique. 9. Kconomies sp6ciales, agraire. industrielle, commerciale etc. 

VI. Morphologie sociale. 1. Les bases g&ographiques de la vie sociale, 
2. De la population en général. 3. Les gronpements urbains. 4. Habitation. 

VII. Divers. 1. L’Esthetique: 560/55 M. M.: Fr. M. Gummere, The 
beginnings of Poetry (New-York, 01. Ref. ftinmt der Theorie &.8 von dem 
tolleftiven Urſprung der Poeſie durchaus zu). 2. Technologie. 3. Linguistiqne: 
57374 A. Meillet: W. Wundt, Spracgeichichte und Sprachpſychologie. 
4, Le socialisme. 


Politiſch · anthropologiſche Revne. II. Jahrg. 

Nr. 1: L. Woltmann, Die anthropologiſche Geſchichts- und Geſellſchafts— 
theorie. J. 

G. Kraitſchek, Die Menſchenraſſen Europas. Die gegenwärtigen Ver— 
hältniſſe. 1. Allgemeiner Teil: Die Bevölkerung Europas beſteht gegenwärtig 
größtenteils aus Miſchlingen verſchiedenen Grades zwiſchen den drei euro— 
päiſchen Hauptraſſen. 2. Spezieller Teil. Die germanijchen Länder. Ihre 
Bewohner zeigen gewiſſe gemeinjame Züge: weiße Haut, helle Augen, Neigung 
zu hellerer Haarfarbe, Der rein germanijche Typus bildet in Skandinavien, 
Nordmweftdeutichland und Holland die Mehrheit, findet fich zahlreich im nord— 
öftlichen England und Südichottland, wird gegen Süddeutjchland immer jeltner, 
Die Hauptmaffe der Bewohner Englands, Mittel- und Süddeutjchlands, ſowie 
der deutichen Nachbarländer befteht aus Mijchlingen der nordijchen Raffe mit 
Mittelländern und Brachycephalen, 

Chr. v. Ehrenfels, Die auffteigende Entwidlung des Menichen. 

M. Borchers, Etufen und Arten der Kulturentwiclung. 

Nr. 2: P. Bed, Die biologischen Wurzeln der menfchlichen Gemein- 
ihaft: Iene Theorie, die das Handeln der Menfchen auf Selbftiucht und 
Sympathie, das der Tiere dementiprechend auf den Selbiterhaltungs- und 
Fortpflanzungstrieb zurücführt, entipricht nicht den biologifchen Tatjachen, 
die vielmehr lehren, daß Beranlaffung und Zweck der Gefelligkeit ausfchlieglich 
die Ernährung tft, während mit dem Gejchlechtstrieb immer Kampfinftintte 
verbunden find. Dies wird an den Tieren gezeigt. Bei den Menichen ift der 
Zufammenjdhluß der Männer als ältefte Form der Gefellichaft anzufehen 
(Schur); feine äußere Form ift das Männerhaus Während bei den 
Tierarten die Entmwidelung auf Vererbung beruht, wird bei den Menichen das 
einmal Erworbene duch Nahahmung (Suggeftion) feitgehalten; auf ihr 
beruhen Sprache und Werkzeug. hr Träger ift die Gemeinjchaft. Die duch 
Euggeftion überlieferten Handlungen dienen teils der Erhaltung des Indivt- 
duums (Erwerb der Nahrung, Schuß des Menjchen u, dgl); teils fichern fie 
den Beftand der Gemeinjchaft (unbemwußte Zweckmäßigkeit; Unfreiheit des 
Wilden; Abſtoßung aller Glieder, die die Beweglichkeit und Stärke der Horde 
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hindern). Unter diejen Gefichtspunften erflären fich die Heiratsgebräuce: 
1. Erogamie verhindert Blutvergiefen innerhalb der Horde. 2. Die Horde 
gewinnt die Weiber durch Kampf. 3. Zwiſchen den Gliedern des Männer: 
bundes und den aus anderen Gemeinjchaiten ftammenden Weibern findet 
freier Gefchlechtsverfehr ftatt. „ES war ein Kulturfortichritt, al3 der die Ge— 
meinjchaft verhindernde tieriiche Kampfinftinft und damit die tieriiche Ebe 
unterdrüdt war und fo die Gruppenehe möglich wurde, und erft dann konnte 
ein weiteres und zwar wirtjchaftliches Motiv einen Zuftand jchaffen, der der 
tieriichen Ehe zwar äußerlich ähnlich ift, aber durch ganz andere Kräfte als 
dieje erhalten wird“ (Privatbefit), „Die durch das Verbot der Anzucht und 
die Blutrache in fich abgeichloffene Gemeinschaft ift der Clan der Schotten, 
die Sippe der Germanen, das Genos der Griechen, die Gens der Römer.” 
„Aber der blutöverwandte Stamm ift weder Ausgangspunft noch Endziel 
der Entwicklung.“ 

8, Woltmann, Die antbropologiiche Gejchichts- und Gejellichaftstheorie. 
II. Sophiſten. Plato. Ariftoteles. III. Mackhiavelli. Hobbes. Herder. Gibbon. 
Schiller und Goethe. Kant. O. F. Burdach. Guizot. Lift. IV. ©. Klemm, 
Carus. E. v. Wintersheim. V. Gobineau, 

J. Lanzeliebenfels, Die Urgefchichte der Künſte. 

S. 1725.: 2. Willen, Die Monogamie der Germanen. 

Nr. 3: M. Hoernes, Zur Vorgeichichte Europas. 

A. Ruppin, Die Berwandtenehe in ethnologiicher Beleuchtung: 
Unterjcheidet 2 Kategorieen, 1. Die Ehe zwiſchen Ufcendenten und Deſcendenten. 
Der Grund des Verbotes der Ehe ift der jchon eine natürliche Abneigung 
dagegen begründende Altersunterichied. 2, Ehe zwiſchen Seitenverwandten. 
hr Verbot beruht auf wirtichaftlichen Gründen. Das Weib ein Gegenjtand 
des Befites, eine Ware. Solange der Stamm der Befier war, wird bie 
Ware von einem fremden Stamm erworben (Erogamie). Gehörte das Mädchen 
dagegen einer engeren Gemeinjchaft, der agnatijchen Familie, an, jo konnte es 
nur in eine andere derartige Gemeinfchaft verfauft werden. Die Zugehörigkeit 
zu demfelben WirtfchaftsfreiS wurde in der fognatijchen Yamilie zur Bluts— 
verwandtichaft. 

A. Wirth, Raffenforjchung in der Gejchichtsichreibung. 

8. Woltmann, Politifche Anthropologie. (Eine Selbjtanzeige.) 

S. 243 ff. Chr. v. Ehrenfels, Berichtigung zur Monogamie der Germanen. 

S. 249 Vorgeichichtliche Chirurgie (Trepanation der Schädel). 

Nr. 4: 2, Woltmann, die antbropologiiche Geſchichts- und Gejellichafts- 
theorie. VI. Darwin. Broca. P. Jacoby, 

J. v. Neupauer, Ideen zur Entwiclungsgejchichte der Kultur (gegen die 
„Naffenfanatifer” und die Verfechter der Trefflichkeit der Nordarier). 

U. Koch-Heffe, Über die Verbindung der anthropologifchen mit der 
hiftorischen Wiſſenſchaft. 

Th. Achelis, Die Idee einer vergleichend-ethnologiichen Rechts wiſſen— 
ſchaft: Methodiiche Bemerkungen im Anjchluß an. Boft und Tylor. 

Nr. 5: 9. 8. Zimmermann, Zur Frage der menjchlichen Urheimat. 
(Südafien.) 

L. Woltınann, Die anthropologiiche Gejchichts- und Gejellichaftstheorie, 
VILBagehot. Gunglowiez. Spencer (Entftehung der Staaten), VII. Fr. Galton. 
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Chr. D. Pflaum, Begriff und Aufgabe der Völkerpſychologie. 
I. Entmwidelung und gefchichtliche Darftellung des Begriffes der Völkerpſycho— 
logie und Wiedergabe der Anfichten Wundts, denen der Verf. jechs Thejen 
entgegenjeßt. 

Nr. 6: 8, Woltmann, Die anthropologiſche Geſchichts- und Gejellichafts- 
theorie. IX. Vollgraff. Andree. X. 2, Wilſer. O. Lorenz. 

*,* Zeitliche und räumliche Gejehmäßigkeiten in der Gefchichte der 
Menſchheit. 

Chr. D. Pflaum, Begriff und Aufgabe der Völkerpſychologie: Recht— 
ſertigung der Wundt gegenüber gemachten Einwendungen und Skizzierung 
einer eignen Theorie der Völkerpſychologie. 

S. 611f. L. Wilſer, Herrn Ritter von Neupauers Auffaſſung der Kultur» 
geſchichte. 

Nr. 7: ©, Kraitſchek, Die Menſchenraſſen Europas. Die romaniſchen 
Völker. 

L. Woltmann, Die anthropologiſche Geſchichts- und Geſellſchaftstheorie. 
XI O. Seeck. XII H. N. Chamberlain. 

O. Hertz, Das religiöſe Leben bei Ariern und Semiten. 

L. Wilſer, über den Urſprung des Alphabets (gegen Hommel), 

€. 588 A. Penck, Die alpinen Eiszeitbildungen und der präbiftorijche 
Menſch (aus „die Zeit” XXX). 

©. 590 ——— der Steinzeit im Elſaß Gericht über Forrers 
Forſchungen). 

Bücherbeſprechungen: L. Geislar: Th. Ribot, Die Schöpferkraft der 
Phantaſie. Aut. deutſche Ausg. von W. Mecklenburg (02). 

Nr. 8: A. Reibmayr, Zur Naturgeſchichte der talentierten und genialen 
Familien. 

L. Wilſer, Die Bedeutung der Germanen in der Weltgeſchichte. 

O. Fr. Hertz, Das religiöſe Leben bei Ariern und Semiten (Fortſ.). 

Th. Achelis, Politiſche Geographie: Referat über Ratzels Buch. 

Nr. 9: A. M. Hubertz, Ein Lehrbuch der Völkerkunde (H. Schurtz, Völler— 
funde, Leipzig u. Wien 1908). 

Kraitſchek, Die Menichenraffen Europas: Die jlavifchen Völker, 

W. N. Clemm, Naturwiffenichaft und Altertumsforihung: R. Roberts 
Unterfuchung der Körteichen Ausgrabungen in Phrygien. 

F. D. Herb, Das religiöje Leben bei Ariern und Semiten (Fortj.). 

Nr. 10: E. v. Ujfaloy, Zur anthropologiichen Gejchichte Indiens, 

F. D. Hertz, Das religiöje Leben bei Ariern und Semiten (Fortf.). 

Nr, 11: U, Wirth, Die Herkunft der Japaner. 

F. D. Herb, Das religiöje Leben bei Ariern und Semiten (Schluß). 

Nr. 12: *,* Zeitliche und räumliche Gejegmäßigkeiten in der Geichichte 
der Menjchheit. 


*Beitfgrift der naturwiſſenſchaftlichen Adteilung der deutſchen Gefellfhaft 
für Aunft und Wiſſenſchaſt in Foſen. IX. Jahre. 5. Heft. Poſen 1908, 

U. Szulezewski, Geweihte Pflanzen in Kujamwien: 1. Die Dornen 
am Charjamstag, vor der Kirche angezündet und vom Priefter gemeiht. 
Schügen ein Haus vor dem Blitz. 2, Weidenzweige am BPalmjonntag. 
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3, Birkenzweige am Fronleichnamsfeft; jchügen den Flachs und Kohl 
vor Iingeziefer. 4 Wianki in der Trronleichnamsoftave: Kränze (meift 9) 
aus (9) verjchiedenen Kräutern, vom BPriefter geweiht, ſchützen vor Unheil 
(Mauerpfeffer, Thymian, Klee, Blutauge = Comarum palustre, Päonie, Zitter- 
gras, Grasnelfe, Wollgras, Johanniskraut, Linde, Hollunder, Menta crispa, 
Agrimonia eupatoria, Salbei, Kamille, Kornblume, Schlüffelblume). 5. Kräuter 
am Felle Mariä Geburt, 8. Sept., Kräutermweihe. 6. Strod am Weih— 
nachtsfefte (Strohjeile). 


Nachwort. 


Wenn wir die Zeitichriftenichau für 1908 hiermit abichließen, jo geichieht 
dies nicht in der Meinung, daß fie irgendwie vollftändig jet. Ob fich eine 
folche Bollitändigkeit jpäter einmal auch nur annähernd wird erreichen laffen, 
hängt von Zeit und Umftänden ab. Aber auc) in der vorliegenden Geftalt 
wird unfer Verſuch der vollsktundlichen Forichung, für die energiihe Zulammen- 
faffüng fich immer mehr als Notwendigkeit ermweift, gute Dienite leiften können. 
Gegenüber der Zeitjchriftenjchau für 1902 weiſt das vorliegende Heft im ganzen 
eine beträchtliche Vermehrung des Stoffes auf, und wenn manche ber dort 
behandelten Zeitichriften fehlen, jo liegt dies teil daran, daß die betr. Zeit- 
jchriften oder Bublifationen in dem Berichtsjahre ausblieben, teils enthielten 
fie fein vollsfundliche® Material, Eine kleinere Zahl, bei. aus Gruppe 10, 
wurde, um den durch bejondere Umftände hinausgeichobenen Abichluß nicht 
weiter zu verzögern, für den folgenden Band zu nachträglicyer Bearbeitung 
zurückgeſtellt. Durch eingehendere Berüdfichtigung der Buchliteratur, ſoweit 
fie Beiprechungen erfuhr, hoffen wir den auf VBervollftändigung unjerer Biblio- 
graphie gerichteten Wünſchen entgegenzulommen. Das Bücherverzeichnis auf 
S. 223 ff. ift nach den Namen der Verfaſſer geordnet, während das. Bandregifter 
nur die behandelten Gegenftände verzeichnet, was als Erjat für eine jachliche 
Gruppierung, die auf dem Gebiet der Volkskunde ihre befonderen Schwierig- 
feiten hat, dienen mag. Eingehendere Referate bringt die Bücherjehau unirer 
„Heſſiſchen Blätter”, 

A. S. 
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Arzneibuch 120 ri 
Arzt; A. und Kultus 70, weibl, Arzte 

146. 177. 1883 
Aſche 66. 145, 150 
Aſchenbrödel, »puttel 148f 
Aschera 21. 210 
Aichermittwoch 191. 29. 150. 153 
Affyriologie 188, 192 , 

Aſt; zufammengeb. Aite 113, Ait- 

loch 152 


Witartefult 169, 210 

St. Alteius 57 

Aftralmythen 210 

Aitrologie 159. 10, 53, 198. 205 

Aſur 20 

Atlas 195 

Athos 193 

Atrophie d. Säuglinge 119 

Attistult 166 ff. 

Atzmänner 143 

Aufbahrung 61 

sung 8 

Aufgaben, jchmwierige 
143. 149 

Aufhängen an den Händen 158 

Aufheben, dreimaliges des Sarges 109 

Aufnahme in den Gejchlechtsperband 8 

Yuge 31. 120. 146. 198, von der unter- 
ehenden Sonne geichädigt 114; 

ugenbrauen 102f, 164, »frankheit 

75. 120, »jchmerz 152, -waſſer 91 

Auguft 126, Spaßfaſten 178 

Auguſtin und das Jeſuskind 169 

Ausgrabungen 43f. 77, 99. 101 ff. 1627. 
184 f. 204. 213 

ausmerzen 111 


auch 


vergl. 


im Märchen 
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ausräuchern 189 

Nusjaat 146. 151. 155 

Ausſatz 19. 28. 101 

Auslegung 140 

Ausitattung u. Ausiteuer 60. 98. 113 

Ausfterben der Menjchheit 129 

Ausſteuerwagen 60 

Austanzen des Brautfranzes 113 

Auftralneger 76. 209 

Austreiben des Viehs 178 

Auswanderung 180, Auswanderer- 
lied 180 

Ausmweifung als Strafe 98 

Auvergne 151 

Ave Maria 61 

Avesta 135. 188 

Urt, zur Wetterbejchrwörung verm,, 197, 
lepulchral 63 

Azizos 9 

Azoren 135 


Baal 71, B. tetramorphos 19, Baals- 
priefter 169 

Babel und Bibel 58. 63.65. 186. 192. 198 

Bäbon 157 f. 

Babylon 3, 77. 192, 197. 206. 202 

Badhitein 58 

Badborn 96 

baden 205 

Bacdofen, in den B. legen, 119 

Bad 52, 100. 185, d. Göttin 168 

Badeweſen, mittelalterliches, 90. 108; 
Badffu en 92. 105; Baditube als 
— der Satire 86 

Bäckerzunft 102 

Bär in Märchen 160. 169, Berner 162, 
gr. Bär (Sternbild) 153, Bären- 
inder (Sage) 46 

Bärlapp 124 

Bärmann 33 

Baetylia 6 

Bagehot 212 

Bahiralegende 19 

Balder 48, 167, 208 

Balfanvölfer, Rulturgemeinjchaft der, 
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Ball, Ballipiel 112. 116. 208, 

Ball der Sichelichleife 155 

Ballade, Entitehung, 136; v. Lord 
Randal 143, Willie v. Winnsburg 
54, Bernette 146. 

Ballumfeit 76 

Bambustöcher 177 

Banane 135 

Band der Zunge 66 

Bandaneger 70 

Bandferamil 95. 179 

Bankreſe 35 f. 

Bankweſen d, Altertums 196 


zn 55. 59, 61. 144. 109. 150. 155. 
1 


Banter (= Paternofter) 61 

Bantuneger 69. 71 

St. Barbara 146 

&t. Barlaam 57 

Baripiel 168 

St. Bartholomäus 33 

Baichtiren 72 

Baltardierung 176 

Bastelaer, D. A. H. van, 164 

Baitlöfereime 40 

Bajuto 136. 138. 

Baugeichichte 183, -opfer 112. 115. 119. 
154. 157, »riten 151. 154. 157, =ftelle 
übernatürl. bejtimmt 151. 

Bauer d. Steinzeit 213, im Mittel- 
alter 100, i. 18. Ih. 108, 8. u. 
Materialismus 62, letter Reft der 
mittelalterlichen Menjchen 191; ver- 
ichiedene Schichten von religiöfen 
Anjchauungen bei ihm 87ff.; d. 
B. in der Literatur des 16. Yh3.24;— 
Gefinde des B. 179f., Gottesvor- 
ftellung 8. 133, Rechtsbewußtſein 
13, Emanzipation 179; Bauern- 
aufitände 85, =farın 184, gericht 82, 
haus 78. 96. 99. 109, 118f. 121. 
126. 186.201. (Beränderungen:) 119, 
«hof 69. 208, -jahr 178, »frieg 96, 
praftit (von 1508) 54, »regeln 128. 
150, »ftuben des germ. Mujeums 78, 
»ftühle 78, -tochter (Ausfteuer) 118; 
vergl. auch: Tracht. 

Baum 94. 109. 122, hohler 125, hei- 
iger 108, blutend 126. 188, ver- 
nagelt 95, B. und Blit; 124. 126. 
94; B. des Lebens 186; — Baumes 
harz 188, -kult 203, 9. 69. 108. 158, 
namen 49 f., -jchütteln 153, -ftamm 
als Grab 3, Zauber 12 

Bayern 97. 126.181, (Stamm:) 194. 196 

Bebels Facetien 39. 113 

Vedenzauber 145 f. 

Bedeutungslehre, 
-mwandel 44 

Beduinenhütten 197 

Beelzebub 112 

Beereniammelverschen 125 

Beiemot 34 

Beleitigungen, prähiftoriiche, 76. 90 

Begegnung 122 

Begegnungsoratel 134 

Begräbnis 193. 7. 48. 50. 61f. 71 ff. 
93. 104. 109. 112, 116. 122, 175. 
177. 180, vor dem 30jähr. Krieg 
104, vor 100 Jahren 85, geichieht 
fippenmeije 97; — Begräbnisgeläute 
116, -jtätte 97. 209, (außerfirch- 
liche: 90. — Begräbnis menschlicher 


vergleichende, 29, 


Leichen mit Pferd 186, der Schuld- 
ner 201, leiner (ungetaufter) Kinder 
3. 7. 145. 156, Ortsfremder 84; — 
Begr. der Faltnacht 128. 150. 158. 
174 — lebendig begraben 55. 138. 
194, am Kreuzweg begr. 134 

Begrüßungsformeln 195, »tranf 72, 
»verie 27 

Beguinenhäujer 92 

Schering 174. 152. 197 f.; vergl. Here. 

Behörden, weltliche und kirchliche, und 
die Volfsbräuche 8. 13. 35. 1385. 
140, 198, 153 

beißen, in die Brückenkette, 121. 123 

belbog 56 

Beleidigungen 83 

Belgien 151. 155. 1617. 164 f. 180 

Beliſar 198 

Belit 20 

Belladonna 148 

Bemalung der Häufer 72, des Körpers 
99. 22. 76. 160 

St. Benedict 64, vertreibt Maifäfer 66, 
Benedictustreuz 65, -medaille 65, 
pfennig 61, Benedictinerliteratur 
66, ⸗ſtift 100 

Benedict VIII 58 

Benediction, marianijche, 61 

Bönetchu 1577, 

Beni-Hiläl 21 

Beomulf 172. 28. 45 

Berberitämme 70 

Berchtentanz 131 

Berg 85, als Kultjtätte 187; Berg- 
geift 70. 124, -gott 72, «recht 99 

Bergmann von Falun 38 

Bergmanniprache 24 

Berlin 94. 110, Sprache B.'s 33 

St. Bernhard 157 

Bernhard von Hildesheim 93 

Bernitein 181. 183 

Bernitein, %., 163 

Beichenten des Neugeborenen 60 

— 176. 8. 69. 72. 76. 137; 
B.'sfeſt 177 

Beichivörung 2. 4. 120. 169. 198 

Beiegnungsformeln 188; vergl. Segen. 

Bejenverbrennen 116 

Beſeſſene, Beſeſſenheit 116. 58. 70 

bejiebenen 31 

Beſiedelung Weftpreußens 94, Dith- 
marjchens 105, des ſüdweſtl. Dftiee- 
gebietes 74, des Odergebiets 80 

Belt iſt heilig 40 

Beſitzverhältniſſe im Mittelalter 92 

Beiprechung 54—59. 61. 196. 34. 98, 
152; kann jemand nur von einem 
dem anderen Gejchlecht angehörigen 
lernen 55. — Vergl. Segen. 

Beſſerwiſſer 159 
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Beitimmung, üÜbernatürliche, einer 
Bauftelle 1537. 

Bejuch, beim Waffermann 123; nächt- 
licher bei der Liebften 169, uner- 
betener beim Pfarrer 104 

Betätigungsdrang als Duelle von 
Spiel und Kunſt 108f. 

Betelfauen 71 

Beten, dreitägiges, 1725, 

Beteuerungsformeln 3 

Bettagsliturgie 62 

Betteln und Bettler im Altertum 2; 
Betteln der ragen 
An Hochzeit (Lied) 130. 


Bettlafen 1285, 

Bettnäffen 157 

Beuern 115 

Devölferungslehre 211, wwechſel in 
Sizilien 181 

Bewegungsrauſch 106 

Bewerbung 100, 105. 106, durch Selbit- 
darftellung 110 

Bibel im Zauber 120, got., 27; 
Luthers 40; — Bibelitellen, Gen, 
23:18, 1 Sam. 21.:18, 2 Chron, 
33.7:18, Jerem. 86.4:18, Matth. 
10.28 :66, Marc. 7.35 :66, Luc, 
12.5 : 66, Röm. 16.4: 66, Ap. 13.18:66 

Bienen 35, als Seelen 158, Bienen- 
forb 157, =jegen 125 

Bild, redendes, 148, der Jungfrau auf 
Hagelkörnern 158 

Bilder, liturgiſche, 67 

Bilder in deutſchen Hſſ. 25. 112 

Bilderreime 27 

Bilderjchrift 10. 174. 192 

Bildzauber 137 ff. 138, kirchl. Maß- 
regeln dagegen 138 ff. 

Birch-Pieiffer 38 

Birke 124. 108, 214 

Birma 145 

Birytis 14 

von Rennes 148 

Biſchofswahl, parodierte 123 

Bismard-Archipel 199 

Biskra 176 

Blätter in d. Rauch mwirbeln 208 

St. Blafius 158 

Blattlausfäfer 155 

blau; blaue Augen 19%, das BI, d. 
Himmels 154 

Blei 154, an Filchnegen 139; Blei— 
teßen 146. 153; Bleirohr in den 
tund des Toten geftect 5 

Blick, böjer, 65. 70. 75, 113. 135. 138, 
140f. 197f. 201, tötender 141 

Bliemchenliteratur 125 

Blinde 186 

Blindekuh 110, 165 


ff. 94, iſt Gottes Waffe 125f. 

Dligfeuer nur duch Milch zu 
Löichen 128, -jchug 83, 124. 213. 1% 

Blütenfeft 70 

Blut im Zauber 134ff. 147, apotro- 
päilches Mittel 201; ſüßes 164, 
d. Ermordeten zeigt d. Mörder an 
20; wird flüjfig 164; aus dem BL 
entipringen Blumen 166; Blut am 
Himmel bedeutet Krieg 18. — 
Blutfint 155; -Miſchen 137, =opfer 
66, »vache 181. 183, 6. 52. 70. 7%. 
212, =jegen 58, 184, 75. 120, 128. 
205, =itillungsbuch 112, »munder 
des heil, Januarius 164; — 
Blutsbrüderichaft 181. 147. 158, 
:perwandtichaft 178, «tropfen 
Chriſti 169 

Boccaccio 25. 48. 206 

— ar oder Bojjelnächte 121 

Bod, der beſeſſene, 156 

Bodshorn, in's, jagen 30; Bodshorn- 
brennen 91 

Boden, heiliger, 97 

Bodmer 2%. 37 

Bochmer 189, 375. 119. 127f. 198 

Böttchereien 33 

Bogen 200f. 

Bohne 156, Aufenthalt d. Seele 70, 
Sötterbild unter B. geworfen 697.; 
— Bohnenblüte 69, -fönig 161, 
«verbot 71 

Bonapartelegende 121. 189 

Bonifatius 85. 96 

Bonzen und Bonzinnen 198 

Borigatanz 130 

Bosnien 193 

Botichaftsitäbe 137 

Bouffaäl 147 

—* EBdonos 187 

rachyfephalen 211 

Brahmine 193 

Brand, Henning, 107 

Brandgräber 84, 175, «mal als Eigen- 
tumsmarfe 4. 8, =opfer 185. 188 
(Urjprung :) 188, (letztes in Europa:) 
188, -mwunden 145 

brandons 158 

Branntwein 125 

Brant, Seb., 66 

Brafilien 74 

Braß 36 

braun 113 

Braunichweig 98. 128 

Braut, untreue, 146, meint an der 
Hochzeit 119. 156, einholen 128, 
„der Br. in den Rod blaſen“ 8; 
-Brautbett Gras A (Probe) 
160; Brauteraımen 60, »gemad 


(Scherze) 119; =fauf 73. 128, Franz 


113. 156, -krone 165, »leute (ehr- 
liche und unehrliche) 99, lied 
(geiitl.) 25. 38, -veritecten 192, 
wagen 116. 119, tverber 112, 165, 
stanz 113, -tracht 128 

Bräutigam, Schäßenprobe 156, nicht 
an Bord eines Fiicherbootes ge» 
duldet 187, im Rauch erjcheinend 
116; Tracht 128 

Brautpaar, — 114. 119 

Bregmanarben 179 

Breisgau 1705. 

Breitenbrunn i. Odenw., 154 

Brentano 1. 40 

Bretagne 144. 152. 154. 156. 158 

Brettchenweberei 112 

Brettlmeile 61 

Brettipiel 114 

Brekenheim 162 

Briefladen 84 

Briefmarken, Urfpr., 163 

Brigantentum 195 

Brimo 13 

Broca 212 

Bronze iſt apotropäijch 66; Bronze- 
armring 181, »gefäße 181, gewicht 
20, »luren 45, nadel 181, »paufen 
185, platten 65, «ttommel 184, »zeit 
99. 102, 106. 175, 177. 181. 184f. 
(ihr Beginn im Norden) 185 

Brot 157. 206. geweiht 64. 127, des 
Lebens 68, dient zum Aufjuchen 
Ertrunfener 123; Brotgerichte 102, 
teig 197; Brodfchneiden 197 

Brüde, Hieron., 128 

—— 79, =ipiel 112 

Brüdenfette, in die, beißen, 128 

Brüder, die böhmiichen, 88 

Bruderichaft 84. 92, 104 117. 124. 
207. 211, aeiftl. 70, die ellende 
(von 149) 98, d. Heil. Märtyrer 94 

Bruderichaftstataloge 129 

Bruderichaft jchließen 139 

Brunnen, gemeiht 71, arg 79, 
verehrt 120, zugededt 115, 

Bruft 146 

Brutusjage 56 

Brynhild 26 

Buch der 7 Siegel 68 

Buche 108 

Buchfink 155 

aa Nührung 164, »injchrift 40, -orafel 


Buddha 193. 206, in Tiergeftalt 145 

. ismus 67, 73. 145. 157. 184. 
. 206; B. u. Chriſtentum 188 

Bid =) schlechte, 169 

Büchlein vom Zutrinfen 28. 

Büffelopfer 70 

Bürger 1. 27f. 83 
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Bürgerbuch 104, =eid 104, =liften 103, 
recht 104, tum (mittelalterl.) 85 

Büßer 193 

Bulgaren 186. 195 

St. Burchard 78 

Burchard von Worms 168 

Burdadı, D. F., 212 

Bureniprache 51 

Burg, verjunfene, 116 

Burgunden 97 

Burgwälle 87. 182 

Burfard Waldis 89 

Burjchenorafel 178 

Burjchenichaften 177f. 122, 153. 166, 

Buſchleute 200. 202 

Bustrophedonjchrift 179 

Bußen in Weistlimern 78 

Bußtagsliturgie 62 

Butter 135. 152, 156. 157, Butter- 
bereitung 58. 75, «blume 148 

Butzemann 38 

Byron 39 


E. vergl. auch K. 

St. Caecilia 64. 165 

Camorra 195 

Canada 149. 151. 155 

St. Candidus 101 

Gapua 9 

Carmina Burana 25 

Garneval 135. 171 

Carrington 144 

Garus 212 

Gajusiyntar 25 

Castor 3, 58 

Causson, F. A,, 

Gelander (J. ®. Geeie 18 

Gelebes 160. 200. 2 

Gelte, feltijche, I 

Gentralafrita 134 

Gentralafien 76. 177 

Geppo di Natale 64 

Geylon 193. 200 

— 164, Beziehungen zu Griechen⸗ 
land 178 Sf. 

Chalö-Pachö 70 

Chamaven 97 

Chamberlain, H. N., 213 

Chamiſſo 55 

Champignon 148 

Chanson de Roland 24 

Charadius (Vogel) 194 

Xapıka 144 

a 12 

China 143f. 137. 145. 162. 165. 167. 
197. 204, 209f., jeine Kultur aus 
MWeitafien ? 197 

Chirurgie, prähiſtor. 212 
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Chrestien v. Troyes 54. 123. 184 

Ehriftbaum 191. 122, 129. 146 

Ehriftentum, älteites, 58. 60. 62, 66. 
195. 210; Chr. in Oberfranten 100, 
bei d. Indianern 60; Chr. u. Bubd- 
dhismus 188. 193, Nachäffung des- 
jelben 72, Chr. und die deutiche 
Sprache 196, in der Literatur 89, 
jein Einfluß auf d. Heidentum 60. 
193, heidniſches im Christentum 10. 
60. 67. 206 


Chriftenverfolgung 187 

Chriftianifierung heidn. Rultes 60, 169, 
heidn. Rultitätten 87 

Ehriitfind 174, 146 

Chriſtnacht 131, i.d. Chr. geborene 135 

Ehriltophoruslegende 53 

Chriitquellen 169 

Ehriftus in der jüd. Dichtung 68, bei 
den Eichatologen 63, bat 6 od. 
7 Zehen 156, Chriſti Monogramm 
66, Körper 116, Blutätropfen 169, 
Länge 126, Geburt 67, Auferftehung 
rn EChriftuslegenden 151. 158. 

Ehronif, J. D. Minds, vom 30jährigen 
Krieg 96, Hvenſche 47 

Chronologie der Lautgejege 28 

Circe 196 

Gifterzienier 55. 66. 96 

Gitrone 194. 61 

Civiliſation, Typen und Stufen der, 209 

Glan 207. 212 

Clemens Romanus 39 

Clermont 166 

St. Cloud 152 

Clugny 64 

Coblas 17 

Codex bureanus 47, vaticanus 3773: 188, 
vindobonensis 205 

Goenobien 193 

Cola Pesce 38 

Colmar 97 

St. Colomann 101 

St. Colomba 122 

Golumban 135 

Gonfuzianismus 78 

Constanze sage 55 

consuetudines Schyrenses 66 

Cordilleren 196 

Cosilianus 14 

Gojtarica 138 

Couplet: J’ai 6t& dans plusieurs ba- 
tailles 166 

Cräddha 70 

Cruz 142 

Cursus mundi 27 

Cuvette au Course du baquet 165 

Gylinderfiegel 63 

Cynewulf 54. 
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Cyprian, der Rieſe, 31 
Cyprianus und Juſta 21; Cyprianus⸗ 
gebete 64, »legende 53. 


Dacakumäracaritam 117. 207 

Dachs 145 

Dämon 65f. 106. 3, 8. 14. 70. 110. 
122. 137. 140. 146. 198; einbeiniger 
112, dreiäugiger 12, raubender 1577., 
menjchenfrefjender 142, in Krieger- 
geitalt 12, gauberftörend 159, Mittel 
egen Dämonen 65f. 159. 197; 

arftellung 3 

Dämonenfurdt 200; glaube 58. (Ur- 
iprung:) 198. (antifer:) 1. 3 

Däumling 148. 161 

eg 195 

Daniel 169 

Dante 9 

Dareſſy, G., 162 

Darm 164 

Darwin 88. 112. 212 

Dashä 70 

David und der Todesengel 148 

Dayak 157 

Decadenz 177 

Decamerone 25 

Deichrecht 205 

Delphi 51. 137. 144. 163 

Delphinien 187 

Deminutiv 25 

Denar 81 

Denis, P. V. P. A., 164 

Denkmalpflege 197 

Depotfunde 182 

Däswäli 70 

Deutichtum in Littauen 84 

Deutichoitafrifa 73 

Deutſch-Samoa 201 

Dharm& 70 

Dialogmärchen 168 - 

Dichtung, walifiiche 55, böhmiſche 128, 
flöfterliche 30, jüdiiche 68, volfs- 
tümliche fiehe Vollspoeſie, VBolks- 
lied 

Dido 149 

Dieb 143f. 176. 114. 120, Diebitahl 
b2. 98 


Diefirch 90 

Dienstag 99. 142 
Dienſtwechſel 146 

Dietrich von Stade 25 
Dietenbach 115 

Dinge, die drei beiten, 151 
Dinggericht 100, -ſtätte 89 
Diokles 13 

Diofletian 187 

Dionysos 70 


Dioskuren 170, 3. 8.58, in der chriitl, 
Legende 58 

Dirlammen 89 

Diſen 46 

Diſtelfink 149 

Ditfurth, F. W. v., 181 

Tithmarjchen 105 

Doeg 18 

Dönje 78 

Dolichenusfult 8 

Dolmen 145. 147 

Donar 91 

Donaumörth 126 

Doncieux, ®., 150 

Donner 123 ff. 154. 156, Kegelſchieben 
im Himmel 123 

Donnerbücher 53, -keil 64. 135. 158, 
198. 200, -jtein 123 

Donerstag 32. 171, vor Faftnacht 79 

Donnerstagsfrau 171 

Doppelgänger 115 

Torf, untergegangenes, 85 
Dorfanlage 19. 71. 79. 99. 195, 
chronifen 89, »gericht 89. 99, »ge= 
ichichte 127, -»marf Y1f., »ordnung 
78. 99, «recht 99, »reihen 104, »tore 
86; vergl, auch: Ort 

Dorfleben ım 16.%h. 79, um 1820: 
86, heiftiches 83, winterliches 174 

Dornen 164, gemeihte gegen Blitz 
124 f. 218 

Dornröschen 26 

Dorotheenipiel 26. 158 

Drache 45. 159. 172, 202, Drachenfampf 
45f. 179, -ſteigen 165 

Draifine 78 

Drama 100. 105f. 11. 12. 22. 26. 8. 
85. 38. 40, 95. 101. 113. 118f. 122, 
124, 127. 132. 153. 167. 208. 

Drehichlitten 73 

Dreiect 155 

Dreieinigfeit 11f. 

Dreitönig 66. 161, Dreilönigslied 153, 
ipiel 40. 95. 119, =um un 153 
Dreigghi 75. 136. 145. 1ö1f. 163. 168, 

185. 11f. 29. 1095, 151. 172 
Treizehnte, der, 168 
Drömling 81 
Droffel 145 
Druceraberglaube 151 
Trudenfuß 155. 159, 197, -jtein 198 
Druiden 108 
Qual, elliptiicher, 49 
Duala 70. 72 
Düne, goldmachende, 159 
duginnan 49 
Dulaten 168 
Dummerian 31 
Dummtopf 13 
Dunganen 75 


Durchbohren 140 ff., riechen 122, 
»jtechen 144. 188, -ſtecken 617. 

Dujes 122 

Duzen 29 


e-2aute, mhd., 28 

Eberhard v. Trier 138 

Eberjtelett in Gräbern 185 

Eckehard 1707, 

Edda 172, 11. 45. 47. 52. 98. 114. 117. 
135. 178. 206 

Eddica ıninora 47. 206 

Edelleute, bildl. Darftellung, 130 

Edelftein 190, vergl. Stein 

Edward der Belenner 53. 165 

Egerland 127. 131 

Egilssaga 46 

Ehe 176 f. 182, 192, 212. 52; Urjprung 
135, primitive Formen 176 ff. 210. 
Eheberedung 119, »bruch 98. 201, 
»eramen 99, »frau 149, mann (letzt⸗ 
verheirateter) 145. (betrogener) 39, 
paar 116, -jchließung 74. 119. 180. 
(büragexl.:) 119, ⸗ſtatiſtik 210, «ver- 
bot 176, -verfaifung 181,-3ujage 119; 
Geſchwiſterehe 1 

Ehrliche und unehrliche Berufe 81. 185 

Ehrlichmachen 80 

Ei 62, 99f. 117. 127. 131. 159. 168; 
Benennungen 117, Gierfippen 142. 
153, «fuchen 60, »ratjchen 117, -jam- 
meln 150. 153, =jchalenfochen 187, 
sjchenfen 117, ⸗ſpiele 117 

Eiche 108. 122 

Eichelhain 89 

Eichenblätter 150 

Eichendorf, J. v., 37 

Eichrodt 100 

Eid 12, 200. 203, Eidtrinfen 198 

Eidfjord-Kirche 44 

Eifellagen 75 

Eiferjucht 138 

Eigennamen 89, als Apellativa 317.35 

Eigenjchaftswörter, verjtärkte, 30 

Eigentumsbegriff 207, »marfe 4. 160 

Einbildungstraft 134 

Eindrüde, wunderbare, in Steinen 
151. 155. 198 

Einglabrynj@ 112 

Einhart und Emma 27. 377. 

Einholen des Sommers 158, Der 
Braut 128, des Heiligen 70f. 

Einſäcken 170 

Einftimmigfeit des Gejangs bei Natur— 
völkern 175 

Eintauchen 156 

Einwanderung in den Norden 185 

Einzelehe 182 

Eisvogel 155 


Eiszeit 213 

Eiien 197f., verehrt 198; Eijengeräte 
65, »täfelhen ald Münze 69, 
zeit 175 

Eijenhans 138. 140 

Efitaje 70. 210, ihre Bedeutung für 
das geiltige Leben der Menſch— 
heit 108 

Ei 64 

&layustıwös 4. 8 

Elefant 176 

Elemente 131 

Elend, glänzendes, 40 

Eleufis 6. 10 

Elfenbein 176 

Elfenbeinküſte 69 

Elfenhöhe 37, -»ring 37 

Elfentritchen 188, 144. 156 

Et. Elmsfeuer 156 

Eltjabeth, die Heil., von Thüringen 41, 
von Bortugal 111. 172 

Eljaß-Lothringen 88. 199 

Eliter 155. 169. 198, Eliternpulver 93 

Eltern 52 

Emanzipation der Bauern 179 

Emigranten, franz., 103 

Empedofles 209 

Empfänglichfeit für das Schöne 103 

Empfängnis, unbeflecte 59 

Engel 64. 147, weint 158, böjer 68, 
gefallener 192, fliegt durchs Zimmer 
167, fteigt auf die Erde 85 

Engelrod 82, 85 

Entel 50 

Ennbeden 86 

Entbindung 135, Entbindungsbuch 112 

Ente 168 

Entdedungsfahrten 197 

Entrüdung 67 

Entitehungsfagen 85. 71. 75. 1383. 139, 
148. 157. 209; vergl. Schöpfungs- 


jagen 

Entitellung 198 

Entjühnung 14 

Eolithe 180 

Epbialtes 210 

Epigramm 48 

Epilepfie 164. 75. 93. 155 

Epipbhanien 161. 165 

Epik 22, 55f. 63. 91. 188 

Epternach 130 

Erasmus Alberus 28 

Erbe, ererbter Beſitz iſt heilig 40 

Erbgericht 98, Erbgrafentum 128f. 

Erbrecht 180, 78. 86. 90. 97. 201; E. u. 
Ortsnamen 81; das Kind ber 
Schmweiter iſt Erbe 192 

Erbteil des Toten 196 

Erde 25. 119, Entitehung 139, Mutter 
E. 201. 50, jendet Träume 156, iſt 


auberfräftig 156, Zeuge einer 
andlung 161, Erde merfen 160, 
unter die E. fliehen 4; — E. mit 
der Sonne vermählt 70, fiedet 123; 
— Erdbeben 182, -floh 121, -»gott 
u. »göttin 156. 158. 182, -männchen 
200, »pech 145, »jpiegel 156 

Erdlie 35 

Erfindungsgabe 201 

Erhängen 116 

Erinnerung 983, -tücher 93 

Erklärungsmythen u. =jagen WM. 151. 
155. 1577. 169 

Erltönig 17 

Erlöjung einer Seele 133, Erlöſungs- 
age 117. 154 

Ermanarichiage 169 

Ernte 174.85. 98. 112. 135. 140. 146. 
158, Erntefeit 8. 10. 124. 190. 202 

Erotif in der morgenl. Literatur 39, 
5 Poeſie d. Naturvölker 103. 107 


Erſcheinungen 150. 173 

Grtrunfene 144, auffinden 123. 157, 
E. merden MWolfenführer 118, 
bluten 154 

Ermwerbsverhältniife d. Mittelalters 108 

Erz 172 

Erzählungen 113. 123. 139. 144; Ein- 
zelne: die guten Ratichläge 112. 
163, die lange Wurit 170, the Wife 
of Batlı 140; vergl.Novelle, Märchen, 


Sage. 

Erzbiichof, buddbiftiicher 193 

Erzengel 155 

Erziehung 201 

Eichatologie 129, 63. 66. 210 

E —* 22. 108 

Eſchenrod 54 

Eſel 101. 117, in der Symbolit 64. 
101, Heirat des &.'3. 145, E. in der 
Löwenhaut 145; Efelsklauen 171, 
»fopf 66. 22, =milch 145 

Gjelstomödie im Mittelalter 101 

Estimo 74. 180. 201 

Eifäer 19 

Eſſen heiliger Speije 67, im Freien ift 
efährlich 116 

Githen 51. 91. 140, 176 

Etagengefäß 181 

Etanmpthus 188 

Ethik 172 

Et —— 50. 136. 189. 174 ff. 1800f. 
189. . 207 ff. 212 

Ettelbrüd 107 

Etymologie 29. 47. 51. 77. 88 

Etzelſage 170 

Euchariftie 64f, 

ee 170 

Eule 111. 145. 1555. 198 


Eulenjpiegel 94. 149. 205 

Eumolpius 39 

Eunoe 9 

Euphemismus 168 

St. Euphroſyna 92 

Curialus 38 

Europa, —— 212 

St. Euthymius 65 

Evangelien im Zauber 155. 169, apo— 
fryphe 59 

Evagrius Ponticus 62 

Evenlid (= 24 Stunden) 36 

Eoheneger 72 

Eramen 159 

Erfremente 141. 182 

Erodus 188 

Erogamie 176. 137. 207. 212 

Ezzos Gejang 40 


Fabel 2. 5. 7. 39, 145, 205, Urjprung 
und Ausbildung 7; — Stadt» und 
Landmaus 2, der Lahme und der 
Blinde 39, Bus und Storch 5, 
Ejel in der Lömwenhaut 145 

Fabliau 116 

Facetien 88 

Sachıverfbau 104 

Fackeltanz 8 

saden 150, 153, Fadenſpiele 208 

ahrende 102. 112 
sahrrad 130 
‚satire 193 

alfenlied 37 

Kamilie 75.104.213, bei den Indogerm. 
198, durch das Haus repräſentiert 
97; Familienchroniken 86, -eintei- 
lung (altiriſch) 177, -grabſtätte 97, 
namen 35, 40. 143. 203, 205 

Farben (vergl. die einzelnen); F. d. 
ge 164; Farbeniymbolit 112, 


Farce 206 
arnkraut 190 
arolied 38 
aröer 46. 78. 184 
salten 146. 178, 188, Faſtenzeit 29, 
Trauerjaften 77 
Faſtnacht 177. 19%. 203, 33, 111. 113, 
122. 136. 153. 157. 171, die alte 
30. 122; F. begraben 71. 150. 153; 
Donnerstag vor Fastnacht 79 
— 122 
auſtſage und Dichtung 21. 87. 39, 
41. 118. 172 
Februar 126. 158 
éehenots 30 
echter 25 
Feen 38, 55. 122. 188. 151. 158, Feen— 
furche 146 
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a 114, Rücktehr aus demielben 


ehme 76. 96 
eict, Joh., 79 
eigenbaum 69 
einfühligfeit, volfstümliche, 40 
eiertagsentheiligung 113 
selöbereinigung 181, -dämonen 70, 
147, »gemeinjchaft 210, »gericht 95, 
«zeichen 3, 11 
een 76 
eljen, fich öffnende, 127; Felsbil— 
dungen, jagenhafte, 158. 174, blöde 
122, »eindrüce 151. 155; Felſen— 
höhlen 209, »Mmohnungen 200 
Fenſterln 195 7. 
erialbrevier 60 
erje 114 
seite 79. 8, 70. 111. 185. 154. 164. 
178. 201 5.; Feſttage 188, zeiten 
189, — Vergl. die einzelnen Feſte. 
Fetiſch 58. 70. 134. 187, 142, Fetilch- 
priejter 201 
ee 95 
euer 56. 127, an Feſten 124, 192, 109, 
1225. 135. 144. 156. 158. 168, 184, 
202, im Zauber 64, 140 (neun 
tägiges), F. fliegt in d. Schornitein 
61, ins Grab werfen 181, zeigt 
Schätze an 127; — Teueranlage 
72.76; =bejprechung 56, -beftattung 
93, :bod 52, 183, -bohren 175, 
serwerbung 137, -flut (heilige) 115, 
gehn 135, -gott 72. 182, lied 109, 
mann 128, =not 192, »orafel 116, 
144, »poft 3, =jegen 174, »ftäbe 20U 
Feuersbrunſt 127 
euerjtein 45. 93, »merfzeuge 77. 182, 
ichlagitätte 182; Feuerſteinfunde, 
tertiäre, 177 
Fibel 150 
ichte 83 
St. Fides 161 
ieber 150. 157 
iguig 69 
ill 120 
inger 198; Fingergeſchwür 120, 
Nnamen 33. 156, =veime 154, -jpiele 
146 
inland 186 
innen 172, 51. 112, 186 
innjage 28, 
infternisgott 199 
fiore di virtü 25 
Fipfen 34 
98 und Hoſtie 100 
N art, Joh., 27. 36. 41 
iichbach 186 f. 
ehbuch 13, fang 74, =töder 144, 
zähne 135 


Fiſcher 137. 157. 193, Triicheraber- 
glauben 137. 157, «tanz 157; Fiſchen 
an gew. Tagen verboten 159 

Fſchereigerechtigkeit 97 

itteneinteilung 27 

slachgrab 106 

Flachsdörre 32 

Flannerz 77 

led, Konrad, 23 

dieiſch des Lügners 144, 
pfennig 9 

let 78 

Flieder 146 

Fliege als Gemitterbote 125 

Flegenvilzrauſch 74 

Fliegenwedel 188 

Sieb bogen 87 

Klub ndungen (Entitehungsjage) 209 
te 1 

Florence, le bone. of Rome 54 

St. Florentin 155 

St. Florian 97 

— dert 202, Fluchtafeln 1—4, 6. 


Such nach Ägypten 185 

Flurgenoſſenſchaft 86, —— 104, 
»farten 96, «namen 202, 30 ff. 47. 
87—90. gaff. 107 ff. 125, “zwang g1f. 

Fluß 165, namen 108, =vögel 148, 
-wailer 100 

Flut, cimbrijche, des Strabo 74 

Flutſage 22. 63.72.74. 75 (Amerika). 187 

Folter 80 

Fontane 181 

Formeln 163. 3. 28. 65; jafrale 67, 
49. 152; Formelhaftes im Märchen 
144, 149, im Volkslied 37. 74, in 
Segen und Zauber 144, 149, 1557, 
185. 1%. 169, im Gruß 195, in 
Grabinichriften 9 

Fornjötr 46 

Fortunatus 15 

Frailenbrief, «band, haube 120 

ssranfen 97 

Frankental 89 

St. Franziscus 95. 174 

Frau 69. 157, 180. 196. 210, dichtende 
bei d. Naturvölkern 143, als Arztin 
146. 177. 183, Fr. aurückgefordert 93, 
die weiße 162, 97, 157, in Sonne 
u.Mond 113, das Höllenfeuer unter= 
baltende 125, die gute ; * von St. 
Ode 158; Wiedervermäh ungder Fr. 
73; — Frauenarbeit 181, »bünde 178, 
-ei 117,: »fauf198, -(ieder 116, namen 
50. 204, taub 26. 166. 212, ſchön⸗ 
heit 174. 178, -tracht 102. 128. 190 

Fredegunde 147 

Sreienhof (Thun) 79 

Freiberg 85 


Fleiſch⸗ 
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— i. d. Schw. 95 
Freiersmann 114 

Sreimaurer 70 

Sreiplag im Kinderſpiel 33 f. 

Freiſtühle, Weitfalen, 79 

Freitag 112. 118, 142, die zwölf quten 

Freitage 54 

De or. 103 
resfen 129 f 

Freudenfeuer 135. 156; vgl. Feuer 
reundichaftstuß 128, “sauber 114 

F riaul 75. 198 

St. Fridolin 80 
— 1 158 
Friedhof 156 

geiedlfigteit 44 
Friedrichſage 169 

Frieſen 97. 105 

Fritz der alte, 133 

‚Fo 29. 99, Fröbilder 99; fröno 29 
Fronen 124 

— 122. 161 f. 214; — Fron— 

———— 124, 214, «myiterien 


Froſch 147, als Wetterprophet 145 

Froſt an Karfreitag 155 

Froumund von Tegernjee 24 

Fruchtbarfeitsdänton 106, 8, «gottheiten 
182, -jymbol 8, sauber 114 

Früchte, verbotene, 158 

Frühlingsfeſt 69, 177. 112. 138, 210, 
feuer 122, -gemitter 127; »reigen= 
lied 79. 138 

ee Kind 152 

Fürer, %., 83 

Fubrleute 105 

sundevogel 161 

Fundrecht 170 
‚sunfen, die kölniſchen, 19 

Fucche, eine, bleibt unbebaut, 146 

Furunkel 152' 

Furz des Toten 155 

Fuß 112. 148, F. al Zoll verlangt 
169; — Fußball 32, -jchaden 117, 
„hout 59. 140. 160, wurzelfnochen 


Babel 52 

Gabelmweih 155 

atı 50 
allier 11. 55 

Galton, Fr., 212 

Gambhira 71 

Bang, unterirdiicher, 97 

Gans 53. 111. 148; Gansjungfrau 141, 
ichlagen 156; Gänjeieg gen 136 

Garbe, erite, 151, dicke 156, lette 135. 
155, in Stein verwandelt 149 


Gargantua 157 

Garten, ſchwimmender, 76 

Baitfreundichaft 6. 5ö. 127. 195, -ge— 
ichent 76 

Baithofnamen 102 

Baitwirtichaftsverleihung 102 

Gattenrache 189 

Gattin, die undantbare, 110 

Baugericht 103 

Sauneriprache 103, 204 

Gayä Asura 70, Gayawäl 70 

Gebeine, bemalt 160 

Beberden, conventionelle: 24. 208, un- 
anjtändige im Zauber 65 

Gebet 13. 61. 64. 96. 150. 152. 188, 
193. 210, beidn.sgerm. 172, früh— 
chriftl. 62. 210, ©. für Tiere 152, 
von den zwölf Engeln 152; — Ge- 
betsformeln 152, »[äuten 80 

Gebildgebäce 203. 33. 188 

Gebirgsgeiſter 124 

Gebote, die zehn, 36. 192. 204 

Bebotszeichen 125 

Geburt 189. 19. 53. 60. 67. 69. 111. 
115f. 1215. 135. 139. 146. 178. 
180. 191. 2007., des 7. Kindes 156, 
Chriſti 133, Geburtstagsfeier 69, 
135, Mitternachtsgeburt 138 

Bedicht auf die Schlacht bei Anger- 
münde 85 

Gefäße 99. 101. 106 

Gefahrabwenden vom Schiff 150 

Gefangene 69 

Gefilde der Seligen 189 

Gegenſätze, joztale, im Märchen 149 

Gegenitände hinter fich werfen 141 

@ehängter] einem G. zutrinken 138 

Geheimbiinde 178. 72. 195 

Geheimiprache 189. 149. 183. 204 

Behenlernen des Kindes 150. 159 

Gehirn 146 

Gehöftsgrenze 108, namen 47 

Gehſtöcke 178 

Beiler von Kaijersberg 140. 66. 38 

Geismar 82 

Geiiter 111, riechen ſüß 68, zitieren 
1%, bannen 61 134, vertreiben 
71, 195. 201 ; neckiſche Geiſter 198, 
G. von Verstorbenen 198. 200, von 
gewaltjam geitorbenen 70, 
Geifterglaube griech. und german. 
134, modern. 204; Geifterboot 139, 
»teich 201, Geijtertragen 61 

Geiftliche 137 

Belbjucht 148 

Geld, als Grabmitgabe, 152; Geld- 
machen 107; Geldmwert, =bußen, 
sbezeichnungen des 15. Jahr— 
bunderts 83 

Belehrtenpoefie 74 
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Gelübde 90 
Gemarkungsgrenzen 97 
Gemeinjame ſymboliſche Mahlzeit 


Neuvermählter 113 

Gemeindebibliothefen 79, 
meiden 90. 160 

Bemeinderatsjigung 86 

Gemeinfreie 86 

Gemeinlandsverfajjung, alemann., 91 

Gemeinjchaft, menjchliche, und ihre 
biologiſchen Wurzeln 211 

Gemmen 65, 63 

Gemenglage der Grundjtücde 181 

Genealogie d. Götter 113 

Geneſis 188. 206 

Genien 1577, 

Genojjenichaftsrecht 91f. 

gens 212 

Genuß, äjthetijcher, 101 f. 

St. Genoveva 151. 164 

Geographie, hiltor. 75. 196, kirchl. 98, 
politijche 213; G. und joziales Leben 
211 

Geomantie 198 

St. IR 85. 8. 15. 56. 67. 130. 
1/8 

Gerade 80. 86 

Geräte 72. 82, 106 

Gerhard von Winden 35 f. 

Gerichtsbarkeit 87. 201, bücher Gör— 
liger 95, -hegung 91, »linde 91. 95, 
sorganijation 94, »verhandlung der 
Stiche 13 

Germanen 15. 77 f. 91. 100. 107. 211 j.; 
ihre Bedeutung in der Weltgejchichte 
213, ihre Ethik 172, Religion 2. 171 ff. 
25. 29. 44, 47. 98. 107 f. 114. 117. 
134. 170. 191, Stämme 170, 47. 50. 
75. 82. 58. 97. 105. 124. 129. 194 ff. 
205, Stammesiagen 172, Stände: 
gliederung 96 j., Siedelung und 
Wandlungen 50, Urgejchichte 172; — 
G. und Griechen 52,206 f., u. Römer 
172, u. Kelten 172, u. Slaven 172, 
z Sinnen 172; german. Yaurgejege 


linde 90, 


Germanicus 141 

Germaniſtik 6 

St. Germanus 57. 101 

Gert von Wou 106. 108 

Geruch des Geiſtes 68 

&t. Gervafius 58 

Geſamtehe 182 

Geſang 184. 208 

Geſchenke 31. 39. 48 j. 69. 73. 76. 117. 
121 f. 127. 129. 144. 161; um den 
ne hängen 31, Gejchentheijchen 
1 


Geichichtsichreibung 212 
Geſchichtsphiloſophie 53, 213 


Geichlechter 20, 208, Trennung 106. 69. 
727. 175, Beziehun zu einander 
182; — Bejchlechtsbe timmung 146. 
148, liebe 175, =lofigteit d. Götter 
11, steife 199, «trieb und KRampi 211, 
sunterjchied und Gejellichaft 56. 175, 
verband 8, »verfehr freier 212, 
-wandel 148, (der Subjtantiva) 80 

8 viel, und wenig Wolle 116 
23 die fieben 101; Geſchwiſter— 
ehe 1 

Geſchwüre 159 

Gejellenbrüderjchaft 129, -lied 132 

Gejelligkeitstrieb 175. 178 

Geſellſchaft, menjchliche, Grundformen, 
Gruppen 1755. 117 

SDR: polntich betteln gehn 


Gejege, von Dit- und Weitgötaland, 
46, jafrale 49 

Gejetgebung, mojatiche 192 

Gejegmäßigkeit in der Gejchichte 213 

Gelicht, zweites, 135. 138. 158; Ge— 
jichtSurnen 6. 176 

Geſinde 179 5.86, Gefindevermietungs- 
marft 132 

Seipenit 174, 13, 70, 78, 129. 148, 
152. 156. 157, weißes 171, drei- 
zu 12; Geſpeufierflecken 114 

Geßler 

Gesta — 115 

Geſtirne, fallen vom Himmel, 130 

Getränte 150, 78. 199 f. 

Getreidedörre 30, -ſchwinge 7 

Geullah 21 

Gevatterſchaft 66. 116. 144, von Ci- 
jterzienjern nicht übernommen 66 

Gewand 15.49, Gemandfarbenigmbolit 
185 f., Gewandnadel 6, «verbrennen 
(Liebeszauber) 145 

Gewerbe 74. 83. 96. 100 

Gewicht 20 

Gemitter 125 ff. 122.150, auf G. deuten 
123, Gemwitterrabe 119, »zauber 10, 
-vorzeichen 125 

Gewohnheitsrecht 99. 201 

Gibbon 212 

Gicht 75. 120, Gichtſtockſetzen 126 

Gift 160, fällt von vn 115; Gift- 
fräuter 145, «probe 69. 151. 154. 201 

St. Gildas 174 

&ilden 81. 86. 90 

Gilgamesepos 22. 63 

Gillo 18 

Gilyaken 72 

Binnen 56 

Biojana 171 

Girglhöhle 116 

Giritzenmoos 123 

Glaſer 86 
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Glauben, bäuerlicher, 98, fathol. in 
evangeliichen Kreiſen fortlebend 
a Blaubensform 188 
Glau 


Glaukos 190 
Gleim 26 
— der Menſchen und Dinge 


Glimpfwörter für Prügeln und Hängen 


Glocken 59. 90. 109. 163; in der Kar- 
woche nicht geläutet 117.153, tönen 
beim Weltuntergang 129, jilberne 
64; Glodengrab 181, »giefen 55. 
90. 106. 108, «injchriften 85. 106 f., 
»funde 96, — 133, »tauje 64 

Gloſſen, abd., 26. 29 

Glück 32, ‚Hlüctshaube 136, »rad 121, 
-itadt 38 ‚ «tage 166 

Slücwünichen bei der Ausfahrt ver- 
boten 137 

Gnidelfteine 186 

Gnojtizismus 10f. 

Gobineau 212 

St. Gobrien 159 

Sodivalegende 168 

Görres, J. 24. 38 

Goethe 1. 195. 27. 37—40. 121. 130. 212 

Gold 130. 138. 159. 191; Goldamiel 

fund von Langendorf 130, 
sichmiedsjunge 30, stäfelcden 
(orphiſche) 2. 9 

Goms 123 

Goten 75. 97 

Gorgompythus 136 

Sorodtichtichen 186 

Gortzy 72 

Gott] Götter urjprünglich gejchlechts- 
los 11, zweigeichlechtig 8, ver- 
schwinden und fehren wieder 695, 
fterben und werden neu belebt 167. 
auf Opfer aufmerfiam gemacht 4, 
durch chriftl. Heilige erſetzt 70, 
germ. Götter 29. (in Sagenge- 
ftalten) 2, römijche 107, griechiiche 
187, iomboliiche210, nicht menichen- 
geitaltige 8. 52. 115, auf Bergen 
verehrt 187; Namen Gottes 117. 
1975; Schußgätter 71, Himmelsa. 
20. 134, Sonneng. 9. 70, Peſtg. 88, 
Todesg. 88, Jagdg. 70, Planeteng. 
158, ©. der geichlechtl. Sünde 182; 
Böttinnen 20. 70. 88. 193; — 
Götterbilder (u. Götzen) 69 i. 19 
(mit vier Gefichtern). 57. 172. 181. 
200, =genealogie 113, =grupen 11, 
mutter 50, «namen 21. 117. 197. 
«opfer 48, trias ſi. — Gottesbe- 

riff verdoppelt 12, Gottesfind- 
chaft 67, »läfterung 9, »urteil 185. 


151. 154. 156. 184. 201, »verehrung 
und Ahnenverehrung 137. 200; 
— Bereinigung zmwijchen Gott und 
Menſch 67 

Gottfried v. Straßburg 147. 25 

Gottheli, Jer., 62. 205 

Gottiched 25 

St. Gourgon 149 

Grab, Gräber] 2f. 5 ff. 22. 69. 84. 
99. 106. 185, neolith. 97, gallo=ligur. 
162, röm. 108, fränf. 84; Gr. mit 
Bleiröhre 180; weißer Sand in 
Gräbern 180, Feuer in d. Gr. 181, 
über Gr. gehen macht frank 137, 
Gr. öffnet fich 150; — Grabaltar 
7, »anlage 7. 69, =blumen 116, 
edenfmal 84. 101. 150, -hügel 99. 
105. 175. 185, -injchrift 8 f. 43. 49. 
53. 58. 84. 118. 197, -treuz mit ver- 
ichließbarem Behälter 84, =relief 3, 
emitgaben 72. 137 f. 7. 55. 61. 85. 
115 f. 152. 156. 158. 185 f. Ichutz 
4, -jtein 5; — Gräberbejuch 69, 
feld 59. 101f. 181f. Fluch 4. 6 f., 
-öffnung (ägypt. Tag der) 202, 
ſchmuck 195 — Hockergräber 76, 
Hügelgräber 94. 181, Hünengräber 
82, Hauptlingsgrab 69 

nd den Sänfteträgern verjagt 


—1 

Gräfe 18 

Graf von Hernequin 16 

Grallegende 22 j. 51. 67. 123. 136 f. 
184. 206 

Gras 127, Grashalmbinden 121 

Graswitwe 29 

St. Gregor 71. 78. 153 

Gregorius Dekapolites 56 

Gregor v. Tours 2 

Greiſenbrand 114 

Greiſenſelbſtmord 5 

Grendel 45 

Grenzbeitimmung 149, »ftein 109, 160, 
verlegung 33, »begehung 82 

Greffei $. Gg., 18 

Greßmann, 9., 169 

8. 5. 52. 178 ff. 189. 206 f. 


Grimm, Brüder, 1f. 6, 73. 24 
Griſeldis 208 

Gripispä (389. ss) 45 

Grobheit, göttliche, 41 
Größenverhältnis der Körperteile 115 
Groichen 169 

Broßbieberau 96 

Großenlinden 89 

Großmogul 192 

Broß-PBolen 94 

Grübchen 122 

Sründonnerstag 62. 191. 29. 995. 
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1177. 158, 178; Gründonnerstagset 
62. 117, »gebäd 99 

Gründungsriten 210, -jage 9. 43. 81. 
122. 149 

Grüner, Sebaftian, 30 

Grundbefit 98, -hörigkeit 157, -ftein 157 

Gruppenehe 177. 182, 212 

Grup 74 

Guaikuru 182 

Guanä 176. 178 

Guayaki 180 

Guckkaſtenmann 108, Guckloch 109 

Gudrun 24. 26. 203. 205, Gudruns 
jage in d. deutjchen Literatur 26, 52 

Gudhrunarhvot (11) 45 

Gudhrunarkvidha (II 9.s—s) 45 

Gürtel 137 

Buggisbergerlied 181 f. 

Guido von Bazoches 23 

Guitarre 17 

Guizot 212 

Gulden 168 

Gunglomwicz 212 

Gunzenlee 89 

Gußformen 181 

Gutasaga 46 

Guy of Warwick 54 


Haar 137. 146. 152, Haarnadel 158, 
jchneiden 69, =tracht 24. 74. 76.195, 
mwachstum 116 

Haberfeldtreiben 13 

Habſucht 168 

—* 180 

acke 197 

ee: 90 

Dadiilber 87 

Hademarſchen 105 

Haderlump 108 

Hades 115, Hadesbüßer 10 

Häger u. Hägegericht 93 

Haeghipiel 165 

Hämorrhoiden 198 

Händler, wandernde, 108 

äßlichkeit 101. 148 
ätlerin, Lieder der, 54 
äuptlingsgrab 69, »Himmelfahrt 142 
Hafneröien 183 
agel 68—66. 117. 121f. 174. 197, 
ageldämon 66, «feier 126, -korn mit 
em Bild der AYungfrau 158, 
wächter 66 
ageftolzenrecht 95 
* 64. 116. 111. 188. 155. 167. 
159. 171, als Sympol des galliſchen 
Volles 11; ala 154, 
— gegen Hagel 64, -jchlagen 
481. 


Haine 71 
Hairodes 122 
— 97 
akenkreuz 116. 181 
Dalbkultur, vorkolumbiſche 76 
Dalfdan der Schwarze 42 
a age 99. 106. 176. 178. 181. 


185 

Hals 66. 146, Halsgericht HL, 
-jchmerzen 145 

Daltung 146 

Hamburg 1067. 

—“ 22. bi 

Dammelfeit 70, -opfer 69, «werfen 166 

PANHUFEREN beftimmt die Baurftelle 
51. 160 


Hammerſchlagreim 33 

Hammurabi 64. 187. 204. 206 

Band, feuchte, 145, falte 169, linfe 
124, als Zoll verlangt 169, als 
Amulett 198, H. des Propheten 197, 
Hände übers Areuz reichen 121, 
mwajchen 3, in die 9, ichreiben 
136, Handauflegen 18, =jchlag 114 

Handel, vorgejchichtlicher, 106; mittel- 
alterl. 83 

Handwerk 80. 87. 102f. 

Handwerter 117, Handwerkeraber— 
glaube 151, -bruderſchaften 117, 
gervohnbeiten 98 

Danfbrechen 122 

Danrei 117 

Hans Arſch v. Rippach 34, 9. Unge— 
ichieft 34, Hans-Bunkenſtreiche 34, 
Bannmichel als AUppelativ 34 

Harald Schönhaar 42 

Harfe 48. 67 

Harlungenjage 169 FF. 

Hartmann, Kreuzlieder 27 

Haichipiele 110 

Haie 151, wechjelt das Gejchlecht 148; 
Haſenbrot 34, -ſchwanz 149 

Hajelei 181, =nuß 155, -ruten 148, 
zweig 148. 150 

Haſſan und Bajlora 143 

Jen 71. 118, Baubenaufjegen 119 

auff, W., 38 

Haupt, Mori, und die Volkskunde 2 

Haupt, redendes, 55, 141, ſchwimmen⸗ 
des 71. 5, der heil, Thecla 61 

Haus 34. 52.192.200. 206 f. german. 15, 
fränkiſches 177, ſächſ. 177, heil. 72, 
ichweiz. 71f., bayr. 126, ober— 
deutiches 182f., merifan 76, der 
Neuvermählten 116, vermwünichtes 
156, Dachhaus u, Wandhaus 177. — 
Sausaltar 61, anlage 15. 5. 76. 
195, «bau 15. 193, 202, 72, 126. 
177, «brotrente 108, «Dämonen 70, 
familie 97. 119, «forichung 71f. 50, 
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182, »geijter und -götter 134f. 147. 
171. 198. 200, »genoflenichaft 181, 
geräte 3, «gemwerbe 178, sinichriften 
118. 121. 125. 161. 201, »fommunion 
(jerb.) 119, =fult 7, Marken 4. 
103. 120, «namen 130. 156, tat 52, 
reinigung 178, -jchlüffel 96. 146, 
ſegen 61, «tiere 74, -urne 3. 177, 
Hauswurz 121 

Havard, J. J. O., 161 

Havelock 204 

Debamme 115 

Hebel, J. P., 24. 31. 37. 40f. 49. 112 

— 135 

decke 26, Heckenfeſtung 26 

Heckpfennig 170 

St. Hedwig 26 

Heer, wildes, 170f. 204 

Heergewette 80. 86, -jtraße 104 

Deidelöcher 106 

ee im beutigen Boltsglauben 
SL ff., heidnijches im Chriltentum 
124. 150. 169. 196. 

heilig] Begriff des Heiligen beim 
Nolte 108 


Heiligabend, hungriger, 178 
Heilige 61. 77. 106. 186 (vergl. die 
einzelnen Namen), find Gottes 
Reden 22, alte heidn. Götter 70, 
ichweizer. 123, 9. als Heiratäver- 
mittlev 159, heilträftige 152; — 
Heiligenbild (vermauert) 8, -feite 
61, häuschen 61, =fult 69, =leben 
13. 57, -medaillen 64. 6, =jchein 130, 
voritellung 130 
Beilfraft, heilfräftige Tinge 164. %. 
122, Menichen 138. 152. 154 f. Heil⸗ 
fräuter 145. 158, =mittel 34. 111. 
198, «quellen 122. 165, »zauber IH 
112, Vergl. Volksmedizin. 
Heimatsfeſte 18f., -kunde 52. 101, 
pflege 13 f., Achutz 197. 
Heimbürge 95 
Heimskringla 204 
eimmeh +1 
einrich II. 80 
Heinrich v. Langenftein 27 
einrichslied, ahd. 25 
eirat 121. 135 ff. 154. 157. 159}. 201. 
208, Heiratsorakel 35. 146. 10. 
165. 178 
Heijchelied 191. 111. 113. 127. 136. 
157. 169 


eizung 85 
Betr 144, 12 
eldenjage und »dichtung, deutſche 
169 Ff., franz. 52 f., jpan. 95, bulgat. 
195; mothilches in der 9. 170. D. 
und Namengebung 52 
Helenajage 39 


Helgi ———— (IT 41) 45 
Heltand 27. 
Br 170 
Delpershain 89 
Helreid 26 
* 31 
emd, heilkräftiges, 164, erſtes 146 
Henkernot 109, Henkersgebühren 89 
enochbuch 57 
enne, brütende, 197 
erafles 7 
Heraflit 209 
Herbitein 89. 102 
Herbitopfer 110 


Herd 52 

Dee nungen 140 
derder, 9. ©., 1. 14. 28. 212 
Herero 199 

Hermes 64 


Hermsheim 82 

Herodot 677. 144 

Heroenverehrung 6. 13. 137 

herre Gudhaven 48 

Herrgottsece 61 

Heruler 170 

St. Herv6 151 

Herz 140 f. 148 

Herz, Wilh., 38 

Herzogin von Rochlitz 98 

Herzogseinjegung 12U 

Heſiod 49 

Dann 195 

Delien 192 ff. 96. 106. 133 f., Heſſen— 
chronif 96 

Heiychius 187 

St. Heſychius 57 

Heu auf d. Sarg legen 116 

dere 116 f. 113. 122. 135. 188. 148. 
157. 162f. 171; ſchwimmt im Waſſer 
122, ſieht in die Sonne 114, bemirft 
Unmetter 121 f., nur halb fichtbar 
162, verjagt die Wolfen 122, zur 
9. werden 129, von 9. iprechen 163, 
Heren ertennen 146. 163, bannen 
109. 133. 176, mit filbernem Knopf 
ichießen 122; männl. und weibl. H. 
122. 162, Herenausfahrt 163, =ei 
117, »feuer 109, glauben 180 ff. 
129. 194, -masten 162, »meiiter 156, 
probe 122, Prozeß 8. 77. 87. 108. 
105. 110. 112. 193. 204, «ring 109, 
s{chlinge 113, -tanz 146. 151, »tanz- 
platz 146, «verbrennung 122, ae 
158, =zug 162 

Bierogiyphen 10. 199 

tapog Tauos 70 

ıkasıısıos 67 

Hildebrandslied 22. 197 

Hilfsringe 112 

Himmel 128 f. 49. 147. 156. 197, fteht 
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offen 124, in den H. jehen 124, von 
Himmel gefallen 170 — Himmel. 
fahrt 68. 79. 22. 181. 185. 157 ff. 
178. (des daupilinge 142. (der 
Maria) 118 
Himmelsbrief 57. 112. 114. 125. 
148. 169. 189, -bücher 54, -erjchei- 
nungen 131. 147. 153 f. 158, gott 
und göttin 20, -kult 197 f., sozean 
187, ſchluffel 67. 169, zeichen 
1287F.; . —— der Himmelslichter 
(Lied) 5 
— zauberiſche, 140 f. 
are 35 
infmar von Rheims 146. 150 
Hinrichtung, — 167 
der „Hintere“ 125 164 
Hinterland, heifisches, 83 
iob 63 


ippofrates 85 
Hirnſchale 138 
Hirſch 166, en — führend, 152 
Hirihhorn 1 
Hirtenfeſt —* jodler 125, -kunſt 126, 
sleben 123. 127, »Lied 127, »jpiel 118 
Hiftoriographie 95 
Hobbes 212 
Hochäder 99 f. 
Hochgericht 80 
ochichulvorträge, populäre, 1 
ochzeit 70. 79. 189. 1925. 475. 50. 
60. 62. 69. 71. 98. 100. 104. 111. 
113—116. 119. 128. 142, 151. 166. 
1775. 201. 209. 212; primitive Form 
210, Tag 113, „yabresaeit 69, D. iſt 
doppelt 73, mebrtägig 69, himm- 
lijch 70, Tag nad) der Hochzeit 119. 
158; Nachahmung von Hochzeits⸗ 
ebräuchen 71; Dochzeitsanreden 
28, -bitter 48. 60. 113. 119, -ge— 
ichente 48, 73. 127. 156. (find nur 
geliehen:) 69, -glückwünſche 128, 
shaube 71, -haus 118, -koſten der 
Rokokozeit 104, »fuchen 85, -lied 168, 
51. 128. 156. 186, -mahl 113. 119, 
165, »medaille 86, -morgen 152, 
ordnung 107, »reigen als Kinder- 
ipiel 112, -faal 160, tanz 128, -tiſch 
128, =tracht 113. 120, 128, -zug 113. 
ee 150. 156. 193; Jubelhochzeiten 
8 
Hodergräber 76 
Kos 198 
Jöhenfeuer 184 
Höhle 122. 184, heilige 6, fünitliche 119. 
178. 183; Höhlenbemohner 76. 109, 
wohnungen 76 
Hölle 136. 158, Höllengott 70,-löcher 101, 
sitrafen 67, wagen 129, -3mang 191 
Öörgenen 89 


Hörgsdal 44 
Hörige 83 
Hörnertragen 39 
Hofdemagogen 41 
tree er 25 

ofiteig 108, »zeichen 94 
Hogni 47, Hognilied 46 
ri ahnen 87 
dohenzollernmythen 93 
hohes Lied 21 
Holberg 48 
we 35 

oller 108. 134 
Hollunder 153. 148 
Holofauften 188 
Dolzdieb 169, =giebel 126, „möbel 78, 

-jeulpturen 162, »taube 169 


Honig 112, mit 9. beftreichen als 
Strafe 57. 169 


Horde 211f. 
eg 12 
orn 176 
er 203 
oroltop 53 
Horus 202 


Kun 10 
oipitäler 43. 104 
Hoitie 100, 146 
Hrolf Kraki 23 
St. Hubertus 155. 165 
— 94, 181. 
ünengrab 82 
Hühneraugen 79 
Hütekinder 181 
Hufe 124, Hufbeſchlag 101, =eilen 124f. 
137. 197, =eijenjtein 80 
ufe 96 
ugenotten 82 
En 70. 117. 127. 157 
umanismus 38 
——— A. v., 201 
ummer 136 
Humor, volksmäßiger, 76, im Gottes- 
dienst 66 


Hund 57. 116, 1255. 39. 114. 115. 
135. 155. 165. 170. 173, als 
Todesbote 104, als Seelenführer 
115, leichenfreifender 115, toller 
155; 9. iſt Doppelgänger des 
Menjchen 115; Hundebellen 114, 
«haare 190, »tanz 85 

Dundichaftsgericht 77 

Hungersnot 88 

Huon v. Bordeaux 53 

But 103 

Huzulen 118. 178 

Hydaſpes 160 

Hymettos 6 

Hymnen 20. 22, 68 
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— P., 212 


adeit 198 
Näger, wilder und wilde Jagd, 6O FF. 
170f. 16. 48. 90. 112—114. 122. 
128. 145, volfst. Erklärungen 113. 
152 159, Schuß gegen ihn 118, 
ſchwarze Jägerin 112 
Jagd TI. 156. 208, auf fabelhafte 
Ziere 156; Jagdbogen 200, »ge- 
rechtiame 98, =göttin 70, -ordnung 
86, ſchrei 40 
Jahr] Jahresanfang 53, -ſchluß 168 
ahrhundertfeier 168 
ahrmarkt 37. 102. 198. 195. 
Jahve 19f. 64 
Yakobsbrüder 54 
Jahaten 147. 151 
SJamnes und Mambres 54 
-jan, Worte auf, 31 
Jaukö, Joh., 183 
Januar 126, (5) 146. 178, (6) 122, 178; 
Sanuarsfalenden 121 
St. Januariusmunder (19. IX.) 164 
Janus geminus 12 
Jao 10 
Sapan 144. 73. 165. 193. 196. 198; 
Ureinwohner 73. 202, Chriftentum 
67; verkunft der Japaner 213, 
Pſychologie 201f. 
Java 157. 160. 198 
Jourg 89 
deenwelt, vollstimliche, 5 
Idelbach 35 
gar 19 
enjeitsvoritellung 189, orphijche, 66, 
eddiiche 135 
-ier (Suffix) 53 
eremias 18 
gel 145. 158 
Iglau 99. 100. 128 
Deren 29 
lion 205 
Nufion 109, hiſtoriſche 28 
Ilſebille, Yiebille 34 
Imad-ed-din 62 
St. Imier 122 
Immaculatalehre 59. 62 
——— 155 
mpotenzzauber und Gegenzauber 
151f. 158 
Indianer 74. 76. 186. 139, 144. 196. 
199, Mythen 74. 199, Spiele 142, 
Sprache 139. 142, — 144 
Chriſtlicher Einfluß in indianiſchen 
Sagen 138 
Indien 177. 187. 192f. Religion und 
Philoſophie 187 
Indogermanen 49. 110. 114. 198, Ur- 
Ipeung und Heimat 175. 183f. 1981, 
208, Religion 201. 52. 56. 108, 213. 


Altertumstunde 52, Volkskunde 198, 
Zeitrechnung 50. 56 
nfinitiv, jubitantivierter, 29 
ngolftadt 30 
nitiationszeremonien 183 
nfa 178 
Inkubation 18. 134 
Innungen 104 
nquifition 204 
njchriften 195. 4. 46. 58. 77. 85. 106 f. 
118. 162. 178. 192, 196f. 199. 205. 
vergl. auch Hausinjchriften, Grab- 
infchriften. 
njeften 152 
njelfriejen 202 
interlinearveriion, ahd., 28 
Invotavit 29 f. 158 
Inzucht 176. 212 
odler 125. 130 ff. 
ohannes Vitoduranus 41 
Johannes Chrystostomos 64 
ohann v. Damaskus 64 
ohann v. Partimacho 145 f. 
ohann v. Küjtrin 90 
ohann v. Paris 17 
St. Johann Baptista 69, Baumgarten- 
berger Joh. Bapt. 25 
Johanni 116. 181. 154. 157, Johannis- 
abend 116. 192. 135, =bett 109, 
sfeit 161, »feuer 124. 192. 109. 
134. 166, »fraut 151. 150. 159. 
stau 47, »mwürmchen 151 
ohann Georg IV 181 ff. 
ohanna, Päbſtin, 53; J. d’ Ulbret 58 
ohannisevangelium (Zauber) 169 
&t. Jonas 57 
arbeite 185. 120 
Irenaeus 67 
Irland 43, irischer Einfluß auf die 
Nordgermanen 46 
Irregehen 57, Irrtraut 121. 156. 160. 
licht 127. 33. 94. 151. 156. 158 
Islam 62. 69. 200, islam. Elemente 
in d. Religion der Banda 70 
land 112, 
Sraeliten 179. 188 
Istar 5 
ftrorumänen 16 
ubelhochzeiten 128 
uden 142. 164 
das 1ö4. 169; Judaskohle 168, 
— 170, verbrennen 162, 
58 


Juden 83. 97. 101 f. 107. 201; Juden⸗ 
bad 100 f., -deutſch 107, -hüt 129, 
»prozeß 101, =jteuer 91, »tumult 
(Bamburger) 107, »viertel 71 

Junger Gefhivifter 154 

ünglingshaus 176, -bund 76, -weihe 
176 f. 137 
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Sugenderziehung 9 
Jul 45. 184 
a. 79. 57. 126. 178 
ulius Africanus 2 
Sungfernpergament 136, -heide 182, 
speriteigerung 183 
Jungfrau 61, die drei Jungfrauen im 
Kinderlied 126 
— — 109 
ungvermählte Frau (bleibt bei den 
Eltern) 116 
uni 126, 178 
uno 11 
upiter 11. 197, J. Heliopolitanus 9 
Juras 100 
jus primae noctis 178. 138 
Juturna 13 
Juvenal (Sat. V. 390) 68 
Ivo von Chartres 146 
Iwein 277. 


Kabiren 14 

tkämmen 158 

Kärnten 96 

Kaffebejuch, nächtlicher, 127 

Kahlenberg, der Pfaffe v., 76 

Kain 154 

Kaijerreich, das erſte, 166 

Kakobille 36 

Kaland 85 

Stalender 66. 70.129.179, galliicher 10. 
ri gregorian, 90, voltstümlicher 


Kalenderbilder 25, -daten religions- 
geichichtl. gedeutet 201 

Kalevala 51 

Kalewipoeg 51. 91 

Kali (Göttin) 198 

Kamerun 71 f. 156. 186. 201 

Kammermwagen 114. 128, Rammer- 
mwagenftein 127 

Kampf der Winde 154, K. zwiſchen 
Bater und Sohn 137, zwiſchen 
gutem und böjem Gott 70 

Kampipoefie 107 

Kampfipiel beim Erntefeſt 190 

ac Pain 71. 76. 136, in Diythen 


Kaninchen 155 

Kanonijation populaire 150 

Kant 212 

Kappe aus Wolfsfell für den Mörder 14 

Kappöres 68 

Kapuze Männli 198 

Karaiben 203 

Karl d. Große 24. 55. 92, 112, K,-Kul- 
tus 92 

Karneol 198 

Karnidel 41 


Karolinen 14. 71. 175 

Kartelle 206 

Karten 70f. Kartendeutung 111, -kunit- 
ſtück (die Schiffspaffagiere) 142, 
nick 32. 111, =ipieler in der Kirche 

1 

Kartoffel 109 

Karuifel 1247. 

Karmoche 162, 59. 122. 158, Karfreitag 
136. 1895. 125. 181. 148. 150. 1583. 
155. 157f,, SKarfreitagsjaat 145, 
waſſer 158, -froft 155, Karſamstag 
114. 124, 162, 153. 213. 122 

Kaichuben 186 

Katatomben 58 

Katechumenen 116 

Et. Katharina 58, 157. 165. 178 

Katolicö von Ranculat 23 

Katholiiches im proteftant. Kult und 
Slauben 87 ff. 62 

Kattenhaube 36 

Kate 125. 152. 155. 157. 198, ift 
Dienerin d. Teufels 151, fprechende 
156, ichwarze 190. 151. 156, Raten- 
Ka 148; — State im Sad faufen 

Kaufmann und Meergeift 157 

Kaufrecht 103, »jpiele 110 

Kaufringer, Heinr., 27. 39 

Kaufaius 151 

Keesjung 36 

Kegel, Petrus jchtebt, 123, egelipiel 166 

Kehlichnitt beim Opfer 5 

Kelten 172. 177. 10. 46. 55. 107. 135. 
161. 179, Einfluß auf die Nord- 
germanen 46 

Kentauren 124 

Keramil 2. 7. 76. 34f. 176f. 181. 202 

Kerbebaum 174, SKerbfalender 179, 
-jchrift 120. 179 

Keritputten 169 

Kerze 64. 124, 142, 168; Kerzeneſſen 
161, =orafel 128. 134, weihe 153, 

Keſſel, bronzene, 65 

Keßler 112 

Kette, in die Kette beißen: 121; K. im 
Zauber 65 

Keufchheitsgürtel 137 

Kiebit 145 

Kierkegaard 48) 

Kielelartefatte 177 

St. Kiltanslinde 95 

Kiltgang, Kiltverie 182, 195f. 123 

Kimmerier 186 

Kind 128. 70.150.159, woher fommend? 
122. 157, totgeboren 145, in der 
Chriſt nacht geb. 135, fprechend ge» 
boren 169, dem heil. Nikolaus dar=- 
gebracht 160, verhert 61f., vertauscht 
197, nafchhaft 147, ungetauft 113. 
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145, fünftes oder fiebtes 156, ver- 
ächtl. bezeichnet 138, uneheliches 73; 
— Miere, Herz, Leber von K. find 
zauberfräftig 148; Beitattung oft 
von der der Erwachſenen ab» 
mweichend 3. 7. 145. 156; Anrecht 
des Mannes auf die K. 73, gebn 
an die Erben des Mannes über 


73; — 
Kinderbiichof 121, -feft 78, -gebet 150, 
geipräche 131. 146, =frantheiten 
143. 201, -leben 112. 162, lied 11. 
79. 168. 183. 189. 194 (Storch, Storch 
Steiner). 203. 32. 121. 123. 126i. 
1317. 154, -loſigkeit 122. 201, «mord 
(von Bethlehem) 119, -necdtereien 168, 
sreime 305. 33 (Abe; Adebar). 34 
(Butt, putt, putt). 114. 147. 157. 
162. 168ff. 202, -ichlaflied 131, 
sjchrecfgeipenit 33. 129. 154, =ifelette 
185, -ipiel 189. 203. 31ff. 93. 110. 
112. 120. 124. 166 (die eingemauerte 
Königstochter). 168. 198. 201, hält 
alte Gebräuche feit 112, -jpielzeug 72, 
»iprache 1, -iprüche 185. 83. 132, 
umzug 109, 146. 202, Kindesopfer, 
65. 144, Kindtaufe 79. 90. 104, 
Kindtaufbitter 48 

Kinn 138. 146 

Kirgiien 72. 75 

Kipper- und Wipperprozeß 107 

Kiot 23 

Kirche 43 f. 59; 122, an Stelle heid— 
nilcher Kultitätten 87, von Engeln 
DE a nl a en 
in Oberbefien 85. 96; — Stirchenbau 
43. 122, 153. 157, »bauftelle über- 
natürlich beftimmt 122. 158. 157, 
‚einnahmen 96, «gejchichte 108, »qut 
hat eijernen Zahn 167, »inventar 
43, lied 205, =patrocinium 122, 
»päter 112, -vifitation 79. 108, 
-zucht 79; Kirchhof 83. 167, -gang 
78 f. 120 

Kirchweih 64. 79. 94, 96. 174, 177, 183, 
188, 193. 51. 118. 120. 122. 126. 
ve 166; Kirchweihämter 166, lieder 
128 


Kitzelſteine 93 

Klageweiber 10. 69 

Klappern in der Karmoche 122 
Klappergeräte 117. 122 

Klaififitation der Dinge in 7 Regionen 


209 
Klee 148, 154 f. 157 
Kleiderordnung 91, «vertaufchung 161 
rar Sa 71f. 74. 200, vergl. Tracht. 
Kleie 1 
Klerus 167 f. 
Ktleinafien 73, 196 


Kleinitadtleben 81. 90 

Klitiche 36 

Klippballipiel 36 

Klootichießen 132 

Klopf-an 121 

Klopftod 26 

Klofter 100. 116. 198, 195, idiorrhyth— 
mijches 193; Klofterpoefie 47 ff. 166 

Klub, Klubhaus 178 

Kluft zmwiichen den Ständen 4 

Knabe, fiebter oder nachgeborener, 145, 
liegender 116, Knabengeiellichaften 
122,-haus 178, -fraut 152, -fönig 121 

Rnicter 80 

Knittelvers 29 

Knochen 160, 176, der fingende 147, 
Knochenaiche beraujcht und be= 
fruchtet 160, =gerippe 160, -marf 
160, ⸗ſchmuck 176 

Knopf, ſilberner, iſt ur age gegen 
übernatürliches 119, 

Knoten 152 

Kobold 124, 138. 171 

Köche 197 

König] verantwortlich für Erntejegen, 
K. u. Minifter 142; Königsein— 
jegung 201, =fetiich 9, -gut 98, 
»töchter 166, wahl 134 

Körper, menichlicher, 91. 146. 160. 164; 
Körperentitellungen bei den Wilden 
102, maſſe 115, «pflege 205, -jchmuct 
102. 69, »jchönheit 1027. 174. 178; 
— in der Keramik 76 

Köſe 30 

Kohlenbrennen 122 

Kola 72 

Kolik 145 

Koller 102 

Kollweg 85 

Kolonilation 72 

Koloifalitatuen 136 

Komet 128 

Komm- und Probenächte 176 

Kommunion 162 

Kommunismus 181 

Konfirmation 116 

Konfuzianismus 67 

Kongo 159 

Kopf] des Neugeborenen 151; Tier- 
töpfe verehrt 22, (find apotropäiſch:) 
151; — Kopfabitoßen 88, -abichnei- 
den 140, »bänte 202, -bededung 68, 
jäger 200. 210, ioſer Jäger 118, 
jchmucf 69, -fteuer 21, waſchen 149. 
meh 121; Rajen auf den Kopf 
legen 160 

Korallen 136 

Koran 19 

Korb befommen 170 

Korjaken 74 
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Korintherbrief 65. 68 

Kornrade 124, -jpeicher 118 

Koroibos u. Grasos 13 
Korporationen 210 

Korſika 194 

Koienamen 20. 202 

Kosmetif 100. 1085. 

— 162, =gonie 172. 187f. 


Kot 147. 151 

Koupozpögos 7 

Krabbenoratel 73 

Kräuter 150. 108. 160. 214, Sträuter- 
buch 83, ⸗weihe 214 

Kranich 157 

Kraniometrie 180 

Kranfenpflege 84. 104, prozejlion 151 

Krankheit 75. 200, von böjen Geijtern 
— 66. 71. 185, 171, aus- 
getrieben 70f., vergraben 187, be⸗ 
\vrochen 185, 112. 119; Krantheits- 
götter 200, Krankhe eitsprognofe nad) 
dem Tag der Erkrankung 53f.; 
vergl. Volksmedizin. 

Kranz 152. 214 

Kreddur-hs. 114 

Kreiiel 145. 87. 165 

Kröks 29 

Kreta 6. 194 

Kretichmar ae 105 

Kreugwald, F. R 

Kreuz 150. 168. jb6: RIESEN 
156, =lieder 27, =jchmerzen 126, 
fiein 162. 119, „weg 149, 162, 190. 
12. 134. 157; Kreuz d. Südens 150 

freuzigen 156 

Kribbeln 159 

—— 202, »tanz 76,-werkzeuge 


Krippenipiel 127 

Krönungsfeit (1834) 128 

Kröfus 191 

Kröte 145, 155. 158 f., Krötenblut 139, 
siteine 93 

Krokodil 188 

Kruzifix 162 

Kucija 135 

Kudud 125, 145, Kuckucksſchnee 153 

Kümmelklappen "184 

St. Kümmernis 95. 127 

Kürnbach 161 

Kürnberger 37. 41 

Kugel 124 

Kuh 61. 71. 145. 155. 167, 193, Kuh— 
fauf 148 

Kujamien 112 ff. 160 

101 

Kullervosage 51 

Kult 8. 70, Pi 
Kunit 1 


er als die primitive 
öffentl. und privat. 208, 


17 


qualitatives und quantitatives Ele- 
ment 188, germanijcher 172, fatho- 
liicher 64; Kultbauten, germ., 43, 
-mufif 70, »vereine 178, «mechiel 60 

Kultur, Entwidlungsgejchichte derjel- 
ben 115. 135. 211t: Kulturperioden 
206, wellen 75. 182; Chriſtentum 
u. Kultur 58 

Kunigunde von Orlamiünde 97 

Kunit, E. E., 88 

Kunit 201, 77. 123, Uriprung, Quellen 
und Urgejchichte 98—112. 2. 188, 
212, älter als der Kult 108, Kunft 
im Bolt 200, in der Tierwelt 100 ff., 
Religiöjes in der Kunft 104 f.; firch» 
liche Kunſt 190; Runftproduft 197, 
handwerk 85, -Iyrif 14; K. und 
Spiel 109 

Kupfermüngzen 185, -zeit 181 

Kupfer 154 

Kurußenzeit 100 

Kuppelarab 7 

Kup 123, Surrogat dafür 147 

St. Kyriar 115 

Kyrosjage 56 


Yachen 208 

Lähmung 9. 142 

Lätare 191 

Läuten 87, 61, 80. 118, 146 

Laienjpiegel 103 

Lama 201 

Lamm in der Sonne 114 

Land] in das vierte Land gehen 24; 
Landbuc (Bayreuther) 77, »güter 
(fränt.) 97, =wirtichaft 179. 74. 107 

I ; ätge| e von 1439, 95 

Landſturm, Krähmintler, 19. 28 

Langobarden 88 

Langsdorf 79 

Zanzelot 39. 137 

Zappen 186 

lapsit exillis 22 

La töne-PBeriode 90 

Lattich 70 

Laube 72 

Laube, &., 186 ff. 

Laubhüttenfeft 8 

Laurin 26 

Zaus 155. 157 

— 28. 82, »verichtebung (hd.) 


Lautdeutung 148 

Lazarus, der arme, 19 

Lazarus, M., 115 

Leben, tägl., 103. 105, nach dem Tode 
135; Lebensbaum 18, licht 141, 
-mittelpreile 18. 88. 92, 102, 197, 
-Ichifflein 40, -jpeife 18, -waſſer 18 
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Leben der Väter, alemann., 27 

lebendig begraben 55. 138. 194 

Leber 148, weiße 164 

Lederzelt 199 

Legenden 71. 142, 2 5.6. 15—19. 21 ff. 
26. 33. 38 f. 47. 51. 53. 56. 58. 66 ff. 
77. 93. 1165. 119. 123. 135 f. 142. 
145. 147 ff. 150f. 158. 155 ff. 1597. 
164 f. 168—174. 184. 189. 192. 203. 
208 f. 

— 176 

Lehnworte, germ. in d. Balkanſprachen 
49, german. im ruſſ. 32, jtandinav. 
im engliichen 25. 55, mnd, im bdän. 
46, felt u. jlav. im nord. 46, voman. 
im griech. 194, indian. im amerifan.: 
engl. 142 

Lehnsweſen 88. 125 

Lehrbrief 109 

Leibeigenichaft 87. 100. 102. 

Leibesichönheit 103 

Leiche, ausgejett 180, gemeſſen 115, 
verweit nicht 166, ohne Leintuch 
begraben 155, verlangt Ortäver- 
änderung 150, blutet 150, 2. und 
Zauber 156, des Ertrunfenen 154: 

eichenbegängnis 55. 71. 100. 107. 

180 (vergl. Begräbnis), »bitter #8, 


brand 43. 71. 181, »bretter 118, 
120. 127, »freifender Hund 115, 
hemd 164, -jchmaus 77. 9. 174. 


196. 85. 200, »jeher 85, =tuch 137, 
155, Zug 156, »verbrennung 180 

Leinenjpinnerei 180 

Leineweber 102. 105 

Leland, Ch.-G., 136 

Lenz, L. 76 

L&once, A., 57 

St. Leonhard 126 

St. Leonzio 206 

Lemuren 171 

Leproſerien 101, 193 

Lerche 153. 155, Lerchenbrot 153. 156 

Leiche 178 

Lejehallen 195 

Leuchter 58 

Zeviratsehe 21 

Lexikographie 50 

Libelle 155 

St. Liborius 57 

Libuſſaſage 113. 198 

Lichtenberg 79 

Licht] 146, Lichtgewinnungsjage 1%, 
a 199, »orafel 146; Lebenslicht 
141; das Licht von Diten 66 


nn 115, 124, 35, 122, 153, »ferzen 


Liebe im Märchen 149 
Liebenbach 114 


Liebesbrief 163f. 40, ————— mit 
Gott 67, =lied 73. 106f. 163f. 168. 136. 
195 (beid. primitiven les 106f,, 
»orafel 114, »paare, beitimmte, 1 
tranf 147 f., zZauber 130—149, 10 
114, 117, 120, 127, 197 

Liebfrauenmeffe 116 

Liebichaft zwiſchen Menjchen und 
Zmergen 127 

Lied 32. 67. 51, des 18, Ih.s 204, 
geiftl. 16. 200, hiſtor. 85, mehr- 
itimmiges 130, engl. 14, nieder⸗ 
länd. 37. 168, ifandinav. 154, 160, 
ichottiich 191, jüdiſch 20; Spott- 
lieder 35. 123; Tialoglied 166, 
Einzelne Lieder ve Volkslied, 

Liederbücher 18, 18, 

Liederhandſchriften 10m. 23. 25. 27. 54, 

Linde 124. 91. %, 122 

Lilienfeſt 173 

Lindener, oh., 9 

sling (Suffix) im * .29 

ga ‚ver tümmelung179 

ft, 

Litanei 64 

Literatur 39, arabijiche 162. 171. 204, 
byzantinijche 204, a 204 
bebrätiche 38, deutiche 24 

Siteraturgeichichte, vergleichende 25,170 

Lithotherapie 178 

Litorinazeit 74 

Littauer 887. 

Liturgie 67. 11. 59. 206 

Lobtanz 124 

Lodrufe 203. 202 

Loltomotive 130 

Lörfelfapelle, sopfer, «tanne 126 

Löjegeld 115, Löſung 21 

Köme 11, 145, 148. 

Longfellow 143 

Longinusſegen 185 

Loosbücher 115, »mwerfen 122, »ziehen 
146, 151. 159 

Lorbeer 144 j. 

Lorenz, O., 213 

Losholz 123 

Rosfauf 150, 
-iprechun 

Lothringen 1 

Lotostorlehre 6F 

St.Lucas 162. a —— ——— 

St. Sucia 146, 

St. Lucianus 7 

Rucifer 129. 23. 56. 171 

Lueina 153 

Ludwig der Fromme 147 

Lügenanekdoten 165, »märchen 144 

Lüttich 145. 148. 151. 155. 157 

Lugier 194. 1% 

Luperei 14 


la u vom Leben 160, 
es 53. 146, 149 
56. 159 f. 
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Luther 28. 48, 125, Sprichwörter 27 

— 168. 67 

Luſtſpiel 38 

—— %. 107 f. 

Luxrente 1 

Lyra 43 

Lyrik 106, ritterliche 74, vergl. Lied, 
Siebeslied und Volkslied. 


— ———— 37 

Mabinagion 135 

maccaronijche Poeſie 120 

madonna del Balzo 174 

Mädchen 120, 56, 140, 158f., nacttes, 
im Maiumzug 168, in militär- 
pflichtigem Alter 159; Mädchen- 
biünde 178, =mord 62, -raub 176, 
26, -verfteigerung 177. 123, =mweihe 


Mähne 156 

Märchen 1ff. x Entſtehung 126; 
Geſchichte 198 
Gattu ngen48, ‚Rärfelmärchen 135, 
Dialogmarchen 168, Tiermärchen 
148, 168; 
Stil: Formeln 144, 149, — 
Charakter: Moral 140, Sym- 
pathie u, Antipathie 148, Reafrion 
egen Zwang 149, foziale Gegen 
Pibe 14 149 ‚Liebe u. Freundichaft 148f, 
Geographiices: ae = 
afrikaniſche 160, arab. 147. 149. 
206, dän. (Saxo) 47, deutiche 39, 
83, 161, 206, engl. 76, griech. 2, 
5. 159. 1%, franz. 144, 154. 1605. 
190, ind, 2. 54, ital. 53, 190. 203, 
keltiſche 55. 135, jüd. 38. 120, 
oriental. 145. 151, 155. 157. 160, 
(aus 1001 Nacht:) 152, 162, 164, 
167, 206, osman. 48, jlav. 183. 190, 
200, jyr. 164, ungar. 111, 
Stoffe: schwierige Aufgaben 143, 
149, Blume wächft aus d. Grab 111, 
d. falſche Bräutigam 149, betr. 
Ehemann 38, untr, Ehemann 54, 
Gijenhansmotiv 138, 142, Erlöjung 

54, Frauenraub 166, Kleiderver- 

et Pe 161, d. eraubte Anabe 
140, beitand. Prü ung 157, gute 
Ratichläge112. 163 ‚Rumpelitilz en= 
motiv 127, Schlangenkraut 190, 
d. Schwache triumphiert 26, fieben- 
jähriges Schweigen 111, überwun 
denes Ungeheuer 149, Veritect beint 
Räuber 111, Verwandiungen 161, 
dürrer Zweig grünt 111, 
Einzelne: 
Bär und Fuchs 109 
Bär und Sonne 140 
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d. filberne Bein 170 

. drei Brüder 12. 148 

. fl. Däumling 161 

. Diener des Kaufmanns 163 
. legten Dinge 22 

. verliebte Drache 159 

ie kluge Elje 170 


d 


d 

d 

d 

d 

d 

d. Ente und ihre Jungen 168 

d. vergiftete Gjel 154 

d. Fee Gutſchik 175 

d. —— ſeine rau 53. 144. 

d. böje Frau 149 

d. geſchwätzige Frau 149 

d. Doppelt jehende Frau 147 

d. drei frauen 158 

Fuchs u Wolf 168, u. Pferd 169 
undevogel 161 

d. goldene Gans 148 

d. undankbare Gattin 116 

Geier und Kate 22 

Gerichtsverhandlung d. Fiſche 13 

Blaufos u. Minos 1% 

d. dumme Grete 170 

d. ſtarke Hans 163, gejcheite 

dans 170f. 

Bartels Höllenfahrt 133 

d. Kaffeetopf 142 

Katherlieschen 170 

Kate und Maus 168 

Kaufmann und Meergeiit 157 

. Knabe in Ottergeitalt 141 

. Knecht d. Teufels 154 

‚ fingende Knochen 147 

budlige König 173 

. Köntgsjohn 190 

Korndieb 168 

. weiße Kuducd 162 

. verwandelte Latona 159 

Laus und Floh 168 

Mackhandelbaum 147. 162 

d. Mädchen mit FFederkleid 143 

d. Mädchen als Halelhuhn 140 

Mädchen heiratet Krähe, Stern, 

Mond 139, 
a bs rächt feinen Liebhaber 


vovvwvovon 


d. Mann am Galgen 170 

d. aus dem Himmel gefallene 
Mann 170 

vom Mann, der glaubt, er jei 
geitorben 171 

vom Mann, der einen Tümmeren 
ſucht 171 

Maria u. die Kröte 111 

d. Meiiterdieb 114, 170 

d. beitrafte Neugier 139 

d. Rabe u. jeine Großmutter 139 

d, fliegende Pferd 1 

d, verzauberte Schafhirte 1% 
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d. dreiſSchlangenblätter 110. 180 

d. tapfre Schneiderlein 154 

d. dankbare Schwan 150 

Sindbad 164 

. undanfbare Sohn 169 

. Sternihnuppe 142 

. überliftete Teufel 147 

. Teufel mit den drei goldenen 

Haaren 149 

. Zeufelsfleid 144 

. TZeufelsliebchen 111 

iſchchen ded dich 154 

d. betrogene Tod 167 

d. Tod des Hühnchens 168 

d. Tote als Gait 171 

d. Vielfraß 143 

d. goldene Bogel 155 

Wettlauf zwiichen Froich und 
Echnede 168 

d. drei Wünſche 107 

d. — 168 

d. Ziege und die 7 Burſchen 154 
d. Zwillingsbrüder 168 

Märtnrer, mohamedan., 148 

März, 126. 153; Märzenbier 78, März- 
wind 151 - 

Maes Gwyddnen 56 

Maffia 195 

Ct. Magdalena 147 

Magen, der gerutichte, 145; vier M. 164 

Magie jiehe: Zauber 

Magnetberg 24 

Mahlgroichen 9 

Mahlicha 119 

Mai 126. 150, 156. 178; Maiaufzua 
118, -baum 9. 61, »bejayung des 
Gerichts 103, »bublen 30, «gloden- 
feft 133, »fätfer 66. 148, 155. 157, 
fönigin 108, »lehen 177, 123, -lied 
168, -paare 177, «tag 13ff. xtanz 135; 
Maienftrauß 124, »tau 151 

Maidu 139 

Malaien 185 

Malerei 100, 104j. 

Maliö 170 

Malocchio 5f. 

Malta 691, 

Manaſſe, König, 19 

Manichäer 147 

Mann im Mond ſ. dort; M. der ſich 
[plagen läßt 150, Mannleben 46. 
88; Männerbiünde und Männer- 
haus 1755. 178, 191. 185 ff. 208. 2107. 

Mannus 46 

Mantel, der geliehene, 116 

Maori 201 

St. Marcus 129. 135. 167 

Marduk 3 

Marder 120 

Maren 101 


St. Margarethe 157. 

Maria 61. 123, 151. 174, meint 158, 
bereitet Käje 178, tröftet die Seelen 
im Fegfeuer 114f.; Mariae Emp- 
fängnis 62, Geburt 214, Himmel- 
fahrt 123, Opferung 59, ie fünf 
Leiden 123; 

Mariengebet 27, =legenden 6. 16, 
135. 169. 171, »ipiel 118, =tage 115 

Maria Magdalena 33, 205 

Marianne 15 

Et. Marinus 65 

Markgenoſſenſchaften 98 

Marto 1% 


Martomannen 19 

Markt 104, «beamte I1f., -ordnung 89, 
preije 66 

Marokko 69, 71. 75. 150, 164, 190, 195 

St. Maron 149 

Marterl 118 

Ct. Martin 160. 168, 202, Martins— 
lieder 40, 191 

&t. Martina 64 

Martyriologium Bieronymianum 64 

Masten 115. 176, 202, 206; Masten- 
recht 92, =ipiele 203, -umzug 49, 
134, 153, »tänze 184. — 
Masterade 154, bei der Jünglings- 
mweihe 177 

a d. Stammvolf der Jsraeliten 


Maße, im Sprichwort 170, Maßein- 
heit 45, Maßordnung 90 

Majuren 88 

Materialismus 62 

St. Mathurin 151 

St. un 35. 15; Matthäus 
evangelium 66 

Matthäus von Vendömes 38 

Et. Matthias 154 

Matriarchat 185 

St. Maudet 159 

Maultier 19. 161, wurf 145, 148 

Maurer, K. v., 24. 47 

Maus 159, heilt Krankheit 9 

Maujoleum 197 

Maya-hbandichrift 177, 179. 199 
azedonien 73. 196 

Et. Medardus 22, 157 

Medizin 66. 164. 168. 179; Medizin- 
einnehmen 53, ⸗Mann 73, =pfeifen 
199, tiere 184 

Meduja 136 

Meer 149, 153 f. 157, 159 f., blühendes 
154, unterirdiiches 159f., Meer- 
dämon 3, =geift 157, »leuchten 159, 
sjalz 159, =jchmweinchen 1 

Meerchen 101 

Megalithe 157. 198 

Mehl 144, Mehlwurm 161 


Mehrfamilienhaus 178 

Meiches 81 ff. 

Meileniteine 124 

Meije 145, 

St. Melanie 57 

Melodien 184, -arımut der Wilden 175 

Melufine 109, 175 

Menhir 147 

Menologium 59 

Menich, und Natur 196, diluvialer 184, 
tertiärer 177, quartärer 176, prä« 
biftoriicher 213; Menjchen: Ent— 
wicklung 3.181.183.211, Gliederung 
209, geiltiges Leben 108, Gejchichte 
213, Deilfcäftige M. 138. 155, ge= 
jchwänzte 177; — Menjchenbilder 
117, »fleiich 69, »frefier 161, -opfer 
70f. 188, »raffen 202, 211. 213 

Menitruation 66. 136 f. 152, 157 

Merim6e 55 

Merkur 1. 1% 

Merlin 18 

Meschreb 117 

Meile 140. 146 

Meilen des Leichnams 115 

Meſſer 197 

Mejliasvoritellung 63. 68 

Mepzauber 140 

Metalle 152, 154; Metallnadel 179, 
jpiegel 186, -trommel 180 

Metaphufif 208 

Meteore 70, 153 

Methodius 1 

Metrik 53 

Mettenjpiel 124 

Merito 106. 76. 136, 174, 182 

— — 190. 138, Vetter Michel 


Mijt 170 

Milch 123, 120ff. 180, -jtraße 139, 
147. 150, 156 

miles gloriosus 38 

Millefiorigläjer 84 

Mimus 55, 203. 206 

Minerva 11 

Minnejang 73. 25 f., -trant 104 

Minoriten 108 

Minos 190 

Minotaurus 5 

Minstrels 54 

ar 17 

Miichreligion 210 

miskin 19 

Miftel 122, 152. 154. 161 

Mifteli 51 

Mithrasreligion 67f. 11. 162, 206 

Mitleid 148 

Mitternacht 138, 146 

Mittfaften 123, 135 

Mittiommertau 47 


Mittwoch 99, der frumme 29, letzter 
im Monat 198 

Mittmochsfrau 198 

Mode 1038, 121 

Möbel 90 

Mönchsweſen 100, 147, 168, werk 167 

Mörder 14 

Möve 155 

Mohammed 7. 20. 62, 69, vgl. Jslam 

Monatsnamen 35 

Mond 54. 71. 9. 148, 147. 156. 187, 
bat Hunger 137, holt böle Kinder 
151; Mondfiniternis 71. 137, »jchein 
158, mythen 143. 187; Mann im 
Mond 113. 147, 154. 156, rau im 
Mond 113 

Mongolenflecden 180 

Monogamie 212 

Monogramm Chriſti 66 

Monotheismus 52, 173, 179, 192 

Monseur, E., 161 

Monſtranz 153 

Montag 53, blauer 96. 167, guter 190, 
meineidiger 165, nach Epiphanten 
165, nach Invokavit 29 

Moral 210 

Morditätte 93 

Morgenitern 139 

morimarusa 49 

Mormo 13 

Mormonen 72, 76 

Moicheroich 25 

Moielfranfen 130 

Moies, fiebentes Buch, 31 

Mpöngwe-Neger 69 
üdtejviel 124 

Müdigkeit 152 

Mühlenaffe 33, «recht 103 

Mühleſpiel 106 

Mühlftein 179 

Müller 125. 67, betrügeriicher 133 

München 80 ; 

Münzen, Münzweſen 20. 69. 84 f. 37. 
101. 169. 179, enamen 124, -orafel 
125 5. 

Muling, U, 38 

Mund 146 

Mundarten, deutiche 77. 187. 203. 17. 
25. 27i. 30 ff. 33. 36. 40. 50. 54. 
81. 88. 985. 100. 104. 108, 112, 
125 ff. 128. 131. 169. 203. 205, 
friefiiche 202, ſtandinav. 22, fran- 
zöfiiche 15. 55. 80 (Bibliographie 
18), ruffiiche 186, griechtiche 50 f. 
Mundartenforichung 18. 24, »grenze 
31. 54 f.; Mundartliches bei Goethe 
27. 44 

Mundfäule 60, 161. 84 

Mundiafjall 23 

Muie 18 
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Mujeen 15. 98. 105. 126, für Bolfs. 
funde 15 

Mufit 53, 165. 175. 193. 208, u.Religton 
169. 193, Muſikant, begrabener 34, 
Mufitinitrumente 169, 72. 208 

Mustatnuß 136 

muspell 53. 117 

Mutter 159, M. Erde 201; Mutter- 
recht 176, 182, 185. 207 

Myrtenkranz 113 

Myſterien 167. 6f. 10. 162. 167 

Myſtik im Chriftentum 10 

Mythen 99.8. 18. 28. 26. 42. 70. 80. 
136. 138. 140f. 144. 180. 187f, 
erflärende 99. 169, in der Helden— 
jage 170, 172, 23. 189; — M. u. 
Ritus48; Mythenbildung (moderne) 
204. 93, -»Deutung 80. 187 

Mythologie 208, Methode 188, german, 
117, kindliche 157, deutiche 25, nord. 
114. 170, \lav. 56, ſyriſche 9; — 
M. und Bölterkunde 2 


Nabelichnur 120 

Nachahmung 105. 107 ff. 71, im Spiel 
208; Nakhahmungszauber 65f. 

Nacht 149, lange 146, Walpurgisn. 150, 
vergl. Zmölfnächte. — Nachtbeiuch 
Lied) 132, — 178,-jäger 
135, —mahr 70, ⸗meſſe 150, -vögel 
freuzigen 66, „mächterlied und :ruf 
193. 86. 113. 130 f., «mweide 123 

Nacktheit 149. 126. 168 

Nadel 150. 152, nicht aufheben 163 

Nadler 31 

Nagel 152. 159. 199, als Votivgabe 154; 
— Nagel (am Finger) 164, abbeißen 
194, jchneiden 146. 149. 151. 155 

Nahrung, verbotene, 137 

Naivetät und Aberglauben 140 

Namen 30. 50. 52. 63. 86. 99. 195, 
203, vergraben 141, zauberfräftige 
127, imperativiiche 407, N. des 
Toten nicht nennen 137, — Namens 
änderung 52. 59, -forichung 58, 
:gebung 69. 74. 191, Funde (geo«- 
graph.) 205, »jagen 118, ⸗ſtudien 
(altnord.)49, „wit 52, =3auber 139 ff. 
— Vergl. Flurs, Koje-, Orts-, Ver 
jonennamen. 

Namenstag, der Erde, 178, Namens 
tagslied 16, 30f. 38, 41 

Napoleon L 174 

Naſe 35. 146 

Nationalgefang 38, »religion 179, -jage 
198, -tanz 184. 195 

Natter 155 

Natur verrät heiml. Liebe 116, N. und 
Entartung 197; Naturdentmäler 


201, A iA 195f., —56 e 
72, =iyiteme -völfer 20 
Sb. 211, wiffenſchaft 

Naturallohn 181 

Nazzam 19 

Neckreime 34 

Necdermenicen 198 

Nebenfind, ausgejettes, 56 

Negenmännchen 16 

Neger, Volkskunde, 144, hiſtor. Iber- 
lieferung 69; Negermufit 142, 
tippen 179 

Neidaugen 75, »föpfe 127 

Nephrit 178 

Nepomuflegende 118 

Neitelfmüpfen 145. 151, 152 

Neugeborene 60. 115, =getaufte 150 

Neujahr 111. 121f., 131. 153, 161, 
202; — Neujahrsfeier 123, gebäcke 
119, =geichenfe 121. 129. 161, ‚lied 
27, "„wüniche 121. 154. 168 

Neumond 153 

Neunzahl 140. 159. 214 

Neuplatonismus u. Chriltentum 10 

Neuvermäbhlte 151, gemeinjame jymbol, 
Speiſe eſſend, 113. 156 

re und -ſage 23. 37. 46. 
189 


Niederfunft 162 

Niederländer 102 

Nieien 142 

Nikko 193 

Ct. Nikolaus 174, 31. 47. 122, 126. 
129. ı46. 160. 168. 202 

Nilquellen 147 

Nimrod 21 

St. Nina 66 

Nippon 73 

Nithard . ——— 24 

Noah 22. 

nomina a — 25 

Nonne 154 

— hr 190. 197 

Nordböhmen 108 

Norden, der „hohe“, 40 

Nordlicht 140. 147 

Norwegen 48f. 112, Entdeckungsfahrten 
der Norweger 197 

St. Notburga 75. 190 

Notwehr 1 

Novelle 88. 54. 110. 116; Cent non- 
velles nouvelles 27 

November 126. 135 f. 178 

Nuraghen 171 

Nußichale 120 

Nymphenkult 6. 18 


Oberlohma 125 
Dbitbäume 146, 155 
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Dccultismus 163 

Ochſe 78. 148, Dchienwagen 156 

Octopus 136 

Odenwald 781. 

Odin 170 178, 46 

Odyſſee 2. 196. 210 

Oedipus 160 

Dlinger, Alb., 28 

Ol fiedendes, 201 

Offenbarung, göttl., 58, 191 

obodrov 18 

DOgierjage 58 

nicht „ohne“ 41 

Ohrentlingen 122. 139, 146, -leiden 165, 
sjaujen 146, »jchmalz 146 

Bonteige 124 

Ohrwurm 146 

Dftober 178 

Ölaf der Heilige 44. 110, 112 

laf Tryggvason 43 

Dlinth und Sophronia 38 

Dlivenzweige 64 

Opal 154 

Opfer 81. 167. 4. 69. 166. 180. 188, 
der Griechen und Römer 138, 
—— und Inder 188, Agypter, 

Sraeliten 188, ‚ndogerm. 02, 

German. 2, 172. 166; — 


jährliches 94, im Herbſt 110, an 
Pfingiten 89, bei Krankheit 125, 
bei Hagelgewitter 65f. in Trauer 
188, — 

den Göttern dargebracht 47. 48, — 
als Kohn 200, — ala Rabgen 188; 
— den Toten 77. 5, dem Morgen- 
ftern 139, dem Teufel 166; — 
Kindesopfer 65. 144, 
Zieropfer 5. 70, 110, 117. (Vergl. 
————— 

Opfergaben 88, 94. 5. 70. 145. 156. 
180, =gebäd 158, ⸗-geruch 188, 
«gerite 4, -grube” T, haus 44, 
fuchen 187, münzen 145, -pofal 
144, ritus 5. 110. 117. 144, -ftätte 2, 
itoct 88, »tafel 22, =tier 94, 167, 
— 187, «tod 182; ;Selbftopferung 

Br 175 

Ophiten 68 

Opus imperfectum 27 

Orafel 116. 159. 4. 35. 58. 73. 114. 
125. 184. 146. 150. 153. 158. 
165. 178. 1975, 

Oraos 70 

Orchomenos 196 

Orgiasmus 168 

Drganijation, politijche, 210, juriſt. 210 

Orion 151 

Ornamentik 177. 199 

Drpheus 5 


Orphiler 2, 9. 

Orthia 48 

Orthographie 108 

Drtöfremde 84 

Ortsgeſchichte 62. 99. 102, heilige 69, 
namen 15. 24.807. 34. 42. 50. 52. 
79. 81. 84f. 87. 89f. 93. 99. 104 f, 
107—110. 195. 198. (Anmachien 
oder Loslöjen von Beſtandteilen) 
41, =necereien 90. 108, 112. 120. 
128. 126. 164. 166. 172 

Dfiris 8 

Difian 236. 28. 39 

Dftern 114. 174, 177. 191. 109. 111. 
117 ff. 181. 138, 135. 142, 158. 178. 
187. 202. 206; — Oſterei 159. 181, 
feuer 162, 189, 192, 91. 118, 202, 
gerichte 178, -hafe 191, -[amm 114, 
127, «mittwoch 104, -»montag 118, 
153, „nachtgottesdienft 173. 178, 
-jonntag 114, 129, 29. 135. 173, 
-taufe 92, »veiper 62,.-mweihe 118 

Ditgotland 47 

Ditieeländer 91 

Dftwind 151 

Ditfrid 28 

Othmarſchen 105 

Dtter 141. 

St. Ouen 152 

Dvamboneger 71 

Ozeanien 74 


und pf 31 

Jaajchfeuer 202 

Pagode 198 

Pajung 178 

Raläftına 204 

Palme 109. 153, PBalmejel 101. 117, 
sjonntag 117. 122. 127. 153, 218, 
wein 72 

Pan 124 

St. PBantaleon 34 5. 

Bantoffeliuchen 165 

Papagei 111 

Papua 76. 202 

Papyri 59 

Paradies 18, 147. 182. 197, -garten 
1 —— 180, »ipiel 124, -trom 

A 


Parfum 164 

Paris, Gaston, 113, 136. 148 
Parodie 63 

Bartizipium 31 

Passah 40. 60, =mahl 60. 68 
Balfionsgebet 128, lied 129 f. 
Batagonier 180 

Paten 60. 99. 122, »geichent 31 
Patriarchat 176. 207 

St. Patric 13 


Paul, H., 6 

St. Baulinus 173 

St. Baulus 63, abhängig von der 
ge Vhiloiophie 67, St. Pauls- 
rot vergraben 169, =zunge 135 

Pegajus 210 

Beitichenflechten 190 

Pelbartus von Temejchwar 115 

Belznidel 174 

PBentateuch 188 

Percy’s Reliques 28. 38 

St. Beregrinus 57 

Perioden, urgeichichtliche 180f., ſiehe 
auch Steine, Bronze-, la Töne-, 
Hallitatt-, Erjenzeit. 

Perkunas 24 

Perlen 179 

Verſeus 136 

Perſien 188. 201 

Perionennamen 31T. 47. 55. 85i. 89. 
100. 103. 105. 123. 130. 151, als 
Appellativa und Spottnamen 32 

Peru 76. 139 

Beit 62. 88. 95. 107. 162; Beitbild 62, 
sgöttinnen 88 

St. Peter 123. 125. 135. 146. 169, 
St. P.'s Mutter 143, Markt 166, 
— Reter und Paul 125; — Peters- 
hola 165, ſchwarzer Peter 32 

Petrusakten 63, sapofalypie 57, «evan- 
gelium 68 

Pfahl 157, heiliger 21, Pfahlbauten 
71. 76. 177 

Pfarrbeſoldung 79. 125. 

Pfau 145 

Pfefferreiben 134 

Pfeife 199; Pfeifenſchneiden 122 

Pfeil 201; Pfeiltanz 106. 200 

Pfennig 170,-blume 170 

Pferd 110. 1255. 151. 155f. 185, 202, 
im Deidentum 124. 186, fliegende: 
155, als Wappentier 125, Bi. des 
Chriſtkinds 146; — Pferdefleiich 185, 
«handel 125, -kobold 150, -tolik 154, 
namen 125, =jchrwemme 117, =ipul 
124, -umzug 119, «verrenfung 152, 
meiden 1235 

— 96, 124. 177. 191. 94. 134f. 
178.206; Pfingſtbier 136, lieder 178, 
toje 155, tag (ziveiter) 89. 111, 
:taufe 92 

Pfinztag (-Donnerstag) 32 

Pflanzen 129. 171. 213; — Pflanzen 
bild 40, -fabeln 41, «namen 1291. 
170 


Pflanzungsriten 147 

Pflug 127. 146. 1797. 

Pfund 168 

Phallus 106. 1. 90. 99. 110. 158 
Phantafie 213 


Bhilippapofalypje 56 
Vhilojophie, griechiiche, 67, chineſiſche 


60, arab. 19 
or = 
Phöni 
— 70. 175. 210 
Phonetik 51 


Picardie 69. 147. 155 

Pietro Barliaria 172f. 

Piette, L. E. St., 168 

Pilatus 107 Y 

Pilgerfahrten 70. 106. 154. 159, -her⸗ 
berge 105 

Pilze 116 

Rintenzapfen 8 

Pinkſternacht 167 

Pinndopp 87 

Pinzgau 118 

Piraurupaare 177 

Birmaiens 125 

St. Pissereux 158 

Planconard, R. L. F., 163 

Planetenbüchlein 120, sgötter 158, 
"zeichen 155 

Blanfarte 109 

Rlantanz 126 

Blappereier 99 

Plaftit 100 

Tlato 9 

Platzknechte 126, -»namen 194 

Plautus 2 

Plejaden 151 

Plumpſackſpiel 110 

Plural, ellintiicher, 29 

Plutarch 1. 66. 144. 159. 

Poeſie, Urform, 106f. 211, Stoffe der 
PBrimitiven 107, P. u. Religion 99, 
im alten Teftament 40 

Poetik 28 

St. Pol 160 

Volitik und Aberglauben 150 

Polizei 82. 90. 98 

Volta 165 

Pollux 3. 58 

Rolterabend 113, 116. 119 

Polygamie, Rolyandrie 74. 207 

Pommern 115. 106. 112 

&t. Bompeius 57 

Pongwetrinfen 40 f. 

von Pontius zu Pilatus 40 |. 

Poſen 1127. 

Poſt- und Meileniäule 125 

Prähiſtorie 172. 84f. 99. 105f. 124. 
133. 175. 182. 212. 

Präriewolf 74 

Predigt, altfranz., 14 

Vresbuter 675. 

Preuſchhoff, I., 111 

Priamel 35. 9 

Priapus 99 
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Priefter 172, 58. 69. 116. 169. 201, 
ipufender 155; Priejtergötter 188. 
200, »trommel 200, »tum 58 

Brieiter Johannes 23 

Prieſterinnen 161 

Primiz, =braut, »frone 61 

Privatrecht 191. 212 

Proben, re aa 176 

Brobenächte 1 

Produktion 28. 21, fünftlertiche 1077, 

Prognoje 53 

Prometheusiage 188 

Promisfuität 176 

Prophetie, israelitiiche, 159. 188, Pro— 
phetenhand 197 

PBrojaroman 16 

Proftitution 178, 69, 74 

Protafius 3, 58 

Protejtantismus in Jtalien 190 

Proteus 3 

Prozeſſion 95. 117. 151F. 

Prügeln 58, eines Abweſenden 75 

Prytanaeum 178 

Psenosirisbrief 58 

Pseudoambrosianische Schriften 64 

Pseudocato 17 

Pſychologie der europ. Kulturvölter 204 

Ptocholeon 198 

Pubertät 201, 74 

Buhl 101 

Bulver64, vom Reitderflabeljchnur 120 

Puppen, primitive 208, vergraben 144, 
belebt 141, im Zauber 137 ff. 144. 
Buppenipiel 37. 113 

Burimjage 188 

Burpur 144 

Pygmäen 70 

Pythagoras 147 


Duartärzeit 74. 76 

QDuadragelima 29, Duadragefimal- 
faſten 122 

Quellen 153, 199, weisiagende 158, 
beilfräftig %. 13. 109. 122. 152. 
159. 165; QD. der Liebenden 150; 
Quellnymphen 13, -»jagen 122. 157; 
Quellenkult, chriflian iert, 169 

Quetſchungen 145. 157 


Rabe 119. 65. 140. 145. 151, Raben— 
feder 136, Gemwitterrabe 119 

Rache des Sohnes 47, des Berliebten 
160, für Ermordung 4. NRache- 
puppen 138 ff. 

Ratjchläge, die guten, 112. 163 

Rad der heil. Katharina 157 

Radfahrer 204 


— 


Rätſel 185. 189. 14f. 31. 35. 72. 111. 
1141. 121. 131. 134. 138, 142, 146, 
149. 152 ff, 168,208, v. Mann mit 
Ziege, Wolf und Kohl 111. 114, 
altengl. 14 5. 53 f., römiſch. 174, der 
— 144; Rätſelmärchen 135. 
5 

Räubergeſchichten 100. 133 

Räuchern 124. 137. 198, in heſſiſchen 
Kirchen 62 

Ragnarok 27. 48 

Raien auf den Kopf legen 160 

Raſieren 119 

Hast 48 

Raſſe 178. 198. 211; Raſſenfanatiker 
212, »forichung 212, -merkmale 185 

Raſſelſtab 182 

Rathaus, mittelalterliches, 196 

Ratichen 117 

Raub 49 

Raubehe 182, 137 

Rauch, Blätter in den Rauch wirbeln 
laffen 208; Rauchhaus 118, »nächte 
118, -orakel 116 

Rauchfangiteuer 91 

Bruder Rauich 38 

Rebenwflanzen 157 

NRebweistum 79 

Recht 117, Vorgeichichte 181. 184. 203, 
gewachſenes und gemachtes 181, 
ägypt. 165, felt.56, römiſch. 80.210, 
german. 105, afrikan. 178; Recht 
und Friedloſigkeit 143 — Rechts— 
altertiimer 191, -anſchauungen 7, 
:bewußtjein 13, »brauch 100. 165, 
formen 183, -»handlungen bei Kine 
dern 170, pflege 98, =iprache 80, 
191, zurkunden 206, wwiſſenſchaft 
(vergleichende, ethnologiſche) 212 

Redensarten 164, 198, 30—34. 40. 9. 
1165. 147 ff. 163. 167. 169, 190 

Redentiner Spiel 35 

Reformation 80. 100, 103 

Refrain 69 

Regen 117ff. 154. 158. 168, bei der 
Bochgeit 159, bei Sonnenjchein 121; 
Regenbogen 120, 126. 147. 1501. 
153. 156. (doppelter:) 158, lied 127, 
prozelfion 151, »wafler 120, (giftig:) 
121. (beiliam:) 91, -mwurm 155, 
-zauber 159f. 168 

Regino von Prüm 146 

Reibitein 182 

Reichsapfel 67, -dörfer 108, -hof 93 

Reigen 175 

Reim, Uriprung, 80; Reimalfoziation 
80, <chronit 107 

Reinaert 167 

St. Reineldis 57 

Reinigungstag 29 
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Re 184, »liedchen 154, =ipiel 150. 
171 


Refrutenlieder 114 

Religion, Entitehung 163. 208, R. u. 
Poeſie 99, u. Muſik 169, 193, u. 
Zauber 210; primitive 99. 63. 187, 
210; — R. der Germanen 171f, 
29. 47. 107f., Indogermanen 52, 
Kelten 10. 107, Römer 195. 210, 
Griechen 2. 8. 52. 111. 187. 210, 
Inder 135. 187. 193. 204, Iranier 
188. 192, Juden 192, 210, Maſſai 
179, Alfyrer 22. 63, Phrygier 167, 
Phönizier 70, Japaner 73, Chineſen 
210, Mexikaner 182, Malaien 185, 
Naturvölfer 70. 74. 97. 136. 201; — 
fremde Rel. als Teufelsdienit ge- 
faßt 166; — NReligionsgeicichte 
201 ff. ef. 210, =wilfenichaft und 
Soztologie 20; Religionsmiichung 
11. 210 

Reliquienverehrung 61 F. 66, 193 

St. Remacle 149 

Rennen um die Brautfrone 165 

Requiem 61 

Reuter, Fr., 33, 36 

Rezepte 85. 16. 120 

Rhamadanfeft 190 

Rheinheſſen 173f. 

Rheumatismus 122 

Rhodopis 149 

Rhuys 162 

Rhythmen 22. 130 

Rhythmik des H. Sachs 28 

Rhythmus und Arbeit 127 

Dichte, gewählt, 122, Richteramt erb- 
ich 98 

Richtfeit 19 

Richtichwert 81 

Riehl, W. 9., 2. 13 j 

Rieſen 172. 31. 167. 1715.; Rieſen⸗ 
fampf 45, -lied 168 

Ring 53. 57. 107. 109. 208; Ring. 
injchrift 107, -jchlagen 122, sjpiele 
Ta. flashen: 165, -mälle 184, «mechiel 

Ringeltaube 155 

Rishyasringa 38 

Ritterheilige, koptiſche, 56 

Ritualmord 163 

Ritus 61. 205. 210, orient. in der fath. 
Kirche 61, kath. bei Proteſtanten 62; 
R. und Mythus 48 

Robert der Tiger 38 

St. Rochus 151 

Rod, der heilige, 66 f. 

Rodungen 917. 

Römer 75. 197, u. Germanen 172 

Römerbrief 67 

Rohde 6, 11 


Roiticheggeten 79 

Roland 203, 86, 94. 96. 167. 184, 208; 
Rolandslied 24. 55. 92. 167. 208, 
ſäulen 166 

Roman 207 

Romanen 213 

romantiich 53 

Romanze 95 

Romulusgrab u. =jage 6. 14 

Ronceval 24, 167 

Roicher 11 

Roſe 154; Rojengarten 26. 184, franz 61 

Rosmarin 128 

rote Haare 137, r. Brunnen 133 

Rotgießer 85 

Rotkehlchen 145. 150 

Rotwelich 81 

— von Ems 28, Kronprinz Rudolf 
1 

Rübezahl 124. 126 

Rücgabe entwendeter Dinge 160 

rückwärts jehen 114 

Rügeverfahren 99 

Rüftung, zauberhafte, 170 

Ruhelage, inntaftijche, 49 

Ruinen find Teufelsſitze 118 

Rumänen’ 146. 184 

Rumgänger 108 

Rummelpott 113 

Rumpelitilschen 127 

Rundtirchen 47 

Runen 26. 50. 87. 112, Runeninſchrift 
81, »fältchen 47, zfteine 47. 50 

Rußland 186 

ae am Himmel 128, Rutenichlagen 


Rutenen 118 
Buch Ruth 21 


Saal 122. 155 

Sabaziusfult 167 

Sabbat 201, 156 

Sabha 78 

Sachenſchmuck 102, 104 

Sachs, H., 4 

Sachſen 97. 105. 124, Abſtammung 129 
Ea — 25. 112 

Sa 


Sadnien 102 

Tacrament 139 

Säen 122 

Tänftenträger finden feine Grabes- 
„ruhe 185 

Sänger und Nezitatoren 146 

Säuglinge 119. 122. 201 

Saffrittrantheit 74 

Sagen 1f. 11. 79, 189. 883. 85. 104, 
112,121 5.126 }. 184. 155 ff. 166, Be- 
griff u, Bedeutung 39, Bildung 89, 
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Umbdeutung von S.-Stoffen 39, 
Sagenvarianten 28, Mytbus und 
Beichichte in d. Sagen 170, 172, 
45 f.; Berfehrsverhältniffe u. Sagen— 
bildung 204, chriltl. Beeinfluffung 
v. heidn. Eagen 138; künſtl. Sagen 
198, Nationaljagen 198, erflärende 
Sagen 143.153. 169, 
Beograpbiiches: 
Agyptiſche Sagen 192, afrikanische 
136. 138. 151. 153, auitral. 209, 
babylon.5,byzantin. 14,198, deutiche 
75. 90. 1u0. 111. 117. 125, indiſche 
205, jüdische 119, feltiiche 140, kre— 
tiiche 162, malaitiche 145, ſlaviſche 
112.118. 133.186 7.198. ; Wictinger- 
jagen 46. 
Stoffe: 
Adonisjage 5 
AUleranderjage 164 
— — Alexandrias 
4 


d. Untipoden 206 
Argonautenjage 143 
Arthusjage 138 
d. milchgebende Art 109 
d. verliebte Bär 160 
d. Bärenfinder 46 
Baujagen 117. 119, 122, 150. 153, 
d. verlafiene Bauerngut 109 
Baumiagen 122 
—— 172. 28 
d. Bergmann v. Falun 88 
d. Bierejel 128 
Blumenjagen 129, 152 
Brücdenjagen 119. 133 
d. rote Brunnen 133 
Brutusjage 51 
d. Eryitallglas 145 
d. Damen v. Fontenailles 158 
Dietrichiage 22. 197 
Trachenfagen 113. 152 
Eduard d. Befenner 53 
d. geizige Ehepaar 113]. 
merfmürdige Yelseindrüce 151, 
151. 155 
d, Einjiedlerhöhle 109 
Entitehbungsiagen 8. 73. 75. 
138. 148. 151. 153. 157. 194. 209 

Ermanarichjage 169, 51 
d. Erinnerungsftrauch 109 
Erlöjungsiagen 117. 133 
Eteljage 170 
d. Ererzieriieje 109 

aujtiage 21. 41. 172 
seljenjagen 127. 158 
seuerjagen 1275. 145 
d, Feuermann 128 
Finnſage 23 


d. Flug auf d. Mantel 129 

Flutjage 115. 179. 187. 192 

d. weiße Frau 90. 109, d. Frau 
in der Sonne 113 

d. abgedantte Freier 127 

Freimaurerjage 183 

Friedrichſage 169 

Fuchs und Löwe 145, u, Wurft 111 

v, böjen Geiſtern 71. 128 

d. nieſende Geiſt 188 

Beipenjsteriagen 129 

d. Gemwitterftein 128 

Blodenijagen 111 

Glück- und Unglücverteilung 162 

Göttertämpfe 138 

Gralſage 227. 51. 67. 123, 126, 
136. 184. 206 

Gründungsjagen Bf. 9. 48. 81. 
122, 149 


Gudrunmjage 24 26. 52. 203. 205. 

Gutasaga 46 

Guy of Warwick Al 

Halfdan d. Schwarzen 42 

Hamlethſage 22. 51 

Harlungenſage 169 ff. 

d. Ichwimmende Haupt 7I 

d. Heiner und d. Braflenheimer 
Miller 41 

Kailer Heinrich II. 80 

d, des Eſels 145 

Helenajage 39 

Herkunftsſagen 201 

v. Herzog v. Yuremburg 136, 203 

Hegenlagen 129. 163 

Hockaufſage 128 

Höhlenjagen 109, 122 

Baer 47 

Yornjage 203 

Hrolf Krafi 28 

d. wilde Jäger, fiehe dort 

d. fromme Joſeph 11 

d. Käleftein 134 

Karliage 24. 55. 92. 112 

K — zw. Vater und Sohn 187. 

14 

. vergefiene Kind 162 

. ausgeiegte Kind 160 

. gegeilene Kind 141 

. abgebrochene Kirche 86 

. Knecht, derfich Teufel nennt 117 

. fopfloje Reiter 1277. 

. Kreuzitein 162 

Krötustane 191 

Kullervojage 51 

Kyrosijage 56 

Lanzelotjage 39, 137 

Libuſſaſage 118 

Maalitromiage 37 

Mädchen heiratet Stein, Bär u, 
dergl. 139. 160 
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m Wolken gefallenes Mädchen 


v. Magnetberg 24 
Mann im Mond, ſ. dort 
PMelufinenjage 18. 109. 175 
Menjch ala König der Tiere 138 
Nibelungenjage, ſ. dort 
Namenjagen 118 
Odyſſeusſage 196. 210 
Dedipusjage 160 
Dgierjage 55 
v. Ölaf Tryggvason 44 
das gejpenftige Pierdebein 133 
die verzauberte Prinzeſſin 133 
Brometheusfage 188 
Purimſage 131. 188 
Quellſagen 122. 157 
Regenſagen 145 
v, re d. Tiger 38 
Riejenjagen, |. Riejen 
d. Ritterjprung 75 
v. Kronprinz Rudolf 118 
Homulusiage 14 

aßjagen, ſ. a 
Schlan enjagen 12 129. 190 
v. geipenitiihen Schlöjlern 75. 

153. 155 


Schöpfu ngsfagen, j. dort 

d. Schwanjungfrau, ſ. dort 

Schmwanritterjage 23 
— Schweden 160 

Schwedenkirchhof 109 

.umgehenden Schweſtern 149 

.Geiſt der Schwiegermutter 
133 

. Siebenidhläfer 78 

Siegfriedjage, j. dort 

Sivardiage 46 

v. verjunfenen Städten 6. 127. 

185. 151, 158 

Stammesjagen 172 

d. Sündenwäſche 152 

Smwanbildjage 1697. 

Tannhäuſerſage 37 

Teufelsjagen, j. Teufel. 

Thidrekssaga 46j.189 

v. Tod, |. dort. 

Triftanjage 39. 53 

Turmſagen 111 

v. Ureinmohnern 46. 209 

d. Stille Bolt 90 

Volsungasaga,).dort. 

MWanderjagen 71. 201 

Waſſerſagen 9. 109, 128 1. 

v. Wechſelbalg 187 

MWielandjage 205 

Wolkenſagen 118f. 

Sn Yen n 
uglingasaga 

Zwergſagen, fiehe Zwerg 


oo vouor 


Sahara 70. 159 
Saiteninftrument 43 
Salbe 1% 
Salmoneus 10 
Salomo als Herr der Dämonen 10 
Salveandadht 61 
ar Fer 116. 122, 163. 200; Salzfluß 
freiheit 98, -gewinnung 178, 
fäule 78, -jchnigereien119, ſchrot 145 
Same, männl, 
Samoa 72. 145, 181 
Samstag 114,113, Samstags 
Sand, weißer, 177. 180; 
192. 157, -wirbel 1167. 
St. San& 153 
Saramenta 173 
Sarg 109, Sargnägel und Griffel 125 
Sartophag 4. 58. 73. 161 
Sarten 75 
Satan 19% 
Satire 86. 117 
Sattlergebräuche 98 
Saturnalien 121. 123 
St. Saturninus 57 
Satyrn 124 
Eatzbau, deutjcher, 28.37.50, »betonung 
und »pauje 40 
Sauter 100 
Savai 72 
St. Savinus 64 
Saxnöt 24 
Saxo Grammaticus 39, 45f. 51. 111 
Scarabäus 157 
ichabbig 35 
Schachtel mit Ahnenjeele 134 
Schädel 64, 66. 102, 55. 120. 138, 179, 
201, hat apotropäijche Kraft 195 
das Schädlein 27 
Echäferpoefie 74 
Schaf 118, 148, 156. 198 
Schakal 145 
alenjtein 179 
allmorte 202 
alttage 56 
amanismus 58, 74 
ambaare 1497. 
andforb 91 
Satenmen 81. 88 


Sionne 147 
Sandmann 


attenmefjen 115 

at 1275. 156. 45. 127, 135. 162, 
171, hebt fich alle 100 Jahre 122; 
Schatgraben und «heben 148, 174, 
86. 89. 107. 120, jagen 127f. 45, 
—* 138. 145. 155. 162, 189, »jehen 


f. 
(Symbol db, DOHLERGOLER) 9 


9000000000 


Scheideglocke 85, -lieder 7 
Scheidung 73f. 80 
Scheinbrand 148 
Scheintote 166f. 
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Fr ge 192 
efel 2 
Schelfiich 169 
Schellen u, Schellenbogen 126, 199 
Schelmenroman, ind,, 177. 206 
Scheltworte 32. 40. 83 
—— 30. 197, Schenkrecht 170 
— — 118 
Schere 197 
Scherzerzählungen 9 
reime 128, =jpiele 1 
Scheuchrufe 202 
Schichtſpiel 33 
Schickſalsſchweſtern 12, -jtein 184 
Schießen 64, 80, 132. 151. 201, hat 
apotropätiche Kraft 64, 201 
Schiff 150, Schiffbruch 149, 160, Schiffs- 
name 160, -ſchmuck 150 
Schildbürgergeichichten 160, 172 
—— — 82 
ilfrohr als re * Teufels 169 
Sem 28. 38. 172, 
illing 168 
Schimmelteftament 128 
Schimpfname 30, «wörter 189, 127 
Schinfenjpiel 166 
Schlacht von Allan (irijche Erzäh— 
lung) 55 
Schlachtfejt 123, lied 131 
Schlaf 148; Scylafdorn 114, -loſigkeit 
120, -trunt 83, »zauber 120 
Schlagen des Wechjelbalgs 184, am 
Balmjonntag 118 
Schlange 150. 71. 135. 137. 155. 190, 
198 202; Schlangenbiß 150. 152, 
-blätter 116, «baut 189, 197, -föchin 
143, -raut 190, »jagen 124 
Schlarafienland 18. 180. 
Schlechtenhaube 102 
Schlecderbrunn 109 
Schleier 102 
Schleiereule 158 
Schleuder 67 
Schlinge des Todes 114 
Sch 78 
Schloß, verzaubertes 158. 155, ver— 
junfenes 155 
Schloß (zum Jtießen) 136, 151 
Schlucht des Todes 1% 
Schluden 111, 145 
Schlüfjel 146, des Himmels 67, der 
Hölle 161, Schlüjjelblume 169 
Schlußformeln — Märchen 144. 149, 
im Volkslied 7 
Schmähgedicht * 
< medojtern 109 
metterling 136. 182 
——————— 
he 104, 7 84f. 87. 90f, 106, 
178f,, fehlt manchen Völkern 200. 


«fragen 202, 


& 


ift Stamm-, Rang- und Standes- 
abzeichen 104 
Schnaderhüpfeln 75. 195, 37. 128. 130 ff. 
Schnaderzug 82 
Schnappei 117 
——— * götze 72 
Schnedengebäcde 1 
Schnee 154, ——— — 153. 157, 
Schneewolf 157 
Schneider 40. 93, Schhneiderinnnng 108, 
lied 132 
Schneidewerkzeuge u. Zauber 197 
Schnepfe 148 
Schnigeret 126. 176. 190 
Schnurfette 87 
Schönbeitsbegriff 75. 101 f. 174. 178 
Schöpfung 74.201; ochöpfungsfage 60. 
741. 179. 194. 199 9, 201. 206 
Schöppenituhl 80 
Echoppe 80 
Schottland 212 
— — lav. gemiſcht) 


—— 157. 182 

rei beim Dausabbruch 63 

Schriit 10. 18. 76. 162, 179. 192. 208. 
213, jchriftartige Zeichen 177 

Schriftiprache, deutiche, 79. 84. 197 

Schrifttum und Sprachicha 82 

Schüler als Grabgeleite 79; Schüler- 
injchriften 40, «verje 40. 162 

Shine 159 
ügenausteden 120, -innungen 70. 

05, probe 156, -weien 1 

Sduh des Toten 96; _ Schuhmacher 
103. 129, -opfer 166, -plattler 195, 
werfen als Orakel 146 

Schulgebräuche 154. 159, 
gelang na 10, „geihichten 


zauhiube 56i. 126. 114 

— 179, -geiſter und -götter 
71, ringe 125 

Schwalbe 125. 111 

Schwalm 114 

Schwangerjchaft 12. 60. 139 

Shwaniie rau 140, 143. 160. 175 


— 129, 
27, weſen 


wanritter 28 

wanf 15. 887. 111. 118. 159. 170; 

—— 25, 

-[ammlungen 76 
ſchwarz 113 
Schwarzenberg, I. v., 28 
Schwarzwaldhaus 177 
a beim Zauber 60 

wein 147. 61. 145. 155, Schmweine- 

tleiich 137, Schweinstopf 61. 120, 

rüffel 116, Seen 128 
Schweiß 136. 147f. 
Schmweißtuch 191 


fragen 142, 
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—— 145 

Schwerter 81, vorrömiſche 177 

Schweiterfind iſt Erbe 192 

Schmweiternichaften 177 

Schwiegerichen 182 

Schwimmpoſt 42 

Schwindelkrankheit 12V 

Schwund 120 

Scott, W., 39 

Sculptur 58 

Seythen 129 

Secten 194]. 

Sebaitian, König, 135 

Seed, D., 

Seehund 159, «namen 42, =jchlange 37, 
-ungebeuer 172 

Seele 121. 39. 147. 158. 193, als Wind 
116, vierzig Tage umgehend 18, 
erlöft 133, in Ziergeitalt 133. 137, 
152. 188f., in Pflanzen wohnend 70, 
in andere Menſchen libergehend 9. 
29. 188; — 
Seelenglaube und =fult 70, 77. 201, 
70. 115. 200, »meile 60, -opfer 119, 
regeneration 188, teile 9%. 191, 
:mwanderung 2. 134. 137. 188, ⸗weg 
139, vogel 200. 204 

Seemannsiprache 29. 59. 207 

Segen 60, 161. 174, 185. 34. 61. 9%. 
75. 111. 117. 120. 186. 145. 132. 
157f. 158. 188; Feuerſegen 174, 
Blutſegen 185 

Sehkraft, übernatürliche, 156 

Seidelbaft 157 

GSeidenjtränge, gemweihte, 147 

Gelbitdaritellung, ſexuelle, 
fünftleriiche 10777. 

Selbitjuftiz des Volfes 13 

Selbitfochen der Bantu 113, -mord 211, 
mörder 134, 138, „verftünmelung 
166 f. 

Sellerie 148 

Sennengericht 120, =weistum 108 

Senſe 197 

St. Seny 151 

September 178 

Septuaginta 52 

Sequenzen 22 (Pangamus creatori) 

Seuche 128 

Shakespeare 143 

Shantrommel 178 

Shintoismus 78 

Siam 178 | 

ſich huob von gotes tröne (mhd. Ge- 
dicht) 27. 197 

Sichel 159. 197 

Buch Sidrac 38 

Siebenbürgen 1287. 

Siebenmei — 170 

Siebenſchläfer 101 


ſoziale, 


Siebenzahl (iebtes Kind, fieben Ge— 
ſchwiſter u. d9l.) 12. 89. 101. 111. 
134. 1385. 144f. 152 b 

Siedelung 99 

Siegel Salomonis 23 

Siegesgötter 3 

Siegfriedslted und =jage 23. 24. 26. 
37. 189 

Eigmundjage 23 

Sigrdrifumäl 26 

Silene 124 

Simon Magus 123 

Eintflutiagen 179. 187. 192, vergl. 
ea 

Eippe 212, Sippenhäujer 178, =ver- 
faſſung 176 

Sirene 159 

Siſyphus 10 

Sittenpolizei 105, »verwechjlung 101 

Sivard der Dice 46 

Sizilien 171ff. 180. 195 

Sfaldendichtung 172, 46 

Skilfingar u. Skjoldunge 46 

Stiten 193 

Sklaven 181. 73. 201, «handel 200 

Stopelismus 80 

Stropheln 158j. 

Skyldjord 45 

Stawen 213, und Germanen 172, in 
Deutſchland 186, 194 ff. 205. 210; 
Stamenapoitel 198 

Slovenen 182 

Smija 94 

Snorre 172 

Sohn unerwacjien verheiratet 195 

Soldatenlied 114. 116, 1305. 164 

Sommer, eingeholt, 153; Sommer- 
lied 191, -jproffen 122. 164 

zn it d. Maria geweiht 114f. 


Sonne, am 10. Februar begrüßt 161, 
„an der Strippe” 94, jpringt 158, 
an Marientagen ftet3 jcheinend 115, 
Vermählung 70, Lamm in der 
Sonne 114, Paradies auf d. ©. 
147; in die Sonne jehen 114; d. 
Sonne leitet die Seelen 9; ©. und 
Mond 143; — Sonnenaufgang 152, 
»bahn 13, sfinfternis 115. 121. 147. 
1637., =gott 9. 70, =fult in Frank— 
reich 158, =orafel 53, »cheibe ge= 
flügelt 9, =jcheinregen 121, «jtrahl 
144, =jymbol 182, =tanz 75. 141, 
Uhr 162, »untergang 149 

Sonntag, weißer, 154f, eriter oder 
fünfter vor Faſtnacht 122. 158; 
Sonntagsarbeit 149. 156, =find 124, 
85, »tracht 120 

eovhralsate 207 

Sophiiten 212 
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Sozialismus 4f. 211 

Soziologie 20. 207. 209 ff. 

Spaßfalten 178 

Specht 145 

Spedtuchen 90 

Speer 199, -»murf gegen Luftdämonen 65 

Speichel 122. 152 

Speierling 157 

Speile 67. 195, -opfer 70. 136, =ord- 
nung 92, =tabu 136 

Speijung der Engel 77, der Toten 77 

Spencer 212 

Sperber 155 

Sperling 145 

Sri 66, 24. 156, =bild 157, »zauber 


Spiel 108f., 32. 84 ff. 106. 110. 114. 
122, 124. 127.132 1142, 146. 1481. 
156. 159. 165. 208; Quelle des 
Spiels 1085., foztale Bedeutung 
ne — Spieltäfelchen 2, =zeug 87. 

50 

Spielleute 38. 122 

Spielmannsgedichte 88, »jchilde 122 

Spießreden 127, 

Spillahutie 124 

Spinne 155. 182 

Spinnjtube 181, 188. 192j. 195. 94. 
109. 122, 134. 146, 171 

Spitznamen 58. 130. 146. 164 

Splitter, vom Blitz geichlagen, find 
zauberfräftig 126f. 

Spoleto 197 

Spottbilder 101 

Spottlieder, «verje 28, 168. 30. 31. 357. 
121, 123. 125. 132. 168, namen 
16. 120. 142 

Sprache 830. 197, a ag ae 208, 
211, Lautſprache 208, Sprache u. 
Poeſie 175, u. Schrift 208, Spr. 
im Volfsglauben 164, Gauneripr. 
189, 204, Geheimipr. 189. 149. 183, 
Priefteriprache 70; germ. Sprachen 
201. 26. 29, 32. 86. 48. 195. 205, 
felt. 108, avab. 188, Indianer— 
iprachen 176. 178.199}. ; — Sprach- 
atlas 24. 54, »fehler 183, »gejchichte 
und Urgejchichte 201, «grenze (ndd.) 
31 ff., (ichwäb.) 100, (deutjch-franz.) 
25, =-piychologie 52, -jchat 30, 
ſchwächen 164, =jtatijtit 37. 58, 
wiffenichaft 183, 211 

Sprechen der Kinder 201 

Sprichwort 78. 90, 189. 195. 1. 13, 
15. 18. 30, 33f. 41. 53. 72, 88. 104, 
11l, 114. 117, 120. 131. 147. 153, 
155. 164. 167—170, 174. 189. 196, 
201 ff.; — Sprichwortlunde, ver- 
gleichende, 201 

Sprofenfreuz 40 


Spruch der Buchbindergejellen 108, 
der Hochzeitälader 60 

Epuf 122. 138. 158 

Staar 145 

Staaten-Entitehung 207. 212, Staats 
recht 181, »mwappen 4 

Stab mit Kerbichnitten 142, Stab- 
farten 178 

Stadt, verfunfene, 127. 151. 158, die 
tote 193; — Stadtbuch 98, -gerecht- 
jame 98, »gericht 102 f. -{eben 119, 
-mufitant 105, “ordnung 97, „tech 
nung 105, -veriaffung 103, ⸗wirt⸗ 
Ichaft 96, Städtenamen 42, -weien 

1 

Ständegliederung 73. 81. 96 

Stablfedern 107 

Stallbühl 89 

Stamm %07; Stammeägrenzen 31, 
funde 50, »organilation 207, -reli- 
gion 172. 199, «jagen 172, -ver- 
faffung 181; — Stammberos 143 

Starfenburg 115 

Statiſtik 202 

— unverrückbare, 158, wandernde 


Stavkirchen (Norwegen) 48° 

Stecknadel 197 

Steigbügel 177 

Stein 42, 106. 114. 137. 145. 154, d. 
Neuvermählten 151, mit eingerigten 
Zeichen 99, breiter 90, fich drehend 
157, durchlocht 122, heilig 92. 6. 
198, heilfräftig 123, vom Himmel 
gefallen 6, vernagelt 95, mwunder- 
tätig 13. 190; auf heißen Steinen 
gehn 1385; — Steinaltar 87f. -art 
47, =bant 198, =beil 147. 158, 
-bildungen 174; =eindrücde (merf- 
würdige) 159. 174, =geld 164; -qräber 
44.171,-haufen 70. 150. 162, »filten- 
arab 106. 133, -fohlen 89, »treuz 109, 
119, »fult 6. "158, -Öffnung durch- 
riechen 122, -plattengrab 185, 
nn 158, „lebung 69. 181, -wurf 

Steinzeit 45. 72. 76. 85. 94. 99. 179. 
184, Steinzeittunft 76. 179 

Stellvectretung im Opfer 18 

Stelzhammer 37f. 

St. Stephanus 38 

Eterben, des Gottes, 167; Erleichterung 
des ©t.’s 116 

Stern 115. 139. 147. 150. 153. 182, 
ift Stirnauge eines Mannes 139, 
Sterne nicht zählen 115; — Stern- 
bild 187. 139.158, 158. 202,-alauben 
und »fult 115. 139, -orakel 116, 
ſchnuppen 115. 70. 147. 156, 
»traum 116 
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Steuermweien 91. 150 

Stiefel 147 

Stiefmutter und Stiefiohn 170 

Stier 4. 155, (Sternbild) 158 

Stiftshütte 67 

Stil, geometrijcher der Naturvölfer 201 

Stimme, menjchliche, 64 

Stimmnachahmungen 202 

Stirn 146 

Stoieismus 19, 62. 66 

Storch 194. 111. 198 

Storm, &., 47 

Strachwitz, M. v., 37 

Strafe 1 8. 86. 95. 98; 
verfahren 102 

Strandräuber 149 

Straßennamen 81. 100. 107f. 126. 156 

EStreiche 167 

Streit zwiſchen gutem 
Prinzip 139 

Strider 24. 55 

Stroh 214; Strohfeuer 181, »hütten 69, 
:puppe 165. 167, =jeil 214, =witrve 29 

ee 29 

Stüber 16 

Stuhl 78. 176 

Sturm 104. 151, beim Tode eines 
Erhängten 116, im St. tanzen 
Teufel 116 

Sturm und Trang 38 

Suaheli 176. 207 

Suanetien 75 

Eubftantiv, Gefchlechtämandel W. 1 

Sueben 97. 1% 

Sübhnealtäre und —— 8. 18. 72 

Sünde 200, Sündenbock 201 

Sumatra 71 

Sumerer 20 

Sverrir, König, 42 

Smwanbildjage 1697. 

Smaitifa 3, 116, 181 

Swithin 160 

Symbole und Symbolik 145. 18i. 
34. 39. 64. 101. 114. 137. 165. 
182. 210 

Sympathie 151. 25. 111. 119. 148. 01 

Syneretismus 11. 210 

Syntax 25f. 33. 49 

— philoſophiſche 209, juriftiiche 

0, tonomit e 211, ethnijche 207 
Sfle, 129 


Strafrecht 210, 


und böſem 


Tabaf 82, 1505. 154 

Tabu 143. 210 

Tacitus 23. 204 

Tadeln 208 

Tätomwieren 9.4.8. 69. 74. 76. 133. 1 
Tafelkonfekt 18 

Talmud 190 


Tag 131, Fritiiche T. 53. 153, günftige 

und ungünitige 53. 120, der Trau- 
ung 99; Tag- u. Nachtgleiche 208. — 
Einzelne: 
25. Jan. 154; 25. Yan. bis 3. Febr. 
154; 8. 5. 9. 14. Febr. 158; 
21.—24. März 152; 10. Dat 178; 
15. Aug. bis 8. Sept. 117; 26, Okt. 
178; Freitag nach Mar. Himmelf. 
118. — Bergl. die einzelnen Wochen- 
tage, Feittage, die Heiligennamen 
und Monatsnamen 

Tagesbezeichnung auf Zeremonie über- 
tragen 30 

Taler 168 

Talisman 151. 155. 157 

Tammuz 5 

Tanne 108, 126; Tannenzweige 129 

Tannhäuſer 37 

Tanz 100. 105 ff. 169. 189, 195. 200, 
17. 72. 75. 100. 112, 126. 175. 184, 
193. 195. 198. 200, 208, beim Säen 
152, bei d. Hochzeit 3. 112. 128, an 
Invocavit 158, nächtlicher 137, um 
den Menhir 150; Tanz als Aus— 
drudsbewegung der WPrimitiven 
1055., T. und Religion 1065. 137. 
201 f., Kriegstanz 106, National- 
tänze 184. 195, Tiertanz 106, 
Maskentanz 184; Trennung der 
Beichlechter beim Tanz 106. 69. 
72. 74. 175; — Tanzlieder 79. 191. 
195. 35. 126. 135. 175. 184, -oröner 
118, =»zauber 120 

Tau 47 

Taube 111. 133. 145. 148. 169 

Taubheit 152, «jtumme 48 

Taubnejfel 60 

Taufe 79. 90. 104. 48. 60. 62. 1151. 
119—122. 146, im Zauber 146; 
T. der Toten 65, des Zauberbilds 
139 f. 143; — Taufbeden 47, «=hemd 
118, «fanne 100, «namen 197, -»paten 
60, -ſchüſſel 100, stein MO ff. 92, 
waſſer 92; Dfter- und Pfingfttaufe 

_ beionders heilfräftig M 

Taurobolien 167 

Tauſchhandel 124. 195. 199]. 

Tawaddud 19 

Teanga bithuma 56 

zechnologie 207. 211 

Teich, heilkräftiger, 155 

Tell-el-Amarna-Zafeln 192 

zellitonograpbie 112 

Tempel 172, 178, 44. 76. 178. 186. 208, 
unbetretenev 193; Tempelpyra— 
miden 76 

Tengler, Ulr., 108 

erminologie, chriftl,, 196, wiſſen— 
ihaftliche 209, der Zöte 3 


— — — — — 


terra in censu 45, terra sigillata 84 

Tertullian 39 

Teftament, altes, 187. 192 

Teftamentslieder 114. 116 

Teufel 63 ff. 98. 106. 151; Lehre v.T. 
192, Namen 117. 171, in Menichen- 
— 126. 171, in Tiergeſtalt 116. 

19. 1255. 170f. 173, Teufel und 

Zauber 150, T. hütet Schweine 171, 
tanzt im Sturm 116 f., wirft Zeichen 
umber 133, verftect ſich 125, vom 
Gewitter verfolgt 126, geprellt 147, 
158, baut Schnapsbrennereien 125, 
mager, wird von der Sünde der 
Menichen fett 125, verläßt d. Be— 
jeffenen 116, erhält Opfer 166, T. 
beim Weltuntergang 129, Teufel- 
austreibung 82, 107; — Teufels: 
baumgarten 107, blume 124, -brücte 
107, =telien 159, 174, fette 65, -men» 
bir 157, mutter 109, =»palt 587, 
138. 156, -ichatz 159, -fteine 106 

Tharshish 174]. 

Theater 140. 197 

St. Thecla 61 

St. Thegonnec 157 

St. Theobald 59 

St. Theodora 38 

St. Theovdotus 57 

Theofrit 144, 21 

Theophilus 142, 15. 17 

ee wäh Baraceljus 205 

Theoſophie, ind., 192 

Deoröxos 60 

Thidrekssaga 46 f, 189 

St. Thomas 140 

Thors Riejenfabrt 98 

Tiere (vergl. auch die einzelnen) 119, 
198, heilige 62, mwunderfräftige 13, 
a es 6, dreibeinige 12, 
Iprechend 148, erheben fich beim 
Hinaustragen d. Leiche 116; Tier- 
geilter und -geſpenſter 12, 158, 
geichichten 137.149. 208, -gejpräche 
63, =geitalten (phantaftische) 12. 193, 
sflauen 176, -franfheiten 108-, »freis 
121, =fultus 119, -masfen 115, 
-mißhandlung 158, »nachahmung 
im Spiel 208, -opfer 18. 60 (chriftl.), 
-orafel 134, -prozeh 203, 22. 63. 
169, -jagen 75. 163, 167, =ichädel 
(avotropäiiche) 195, =seele 115, 
— — 111. 155, -theater 
1 


Till Eulenspiegel 76 

Tobiasnächte 182, 192 

Tochter des Waflermanns 123 

Tod 189, 61. 69. 74. 116. 122. 135ff. 
146, 148. 156. 158. 182. 195. 201. 
210, Strict des Todes 114; — Tod 
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de3 Beſeſſenen 116, des Pabſtes 155]. 
des Königs 201, des Bredigers 59, 
des Neugetauften 150, des Ger- 
manicus 141, Kains 167; — Tod 
als Hund 114f,, als Jäger 114f., 
als Gott 115, Legende v. Tod 117. 
155. 161, den T. ins Waſſer werfen 
158; — Todanfagen 203. 85. 111. 
150, 156. 160, =austreiben 109, 153; 
Todesanzeichen 85. 111. 116. 155, 
«bote 114, -Dämon 182, -engel 148, 
göttin 49. 182, =tag der dee b5, 
ee 130 ff. 117, 160 
Tölpel 3 
Töpferei es. 200. 208 
Tötung 47, Rohe 177, durch 
Zauber 133—13 
Togo 201 
Tollwut 117. 152. 159 
Tonbilder 145 
Tonfiguren 87. 106, -gefäße 176. 179, 
181. 185, -kugelipiel Br, -fiegel 194 
Tonkunſt 204 
Topfzerichlagen 119 
Topographie, hiftor., 44. 97 
Tortur 1 
en wer Begräbnis); eiferfüchtig 
gehen um 155. 170, kehren 
sicher 151. 155, verlangen eine 
Meile 155, erhalten nee Schube 
%, verurjachen Veit 88, ſich jelbit 
freffend 88; T. als Saft 155, bat 
Wunderkraft 57, darf nicht genannt 
werden 187;— Totenbarte 160 ‚berg 
22, =beichwörung 156, -brett 61, 
buch 21. 63, =erbteil 196, «feit 71. 
74.178.198, -gedächtnis 105, «gericht 
685. gott 182, -band 198, =hemd 
a hund (vieräugiger) 114, =fippel 
85, -icche bei Meiches 81, =flage 10. 
69. 194, =fnochen 20, “Kult 79. 96. 
178. 7. 85, -mahl 61. 74. 198, 178, 
-opfer 7. 55, =reich 136. 201. (in 
der Urheimat des Volkes) 182, -jchuh 
96, =jeele 9, = — 77.123, -tanz 
9, =taufe 65 »verbrennung 200, 
vogel 155f. 158, -volt 122, 
«mache 122,-mwajchung 61, -weibe 160 
Totemismus 70. 186. 138.184.192.209f. 
Totila 24 
Touraine 151 
Tourangeau 165 
Tracht 78, 189. 193. 198. 5. 13. 10. 47. 
69. 71. 99. 102. 105. 110, 113. 
119 ff. 128, 130. 165. 195. 199. 202 
Tradition des Adels 183 
Tranfgeld 97 
Trankopfer 5 
rue 57, Translationsfoftüme 


Traubenleſe 174 
—— 137. 139, Dauer derſelben 77. 
82, Trauerfaften 77, feier 19%, 
Heben 82, -opfer 188, “ordnung 
82, -ichmaus | 59, -tanz 71 
Traum 116. 125. Bei. 70. 117. 122. 
142, 146, 150. 152. 156. 195, -bücher 
54, «deutung 125. 18. 148. 154. 201 
Trauung, firchliche 60, bürgerliche 119 
Trepanation 185. 212 
Trichtergruben 99 
Trier 16 
Trinkeljtierfrieg 79 
Trinken 155. 169, Trinkgeld 73. 102, 
«[ied 17, 385, 44, -jprüche 118, »mett- 
fampf 157 
Triquetrum 181 
Triltan 39, 53 
Trodenbeit, — —— 145 
Troja 177. 181. 205 
Trommelapparat 177 
Tropfen, den lebten, ausgiegen 147 
Iroubadourlieder 53 
Trudenfteine 114. 122, 162 
Trulle 40 
Trunfjucht 155. 168 
Tſchadſee 69. 71 
Tſchechen 153 
Tschetschuja 195 
Tſchuktſchen 74 
Tuchftüce 161, Erinnerungstuch 93 
Turkeſtan 75 
Turnergruß 133 
Turteltaube 148 
Tufchlieder 128 
Tyetacjpiel 165 
Tylos der Wunderfnabe 190 
Tzitzimime 182 


u-Brechung 46 

Ubier 84 

Udo von Magdeburg 203 

Uebertrittsformalitäten 62 

Uhland 41. 204 

Umichreibungen 152 

Umijchreiten des Acers 66 

Ummeg beim Begräbnis 138 

Ummiceln 145 

Umzüge 70. 109. 121. 146. 150. 157, 
160, 202 

unanftändige Geberden im Zauber 65 

unberufen 126 

Undenjafre 22 

unebeliche Kinder 73 

Unfruchtbarfeitszauber 134, 141 

Ungeheuer, dreilöpfiges, 12 

ungenande 28 

Ungeziefer 214 


Unglüd als Strafe 182; Unglücdstage 
und =ftunden 295. 58. 119. 131. 
142. 166. 198 

Unnatur 197 

Unschuld verjagt den Dämon 65f. 

Unfichtbarmachen 75. 120. 

Unfterblichteitsglaube 167, 72 

Untersberg 22 

Ureigentum 84 

Urſehde 98 

Urgeichichte 201. 176 

Urheimat, menfchliche, 212 


Urian 35 
— 164; durch Aſtloch urinieren 


Urkuh 178 

Urmeer 187 

Urmenſch 46. 72 

Urnen 7. 133. 177. 181, Urnenfried— 
höfe 176 

Urologie 164 

Urreligion der Menſchheit 187 

St. Ursanne 122 

Urichlange 202 

Uriprache der Menichheit 19 

St. Urjula 208 

Ujener, 8., 6. 11 


Vacha 102 

St. Valentin 48 

Valvasor 119 

Vampir 171 

VBandalen 195 

Vaterrecht 182, 208 

Vaterunferparodie 87 

St. Veit 98. 100 

Vendée 156f. 164 

Venediger 157 

Venus (Stern) 147. 150. 153; (Göttin) 
Veneres Cupidinesque 49 

Verbände, die menichlichen, 204 

Verbotene Dinge und Handlungen 116. 
122, 111. 121. 1837. 138. 146. 158, 
155. 158. 171 

Verbum, unperjönliches, 26 

Verbraucdhsiteuer 91 

Verbrechen 162. 2107, 

Verbrennen im Zauber 64. 133, 1407. 
145. 158, in effigie 135, Ver— 
brennungsfult 7, plätze 7 

Verchriftlichung heidniſcher Vorſtel— 
lungen 150 

Verdreifachung des Gottesbegriffs 12 

Vereine 91. 164. 201. 204. 211 

Bereinigung zwiichen Gott und Menjch 


Vererbung 211 
Verfangenjchaftsrecht 97 
Verfluhungstafeln 18 
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Verfolgung des Zauberes 162, Verfol- 
gungsmotiv im Märchen 141. 143. 

Bergeltsgottiammeln 118 

VBergnügungen 104 

Vergraben im Zauber 141. 145, 162, 
144. 169, als Opfer 141 

Verhüllen 118, jchützt gegen Zauber 104 

Verkehr 50. 96. 103, Berfehrsverhält- 
niffe 204, «wege 184 

Verkleidung 121. 146 

Verknüpfung Des 
Menichen 134 

Verlobung 61. 73. 78, 119. 157 

Bermögensrecht 181 

VBermummung 79. 127 

Verpfloden von Krankheiten 117 

Verichluden im Zauber 136 

Verichreien der Kinder 120 

Verſchwinden des Gottes 695. 

Verſehen 61 

Verftecten 208, der Braut 152 

Verfteigerung der Mädchen 177, der 
Kirchweihämter 166 

Verjuchung Jeſu 68 

Verjuntene Orte, Klöfter uſw. 85. 158 

Vertrag 208 

Verwandlung 60. 39. 55f. 116. 122. 
127. 1895. 142f. 149. 159f. 171, 
rettende 161 

Verwandtichaft, Fünftliche 181 

Verwandtichaftsbezeichnungen 1. 49 

Vickinger 172, 46 

vicus Ambitarvius 98 

Vieh niet vor Markus 135, jpricht in 
der Chriftnacht 133. 146 
Viehärzte 156, -austreiben 131. 178, 
sbeherung 75, «handel 81, -jterben 
88, »fteuern 91, -weihe 135, »zeichen 
94, »zucht 86. 97. 103. 208 

Viergötteraltar 84 

Vierzahl 149 

Vierzeiler 183f. 17. 30. 115. 123, 127 ff. 
131f. 142 

Viehgerichte 87 

Villa, Karolingiiche, 82 

St. Vincentius 64. 48 

Vindicta salvatoris 55 

Viper 155. 165 

Virchow als Anthropologe 183 

Virgil 145, 173. 192 

Viſionen 56 f. 173 

Völfergedanfe 201 e 

Völkerkunde 2. 50. 180f. 213, =piycho= 
logie 184, 196. 206, 213 

Völkerwanderung 101 

Völsi 110 

Vogel 24. 145. 148, warnender 148, 
V. waren Menjchen 137, Vogel: 
himmel 141, «mädchen 160, -jang- 
eutung 147, =fprache 156 
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Lebens zweier 


Vogelsberg 180. 114 

Voll, Entitehung, 157; Volfsmärchen, 
rätiel, jagen, »tracht fiehe unter 
Märchen, Rätjel, Sage, Tracht. 

Volksbeluſtigung 7. 13. 110 

Vollsbrauch, antifer und moderner, 
112. 191. 196. 210 

Volfsbücher 24. 94. 117. 149. 170. 205 

VBollsdichtung 1 ff. 4. 8. 10ff. 74. 185. 
1877. 14. 24. 28. 39. 50. 93. 95, 
115. 128. 174. 195. 200; B. und 
volfstümliches Denfen 134, und 
Naturgefühl 195f. und Kunftdich- 
tung 14. 28; Bolfsdichter 83. 175 
vergl. Märchen, Rätſel, Sagen, 
Volkslied, Sprichwort. 

Volksepos 29, 197 

Volkserziehung 6 ff, 

Bollsetymologie 31. 405. 49. 52 

Volksfeſt 5. 198. 78. 193 

Bollsgericht und Volksjuſtiz 13. 82, 93 

Vollsgeichmad 2 

Voltsalaube 1. 8. 112, 1585. 173, 14. 
25. 35, 108, 123, 131, 133. 164. 171. 
191. 197 

Volkshumor 34, 112 

VBolfstalendartum 126 

Volkskunde: als Wiſſenſchaft 3. 5. 72, 
25. 54. 841. 174. 204. 208 f.; Defi- 
nition 72. 208, Methode 2. 5.186 f. 
1895. 195, 195. 134. 186, praf- 
tiiche Aufgabe 1—15. 197. 200. 85, 
als afad. Lehrfach 6. 8, ihre Ge— 
ichichte 1 ff. 197. 85. 127. 161, gegen- 
mwärtiger Stand der Arbeit 48; — 
V., religiöjfe 6 ff. — V. und die Bes 
hörden 8. 13. 15, u. Volkserziehung 
6ff. 125. 127, u. Lehreritand 9, u. 
Baukunſt 14 F., u Ethnologie 200 f., 
u. Germaniftil 6, u, Heimatsfunde 
9, u. Heimatsichug 197 f., u. Orts: 
geichichte 62, u, Juriſten 12, u. Kunſt 
14, u. Religionsmwiflenjchaft 2, 6. ff. 
11. 202, u. Völkerkunde 2; — Herder 
u. d. V. 1. 14, M. Haupt u.d. 8, 2, 
G. Meyer u. d. 3. 3f. 6, W. H. 
Riehl u. d. V. 2, 13,, K. Weinhold 
u. d. V. 3. 6. — V. waren 
112, 139. 175, babylon, 5, bibliſche 
17, Braunjchweiger 25. 114. 167, 
byzantin. 14, deutiche 1 ff. 2037. 115, 
117. 121. 146. 150, Ggerländer 127, 
eithn. 140, frieſ. 202, ariech. 13. 50, 
heifiiche 192 ff. littautiche 88, indo— 
german. 198, mazedon. 52, 138, 
öfterreich. 118. 127, Pariſer 144, 
pfälztiche 125, pojeniche 132, rhein. 
weſtfäl. 203, ſächſiſche 124, —— 
riſche 104. 120. 122, ſiebenbürgiſche 
129, jlav. 118, 169, 186, ſyriſche 142, 


ungar,. 110. 115; — V. in Städten 
188 f,, der Kinder 157 
Roltstunft 14. 189. 197. 199. 1. 109. 


162 

Volkslied 14. 16—54. 174. 17. 113, 1233. 
128. 132. 142. 152. 175, Begriff 
72.28, Entitehung 72. 54. 136. 175. 
195, Geichichte 28. 40. 164. 203, 
B. in der Sturm- und Drangperiode 
28, V. und die Aufllärung 28, 
Boethe u. d. V. 39 
VBolfsliedforihung: pbono- 
graph. Aufnahmen 140; J. Grimm 
u. d. V. 73, Hoffmann v. Fallers— 
(eben u. d. V. 55, J. Meier u. d. 
V. 73, V. und Kunitlied 14. 72H. 
Form: Stil 727, 75, Formeln 74. 
183. 37, Variation 73f.; — Melodie 
183, 165. 169. 184 
Gattungen, vergl. Abjchtedsited, 
Anfingelied, yrühlingslied, Hetiche- 
lied, Kinderlied, Liebeslied, Nacht— 
wächterlied, Scheidelied, Tanzlied, 
Vierzieler, Weihnachtslied; Spott- 
m 32. 135, geiftl. V. 17. 39. 41. 
1 


Geographiſches: abeſſyniſches 
V. 19, ägypt. 168f. armeniſches 165, 
breton. 77, deutſches 204. 30f. 45. 
113. 117. 121. 130, deutich-böhm. 
128, 131, ejthn. 51, finntiches 130, 
franzöj. 17. 54. 114. 144. 160. 163 
bis 166. 184, indian. 144, irofei. 
142, ital. 183, 112. 174, litt. 88, 
luxemburg. 165, mähr. 130, öjterr. 
131, provenzal. 17, jlandinav. 151. 
185, ſchweizer. 125. 152, 169, jieben- 
bürg. 129, jlav. 153. 186, wogu— 
lich. 115. — Charakteriftit der 
Stämme an der Hand der Volks— 
lieder 75 
Stoffe: die Affın 37, d. Tod 
des Bars 169, d. Bettlerhochzett 
130. 132, d. geichundenen Böcke 131, 
d. Brenberger 87, d. kleine Bruder 
160, d. arme Dorfichulmeiiter 46, 
d. Eſels Teftament 123, 165. 169, 
d. Fuhrmannsbu 131, Graf und 
Nonne 131, d. arme Gred 121, 
d. Häher 37, d. kleine Dans 121, 
d. untreue Hans 1%, d. Jungfrau 
u. d. Kucdud 37, d. Junggelelle 121, 
ne Liebe 20. 39, d. bucklige 
iebſte 121, d. zerbrochene Krug 
1%, d. mwäblerijche Mädchen 132, 
d. Mädchenräuber 151, d. alte 
Mann u. die junge Frau 122, 166. 
d. Mann mit zwei rauen 121, 
Napoleon I. 173, d. gepflangte Naie 
163, d. Nonne 1%, Bajtor und 


Kuh 1697., d. Prozeh der Ziege 128, 

Reiter u. Hirtenmadchen 195, Ritter 

Stig 158, d. Wachtelichlag 44ff., 

d. böje Weib 122, d. zurückgezogene 

Werbung 166 

Anfänge: 

Ach liebite Gefährten 38 

Ach Schmweiter lauf der porten zu 53 

ch wann fommt die Zeit heran 23 

Ach mas Leiden bringt d. Scheiden 21 

Ach was quälen mich die Leiden 40 

Ach weint mit mir 131f. 

Ach wie gehts im Himmel zu 287, 

ch wie iſts möglich dann 20, 131 

Adıieu, charmante bocagere 16 

Ab, viens donc, ma brunette 16 

Alleweil ein wenig luſtig 19 

US mich unſer Pfarrer fragt 27 

Amöna erlaub fie mir 20 

Auf, auf Eorridon erwache 28 

Auf, auf ihr Hirten 31 

Auf dich hat Gott fein Kirch ge— 
baut 31 

Au second jour du mois de Mai 16 

Aus meines Herzens Grunde 54 

Beglückter Herd, beglückte Wiejen 39 

Bellage dich nicht 47 

Beliebte Einjamfeit 36 

=. a bonjour, mon aimable bergere 


Ga Luftig zum efjen 21 

Catherine est bien malade 16 

C’est dans le joli mois d’avril 16 

C'est le sept de Novembre 16 

C'est petite Jeanne 16 

C'est un jeune cadet 16 

Charbonnier, mon ami 16 

Cheres amies dans cette bouteille 32 

Comment passer dedans ce bois 166 

Da Gott die Welt erichaffen 27 

Dans la ville de Lalinde 16 

Dans le petit vallon d’Espagne 15 

Dansons des contre dances 38 

Darf ich? Wohlan, ich wags 23 

Das Jagen ift mein größte Luft 36 

De bon matin la Jeanneton 15 

De bon matin quand je me löve 16 

Dedans la combe était le loup 16 

Dedans la ville de Paris 16 

Teine Zufriedenheit halt in der 
Stille 20 

Depuis longtemps, o ma Fleurette 16 

Der Bauer tat den Schneider 
fragen 41 ff. 

Der fann von Vergnügen jagen 23 

Der Markt der wird florieren 39 

Devant la porte d’un bourgevis 15 

Die Geis die hat ein langs Paar 
Daren 182 

Donner, Hagel, Blig und Keile 22 


Dort drunten an jenem geilen 180 

Du meinst, ich foll gar 1 

Edle Freiheit laß dich füfjen 32 

Edle Freiheit mein Vergnügen 22 

Ei jags mir mein Dirndl 25 

Ei warum follt ich doch 27 

Ein edles Herz iſt ſtets vergnügı 22 

Ein Herz das fi) mit Sorgen 
quält 17, 21f, 

Eine Frau hieß infinita 25 

Einſtmals als ich ging allein 297, 

Endlich ift mein Seel zufrieden 25 

Erlauben fie o Schönfter 20 

Es ging ein Mädchen in die Stadt 36 

Es hat die Schmeichelei 36 

Es iſt der Mode jo 35 

Es ift ein Wort bei den Gelehrten 36 

Es iſt einer allhier 130 

Es iſt fein Apfel jo rojenrot 20 

Es iſt nichts auf Erden fo lieblich 23 

Es war einmal ein Wildichüt 132 

Fahr hin Du ungetreue 20 

Feſt hab num bei mir entſchloſſen 27 

Flevit lupus parvulus 30 

Fließet nur ihr heißen Tränen 19 

rage nit ob auch auf Erden 39 

Freien iſt fein Pferdefauf 37 

Geduld und Hoffnung, Zeit und 
Glücke 19 

Geh, Schweiter, nach der Pforte 
47 ff. 58 


2 ein Bu, trägt ſchwarze Schuh 
9 


Seht ihr Seufzer eilends fort 20 
Geld, du Führer aller Sachen 37 
Geſtern Abend ging ich aus 295. 36 
Getroft mein Sinnerheitre dich 30.36 
Glaubſt wohl ich dächte dein 184 
er: gnug RR ichon gelitten 27 
Gott des Himmels und der Erden 23 
— ras unter meinen Füßen 
Grüß dich Gott 27 

Hänschen ſaß im Schornſtein 34 
Sal nl meine jchöne Bauerndirn 


Hat es mich vielleicht geträumt 27 

Derijolls, Heriſolls unter dieſen 
süßen 79 

Herr Vater ich will beichten 21 

ir du deine Freiheit miffen 


Heut Nacht da jchlich ein Dieb 184 

Bil mir Derr in allen Dingen 38 

Döchiter Himmel jei 75 25 

ER die Wachtel 44. 

Doffart, Geiz und Eitelfeit 39 

Hoffe nur hoffe 22 

vo mie jchalltS dorten jo lieb- 
i 


J'aime mienx, cent fois mieux 122 

ch arımes Waldhäfelein 30 

ch bin aljo, ich bin aljo 31 

Nch bin nit frank und bin nit ge= 
jund 19. 52 

Ich hab am längiten ftillgejchwie- 
gen 131 

‘ch —* es beſchloſſen 19 

Ich hab verloren mein unſchuldig 
Herze 37 

ch ſchlief, da träumte mir 40 

ch weiß nicht ob ich darf trauen 34 

N weiß nit wie mir iſt 82 

N mill euch eins verkünden 47 

Ich wollt daß ich im Himmel wär 54 

e plumois la platte de mon alou- 
ötte 24 

Je auis roné de ma femme 54 

Jeſus mein guter Hirte 39 

‘hr Hirten erwacht 31 

Nr Spötter meiner Redlichteit 19 

Sr Sterne hört 39 

Ihr wißts ja wohl 21 

Im Glück und Unglüc einerlei 37 

In Gottes Namen wollen wir 38 

Iſt etwas auf Erden die Herzen 
zu gewinnen 22 

Kommt ihr Jungfern 47 

Krach Herz und brich nicht 39 

La devote Angelique 24 

La foire sera bonne 39 

La medisance regne partout 47 

La mere me veut religienser 26 

Le loup va trouver l’äne 15 

l’autre jour en me promenant 15 

Le matin quand je me leve 16 

Le roi fut averti 16 

Les oiseaux de ces beaux cages 40 

Liebe ward für den der fie ver- 
jteht 184 

Lieben, lieben das ift gut 184 

Siebreichiter Gott 27 

Liebite Wälder, holde Felder 86 

Luftig von Herzen 36 

Man warnt mich für den Wein 35 

Mein Herz entfloh 184 

Mein Herz um Herz zu jchenfen 19 

Mein Herze hofft A was 19 

Meine Ueuglein weinen 37 

Meine Hoffnung ftehet feite 27 

Meine Lojung heißt vergnügt 36 

Mißvergnügter Sinn 23 

Mon mari est ä Paris 27 

Müller haft du nichts zu malen 38 

Nicht mehr auf jolche Art zu leben 
20 


Nichts ift ſtärker als die Liebe 36 
Ninmer, nimmer tat ich denken 23 
Nun denn adieu 21 

Nun hab ich mid) entjchlojjen 39 
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O du mein Gott und Herr 27, 53. 

D du verliebter Jeſu mein 23 

O tbr Wälder, grüne Felder 23 

O Menich bedente doch 54 

D St. Johann von Nepomut 22 

D ſchöne Schäferin 38 

D taujendmal beglüdt 37 

D verfluchte Unglüdsfarten 23 

O von mir erichaffene Seele 27 

D mie jehr haft mich geliebet 87 

Ob ich gleich ein Schäfer bin 18. 35 

Ollſch mit dem Licht kann't Brot 
nicht finnen 35 

On vient à ma porte à minuit 16 

Bad dich fort von meiner Herde 23 

Petite galiote 16 

Potzhundert lieber Bu 31 

Quand mon amant me presse la 
main 3 

Quel potin dans le village 16 

Recht beglücdter Tag auf Erden 38 

Regnez charmants amours 31 

Sabeit du noch nie Jungfer 
Lieschens Knie 24 

Saß ein Häslein hinterm Strauch 30 

Schaffnerin mein 32 

Schau dort ein jchweres Schiff 38 

Schaue von ferne 25 

Schnöde Welt dich hat geliebet 28 

Schwarz bin ich, die Schuld iſt 
meiner nicht 327, 

Schweig mein Mund verrate nicht 39 

Schweigen ift ein Meifteritüctel 47 

Seh ih komm binzugegangen 22 

So ift denn heut der Tag 35 

Eo lang meine Jugend blühet 36 

Soll ich dann o du mein Leben 40 

Soll ich mein Herz verichenten 36 

Still o Erde, Still o Himmel 23 

Still, jtil wer was lernen will 
23. 39 

Stille Nacht, heilige Nacht 130 

Süße Freiheit du edles Wejen 23 

Ta belle voix, belle bergere 16 

Tröfte dich jelber befümmerter 
Sinn 35 

Trotz euch, ihr eitle Sachen 36 

Unbejchränfte Weitgedanten 44 

Und daß jo ſchwarz ich bin 337. 

Vergangene Stunden ihr macht 
mich meinen 21 

Vergiß mich nur du Ungetreue 20 

Vergnügiamteit du Labjal 34 

Vergnügt und ſüßes Leben 36 

Vous partez cher object 23 

Vous voulez me faire chanter 27 

Wacht auf von der Ruh 27 

Wahre Freundichaft muß nicht 
wanken 

Walking on the green grass 192 


Wann ich jchon fchwarz bin 337. 

a marjchieren in das 
Tel 

Warte du, warte du haft mich be— 
itoblen 47 

Was braucht man im Dorf 113 

Was Freundichaft hat gebunden 19 

Was geht dich an du A ie 

Was hilft mir doch das edle Yeben 23 

Was ift doch dies Leben 27 

Was kann werter auf der Erden 25 

Was foll man fich vergeblich 
quälen 37 

Wem joll ich Urjach geben 31 

Wenn die Hoffnung nit mär 22 

Wenn du mein Schätlein milljt 
jein 20 

Wer auf der heutigen Welt 21 

Wer Freundſchaft mit mie machen 
ill 27 

Wer ift der nicht gerne jaufet 32 

Wer lieben will muß leiden 31 

Wer macht doch alle Narren 32 

Wer jollt mit Freuden 31 

Wer will zwei Rojen jehn an einem 

weig 184 

Wieſo ihr Schäfersleute 40 

Willft du nicht lieben mich 23 

Wir haben drei Haben 37 

Wir zogen in das feld 28 

Zu Mitternacht wurd eilends ich 
erwacht 25 

Zu Straßburg auf der Brüden 
132 


Voltsmedizin 56 ff. 189. 193, 203. 13. 
92 ff. 118. 120 ff. 125 127. 185. 
137. 142. 145. 160, 154 f. 159—162. 
174. 186. 198 

Volksmoral 195 

Vollsmufit 130. 186 

Volksneckereien 160. 164 

Voltsrecht 189. 96. 195 

Voltsreime 78, 35. 120 

Voltsjänger 186 

Volksſchauſpiel 26 

Voltsichule 93. 201 

Volksjeele 1f. 5. 10. 72. 28 

Vollsiprache 124 f. 169 

Volksſuperlative 31 

Volfsvertretung 211 

Vollswirtichait 9 

Voltswitz; 159. 168. 173 

Vollmond 116, 144. 201, u. Haar— 
wachstum 116 

Vollſpänner 91 

Voljungenjage 170. 26 f. 46 190 

Volto santo 95 

Voluspä 172, 48 

Vorhängejchloß im — 197 

Vorſegnen bes Täuflings 60 
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Vorzeichen 125. 128. 70. 116. 121. 187 f. 
146. 149. 150. 153, Bergl. Ungang. 

Votivbleche 117, »fiauren 90, »gaben 
136. 151. 154 (Menſchen als B.:) 
136, -tiere 183 

Wachs 112, Wachsbilder 138 ff., 144 ff., 
engel 61 

Wachstumszauber 115. 136 

Wachtel 156 

Wäſcherin, nächtl., 171 

Waffen 2. 72. 85. 99. 199f., auf der 
Schwelle niederlegen 195 

Wage 67 

Magenjeil 27 

Wagner, R., 39 

Wahrſagung 144. 159, 172, 2. 10. 13. 
50. 58. 70. 74. 82. 87. 115. 134. 
146. 157. 165 f, 198 

Wailenhaus 86 

Waitz 2 

Wald, 
72. 

Waldenjer 143 

MWaldis, Burkyard, 111 

Waldrada 150 

Wallburgen 105 

Wallfahrt 89. 165. 60. 108. 118. 125. 
149. 151. 154, 157. 162. 164; Wall» 
fahrtsort 98. 82, -firche 89. 94 

Walpurgis 131 

Waltharilied 203 

— v. d. Vogelweide 191. 22. 28. 
20 


Wanderarbeiter 181 

Wanderer und Seefahrer (agſ.) 24 

Wanderung der Germanen 50 

MWandmalereien 44. 64 

Wange gegen Wange drücden 147 

Wanzen 120. 157 

Wartburgfrieg 28 

Warzen 122. 145 

Waſchung der Götterbilder 57 

Waſſer 145, 154. 157. 159f. 166. 153. 
182, heilfräftiges 94. 96. 161. 94. 
100. 138, 145, 151, gemeihtes 145. 
146, fiedendes 133, 146f.; W. jegnen 
122, der Leiche nachgießen 116, 3. 
Zeugen anrufen 161, mit W. be— 
jprengen 145, W. Des Lebens 8, 
18; — Wafferdämonen 45. 148. 158, 
frauen 1205. 148, »geifter und -götter 
172. 182, -hoſe 154, =fult 45. 147. 
165. 172, 182, mann 109, 1287, 
jchütten 118. 153, -ipiegel 1575. 
«jtellen (künſtliche) 200, »tiere 158, 
-mweihe 92, 153, »zauber 1577, 

MWechjelbalg 127. 187, staler 170 

Wedelind, Chr. Fr., 116 

Weg, betreuen 159, Wegfreuz 202, 
namen 94 


eiliger, 81 ff. 156, Waldgötter 
124, 147 


mweglugen 125. 134 

Weib in Natur und Völkerkunde 183 

Weiber von Weinsberg 99 

Meide 169 

Weidegerechtiame 98, «ordnung 99 

Weidmann, P. 41, -jprüche 40 

Weiberiten 65. 78 

Weihnachten 174. 50. 118f. 121f. 127. 
133—136. 138, 146. 155. 157. 159. 
161, 1683. 178. 197. 202; — Weih— 
nachtsbaum 113. 116, »bloct 157, 
»gebäd 14, »frippe 118, -lied 17, 25, 
27. 31. 118. 120. 127. 132. 146, 
»pudding 161, »Ipiel 28. 118. 132, 
208, »tag (zweiter und dritter) 132 

Weihrauch 145. 76, in evangel. Kirchen 
62f., waſſer 92, 123, 145. 122. 153 

Weinbau 79, -kauf 194 

Weinen 119. 156. 208 

Weinhold, K., 3. 6. 47 

Weiſagung, fiehe Wahrjagung. 

MWeistümer 78. 91f. 108 

Wellen 120 

MWeltgeichichte bei Dante 38 

Meltichrift 162 

Weltuntergang 129}. 14 

St. Wendelin 123 

Wendendörfer 79 

Werbung 99. 119. 165 

Werfen zum Zweck der Wahrjagung 135 

Merften 200 

Wergeld 96. 100 

Werkzeug 211 

Wernher von Tegerniee 163 

Werth, Rob. v., 118 

Wermwolf 70. 135. 144. 148. 190. 198 

Meiterwald 115 

Weſtfalen 927. 

Wette 17, 174; Wettfampf (als Symbol 
mwirfl. Kampfes) 171, -lauf 7. 116. 
151. 158, (der lette von Tämonen 
— 122, pinnen 165, werfen 


MWetterbeichwörung 118, -fahnen 125, 
heilige 157, -läuten 97, leuchten 
122, machen 150, epropheten 145. 
156, -regeln 78. 82, 189. 193, 131. 
151 


Wetterau 180. 89 

MWichtelmännchen 127 

Widerruf 102 

Wiedehopf 148. 155 

Wiederbelebung 116. 159 

MWiedergänger 42. 144 

Wiedergeburt 67f. 176. 140 

MWiedervermählung der rau 73 

Wiege, leere, 146 Wiegenlied 30, 120. 
128. 146, 153, 157 

Wieland, Chr. M., 37. 110 

Wielandfage 205 


- 


280 


Miefel 155. 157 

Wigwam 139 

Wildbann 62f. 86 

Wildfeuer 109 

Wildſchwein 153. 155 

St. Wilgefortis 95 

St. Willibrord 57 

Williram 105 

Wind 11675, 147. 156, beim Tod eines 
Erhängten oder Beſeſſenen 55. 116, 
ſieben Winde 139; — Windfüttern 
109, =gott 109. 202, =orafel 53 

Winter 112, -feft 202, ſonnenwende 210 

Winter-Affaire in Konig 9 

Wintersheim, E. v., 212 

Wirbelmind 70 

Wirt, betrügeriicher, ſpukt 128, Wirts- 
bausleben 104, name 34 

Wirtel 182 

Wirtichaftsverhältniffe der Indoger— 
manen 198 

Wiffenichaften 207 f. 

Witterungsdämonen 124 

Witwe 201, Witwenhaube 209, -ver- 
brennung 193 f. 

Wit, 52. 205 

Woche 187, Wochentage 147. 154 (vergl. 
die Einzelnen) — Wochenbett 3, 
gebete 61, »tracht 120 

MWöchnerin 70f. 171. 198 

Wodan 170, 173.46, Wodansopfer 166 

Mode 1121. 

Wohltätigkeitsanſtalten 105 

Wohnungen 15. 115. 202%, vorgeichicht- 
liche 84. 101. 106.183, Wohngruben 


101. 
Wolf 121. 14. 145. 155 f. 173. Wolfs- 
fell 14, -leber 159, -jymbol 14 
— von Eſchenbach 227. 251. 


5. 

Wolfen 64. 118. 121. 156; — Wolken— 
frau 121, führer 118, «mann 117 ff. 

Wort 48.122, geflügeltes40f.; Wortfor- 
ichung 35 1. 40. 46, -Ichatz (deuticher) 
31. 101. 119. 134, -ipiel 52, »tren: 
nung 31, szujammenjegungen 49, 
Wörterbuch (deutjches) 32, fieben- 
bürg. 129 

MWinfche 116. 121 

—— 93. 107. 109. 113 fi. 124. 


MWürfeldeutungen 111, -Hötchen 176, 
«plättchen 176, -jpiel 168, zauber 176 

Wüftungen 104 

Wunden 150, Wundjegen 184. 123. 205. 

Wunder 57. 59. 66. 148. 159, Blut— 
wunder des heil. Januarius 164, 
Wundergarten 127, =fräuter 156, 
-furen 200 

Wunderhorn 877. 


Wurfgejchoffe 115, -orakel 135. 146. 
154. 176, =jpiel 208 

Wurm 169, «krankheit 75, Zettel 120 

Wurſt, die lange, 170 

Wuritjingen 121 


St. XZaverius 62 
St. Xenophon 57 


Damsfeit 202 
Yap 74. 179 
—— 70 
Jemen 75 
Ynglingasaga 46 


ae 146 

Zahlen 56. 115, heilige 11. 20 (vergl. 

drei, fieben, neun), kanoniſche 20, 
apokalyptiſche 665.5; — Zahlbegriff 
(Entmwidlung) 201. 1. 12, worte 
12. 73; Zahlenglaube 116. 202, -kerb⸗ 
ftück 179, »jyiteme 70; — „Zählen 
während des Falls einer Stern 
ichnuppe 116 

Zahn 146, der Zeit 41, die erjten 
Zähne 120. 146,201; Zahnjchmerzen 

122, 155. 157f. 

Zauber und Zauberei 59f. 6öf. 79f. 
134. 144f. 150, 1527. 155f. 160. 2, 
10 ff. 70. 75. 87. 93, 103, 105, 114, 
117f. 136—139. 147. 152. 157—165. 
168. 186. 197. 204. 210, chrijtlicher 
159, ſympathetiſcher 140ff. 117; 
Impotenzzauber 150, Liebeszauber 
144f., Freundſchaftszauber 114, 
Gewitterzauber 10, Fruchtbarkeits- 
zauber 114, Baumzauber 79. 12, 
gegen Diebe 114; Schuß vor Zauber 

14. 162f. — Zauberer 69. 156. 
192. 198; — Zauberärzte 176. 199, 
«bild 1395. 143, -buch 112. 114. 183. 
172. 206, «formeln 155f. 190. 112, 
129. 207, -kunſt v. d. Geiftlichen 
verlangt 185Ff., macht der Prieiter 
fremder Religionen 166, »mittel 66. 
7f. 16. 80. 120. 197, -papyri 9, 
=puppe 139, 114, «rezept 67. 2. 50, 
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-jpiegel 154 ff, -Jprüche 1227. 185 
(Merjeburger) . 17. 75. 152. 191. 207, 
stafeln 210, «mahn 204, »mürfel 176, 
«wirkung (Dauer derjelben)150. 152, 
zeichen 112. 114 
Zaunfönig 150 
Saunrecht 91 f., »jchütteln 146 
Zeichenſchrift 162 
Zeigefinger 33 
Seit, mykeniſche, 181. 196 
eitalter, goldenes, 9 
Zeiteinteilung 76 
Zeitformen 26 
— 201, 36. 50. 70. 174. 178 
erbrechen d. Tintenfäſſer 159 
Zerf 98 
Zeuglappen al3 Opfer 180 
Zeugung 187 
Zeus 9. 13 
Siege 124. 145 
iegenmelfer 149 
Ziegerfabrifation 123 
Ziehknochen 93 
—— 176. 202 
Zigeuner 56. 174. 55. 94. 198 
Zinngefäße und »platten 100,-kugeln 64 
Sittern 2 
Be 179 
Sollfreiheit 98 
ZJorngeberde 70 
Zote 3, Zotenlieder 17 
Zuchtwahl 101 
Yuderbläschen 121 
Züchtigungsrecht 102 
Zunft 77. 80. 103. 105. 108, Zunſt— 
bräuche 189, 98. 105, -ordnung 102, 
-jatungen 108, »ftuben 121 
aus löſen 164, faljiche 3. 196 
Sujammenleben mehrerer familien 75 
Zwei (und drei) am Schluß der ent- 
mwidelten Zahlenreihe 12 
Zweig, dürrer, ee, 111, dürre 
3w. auf d. Morditätte 93 
weigejchlechtigfeit 8 
Zweikinderſyſtem 181 
Zmeizeiler 142 
Zwerge 70. 109. 122, 127. 166. 171, 
Zmwergvölfer 72. 109. 200 
unge der Neuvermählten 156 
Zwillinge 87. 142. 201. 206 
Zmwölfnächte 64. 53, 148 f. 151.155. 157 
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